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. Vorrede 
gu der erſten Auflage, 


SL), Abficht diefes Handbuchs geht Feinesiweges 
dahin, etwas Neues über die Römer und ihre. 
Alterthuͤmer zu liefern. Vielmehr foll daffelbe 
nur ein Verſuch ſeyn, alles das in einer kurzen 
Ueberficht zu vereinigen, was zu einer vollftäns . 
digen Befanntfchaft mit dem Römer, feiner Lage 
und Verfaſſung, Anleitung geben kann. Unfer 
Zeitalter bat in der Berichtigung und Beſtim⸗ 
mung Diefer Kenntniffe,. duch die Bemühung 
großer Literatoren, uhgemeine Fortfchritte ges. 
than. Man hat angefangen, einzelne Fächer 
der Alterthumskunde mit Durchdringender Ge: 
nauigfeit zu bearbeiten. Man hat die Vorarbei⸗ 
ten verdienter. Gelehrten voriger Zeiten genußt, 
aber auch die Schäße, welche nıan von ihnen er: 
bielt, von ihren Schlacken gereiniget. Man bat 
es aufgegeben, mit uunügen Kleinigkeiten fich zu 
a 2 er⸗ 
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ermuͤden und dafuͤr dem Ganzen Zweckmaͤßig⸗ 
keit und Ueberſicht zu verſchaffen geſucht. Man 
hat mit Sorgfalt die Zeitalter unterſchieden, und 
nach einer gefunden Critif, den Werth und In⸗ 
halt der Stellen geprüft, auf welche man eins 
zelne Dachrichten gründete. Alles dies bat der 
römifchen Alterthumskunde feit zwanzig Jahr " 

‚ eine ganz veränderte Geftalt verliehen, die n 
darum noch nicht ſo fichtbar ift, weil jene Ber: | 
beſſerungen theils in einzelnen Schriften zers 
ftrenet find, theils in den Vorleſungsheften 
großer afademifcher und verdienter Schul: tehrer 
verborgen und nur einem Fleinen Theile des, 

Publifums befannt werden. 

Sollte es denn aber feines Verfuches wert 
ſeyn, die geſammte roͤmiſche Alterthumskunde 
in dem Umfange und der Geſtalt darzuſtellen, 
welche ihr dieſe Bemuͤhungen gegeben haben? 
Sollie dieſe Ueberſicht des verbeſſerten Ganzen, 
nicht von Mugen für manchen wißbegierigen 
Zirgling, wo nicht auch für verjchiedene tehrer, ' 


fenn ? 
. Ich glaube es; und wage daher, dem Pu⸗ 
blikum ein Handauch vorzulegen, welches dieſe 
und keine andere Beſtimmung hat. Doch man 
wird mich noch beſſer zu beurtheilen im Stande“ 
ſeyn, wenn ich den Plan und die Abſicht dieſer 
Schrift etwas naͤher werde beſchrieben haben! 
Vors erſte bitte ich meine Leſer nochmals, 
mich fuͤr nichts anders, als für einen Saminler- | 
anzufeben. Zu neuen Entderfungen ift der Uns 
fang 


— — — — — — 
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fang dieſes Werkes offenbar zu weitlaͤuftig, und 
der Raum zu enge, Ich ſchweige davon, daß 
ich es felbft für die größte Unverichämtbeit hal: 
“tem würde, mich jenen großen titeratoren an 
‚die Seite zu ſtellen. Sch wünfche vielmehr 
nichts weiter, als ihre gemachten Berichtigungen 
— einen Geſichtspunkt zu vereinigen, Ob 
‚ dies nicht auch viele Schwierigfeiten habe; ob 
Dazu nicht eine genaue Weberficht des Ganzen, 
vieler Fleiß, eine mühfame Vergleichung und ein 
wohlgeordnetes Denfen erfordert werde; und 
ob meine Arbeit diefe Erforderniffe erfülle? iſt 
eine andere Frage, deren Entſcheidung, ſo wie 
die ganze Wuͤrdigung meines Verdienſtes, ich 
Maͤnnern zu uͤberlaſſen ſchuldig bin, welche ſich 
groͤßere Uebung und Einſicht in dieſem Fache 
der Wiſſenſchaften erworben haben. Ich konnte 
fie nur um derentwillen nicht ganz mit Still: 
ſchweigen übergehen, die fo leicht den Samm: 
fer und Abſchreiber fuͤr einerier zu halten ger 
wohnt find. - 

"Eine genaue und vollftändige Befanntfchaft 
mit dem Römer, feinem häuslichen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, fittlichen und politifchen Zuftande 
zu verfchaffen, ift der Hauptzweck dieſes Vers 
fuhs. Es war alfo nöthig, daß ich mit meis 
nem Plane Gegenftände vereinigte, welche ger 
woͤhnlich nicht zu dem Inbegriffe eines Hands 
Buchs der römifchen Alterthuͤmer gezählet wer⸗ 
den. Sc menne die Nachrichten von der kites 
ratur und Kunft Det Roͤmer, von ihrer == 

a3 klaͤ⸗ 
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klaͤrung, Be Geſchmacke, und ihrem fi u 
‚hen Zuftande. Es :ift aber doch gewiß, daß 


wuͤnſcht und fuͤr noͤthig befunden worden. md, 
warum follte fie. es nicht ſeyn, da die beften klaf⸗ 


Beſchaffenheit des ſittlichen Zuſtandes einer Na 


rechne. Dieſer — FR der mehren 


- 
ı u! 
. 4 

a 


eine foldhe Verbindung bereits von. andern ger 





ſiſchen Schriftjteller der Römer, fo..oft auf die 


Beſchaffenheit der Literatur und Kunft zu ib: 
‚zen Zeiten Rücdfiht nehmen, ‚und ohne dleſe 
Vorkenntniſſe ihr Vortrag dunfel und. unver⸗ 
föändlih wird. Was ift auch die ganze, Ar 


terthumskunde anders, als eine Anleitung, Die 
uns binterlaffenen Werfe der Alten verſtehen 
und gebrauchen zu lernen? Endlich wie un⸗ 
gemein vieles erklaͤrt oder beſtaͤtiget ſich aus der 






tion? *) Offenbar aber wäre as eine ſolch 
Verbindung nicht gedacht worden, wenn ich 
dieſem Verſuche nur den allgemeinen ei: 
Roͤmiſche Alterthuͤmer, vorgefegt-hättes ;- 


‚wird mir alfo ‚die Fleine Citelfeit verjelßen, , 


daß ich lieber auf dem Titel meines Buch ⸗ 


den ganzen Inhalt deſſelben auskramen, art. 


zugeben wollte, daß man daflelbe in vie ge— 
wöhnliche Klaffe der Alterthums: Kompendie = 


Bells 


9 Ein auffallendes Veyſpiet zur Beſtaͤtigung biefer 
Wahrheit liefert der verdienftvolle Herr Prof. 
Meiners in feiner Geſchichte des EHE 
des Sitten unter den Roͤmern. 
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* TR » 
* fändigfeit, dunkte mich nämlich, - eine 
ok auptfache bey. diefer Arbeit zu. feyn. 
ie Nenn ich aber eine vollfiäudige Bekannt⸗ 
"ehe mit den Römern, ihrer. häuslichen, wiſ—⸗ 
Seufchaftlichen und politifhen Verfaſſung, vers 
fr fo verfteht es fich wohl von felbft, daß 
hiermit mich nicht anheifchig mache, alle 
gen zu beantworten, die man über Kom 
#d feine Einwohner aufmwerfen könnte. Man 
4, ‚dünfe mich, in unfern Tagen genugfam von 
Rſer Schwachheit -unferer Vorfahren zurücs 
geforhmen,; a als: daß diefe Erinnerung noch einer | 
Ihigen Ausführung beduͤrfte. Ich folge alfo 
auch hierinnen meinen neuen Vorgängern und 
liefete., "Feine andern Nachrichten, als folche, 
deren Kenneniß zur Einfiche und Gebrauch ‚dee 
alten ſchrifiſtelleriſchen und Kunftwerfe wahr: 
ig von Mutzen ſeyn kann. Die Eroͤrte⸗ 
rang einzelner, geringfuͤgiger Fragen und Um⸗ 
de‘ bey dieſer und jener, ohne fie, dun⸗ 
m Stelle der Alten, gehoͤrt fuͤr gelehrte Kom⸗ 


Ka und diefen fie zu überlaffen, bes 
| 


mir fomohl meine gegenwärtige Lage, wo 
| vom ‚großen Bibliothefen entfernt bin, als 
ni Plan diejes Werfes, | 
Dagegen‘ vechne ich mir es zur Pflicht, nach 
der. richtigern Behandlungsart der Neuern, 
bey, jedem -einzelnen Theile der roͤmiſchen Als 
terthuͤmer, auf die verfchiedenen Zeitalter der 
Nation, Hhückf ht zu nehmen, In der That 
| " die Re dieſer Grundſatzes nicht ſo 
aa leicht, 


> 


v 


*. 
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zeit, als es das Anſehn hat; ſie verurſacht 
merkbare Luͤcken, und eine Menge Wie derho 
füngen. ſind dabey unvermeidlich : DW. abet 

auf der andern Seite ohne. diefe Behänti 5 
art Verwirrung und Dunfelheir bey "Den! 
trage der Alterthümer überall entſtehen: 

habe ich meinen’ Buche lieber jene. Ffeinete, & 
diefe ungleich größere Unvollkommenheiten 
jieben wollen. Ich babe daher jedem; Fr | 
zwey Abfchnitte gegeben. Der erſte ſtell t au 
der Geſchichte des roͤmiſchen Volkes ach: — 
wiſſen feſtgeſetzten Perioden und in chrondio he 
ſcher Ordnung, Diejenigen Thatſaͤtze auf: De 

Auf’ jede beſondere Kaffe der romiſchen 3 ER 
faffung Einfluß und Beziehung gehabt P — 
Der zwente aber: fchildert das Deigil jedes V 

fchiedenen Zweiges der Alterthumgtunden nach 
feinen verſchiedenen Unterabtheilnügen „86 
ſo, daß dabey ſtets auf die hrontagiiche | 
nung Mückficht genommen wird... ch 6 
aber den erften Abſchnitt “als eine Vorben ei 
tung zu dem zweyten at. Daher: ſol 
in demſelben Zeitalter vor Zeitalter durchge 
gen; jedes hiſtoriſche Datum, woxaus ſſch — 
Veränderung in der Lage und Werfafing DER 
Roͤmer erflären läßt, angegeben, die Zenpunkce 
vorzüglich merkwuͤrdiger Veränderungen, anger 
zeigt, und die Urſachen derjelben: niwicei 
werden. Dennoch ſoll dieſes nur! har, Tun 
mariſch und durch allaemeine, obfchdir charakie⸗ 
riſtiſche Angaben: geſchehen. an — 
J licher 






— 
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ticher aber werde ich mich bemühen, den zwey⸗ 
ten Abſchnitt abzuhandeln. 

Beynahe alle Faͤcher der roͤmiſchen Alter⸗ 
thumskunde find durch verdiente Maͤnner eins 
zeln bearbeitet worden. Daß ich ihnen. haupt: 
fächlich. folgen: werde, babe ich. bereits gedacht. 
Man wird es mir alfo auch erlauben, daß ich 
mich. öfters -auf. fie beziehe und zur Erfparung 
ausführlicher , dennoch entbehrlicheer Umftände, 
auf ihre Arbeiten verweife. Denn ich halte daz 
für, daß ich nichts als eine trockene Nomenclatur 
geben würde, wenn ich alle, zu dieſem oder jenem 
Fache der Altershümer gehörige Kleinigfeiten, 
berühren und nur. darauf mein Augenmerf rich: 
ten wollte, nichts auszulaflen. Vielmehr rechne 
ih es mir zur Pflicht, in folchen Kleinigfeiten 
fparfam zu feyn. Wenn fhon nicht alle Namen 
der Unterbedienten bey den obrigfeitlichen Pers 
fonen, nicht alle Arten von Priefteraufmwärtern, 
nicht -alle Namen der Tribus und Eurien, oder 
der Thore von Rom, u. ſ. f., in meinem Buche 
verzeichnet find: fo glaube ich dennoch, den Ers 
forderniffen eines Handbuchs ein Genüge geleis 


ftee zu haben, fo bald nur durch dafjelbe der - | 


junge £efer in den Stand geſetzt wird, einzelne 
Theile ſowohl, als das Ganze der roͤmiſchen 
Verfaffung, richtig zu uͤberſehen. Dies zu eis 
ften, und da, wo es zu dieſer Weberficht gehös 
tige Hauptfachen betrifft, fo umftändlich und bes 
fehreibend zu feyn, als es meine Kenntniffe und 
die Werasbeiten meiner Vorgänger verftätten, 

as Zzaͤͤhle 


x Vaorrede 


zaͤhle ich daher unter die erfien: Gerndgefige 
diefer Schrift. Sie foll, fie fann nicht tiefer 
eindringen, als andere, ‚allein fie fol Ueberſicht 
im Ganzen verfchaffen. Ich kann mich folglich 
auch auf: Feine kritiſche und genaue Pruͤfung 
einzelner Stellen einlaſſen; weil nur das. Gang⸗ 
bare, das Ausgemachte: mich angeht. Man 
wird es mir daher verzeihen, wenn ich. biswei⸗ 
len Luͤcken in den Beweiſen laſſe, und mich:lies 
ber auf Neuere berufe, ehe ich mein Buch mit 
unnuͤtzen, nichts bedeutenden Citaten uͤberfuͤlle. 
Dafür werde ich bey klaſſiſchen Beryeifen, 

‚durch oft wörtliche Anführung derfelben, meine 


| jungen Leſer an den fleißigen Gebrauch ber Al⸗ 


ten zu gewöhnen ſuchen. 
Moch iſt ein Hauptftück übrig, üben ne 
ches ich hier einige nöthige Borerinnerungen 
vorauszuſchicken habe. Es betrifft die Ordnung 
und.Stellung der mannichfaltigen Gegenftände, 
welche die Altertfumsfunde in fich begreift. Es 
herrſchen bier verfchiedene Grundfäge, welche 
Die Ordnung leiten, nach denen der Vortrag eins 
‚gerichtet. und den einzelnen Theilen ihr Plaß ans 
gewieſen werden fol. Es: follen Wiederholunz 
gen, fo viel als möglich, erfpart werden. ‘Der 
Leſer foll die Nation nicht Durch Sprünge, fons 
dern nach einem ftufenmweife fortfchreitenden Pla⸗ 
ne, kennen lerrien. Dem Gedächtniffe des Juͤng⸗ 
lings follen fich die Grundzüge. dtefer Beſchrei⸗ 
bung bleibend eindrücken. Hierzu gehört, daß 


immer das ———— das Nachfolgende 
erklaͤrt, 


J 


— 
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erklaͤrt, und die einzelnen Stuͤcke ſo zuſammen⸗ 
gepaßt ſind, wie ſie zuſammen gehoͤren. Dieſe 
wohlgewaͤhlte Ordnung iſt eine Hauptſache bey 
dieſer Schrift, und wuͤrde ihr vorzuͤgliches Ver⸗ 
dienſt ſeyn, wenn ich dieſelbe mit der Ueberzeu— 
gung dem Publikum uͤbergeben koͤnnte, daß ich 
ſie getroffen habe. Hier fuͤrchte und hoffe ich 
alſo am meiſten von dem Ausſpruche des Kunſt⸗ 
richters. | HP Er 

Mun will ich die gewählte Ordnung mit 
ihren Gründen angeben; man urtheile: Zus 
erft hielt ich für Den, melcher die Römer keu⸗ 
nen lernen will, eine Befchreibung der Stodt 
Rom für befonders nothwendig. Dieſe Ber 
fhreibung hat Einfluß auf alle Theile der Be⸗ 
fchreibung der Nasion ſelbſt. Der Urfprung 
der Nation gruͤndet fi) auf die Erbauung der 
Stadt. Ihre Lebensarten und Beſchaͤftigun⸗ 
gen, ihre Vergnuͤgungen, ihre miffenfchaftlichen 
Fortgänge und ihre Staatsverhandlungen, ihr 
Emporfteigen und ihr Verfall, find aufs ges 
nauefte mit den Schickfolen, dem Wachsthum, 


der Größe und Verfchönerung der Stadt ver 


bunden; fogar, daß der Römer fih ganz uns 
ähnlich wurde, nachdem er anfleng auswaͤr⸗ 
tige Provinzen und Städte feiner Vaterſtadt 
vorzuziehen. Und mehreremale fießt man- den 
Gang der Dinge, das Eigene der Verfaſſung, 
gar nicht ein, wenn man fich nicht mit Dem Roͤ⸗ 
mer zugleich nach Rom zu verſetzen im Stande 
iſt. Die Beſchreibung der Stadt nimmt = 
li 


x “0 MWottede 


lich auch wiederum -Mückfichten auf die lage 
und Verfaflung der Nation. Es läßt fi aber 
hier, durch kurze eingeftreuete Bemerkungen, 
viel Licht verbreiten und die Dunfelbeiten, - wel: 


he aus Mangel einer nähern Kenntniß der 


Nation, in der Befchreibung von Nom zurück 
bleiben, find bey weitem fo groß nicht, als Dies 
jenigen, ‘welche in der Befchreibuing der Naz 
tion feldft, Die Unbefanntfchaft mit ihrer Stadt, 


verurſacht. Ich Täffe alfo fogleih nach der 


allgemeinen Einleitung in die Alterthumskunde 


und beſonders in das Studium der römifchen 
Alterthuͤmer, das erfte Buch diefer Schrift eine 


Befchreibung von Rom’ liefern. 


Wenn -wir den Ort fennen, fo ift die Pers 
fon das nächfte, was wir zu fennen wuͤnſchen. 
Sch will mich deutlicher erflären. Die Eins 
'wohner von Rom waren in verfehiedene Klaffen . 
abgetheilt, und genoffen, nach diefer Abtheilung, 
ſehr unter einander verfchiedene Vorrechte und 


Gerechtigfeiten. Diefe Abtheilungen der Nas 


tion und die davon abhängenden Gerechtigfeis 
ten, find eine Hauptfache, welche alle Augen— 
blicfe vorfommt und bey feinem Theile der 


Defchreibung des römifchen Volkes entbehret 


werden fann. Die SKenntniffe hiervon ber 
figen, beißt, fo zu fagen, die Perfon des Roͤ— 
mers fennen. Denn die ganze übrige Beſchrei— 
bung enthält nur Eigenfchaften und Modifica— 
tionen der hier angegebenen Hauptfäße. - Man 


kann Ddiefe u  Z der — und 
der 
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der Vorrechte der Nömer .zu ihrer Staatsvers . “ 


faffung rechnen. Sch: glaube aber durch die 
oben ‚angeführten Gründe berechtiget zu fenn, 
ihr den Plaß ſogleich nach der Befchreibung 
von Rom einzuräumen... In dieſes zweyte 
Buch. werfe ich denn die Kapitel von Der.väters 
lichen Gewalt, von. den Ehen, ‚von den Sklaven 
und von den Lebensarten und Befchäftigungen 
der Römer u. ſ. f.,. Denen ich insgefamt feine 
fchieflichere Stelle einzuräumen weiß; denn 
daß die erftien drey nicht zu dem. häuslichen: 
eben der Mömer gehören, iſt wohl jedem: 
Kenner der Alterthümer. einleuchtend. genug. 

Das .häuslihe Leben der Römer nimmt, 
der von mir gewählten Drdnung nad, das 
dritte Buch ein, Ich zähle: dazu die Machz 
richten won ihren Bädern, Mahlzeiten, Vers 
gmügungen, Uebungen, ingleichen: von ihren 
Kleidungen, Geräthfchaften, von: ihrer Ver⸗ 
ſchwendung und endlich von ihren Begräbnifs 
fen.: Uber ich rechne feinesweges dazu: Die: 
Münzen, das Maaß und Gewicht der Roͤmer, 
eben.:fo: wenig das. Kalenderweſen. Das erfte, 
die Erfindung des Geldes fowohl, als die’ ſtu⸗ 
ſenweiſe Verſchoͤnerung der Münzen: und. die 
Beftinimung des Maaßes und Gewichts, gehört 
unftreitig zu. dem wiſſenſchaftlichen Zuſtand, 
oder der Ausbildung der Nation. Das zweyte 
aber, naͤmlich der ganze: roͤmiſche Kalender; 
bieng ja ganz allein von der Einrichtung der; 
| To ab, Es war alſo ein-Theil.der Ein; 
wir; 
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wirkung der Neligion in den Staat. darin bes | 





griffen, folglich läßt es fich nicht von der Bes 


fehreibung des. römifchen Gottesdienftes trennen. 


Das alles, was die Ausbildung des Rd: | 
mers, feine Aufklärung, feinen Gefhmack, den 
Zuftand der Künfte und Willenfchaften anbes 
trifft, rechne ich zu dem vierten Buche diefer Bes 


fchreibung. : So wie ich die. Sitten des Nömers, 


feine Biederfeit, Simplicttät, :Urbanität, Feinz 
beit, den Charafter der Perfonen, die ihr Zeits | 


alter dirigirten, die blühende Periode fomohl;: 
als den Verfall der Sitten, zum fünften Buches 
. feinen Gottesdienft, die Diener deffelben, und 


den Einfluß, den die Religion. auf die Nation | 


hatte, zu dem fechften Buche zähle. 
Dann: erft glaube ich, im fiebenten‘ Bude 
Die ganze innere und. äußere Staatsverwaältung, : 


im achten die Gerichtspflege, im neunten aber. 


den Zuftand des römifchen. Kriegsweſens, abhan⸗ 


deln zu dürfen. Die:Gründe diefer Ordnung, : 
duͤnkt mich, liegen nicht tief. Wer nur.seinigers 
maßen mit dem Zuſtande und der Verfaſſung 


des Römers befanntift, weiß ja wohl, welchen. 


Einfluß der Reichthum und die: Lebensäre der: 
Nation, ihre Aufklärung,  Sittlichkeit und Re— 


kigion, auf den Staat und feine Verwaltung, 


je felbft auf: die Gerichtspflege. und: das Kriegs⸗ 


wefen, hatte. Ich habe in Abſicht der Stuͤcke, 
die gewöhnlich zu dieſen Fächern gerechnet wer⸗ 
den, feine fönderliche Veraͤnderungen vorgenom⸗ 
men, Die Gruͤnde aber, nad) denen. die 

tel⸗ 
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Stellung der einzelnen Stuͤcke unter einander, 
in jedem Fache eingerichtet habe, hier weitlaͤuf⸗ 
tig anzuzeigen, kann auf keinen Fall von mit 
gefordert werden, wenn man nicht will, daß 
ich dieſe Vorrede uͤber ihre Graͤnzen ausdehnen 
ſell. Theils lag indeß dieſe einzelne Stellung. 
in der Ratur der Gegenſtaͤnde, theils habe ich 
die Urſachen der Drduung zugleich ſelbſt mit; 
in dem Vortrage eroͤrtert. | ' 

Dies ift das, was ich über diefes Hauptftück 
meines, Berfuchs, die Ordnung und, Stellung 
der Alterthuͤmer, zu fagen hatte. Habe ich bier 
geleiftet, was ich follte: ſo glaube. ich, ift aud) 
der Zweck dieſer Arbeit groͤßtentheils exreicht. 
Er war fein anderer, als dem ftudirgnden Juͤng⸗ 
linge Gelegenheit zu geben, eine Wifjenfchaft 
gruͤndlich und deutlich zu uͤberſehen, die. ihm. bey 
dem Studium der Alten, zur Welt: und Mens: 
fcheufenntniß, unentbehrlich ift. Er genieße nun 
Des Unterrichts verdienter und würdiger Lehrer in 
dieſem Fache, oder er genieße ihn nicht; in bey: 
den Fällen foll ihm diefer Verſuch nuͤtzlich wer⸗ 
den. Im erften wird er eine gründliche Wieder; 
holung des Gehörten abgeben koͤnnen; im zwey⸗ 
ten. aber kann er auch zum Selbſtſtudium die: 
nen und menigftens eine Anleitung und Vor⸗ 
bereitung enthalten, tiefer einzudringen. 

Man wird es mir erlauben, - daß ich num 
nach dieſer Befchreibung meiner Abſicht und 
meines Planes die Feder niederlege. Sch babe 
vielleicht ſchon zu viel gefagt und den —— 
— wider 
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wider mich erwecket, von mir und meinen’ Bere 
dienſten ſprechen zu wollen. Es war aber, 
wie mich duͤnkt, dieſe naͤhere Beſchreibung mei⸗ 
nes Planes noͤthig, theils um ‚mich vor dem 
Publikum zu rechtfertigen, daß ich nicht aus 
bloßer Schreibeſucht zu den bereits baͤufigen 
Handbuͤchern der. roͤmiſchen Alterthuͤmer, noch 
dieſes hinzufuͤgte, theils um meinen Leſern und‘ 
Beurtheilern den Geſichtspunkt zu zeigen, aus 
welchen "Ich beurtheilt zu ſeyn  wünfche; De 





ich diefes Handbuch bereits’ vor mehrern Jah⸗ 


ven ausarbeitete und wollendete: fo habe ich: 
ſeitdem auf gleiche Weiſe die griechiſchen Al⸗ 
terthuͤmer zu bearbeiten unternommen. Sollte 
man dieſe Arbeit nicht fuͤr ganz unnuͤtz erken⸗ 
nen: fo waͤre ich entfchloffen /kuͤnftig einmal 
die Alterthuͤmer der Griechen, auf gleiche Bape 
behandelt, ihr folgen zu Taffenis® + 
Ich erwarte nun das Urcheif ſteenger, ab 
gerechter Richter, . und werde ihren Ausſpruch 
zu benußen, mir gemwißlich : Angeltgent FON: — 
ſen. Ofterieffe 1788: j 
0 Der * Ber, 


* 
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As. ch von ber zu Ende — erſten — 


gabe dieſer 1788 erſchienenen Beſchreibung 
der Roͤmer, erſten Theils, dem damals noch zu 
Oberwuͤndſch lebenden Herrn Verfaſſer Eroͤff⸗ 
nung that, und die Reviſion und moͤglichſte 
Verbeſſerung der zu veranſtaltenden neuen Aufe, 


lage auftrug: verfprach er, folche, nach den - 


mannichfaltigen, von aufmerffamen titergtoren 
und Mecenfenten hin und wieder aufgeftellten 
Bemerkungen, die ich ihm von Zeit zu ‚Zeit 
mittheilte, zu bemerfftelligen, und Diefem mit 
allgemeine Benfall aufgenommenen Handbuche 


der roͤmiſchen Verfaſſung mehrere Volltkommen⸗ 


beit zu geben, 
Wie ich aber nach der vorjaͤhrigen Jubilate⸗ 


Meſſe den nun angelegenern Wunſch wiederholte, 
weil der erſte Theil voͤllig vergriffen war: trar — | 


'ten eben, wie er mir ſchrieb, Umtsveränderun: 
n ein, die Diefem Gefchäfte Hinderniffe in den 
— iegten; da er von. dem kurfuͤrſtl. Saͤchſ. 


Dber : + Confiftorio zu der Adjunctur und dem 


Pfarr: Amt nach Bibre berufen wurde. 


— 


Die 


» 
— 


— 


— 


hielt: wurde ich bewogen, an andere Freunde 


"  mebrte, und verfchiedene dringende Schrift 
Verbindlichkeiten, die er mir. freundfchaftlich 
eröffnete, ließen ihm nun eben zu wenig Zeit, 


z ! 2 I» 
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Die mit foldhen Veränderungen verfnüpften 
mancherlen Reifen, AB: und Anzug, die mannichs 


faltigen Vorbereitungen zu feinen nunmehr auch 


erweiterten Amtsverrichtungen jener auch grös 
Bern Gemeinde und eines Filials, auch fo mans 
cherley Zerfiteuungen, Die noch‘ eine (erweiterte 


bauss. und Iandwirthfchaftliche Eineihrung vers, 
eller; 


diefen ihm ‚fo nahe gelegten Auftrag fo zwecks 


| mäßig zu erfüllen, als ich es wohl wünfchte, 
und er gewiß unter günfligern Umftänden ger 


leiſtet haben wuͤrde. 

Er ſchrieb mir indeß gegen Johanni, daß, 
da er in den erſten Buͤchern eben wenig zu ver: 
beſſern faͤnde, ich alſo nur den Druck, nach den 
mir zugeſchickten revidirten Bogen beginnen lafz ! 
fen möchte, und daß er mir von Zeit zu Zeit Die 


noͤthig erachteten Berbefferungen zufchicken werde, 


welches "auch gefhahe. Er hatte alfo hin und 


wieder beträchtliche Veränderungen und Verbeſ— 
ferungen angebracht, wozu die Noten durch die 


verdoppelten Buchftaben des dazu gewählten Als 


phabets und durch Sternchen ſich unterfcheiden, 


wie diefes aufmerffame Leſer und Fritifche Richter, 
bey einiger Vergleichung der erften Auflage, finz 
den werden. - Da aber endlich gegen das Ende 
des Drucks eine Paufe entjiand, und ih auf 


Mehrere Erinnerungsbriefe Feine Nachricht ers 


der 


' 


i 
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* 
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der Gegend zu ſchreiben, und erhielt endlich 
‚von mehrern, auch von Seiten der Familie Diez 
fes Freundes die traurige Nachricht, daß er todt⸗ 
iich krank darnieder laͤge, und zwey Aerzte alle 
Hoffnung zur Geneſung aufgaͤben. 

Zu meinem Schrecken und inniger Empfin⸗ | 


dung, ging mir auch bald die fichere Nachricht zu, 


Daß er am 19. diefes Monats geftorben fey: und 
diefer in fo mancherley Rückficht ſchmerzliche Ver⸗ 
luſt eines Freundes, mit dem ich uͤber ein Decen⸗ | 
nium in genauefter Verbindung und traulicher 
Freundſchaft gelebt babe, feßte mich nun, in die 
Norhwendigfeit, diefen Theil ohne weitere Ver: 
änderungen im Drucke zu vollenden; da ich ohne⸗ 
bin Exemplare des erften Theile nörhig brauchte, 
und wegen der berannahenden Meffe, auch Einrichs 
tung der Druckerey, nicht länger verweilen konnte. 
Da die veränderten Geitenzahlen das beym 
zweyten Theil befindliche Regifter über, beyde 


Theile, zu dieſem erften Theil num unbrauchbar ". 


machten: ſo fertigte. ich. ein neues Regifter, im 
welches ich alles zum Auffinden Nöthige kurz 

angebracht habe, wodurch alſo jede Auflage im⸗ 
mer brauchbar bleibt. | 
‚Noch: muß ich hier Die Nachricht anbringen; 
daß, da ich eben den zweyten Theil der Ber 
fchreibung. der Griechen von diefem thätigen 

Gelehrten unter der Preffe babe, der auch noch: 
nicht vollendet ift, ein ſchon dazu erbetener „ als 
Schriftſteller befannter Gelehrter, folhen unddas 
ganze Werk re und _. die wahrſcheinlich 

Fr. unter 
\ 


- 
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unter dem Nachlaſſe ded nun Seligen, fh noch 
findenden Literalien und Ercerpte nutzen wird. 
Eben ſo werde ich mehrere andere, von dieſem 
fruchtbaren Schriftſteller angefangene Werke, 
durch ſachverſtaͤndige Gelehrte fortſetzen laſſen. 
WViucielleicht iſt es dem literariſchen Publikum 
Nicht ganz unangenehm, wenn ich von diefem, um 
die humaniſtiſchen und theofogifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Alterthumskunde fi gewiß verdient ges 
machten Gelehrten, einen Meinen biographifhen 
Beytrag aufftelle, den fo leicht Fein Anderer ges 
währen möchte, da ich durch den mehrjährigen Um⸗ 
gang mit ihm, von feitrer Denk: und Handlungs⸗ 
Weiſe und yerfchiedenen Verhaͤltniſſen Kennt⸗ 
niſſe befommen und von feinen Verwandten mans \ 
che Nachrichten erlangt habe, die wohl eben Ans 
> dern unbefannt find; da der nun Verklaͤrte in feis 
nen befondern Gelehrren: Verbindungen- ftand, | 
und in den Jahren feiner fchriftftellerifchen aufs 


* . 


- bahn, nach feiner ganz iſolirten Lage und fonds | 
miſchen Verfaffung, außer Stand gefegt war,, 
“irgend einen perfönlichen Umgang mit Gelehrten . 
"zu ‚pflegen, noch literariſche Korrefpondenz zu 
- unterhalten. 2 on | 
Der Here Adjunctug Nitfeh war zu Glaucha 
im Schönburgifchen den 27ften April, nad) einer 
andern Nachricht den sten May, 1754 geboren, 
wo fein Herr Vater, Karl Erdmann, erſt Ardhi: 
oarius bey dem Heren Grafen, dann Ammann 
in Penig war; die Mutter, Sophia Ehriflina, | 
geborne Bein, aber war von Jena, | 


# 
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Nach vollendetem Schul : Unterricht fam er 
auf die, immermit geſchickten Männern befeßte 
ſogenante Fürften: Schule, Schul: Pforte in 
Kur: Sachen, bey Naumburg an der Saale, 
wo er, nach den mir von einem feiner Codtanen, 
einem in anfehnlichen Uemtern fteberrden befanns x . 
ten Gelehrten und Freund des Seligen mitges : \ 


theilten Nachrichten, unter dem Namen Paul - 


Achat, ſowohl bey feinen Lehrern als Mitfcht: 

lern Aufmerkſamkeit erwecfte, und damals ſchon 
für einen der gefchickteften auf dieſer Schule ge: 
baten, und meil er in die eben zu der Zeit fehr 
weit gehende Ausgelaffenheit feiner handfeftern 
Mirfchüler, nicht einwilligte, von ihnen oft much: 
willig genecft wurde, Er kann auch durch ei: 
nen immer etwas ungefänmten Haarpuß und faft 
chniſchen Aufzug, auch jugendliche Leichtfertigkeit, 

nur allzu oft Öelegenheit Dazu gegeben haben. ” 
- Er. fol damals der einzige Primaner gewe— 
fen feyn, der vor fi den Tacitus las, und bey 
dem man ſich in philogiſchen Schwierigfeiten 
und profodijchen Antiegenheiten Raths erholte. 
Auch verfertigte er als Erſter des ganzen Coͤ⸗ 
tus, einige recht artige Gelegenheits Gedichte. 
Er machte fi) auch unter andern durch eine 
befondere Zucder: Sparfunft feinen damaligen 
Miſchuͤlern merkwürdig. Denn da er fehr gerne 
Kaffee tranf, aber wegen immer beflommener 

Kaffe die ntoſten dazu ſelten beſtreiten konnte: 

ſo lernte er mit einem Stuͤckchen Zucker, ſo groß 
wie eine rn oft 4 — taͤglich zweymal 
| Kaffee 


. 


— 
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Kaffee trinken. Sein Geheimiiß beſtand darin, 
daß er ſich nur immer damit die Vorderzaͤhne rieb, 
wenn er eine Taſſe trinken wollte Aehnliche oͤko⸗ 
nomiſche Raffinements bewies er an ſeinen Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, die er alle ſelbſt, mit ungemeiner 

. Fertigfete, wieder zuſammen flickte, und ſich ſo, 
wie ein zweyter Gorgias vor der Verſammlung 
der Griechen zu Olympia, als. einen wahren 


= Gopbiften oder ächten Philofophen bemies, der 


fih in jede Lage und. Umftände zu fügen weiß, 
und allen auch widrigen Schicffalen troßt. | 
/ „Bon der Schul: Pforte Fam er nach feips 
319, wo er mehere Jahre unter den beruͤhm⸗ 
teſten Öffentlichen Sehrern feiner Zeit, Erufiug, 
Ernefti, Purfcher, der ein Vetter von ihm 
war, u. a. mit fletem oͤkonomiſchen Kampf, 
-Uebung der Eparfamfeit und Mäßigfeir, die 
hoͤhern Wiffenfchaften ftudierte, und nebenher 
‚ Die Öffentlichen und Privat-Bibliotheken benußte, 
da ihm eben feine ftets eingefchränfte Kaffe, 
feinen Aufwand für Bücher erlaubte, 


Mach vollendeten Studien kam er einige Zeit 

“als Bibliorhefar zu dem Herren Grafen in Glaucha, 
dann nad) Dresden zu dem Herrn Land: Rents 
meifter Weiſe, als Hauslehrer feiner Familie, 
wo er immer mitunter feine Lieblings: Fächer ers 
weiterte, und fchon viele Collectanea und Ercerpte 
‚zu feinen, nachherigen Ausarbeitungen machte. 
NMebenher gab er eben in Dresden eine Wo⸗ 
chenſchrift, für teutſche Mädchen, heraus: - 
2 > —— „Den 


A 
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Den roten Dec. 1782 wurde er zu dem 


Pfarrdienſt nach Dber : und Filial Nieder⸗ 


Wuͤndſch in Kur-Sachſen bey; Querfurt ber 
fen, wo er ſich den 12ten Jun. 1783 mit Ca⸗ 


rolinen Friederiken, des kurfuͤrſtl. Saͤchſiſ. Nun⸗ 


cius beym Leipziger Conſiſtorio, Heren Johann 
Gottlob Siebdrat, aͤlteſten Jungfer Toch⸗ 


ter, verheyrathete. Da die Dienſtbeſoldung ſehr 


gering war und feine Familie ſich bald zu ver⸗ 


mehren begann: ſo wurde die natürliche Nei⸗ 
‚gung zur Schriftftellerey, auch in Öfonomifcher 


Ruͤckſicht, Bedürfniß; da ohnehin die Ausſich⸗ 


ten zu einer eintraͤglichern Dienſtbefoͤrderung ſich 
entfernten, weil erzdurch feine helldenfenden leb⸗ 


haften Unterhältungen, der. befanntlich in Diefen _ 


Staaten bedenflichen Heterodorie und Neologie 


leicht verdächtig und Dadurch einigen damaligen . 
gar ſehr frömmelnden Chefs des geiftlichen Kir⸗ 


chen: Ratbs, die ihn etwa perfönlich fannten/ 
denen er auch wohl, einer ihm eigenen, natürz 
lichen, anftändigen, Freymuͤthigkeit wegen, an⸗ 


ſtoͤßig oder mißfaͤllig geworden ſeyn mochte. 

Mithin durfte er auch nicht Hoffen, feinen Lieb⸗ 
lings-Wunſch zu einer einträglichern Schul 
Stelle ,. oder eines ‚afademifchen tehr: Amts ber 


günftige zu fehen, fo fehr er fih bey mehrern 
Öelegenbeiten im Lande darum bewarb. 
Auch wollte es ihm ausmwärtsnirgends gelingen, 
wo er und andere Freunde ſich fuͤr ihn verwendeten. 
Bey nachherigen politiſchen Veraͤnderungen 
ER: aber. doch Pr nn wahren 
| 4 


Ver⸗ 
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Berbienſte und reellen Studia mehr — wor⸗ 
den ſeyn: da er den 12ten May zu den weit 
| eintraͤglichern, obwohl geſchaͤftsvollern, auch mit 
einem Filial verſehenen Pfarrdienſt und Adjunetur 
in Bibra vocirt, den 6ten Jun. 1793 in Leipzig 

wurde, und den 4ten Sonntag — 

rinitatis d. J. dieſen Dienſt antrat. 
Eine, Ausgangs des Januar und Anfangs 





Februar; in den Thüringifchen Gegenden eitiger 


tretene Faul: und Nervenfieber: Krankheit, die. 
die zu ſehr abwechſelnde fuͤr die Jahreszeit zu 
warme offene Witterung veranlaßt haben man, 
und die befonders die Orte betraf, wo die groͤß⸗ 
 zentheils in Main; krank gewgfenen franzöfiichen 
Gefangenen,; die durch ein preußifches Kom— 


mando nad Magdeburg transportirt wurden; 


übernachteten,, hatte auch. an dieſem Orte viele 


Inwohner aufs Kranfenlager geſtreckt, die er 


nun aus Pflicht und Gutmeinen beſuchen mußte; 


ſo wie er es ſich zum menſchenfreundlichen Ge⸗ 
ſchaͤft gemacht hatte, den an dieſen Dir auch wohl 
ziemlich haͤufig zuſammen gelegenen traurigen 


Dpfern eines-der fürchterlichften Kriege, allent⸗ 
‚halben beyzuſtehen und ihr Schickfal durch Tiebs 
‚reichen Troft und Hülfleiftung, nach feinem Ber; 
mögen zu mildern, da er, fichern Nachrichten zu 


Folge, mit Benhülfe des Herrn Grafen von 


Srtrchulenburg, Heren von Münchhaufen, und des 


Fury nachher eben verfiorbenen menfchenfreunds 


lichen Herten Amtmanns Kuhn in Ecfardisberge, 


fuͤt iger Verptegung und brain, je mit ii \ 
He ſor⸗ 
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Neget und ſich der Gefangenen allenthalben thaͤ⸗ 
tig. angenommen hat, da er in der franzöfifchen 
Sprahe Manchem beyſtehen konnte. Durch 
die ſowohl dadurch, als bey den nachheris. 
gen Krankenbeſuchen eingefogenen gefährlichen 
Dünfte und im armer Leute Kranfenftube ge: 
woͤhnlich entftehenden Qualm, verfiel er in die _ 
"nämliehe Krankheit, an der er am Toten Febr, 
1794 früb halb 7 Uhr verſtarb. Er war alfd 
nur 7 3 Monat in Bibra und hinterließ eine 
fhwangere Wirtwe mit 7 ganz unerzogenen Kin⸗ 
dern, -6 Söhnen und r Tochter in dem huͤlf⸗ 
lofeften Zuftand, denen bey ihren guten Anlagen 
‚and Fähigkeiten Unterſtuͤtzung zu wuͤnſchen ift, 
die alfo der Aufmerffamfeit und Worforge mits 
leidiger edefmüthiger Menſchenfreunde empfob⸗ 
len zu werden verdienen. 

Von dem Charakter dieſes Br. nun ver 
flärten Freundes nur noch etwas zu erwähnen? .. 
fo war ächte Menfchentiebe bey ihm ohne Gräns 
zen; er fonnte feinen Menfchen leiden oder in 
Noth feben, ohne ihn nach feinen Kräften und, 
Vermögen zu helfen, "Seine Zuhoͤrer fuchte er 
immer. zum thätigen oder praftiichen Chriſten⸗ 
thume, zur Menfchenliebe und zum Glauben an 
die Verheißungen Jeſu, zu ermuntern und in 
den beitern Augenblicfen feiner fehweren Krank⸗ 
beit, freuete er fich des Zuftandes der Bollens 
dung, teil er dann Wahrheit von Irrthum deute - ı 
lcher unterfcheiden lernen würde. Er war durchs 
‚aus ein Maun vom —— und Heer, BE, 

‚‚Sen 


\ 
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Sein unabfäffiger Fleiß und ſchrifſtelleriſche 
Xfätigfeit verdienen um ſo mehr Aufmerffamfeit 
und Bewunderung, da er Die. vielen ih fo. wenig 
Jahren ausgearbeiteten bekannten und unbefanus 


ten Schriften, neben feinen aufs genanefteiber 
forgten Amtsgefchäften und nothwendigen oͤkono⸗ 


miſchen und andern, oft fummervollen Zerftreuune 


e gen, im Zirfel feiner fo zahlreichen Familie, bey 
‚ einer feinen mehr erwähnten Dürftigen Umftänden 


nur angemeſſenen kleinen Bibliothek, beſorgen, 


mithin das mehreſte durch ſein fruchtbares Genie 


bewirken und die hoͤchſt noͤthigen wichtigeren 
Werke etwa aus oͤffentlichen und Privatbiblio⸗ 


theken zu erlangen ſuchen mußte; wie ich ihm 
oft dergleichen aus hieſigen und andern Biblios 


Utheken beforgt habe. 

3. Mas hätte der Mann nicht leiften koͤnnen: 
wenn er eine, ſeinen Faͤhigkeiten und Neigungen 
angemeſſenere, Beſtimmung und mit der Zeit eine 

eintraͤglichere Verſorgung erlanget haͤtte; und 
wenn er an einem Orte angeſtellt worden waͤre, wo 
er oͤffentliche und Privatbibliotheken haͤtte nuͤtzen 
und mit harmloſerer Muſe, die vorgenommenen 

Werke bearbeiten, mehr feilen und poliren koͤnnen? 


- 


nn 


J 
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Schriften find nun folgende: 


— Fuͤr deutſche Maͤdchen, eine Woqhenſchrift Ir. vor 


8. Dresden 1781. 
Handbuch der Geſchichte, irTheil, welcher die Ser 
ſchichte der vornehmften alten Völker bis auf Cons 
fiantin den Großen enthält, 8 Erfurt ar 
| / as 


Seine mie nur bekannten ———— 


a‘ 


Ä 4 ur . 

‚zur zweyten Auflage, xxvii 

Das Beim Schulbuch, zur Erlebnung einer nuͤtz ⸗ 
lichen Kenntniß der Welt, 8. Erfurt 1785. 


Beſchreibung des häuslichen, wiſſenſchaftlichen, ſitt⸗ 
lichen, gottesdienſtlichen, politiſchen und kriegeri⸗ 


ſchen Zuſtandes der Römer, nach den verſchies 


denen Zeitaltern der Nation, 1788. Zum Schulge⸗ 
brauch und Selbſtunterricht, 10 Bd. wovon diefes 
die nette Auflage tft, 27 Bd. ebd. 1790. 

Die Theologie der Neuern, oder Darftellung der 
hriftlichen Slaubenslehre nad) den neueften Berichs 
tigungen für die Neligionslehrer unſers Zeitalters, 
8. Erfurt 1790. 

Einleitung in die klaſſiſchen Schriftfteller der 


Römer und Griehen, ır Theil, welcher die Eins 


leitung in die Haffifhen Schriftfteller der Römer, 
enthält, gr. 8. Altenburg 1790. — .2r enthält 
die Einleitung in die riechen, 1791. ebd. 


Sefchreiburig des häuslichen, gottesdienftlichen, fitts . 


lihen, politifchen, triegerifchen und wiflenfchafts 
lichen Zuftandes der Briechen, nach den verfchies 
denen Zeitaltern und Voͤlkerſchaften, Erfter Band 
- 8. Erfurt 1791, wovon eine zweyte, von neuem 


durchfehene, merklich vermehrte und berihs 


tigte Ausgabe 1806 du ch Herrn Profeffor Röpfe 


"am berliner Köllnifchen "Symnafi ium, der zweyte 


Band vom Verftorbenen nur zur Haͤlft bearbeitet, 
aber 1794 vom Herrn Profeffor M. Söpfner 
ehemals in Eisleben, . nachher in Leipzig, vollendet 
wurde. Der dritte Band fam 1800 von eben dems 
felben heraus und der Dierte ift durch vorgedashten 
Herrn Profeflor Köpke 1806 fortgefeßt, der auch 


am fünften und leßtern arbeiret und dann zu diefen 


No 


Bänden ein zweckmaͤßiges Regiſter gefertiget wer⸗ 


den wird. 

Lehrbuch der allgemeinen voͤlkergeſchichte zum 
Schulgebrauch und Selbſtunterricht, fortges 
ſetzt und herausgegeben vom M. E. A. Soͤrgel, 
un Theil 1796, ANNE — fortgeſetzt vom 


Herrn 


N 


\ 


N; 


2 
— 


1 * 
% 


Raurzer Entwurf der griechiſchen Alterthuͤmer 


* 
7 


—* En ve u — — 
Kr Worrede ⸗ 
Herrn Profeſſor Dominicus in Erfurt 1798 und 
dritter Theil von ebendemfelben 1799. | 
Anweifung zur Paftoralflugheit, für fünftige 
Landpfarrer, gr. 8. Leipzig 1791.  . 


‚nach dem Zeitalter der Nation, 8. Altenb. 1791. 
» Einleitung zur Kenntniß des häuslichen, wiſſfen⸗ 
ſchaftlichen, ſittlichen, gottesdienftlichen, politiſchen 
und kriegeriſchen Zuftandes der Römer, als ein 
Auszug der größern Beſchreibung deffelben, $. 
Erfurt 1791. 

‚ Burzer Entwurf der alten Beograpbie, 8. 
“ Reipgig 1792. | — 
Vorleſungen über die klaſſiſchen Dichter der Roͤ⸗ 

mer, ır Bo. gr 8 Leipz. 1792. 2r Bo. ebd. 1793. 

 Kinleitungdes Studiums der alten Runftwerke, 

fe Kuͤnſtler u. Kunſtliebhaber, ır 32:8. Leipz. 1792. 
Neues mythologiſches Lexicon, gr 8. Leipz. 1792, 
Handbuͤch zur Erklärung der Schriften des alten 
Teſtaments. Exfter Theil, enthält die fünf Bücher 

un Mofis, gr. 8. Erfurt 1793. u; — 
BRurzet Entwurf der Schulwiſſenſchaft, oder Ans 
weiſung für kuͤnftige Schulmanner, ihr Amt zwecks 

mäßig zu führen, 8. Leipzig 1793. _ | 

7 Moch verfchiedene ausgearbeitete, für Ver⸗ 
Teger in Hulle, Leipzig und Berlin beftimmte, 
Werfe find unter mie unbefannten Titeln etwa 
'erfchienen oder erfcheinen noch; wenn fie anders 
zur Vollfommenbeit gediehen find, und der. Tod 

nicht die Vollendung unmöglich gemacht hat. 


Erfurt, den 28ten Febr. 1794. Revidirt 
den 15ten April 1807. 
* | G. A. Keyſer. — | 
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Eine treue Vorrede zu dieſem Werke zu fchrei: 
ben, ift um fo weniger erforderlich, da ich eine 
eigene Einleitung der gegenwärtigen neuen Aus: 
gabe voranſchicke. Aber einige Vorerinneruns 
gen werden erwartet, Die ich bier bey der nas 
ben Dfters oder Jubilate: Meffe in möglichfter 
"Kürze gebe. Es ift wohl entfchieden, daß das 
Studium der Alten die Grundlage aller wahr 
ten getehrten Bildung ausmadt. Was Tide 
mann ‚und Jeniſch in den befannten Preis: 

ſchriften über die beträchtlichen Vortheile ger. 

fagt haben, welche alle Nationen des jeßigen 
Zeitalters aus der Kenntniß und hiftorifhen 
Unterfuchung des Zuftandes der Wiffenfchaften 


über, 


J den Alten Ben Einnen, das giebt hie:  . - 


—⸗ 


* 


A x. DI Er u 
j aux VBorbericht 

er sögfeig in der zweyten — nicht 
Alles ohne Widerſpruch Statt findet, die deut⸗ 
6* Nachweiſung. Was ich in der Vorrede 
zum zweyten Theile dieſes Buches von! den 
roͤmiſchen Alterthuͤmern geſprochen habe, das 
wiiederhole ich auch hier: Die roͤmiſche Alter⸗ 
thumskunde hat — und das iſt der’ große 
Vorzug der Nisfchifchen- —; feitdem die roͤ⸗ 
miſchen Antiquitäten Rom in feinem ‚ganzen 
Unfange und nach feiner vielgehaltigen Wer. 
ſenheit begreifen, an Reichhattigkeit , Frucht⸗ 
barkeit und Intereſſe ungemein gewonnen; und 
ſo bearbeitet ſind die Antiquitaͤten ein uͤberaus 
— nuͤtzliches und intereſſantes Studium. Die Zei⸗ 
ten find vorüber, wo man fich, nach ebemalis 
ger hollaͤndiſcher Weiſe, faſt allein auf die ſo⸗ 
genannten Ritus, und dieſe ohne inneren Zu⸗ 
ſammenhang, einſchraͤnkte. Die Staatsverfaſ⸗ 
fung Noms ’ welche, nur nach den Zeiten ſehr 
verſchieden war, bleibt freylich die Hauptfache 
in den römifchen Antiquitäten. Wünfcht man 
aber dieſe gleich der heutigen Statiſtik bearbei: 
= 2er zu ſehen: fo machen freplih die Staaten 
des °s Alterthume, der Natur der Sache nach, 
eine 


⸗ 


\ 


sh * 


jür beieren neuen ı Kusgabe, xxxi 


eine Ausnahtie die Wiſſenſchaft oder Kunde 
"son: der Beſchaffenheit und Zerfaffung dee 
griechifchen und römischen Staaten. umfaßt alle 
Merkwuͤrdigkeiten des Staats, ſofern ſie nicht 
Facta und Ereigniſſe e find; die Staatsverfafs 
fung ſelbſt bleibt immer das Weſentliche in 
dem Syſtem; von der Staatsverfaſſung⸗ haͤn⸗ 
gen die Einrichtungen und Gebräuche, der 
politiſche, rechtliche, Friegerifche, religiöfe ud 
Ä häusliche Zuftand, felbft die derfchiedenen Stus 
fen der Kultur; der wiſſenſchaftliche und ſitt⸗ 
liche Zuſtand ab. Nennte man dieſes Stati⸗ 
ſtik; ſo iſt freylich die Statiſtik der Griechen 
und Roͤmer von einem unglaublichen Umfange, 
wenn man von'dem ſtatu publico, privato et 
domeftico ſoicher Nationen, wie die Griechen 
und Roͤmer waren, nur irgend einen Begriff 
hat; ſelbſt die Philoſophie des Lebens iſt nicht: 
ausgefchloffen. Auch in Ruͤckſicht des materiels 
fen Umfangs Babe ich dem in feiner Art vor | 
trefflichen Nitfchifchen Werke fehr viele Ver⸗ 
mehrungen und Berbefferungen, die mir meine 


vieljähttgen Sammlungen, nebſt der neneften 


Lectuͤre, darboten, hinzugefuͤgt „ohne daß eben 
Ze es ‚bey 


. * * 
—RX 
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| bey der . guten typographiſchen Einrichtung die 
Bogenzahl ſtark vermehrt worden wäre. Mur 


bedauere id, daß ich nicht. zum vollen Ger 
brauch ſowohl der Böttiger’fchen Morgenfcenen 


im Pußzimmer einer reichen Roͤmerin, als auch 


der mir entkommenen Moritz⸗Rambachiſchen 


| Anthuſa gelangen konnte. Hier im Vaterlande, 


einem ohnehin berühmten Muſenſitze, muß man, 
auch unter den groͤßten Aufopferungen, ſich ſelbſt 
mit dem gelehrten Vorrathe verſehen. Was 


ein -großer Kenner von. meiner. Bearbeitung | 
Des zweyten Theils einſt ſchrieb, daß ich fuͤr 
ſolche Arbeit ein neues Werk haͤtte ſchreiben 


koͤnnen, kann noch weit mehr von dieſem erſten 
Theil geſagt werden. Einigemale iſt es bey 


dieſer Bearbeitung geſcheben, daß ich Stellen 


| 


augszog, und zwar gefliſſentlich: ich habe es auch 
gm feinem Orte bemerft. - | 
Ueber den würdigen Nitſch möchte ich zu 
ſeinem noch groͤßeren Ruhme hier Viel ſagen, 


wenn die Zeit es verſtattete. Nur von ſeinen 


zur dritten Auflage beſtimmten handſchriftlichen 
Aufſaͤtzen noch einige Worte. Ich glaubte 


Dieferwegen bey übernommenen neuen Aus 


— | | gabe 


zur dritten neuen Ausgabe, xum 


gabe einen - beträchtlichen Theil tbeniger Arbeit 
zu finden; ‘abet der von mir bald’ darauf durch⸗ 
geſehene Faſcikel gedachter Handfchrift beftand 
nur, außer einem kleinen Anfang zur dritten 
Ausgabe, welcher mich weiterhin fehr in Vers 
legenheit .feßte, weil nichts folgte, wozu der 
Anfang gemacht war, aus der. Länderüberficht 
„und der Eroberungsgefchichte, "welche. dem 
Werke nun felbft angehängt wurden, und es 
ift fo nur Wenig, was ich zu dem Anhange 
thun konnte. Um Diefe Länderüberficht und 
Eroberungsgeſchichte auch den Beſitzern der er⸗ 
ſteren Auflagen der Nitſch'ſchen Beſchreibung 
des Zuſtandes der Noͤmer zu gewaͤhren, hat 
der Herr Verleger von dieſem Anhang eine 
Anzahl Exemplare unter dem Titel: | 
» Fr. A. Nitſch's Ueberſi cht der roͤmiſchen 
Laͤnder; mit einer kurzen Eroberungs ⸗ 
geſchichte der Roͤmer. Aus des Verfafs 
fers bandfchriftlichem Nachlaſſe; als Ans 
bang zu deſſen Beſchreibung des Zuftan 
des der Römer, für die Befiger der Eros - 
ſten und Zweyten Auflage | 
Me ei apart 
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I. Vorlaͤufige Erinnerungen über die Alters 
thumswiſſenſchaft überhaupt. 


Nlterihůmer (res antiquae, antiquitas, auch in 
der mehrern Zahl) nennen wir Alles, was uns 
aus alten Zeiten her noch übrig iſt, es be⸗ 
ſtehe in wirklichen Dingen, die ihr Daſeyn 
aus jenen Zeiten herleiten, als Kunftwerke, 
Urkunden „und Schriften, oder. in. Denkwuͤr⸗ 
digkeiten und Nachrichten, welche wir uͤber 


+ 


die verfchiedene Verfaſſung, Sitten und Ges 
wohnheiten alter Völker, theils unmittelbar, 
cheils ‚mittelbar ‚ durch Schlußfolge ‚aus den 
Denkmahlern aller Art ziehen. 


2 


J 
ni Jede Wiſſenſchaft alſo, welche ſich mit 
jefen Gegenfaͤnden beſchaͤftigt, ſe uns auf⸗ 
= | Mn ſuchen 
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ſuchen, pruͤfen, und ordnen, fie verſtehen und 
benuͤtzen lehrt, aus allen den Memorabilien ſelbſt 
ein Syſtem aufſtellt, gehoͤrt zu der Alterthums⸗ 
w'ſſenſchaft im weiteſten Verſtande; Das 
Studium derſelben faßt eine Kenntniß des gan⸗ 
zen Alterthums in ſich. Es wird die geſammte 
Philologie und Literatur, dazu alte Erdbeſchrei⸗ 
bung und: Geſchichte, nur’ daß: Begebenheiten 
und Thathandlungen an fih nicht Gegenftände 
find, und aud die Antifenfunde, erfordert; der 
Staat aber nach der phyſiſchen, politifchen und 
weitern Sn re nach. feinen innern und 
äußern Beduͤrfniſſen, Quellen und Beftiedis 
gungsmitteln, nach feinen Einrichtungen, Vers 
haͤltniſſen, Sitten und — — die 


eh Een. ar) 
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Da es mehe als ein Volk giebt, von dem 
Wir Alterthuͤmer befigen: ſo theilt fih offenbar 

- die Alterthumswiſſenſchaft wieder nach den vers 
ſchiedenen Voͤlkern ein, von denen ik hinterlaf? 
Tene Dinge und- Nachrichten befigen. So haben 
Wir Alterthuͤmer der Griechen, der Ettuſ fer, der 
HMömer ‚der- Hegnpter, der Hebraͤer der Teut⸗ 
ſchen u dm’ © 


* 
Die Alterthuͤmer aber uͤberhaupt haben einen 
Sets Werth in aa des Gebrau⸗ 


über die Alterthums wiſſenſch. überh. su.“ 


dem wir davon machen, oder ju machen im Stan⸗ 


de find. Diefer Gebrauch aber-befteht theils dar⸗ 
in, daß: wir aus den uns hinterlaffenen Dingen 
und Nachrichten mancherley Nüßliches und Schoͤ⸗ 
nes nachabmen lernen, theils darin, daß mie, 
daraus allerhand. der Menfchheit wichtige Auf⸗ 
Härungen aufſammeln. Beydes Fann ıbenfams 
men feyn oder nicht. Zu beyden Arten von Ger 
brauch ift aber nothwendig, wenigftens um-fo 
fhäßbarer, wenn wir einige Nachrichten haben, 


von wen die Alterchümer fich herſchreiben, oder 


was es mit ihnen.für eine Bewandtniß hat. 
Uebrigens haben ſelbſt die Alterthuͤmer, von 
denen wir wenig, oder gar keine, Nachrichten 
haben, oder von denen ſich, ihrer Rohheit und 
Plumpheit halber, keine Muſter zur Nachah⸗ 
mung abnehmen laſſen, dennoch für. den Denker 
einigen Nußen. Sie lehren uns den; Grad; der 
Kultur eines Volfes, Sie geben die Stufen⸗ 
folge der Hilfsmittel und der Erfindung befferer 
Werkzeuge, den Gang. der menfchlichen Kunſt, 
oder der menfchlichen Einbildungsfraft an; und 
laffen ſowohl über die Entftehung, als uͤber den 
Fortgang menfhlicher Kenntniffe, und über die 
Aufflärung. und Ausbildung ‚des Menfchenges 
fchlechts wichtige Beyträge zufammen leſen. Un⸗ 
gleich ſchaͤtzbarer find allerdings diejenigen Alters 
sbümer, die entweder als nahabmungsmwürdige 
Mufter der Schönheit im Denfen und Bilden, 
oder als uns fehr wichtige Nufflärungen gleichs 
fam in einer nähern Beziehung mit uns Rebe 
a er 
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Wer vermuthet nicht; daß ich hieher die Are 


thuͤmer der Griechen und Römer und unfret 
teuefchen Vorfahren zählen werde? Geben und 


die erffen beyfpiellofe Muſter zur Uebung im ge⸗ 

raden einfaltsvöllen Denfen und Benfpiele, aus 
- Denen wir Regeln zur Darſtellung der Schönheit 
des hoͤchſten Gegenftandes alter Kunſt, abzus 


ziehen fähig -werden: fo laſſen uns die ‘Ießtern 
‚ gewiß’ nicht ohne Unterricht über unfere eigene 


Mationalgefchichte und verbreiten ein helles Licht 
über verfchiedene, unter uns noch fordauernde 
ER und Einrichtungen, el 


4 + 
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Je größere Bolltommenfeit in —* einer 
Sache, oder ih vielen ein Volk beſaß; je ge: 
ſchickter die ung von demfelben hinterbliebenen 
Merfe und Machrichten find, uns mancherley 
Nuͤtzliches zu lehren, oder wichtige Aufflätungen 
zu geben; je vollftändiger wir endlich von den 
uns noch uͤbrigen Alterthuͤmern unterrichtet find® 
deſto ſchaͤtzbarer find dieſe Alterthuͤmer und deſto 
mehr verlohnt es ſich mit ihnen der Muͤhe, ſie 
zuſammen zu tragen, genau zu betrachten und 
immer genauer kennen zu lernen. So muͤſſen 
denn die Alterthuͤmer der geſchickten und auf⸗ 
geklaͤtten Griechen und Roͤmer in unſern Augen 
einen weit hoͤhern Werth beſitzen, als die Alters 
thuͤmer der Tartaren, Mogolen und anderer wil⸗ 
Pan und-sohen Boller weil ihre hinterlaſſene 


Werke 


3 
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über die Alterthumswiſſenſch. uͤberh. rev 


Werke und Nachtichten uns ſowohi treffliche 


Muſter zur Nachabhmung darbieten, Als ſich 


aus ihnen eine Menge ſchoͤner Aufklaͤrungen 


aufſammlen laſſen. Ja ſelbſt ſchaͤtzbarer, als 
die Alterthuͤmer der Aegypter und Etruſker, 
muͤſſen uns die Alterthuͤmer gedachter Nationen 
ſeyn, weil wir über jene bey. weitem: nicht die 
vollſtaͤndigen Nachrichten und Vorkenntniſſe zu 


erlangen im Stande fi en die wir En — 


— beſitzen. ee —— 
6. 

Um naͤmlich die Alterthuͤmer einer Nation 
recht verſtehen und gebrauchen zu lernen, wird 
eine gewiſſe Einleitung dazu‘ erfordert. . Dieſe 
beſteht in hiſtoriſchen Kenntniſſen won. dem 
Volke, deſſen Alterthuͤmer wir beſitzen, und 


ſeiner Lage und Verfaſſung. Ohne dieſe Kennts 
niſſe geht ein großer Theil der Nutzens verloren, 
‘den wir von Alterehümern haben koͤnnen. Der 
Kuͤnſtler wird unſichere Tritte gehen, er wird 


s Willkuͤhrliche in Werken, die er nachahmen 
‚nicht genugſam von dem eigentlichen Ges 
genftände feiner Nachahmung unterfcheiden, oder 
bendes mit einander vermifchen.. Der Philolog, 
der Rechtsgelehrte, wird feine Klafjifer nicht alle; 
zeit deutlich genug verftehen; er: wird daher 
feiner Einbildungskraft oft die Auslegung derfel: 
ben übertaffen, einen neuen Sinn in die Werke 
der Alten ‚Hineintragen, und wie es denn nicht 
——— Widerſpruͤche auf —* 
ruͤche, 
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ſpruͤche, Dunkelheiten auf Dunkelheiten haͤufen. 
Der Geſchichtsſchreiber, der- Philofopp ;:; Der 
Staatsmann, der Tafıifer, wird Fehlſchuͤſſe mas 
chen, Vieles in einem durchaus falſchen Lichte 
betrtachten und die Nation unrichtig beurtheilen. 
Beyrpiele von allen dieſen Fehltritten anzuüfuͤh⸗ 
. zen, wuͤrde nicht ſchwer ſeyn, wenn es der Raum 
verſtattete. Sie ſind befannt: genug; und bes 
speifen; alleſamt den Nußen einer es — 
leitung aufs Deutlichfte, EU I MHO 


— 
1 
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Wir. verdanken aber diefe: Nachrichten von 
. Völkern, deren Alterihuͤmer wir befißen, «dem 
Alten ſelbſt. Sie baben:uns bald bon ſich bald 
von anderh Völkern, entweder in hin nid: her 
zerftreuten Erzaͤhlungen/ -oder- ih eigenen; Ab⸗ 
handlungen, Befchreibungen. hinterlaſſen. Dieſe 
Kenntuiſſe gehören folglich ebenfalls zu: den ® 


Alterthuͤmern, und in fo. ferne mir fie unter ein⸗ 


ander pruͤfen, zuſammenſtellen und eigene Be⸗ 
ſchreibungen von alten Voͤlkern und ihren ver⸗ 
ſchiedenen Lagen, Einrichtungen und Verfaſſun⸗ 
‚gen: daraus zuſammen ſetzen, machen: fie einem 
Theil. der Alterrhumsmiflenfchaft aus. Da aber 
dieſe Nachrichten uns vornehmlich den Weg zum 
tichtigen:-fichern.- Verſtaͤndniſſe und Gebrauche 
der Alterthuͤmer :eröffnen.:. -fo.feben"wir;fie mit 
Hecht als eine beſondere Wiſſenſchaft an; De 
wit die Alterthumsunde im engern Verſtande 
1301 nen⸗ 


ber die Alterthumswiſſenſch. überh. n 


nennen, ſo wie wir die uͤbtigen Alterthumswiſ⸗ 
fenfchaften, die Philologie, Kritik u. fÜ fe mie 
dem Namen det alten Litetätüt belegen. Je 
vollſtaͤndiger aber dieſe Kennentffe von’ einem- 
Volke und deffen Verfaſſung find; deſto brauch: 

bater find: auch feine Alterthümer,‘ Freylich 
verlaſſen uns oft die Alten mit ihren Nachrich⸗ 
ten und die natürliche Folge davon ift, daß 
wir datın zu Murhmaßungen "unfere Zuflucht 
zu nehmen genöthiget find. Wie unficher wird 
aber alsdenn die Beſchreibung eines ſolchen 
Volkes, und zugleich mit ihr der Gebrauch 
der uns hinterlaſſenen Alterthuͤmer derſelben? 
Dies iſt beſonders der Fall bey ſolchen Natio⸗ 
nen, deren ſchriftſtelleriſche Werke verloren ges 
gangen find, von denen’ wir aber doch, noch 
einige Werte⸗ ihrer Kunſt beſitzen, die wir als 
ſchaͤtzbare Ueberreſte der grauen Vorwelt an⸗ 
ſehen muͤſſen⸗ zu B. bey den Aegyptern und 
Etruſkern. Weit ſicherere Nachrichten laſſen 
ſich im Gegentheile von ſolchen Voͤlkern erthei⸗ 
len von denen mit noch viele ihrer Schrift⸗ 
ftellee uͤbrig haben,’ z.B. von den Griechen 
und Römern. Um fo zuverläffiger iſt aber dann 
auch der Gebrauch — ne | 


Die Aerahumätunde im engern n Dre 
Rande begreife"affo alle diejenigen Nachrichten, 
welche witr von einem alten Volke, ſeiner Ver⸗ 


we, a faſ⸗ | 


-. 
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faffung, und Beſchaffenbeit noch übrig hahems- 
Diefe , Nachrichten, befriedigen theils unſere 
Wisbegierde, theils geben fie dem. Denker: 
Stoff. zu wancherley, ber Menfchenfennniß 

nüßlichen, ‚Betrachtungen, theils dienen. fie ung: | 
ale» Einleitung „zum. rechten Verſtaͤndniſſe und 

Gebrauche der binzerlaffenen Alterthuͤmer diefes. 
Bolkes. Soll aber diefer drenfache Zweck bey: 

der ‚Befchreibung -.eines Volkes, oder, ‚ben der; 
Alterthumskunde deſſelben erreicht. werden: ſo 
iſt nochwendig, daß wir die Nachrichten von 
ihnen. im Zuſammenhange, moͤglichſt vollſtaͤu⸗ 
dig umſtaͤndlich deutlich und aus ſichern Quel⸗ 
len vortragenn. Ki Beil 
.. Man kennt das Volk 


J 


nicht wohl trennen. Det Rechtsgelehrte braucht 
mehr; als die gexichtlichen Alterihuͤmer zu wiſ⸗ 
fen ‚nad. der. Krieger kann ‚bey: der. volftäns 
digen: Kenntniß von der kriegeriſchen V == 
17% 7 | — ung 


über die Alterthumswiſſenſch. überhe: ze 


‚fung eines Volks, weder von der politifchen, 
noch von der häuslichen Einrichtung: die Nach⸗ 
richten gänzlich entbehren. Es ift alfo notbs 
wendig, Alles, was wir von einem Wolfe wifs 
fen, im Zufammenhange aufzuftellen. Denn 
fo bald wir einem Theil übergehen, oder aus 
Mangel der Nachrichten übergehen müffen, ſo 
bald -ift eine Luͤcke da, die — alle Falle — 
— a I 
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Die Vol ſtaͤndigken aber — bey dee 
Befchreibung eines: Volkes .nörhig ft, erſtreckt 
ſich keinesweges dahin, :als.ob es nöthig fey, 
daß gerade alle nur mögliche: Fragen beantmwors 
‚tet werden müßten, die nur die Neugierde über 

die Berfaffung und Befchäffenheit eines Volkes 
»aufwerfen fann. .: Mein, nur das Auszeichnende, 
Das Eigene, das Gangbare und Wichtige wird 
erfordert; oder das, was; theils uns Gelegenheit 
Hiebt, zu einem richtigen Urthetle über die Ver⸗ 
Dienfte und: Vorzüge einer Marion zu gelangen, 
:theils uns feine Alterthuͤmer verftehen und ges 
brauchen: lernt... Kleinigkeiten, welche. zu kei⸗ 
‚nem diefer beyden Behufe dienen, wenn ſchon 
derfelben Hier. und da eine dunfle Erwähnung 
gefchieht, noch mehr aber müßige Fragen, ‚welche 
bloß die Neugierde aufwirft, müffen fchlechters 
dings von dieſer Vollſtaͤndigkeit ausgeſchloſſen 
bleiben. Ihre Eroͤrterung verurſacht Zeitver⸗ 
ud —— den Gelehrten und toͤdtet die Aufs 

* 2 merk⸗ 
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merkſamkeit des Leſers durch ermuͤdende Weit⸗ 
ſchweiſigkeit, ohne nur das geringſte zu nutzen. 


I. | 
* Dagegen was uns beym Lefen. der Alten 
2 die Lage und Denfungsart — in 
.: welcher; fie gefchrieben haben; mas. den Kuͤnſt⸗ 
‚ler an den Werfen der alten Kunſt das Willtůhr⸗ 
liche, Nationelle und Symboliſche von dem- eis 
gentlichen Gegenſtand ſeiner Nachahmung der 
: Schönheit, richtig unterſcheiden lehret, was in 
in die Lage und dee zurückftelle, in welcher- fein 
. Vorgänger arbeitete, was: dem; Rechtsgelehrten 
den Urſprung und die Veranlaſſung dieſer und 
jener Geſetze und Rechte darlegt, und ihn von 
dem Umfange und den Ruͤckſichten derſelben un⸗ 
„terrichtet. Endlich, was dem Sefdyichtsfchreis 
— ber, Staartsmanne, dem Philoſophen und 
denkenden Krieger, die Gefinnungen, Kräfte und 
Neigungen entwickelt, aus welchen er fähig wird, 
‚eine Unternehmung, gder Handlungsarı derRa: 
tion zu überfehen und von ihrem: Werthe oder 
Unmwerthe zu urtheilen: das macht.den Umfang 
: der Alterchumsfunde im. engern. Berftande aus 
‚und gehört, fo weit nämlich die Nachrichten der 
- Alten ung erlauben, diefe Erforderniffe zu erfüls 
len, zu der Bollftändigfeit,“ die wir der nuͤtzli⸗ 
chen Veſchreidung eines ‚alten Wolfen Mu yebch 
un nn | 
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über die Alterihumswiſſenſch. uͤberh. un 
Sehen wir aber recht, ſo gehoͤret zur Er⸗ 


fuͤlung dieſer Forderungen ungefaͤhr die Beant⸗ 
wortung folgender Fragen: Wo lebte Das Volk, 


das wir befchreiben wollen ?. In welche Volks 
und Menfchenftaffen theilte es fi ein? Worin 
beftanden die Lebensarten, “Belcbäftigungen 
und Vergnuͤgungen diefer beſondern Abthei⸗ 
lungen? Wie waren fie unter einander ver⸗— 
bunden, oder hiengen von einander ab, welche 


ausgezeichnete Sitten behauptete jede ? Ferner, 


En 


was für Vorrechte genoß der einzelne Buͤr⸗ 


ger des Staats? Wie war es um die Ehen, die 


Eriehung der Kinder, das Hausgeſinde und 


die Sklaven befchaffen, welches Anfehen genoß 


det Hausvater? welche DVorrechte fein Haus 
in Ruͤckſicht des Ganzen? Wodurch zeichneten 
fih die Mahlzeiten, die Kleider, der Putz, 


die öffentlichen Veranuͤgungen aus? Was für 
befondere Gebräuche herrſchten im täglichen Le⸗ 
ben der Großen und Geringen? unter welchen 


ee 


Gebräuchen verheyrarhete man fi, ward ger * 


boren, oder ftarb und wurde als Leiche beforgt? 


Weiter, wie ſah es um die Kultur der Nation 
ans? welchen Grad erlangte fie, und durch 
welche KHinderniffe ward fie dabey gedrückt, | 


durch welche Yeförderungsmittel Trhoben ? wie 


weit erſtreckte fich die Kultur in Mückficht des 


Ganzen? Welches waren die Wiſſenſchaften 


und Kuͤnſte, die man trieb ?: wie weit brachte 
J KK 3 man 
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man es in jeder? unter welchen Umftänden wur⸗ 
den die einzelnen Wiſſenſchaften und Künfte, 
eingeführt, unterhalten ‚ ‚ausgebildet: und erhor 
ben? Welches find die vornehmſten Schriſtſteller 
der Nation, ihre groͤßten Kuͤnſtler? welche 
Werdienſte baben:ihnen die Unſterblichkeit er⸗ 
worben? Was laͤßt ſich das Charakteriſtiſche 
in den ſchriftſtelleriſchen ſowohl, als Kunſtwer⸗ 
ken dieſer Nation nennen? Dann, wie ſahe es 
‚um ihre Politur aus? Wie waren ihre Sitten 
beſchaffen? Wie erhoben ſie ſich und verfielen?i 
Welche Urſachen trugen hierzu bey? Was that 
man dafuͤr, welche Anſtalten unterſtuͤtzten die 
Sittlichkeit, welche unteraruben dieſelbe? Noch 
mehr, welcher Art war der Gottesdienſt des 
des Volkes? Welche Gegenſtaͤnde der allgemei⸗ 
nen Verehrung gab es? Was lehrte ſeine Theo⸗ 
logie von Gott, von der Regierung der Welt 
und den Schickſalen der Menſchen, was vom 
Tode und kuͤnftigen Leben? Welche Prieſter, 
Opfer, heilige Gebraͤuche, Feſte und Vereh— 
rungen trafman an? Welchen Einfluß behauptete 
die Religion aufs Leben ihrer Verehrer? Wie 
war es mit der Anhaͤnglichkeit an die Religion 
beſchaffen. Nicht weniger, mie ſahe es um: 
Verwaltung des Staais aus? Mach welchen 
Grundgeſetzen, durch welche obrigfeitliche Per; 
fonen,. ward er-regieret? Wie groß mar die: 
Macht der Herrfchenden, tie das Verhaͤltniß 
der Unterthanen gegen fie befchaffen? Durch 
welche Departements und auf welche Weiſe, 
| | wur; 
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wurden die verfchiedenen Gefchäfte des Staats 
verwalter? Welches waren die Behandlungen 


der Provinzen? Weihe Einkünfte und Hilfes 


mittel befaß der Staat? weldhe Macht gegen 
Auswärtige? Und wie war infonderheit die 
Serechrigkeitspflege beſchaffen? Wie verfühe 
man bey bürgerlichen und peinlichen Prozeſſen? 
Welcher Art zu Elagen, zu beweifen und zu ent; 
fcheiden bediente man fih? Wie fhloß man 
Vertraͤge? Welches waren die Verbrechen und 
Strafen der Nation? Nach welchen Gefesen 
fprach man das Recht? Wie entffanden diefelbe ? 
Endlih, wodurch zeichnete fich das Kriegsmes 
fen der Nation aus? Auf was für Art wurden 
ihre Soldaten geworben? Wie theilte man fie 
überhaupt und insbefondere ab? Welches war 
ron die verſchiedenen Klaffen der Befehlshaber, 
und in welher Subordination ftand der Got: 
dat gegen fie? Welches waren die eigenen Waf⸗ 
fen der Nation, ihre Vertheidigungs - und 
Angriffswerkjeuge im Kleinen und Großen? 
Welches war die Drdnung ihrer Märfche und 
Länger, die Stellung und Unterftügung ihrer 
Freffen? Wie pflegte man bey Belagerungen 
zu verfahren? Wie ward das Heer unterhalten, 
geuͤbt? Worinnen beftand der Dienft, Die 
Strafen und Belohnungen der Soldaten? 


Welche Nachrichten hat man von dem See⸗Etat je di 


dDiefes Volkes? Und zuleßt, wie groß war die 
Stärfe und Macht feines ganzen Kriegsweſens? 
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Beny alle dem würde die Befchreibung die⸗ 
fer Dinge von nur. wenig Mugen ſeyn, wenn fie 
nur eine trockene Anzeige diefer und jener in vera 
ſchiedene Fächer: gehörigen Dinge, nad ihrem 
Damen enthielte, und ſich nicht zugleich in eine 
ulnftändliche und nähere Erörterung derſelben 
einließe. Zu diefer Umftändlichfeit: aber, dünft 
mich, gehoͤrt vorzüglich dreyerley. Erſtlich, 
daß die Gegenſtaͤnde, deren gedacht wird, Deuts 
lich und nad) ihren befondern Tigenfchaften, Abs 
theilungen und Unterfcheidungen unter einander, 

- befchrieben werden. .. Dann, daß man: aud) jez 
den Gegenftand an dem ihm fehicklichen. Piag 
and in der Ordnung anreihe, mie eines.aus dem 
andern fich erfläet und das Ganze am beften 
überfeben werden kann. Endlich ift wohl als 
ein Haupterforderniß der Umftändlichfeit die Un: 
terfcheidung der verfchiedenen Zeitalter anzufes - 
ben. Daß man nämlich nicht die. Zeiten der 
Rohheit mit denen der Kultur und die Bluͤthe 
und mas dem einen gehört, . dem andern benlege, 
oder eine Eigenfchaft, einen Gebraud u. ſ. fü 
ohne —— allen "u Zetalters —— 


14. 


de, Ich habe mich über diefe Sachen * Zeit: 
wewung bereits in er Vorrede erklaͤrt. Jetzt 
laſſe 


| 


| über die Alterthumswiſſenſch. uͤberh. EVIR- 


laſſe man mich nue dem noch einige Anmerkun⸗ 
gen’beyfügen, "Da nämlich die Altertbümer im 
engern Verſtande nicht: eine fortlaufende Ges 
ſchichte, ſondern aus einzelnen Zügen zufams 
merigetragene Gemälde oder Beſchreibungen 
finds‘: ſo verlieren Diefer Befchreibungen. alle 
Wahrheit, ſo bald: wir es vergeflen, die Vers. 
änderungen und Abftufiingen zu erwähnen, die 
Zeiten and. Schicffale in dem Geiſt der Dens 
fungsart, Lage und Verfaſſung eines’ Volkes 
hervorgebvacht haben. Es ift aber ganz gewiß 
thoͤricht, in den Alterthuͤmern etwas, als für 
alle Zeiten gültig, anzunehmen. Vielmehr if 
es: nothwendig, Epochen ſowohl im Ganzen, 

als in Unſehung der einzelnen Theile feftzufeßen, 
nad) denen diefe oder jene Einrichtung und Ber; 
faffung fortdauerte oder aufbörte, oder wichtige 
Veränderungen erhielt. Der Alterehumsfchrift: 
ſteller darf folglich die Geſchichte der Nation, 
die er beſchreiben will, nicht einen Augenblick 
aus den Händen legen. Ja er muß ſie in ihrem 
ganzen Umfange bis ins kleinſte Detail kennen. 
Denn jede vorgefallene Hauptveraͤnderung macht 
in der Beſchreibung eines Volkes eine Epoche 
BEN. een it | =” 
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Da indefien alle alte Voͤlker dies: gemein 
haben, daß wir ihr Wachsthum, ihre Größe 
und ihren Verfall zu-überfehen und zu unters 
(heiden. im Stande ſind: fo laſſen fich ale 
: - KkKK 5 Epo⸗ 
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 Epöcden, die bey der’ Beſchreibung eines Vol⸗ 
kes merkwuͤrdig ſind, unter die drey Haupt⸗ Epo⸗ 
hen des Wachsthums, der Größe: und daB 
Verfalls einer Nation, oder der aften,: mitt⸗ 
fern und neuern Zeit vereinigen. Die alte Zeit 
begreift:überhaupt das erſte Daſeyn eines Bolfs) 
feine Entftehung und die erften Anfänge feiner 
Ausbitdung in ſich. Die mittlere umfaßt-den 
Zeitraum‘, ‘in weichem die Fortgänge der "Mas 
tion zu ihrer Größe ſichtbar werden, bis dahin) 
wo man anfängt, eift: Zurückfchreiten und eine 
Abnahme zn ’bemerfen. : Die neuere Zeit ſchließt 
endlich den letzten Zeitraum des Dafenns eines 
Volks, feine nach und nach entſtehende Vermin⸗ 
derung an Macht und Groͤße, und endlich die 
Verſchwindung deffelben ein. ee 
Wie demnach der feiner Kunft verftäidige 
Mahler ſich jederzeit für feine Gemaͤhide den 
intereſſanteſten Zeitpunkt erwählt: ſo hat unge⸗ 
faͤhr auch der Schriftſteller der Alterthuͤmer "es 
noͤthig, demjenigen Zeitpunkte vorzüglich ſeinen 
Fleiß zu widmen, wo die genaue Kenntniß ˖ des 
Volkes, das er ſchildert, am gemeinnuͤtzigſten 
wird. Dieſer iſt die mittlere Zeit der Nation, 
worin fie dem hoͤchſten Gipfel ihrer Groͤße zu⸗ 
eilt und ihn auch’ wirklich erreiche, in welchee 
Die meiſten und groͤßten Männer, Gelehrte; 
Kuͤnſtler, Staatsmaãnner und Helden ie g 
RT — oder 


uͤber die Atterthumswiſſenſch. uͤberh. um 
der der Zeitraums vom ihrem erſten klaſſiſchen 
Sriftſteller bis. zum letzten. Bey alle dem 
rfen doch, weder die vor dieſem Zeitpunfte 
srausgehenden-Zeitdlter,, noch die ſpaͤtern und: 
khrew; Zeiten uͤbergangen oder vernachläffiged 
werden. Denmdie alte Zeit enthält den Keind 
in den folgenden Größe; und die letzten Jahr? 
hunderte „eines: Wolks -find gleichſam die Ente 
wickelung des: großem Schaufptels:und voll ins! 
terefianter  Bemerfungen für den Kuͤnſtler, Denz 
ft und Gelehrten. Mur muͤſſen wir uns his 
ten, dag wir nicht durch. allzu_forgfame, aber 
fruchtlofe Nachforfchungen in den Dunkelheiten 
der erſten Zeiten uns und unfere,Lefer ermüden, 
oder ben "den häufigen‘ Nachrichten von dem 
legten Zeitalter ohne Nutzen allzu weitfchweifig 
werden, - | Pe 
2 
Mit eben der, Sorgfalt haben wir es. nös; 
thig die Duellen zu unterfcheiden, ‚aus denen-wit, 
fhöpfen wollen: Nicht alle alter Schriftftelter 
find bewaͤhrte Zeugen. Einige haben durchaus: 
ein entſcheidendes Anſehen, Andere ſind nur in 
Abſicht ihres Zeitalters zu gebrauchen. Einige 
ſtellen durch den Fleiß, mit welchem ſie Die; 
Nachrichten pruͤfen, gleichſam Buͤrgſchaft fuͤr 
die Zuverlaͤſſigkeit derſelben; Andere haben ohne 
Unterſchied nur geſammelt. Nicht weniger ſind 
Andere ſelbſt wegen der Art ihres ——— 
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als! Dichter, 1 Samrifer oder: Moräliften 
großer Borficht zu gebrauchen. Ya ſelbſt b 
der Auswahl: der verſchiedenen Stellen aus d 
Alten, iſt dieſe Behutſamkeit noͤthig, da w 
bekannt, bisweilen ein einziges, aber J— 
den Kritikern verdaͤchtiges Wort, entfcheiden 
Diefe Prüfung der einzelnen) Zeugniſſe feheint 
überhaupt das Hauptverdienſt zu ſeyn, welchen! 
ſich unſer Zeitalter um die Alterthuͤmer erwor⸗ 
ben und; das kommende noch d zu⸗ eviberbein - 
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Unter affen ‚alten Völkern, von. denen mit 
Ueberbleibſel oder Alterthuͤmer beſitzen, iſt, nach 
den’ muſterhaften Griechen, keines, deſſen Alter; 
thuͤmer zahlreicher, in mehrerer Schoͤnheit und! 
Vollſtaͤndigkeit auf uns gekommen waͤren, feineg,' 
von dem’. wir. mehr lernen koͤnnten, feines, das 
größern Stoff. darböte, über den Menfchen, feine 
Kräfte und Fähigfeiten, -nüßliche und lehrrei⸗ 
che. Bemerfürgen zu machen; feines endlich,‘ 
deffen Sitten und Verfaſſungen einen ftärfern 
Einfluß noch auf uns behaupteten, — als: die: 
Roͤmer. Was auch in der That fein Wunder 


ift, da sicht allein die Roͤmer das nächfte * 
laͤrte 


* 
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Härte Volkwor den heutigen geſitteten Voͤlkern 
Europens gewefenzfind ‚ı»fondern auch uns zu: 
leich die Schaͤtze der ehemaligen aufgeflärteften 
Böiter, der: Aegypter, ‚der Griechen. und Etrus⸗ 
fer, mit. der ihrigen uͤberliefern. Ganz gewiß 
Werdienen'es. alſo die Alterthuͤmer dieſes Bolkes 
juerft, und vor allen andern, abgehandelt zu 
werden. Und eine sBefchreibung dieſes Wolfes 
bat ganz gewiß fuͤr den! Denfer und jeden, Der 
ſich mit den Alterthuͤmern diefer Nationen be: 
ſchaͤftiget, den ausgebreitetſten Nutzen; dies aber 
um ſo mehr, da wir von keinem alten Volke ſo 
viele Nachrichten beſitzen, ſo, daß uns eher ihre 
Auswahl, "als ihr Mangel, in Verlegenheit 
iegen muß. 
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Nun, ich habe es unternommen, in dieferh u 


PR eine Beſchreibung der Roͤmer und 


ihrer Verfaffung' zu liefern. Die Grundfäße _ 


und Abfichten, welche ich daben zum Grunde 
legte, glaube ich in der Vorrede fattfam ents 


wickelt zw haben. Es bleibe mir alſo nichts . 


übrig; als noch einige. befondere Bemerkungen 
uͤber die Epochen der römifchen Alterthuͤmer und 


der dabey zu gebrauchenden Avallen und vate 
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ur denen ſi ich die ganze roͤmiſche Verfaſſung in 
dren 
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drey verſchiedene Theile zerſchneiden laͤßt. Die 
erſte;, die alte Zeit der Römer waͤhret vom An: 
fange ihres Staats, bisszur Zerſtoͤrung der Staͤdte 

Corintb und Carthago, ‚welche im: Sahre nach 
Erbauung Roms 608, "vor Chriſti Geburt, 146 
‚erfolgte... In diefem Zeitraume bildete fich die 
Mation allmählich , mehr. aber in Anſehung if: 
es politifchen Zuſtandes, als in Auſehung ihrer 

Literatur, aus. Der letztere Theil dieſes Zeits 
raums war der bluͤhendſte in Abſicht der Sitt⸗ 
lichkeit und wahren Groͤße dieſes Volkes. Die 
mittlere Zeit der Roͤmer, erſtreckte ſich von dem 
gedachten Jahre an bis zum Tode des M. Au⸗ 
relius Antoninus, die Zeit des hoͤchſten Ruhms 
der Roͤmer, aber auch des Anfangs ihres Ver— 
falls. Der gedachte Todesfall des Kaiſer Aure—⸗ 
lius und mit ihm der Verfall der Nation, er: 
folgte im Sabre: nad) der Erbauung Roms 933, 
and nach Ehrifti Geburt 180, Die neuere Zeit 
der Römer endlich dauerte vom Jahre nach Er 
bauung Roms 933 bis zum Jahre 1129, oder 
nach Chriſti Geburt 376. In diefen Zeitraume: 


> fing die Nation an zu verſchwinden und verlor 


endlich ihr Daſeyn Alle diefe drey Haupt:Epo: 
chen müffen in Abficht der verfchiedenen Fächer 
dieſer Befchreibung, wieder in andere Unter 

" Epochen abgerheilet werden. Ich werde diefel: 
ben bey der einzelnen Ausführung näher entwik⸗ 
fein, und begnüge mich jeßt nur, die Hauptab⸗ 
sheilungen angezeigt zu haben. | 
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jählen. Die nicht gefchriebenen Denfmäler 
‚des Alterthums dienen mehr zur Erläuterung, 
als zum Beſchreibung. Sie haben aber auh 
naͤchſt dem großen Mugen, daß fie viele Dinge, 
‚Uns anfhaulich, machen, von. denen: fich,. außer 
dem Augenſcheine, ſelbſt aus den lehrreichſten 
Beſchreibungen keine Vorſtellung ſammeln laͤßt. 
Ich rede unten dieſen unbeſchriebenen er 
EEE ERST TTV 
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maͤhlern weitlaͤuftiger. Es ift aber_gewiß, fo 
‚ bald ihr Alterchum ermwiefen. if, ‚behaupten dies 
felben fo, wie die Inſchriften, unter den alten 
Zeughiffen, den erften Rang. ' Gm Anfehung 
der. alten Schriftſteller unterſcheiden wir däs 
Beitälter, den Fleiß, den fie angewendet haben, 
und den Inhalt ihrer Schriften. 


k 1 A an. 2* * 4 
Ss iſt gewiß, wir haben keinen einzigen 
Schriftſtellet aufzuweiſen, der in der aͤlteſten 
Zeit des roͤmiſchen Volkes gelebt haͤtte. Wir 
haben auch einige bewaͤhrte Nachrichten, die 
uns melden, daß der groͤßte Theil der alten 
Urkunden bey der Zerſtoͤrung der Stadt durch 
- die Gallier verloren gegangen fey, (Livius VI, 
1. Vergl. I, 21.) Gleichwohl ift das Miß— 
trauen, welches einige Gelehrte dieferhalb if 
die Nachrichten über die erſten Jahrhunderte 
von Rom haben fegen wollen, welche nämfig 
lieber alles für Fabel und Erdichtung erflärten, 
allzugroß und in der That ungegruͤndet; a) denn 

ET a a en 

a) Abhandlungen diefer Art Haben der Abt Sallier;. 
 Pouilly.und Freret zum fechften:Bande ber 
Memoires de l’Academie des Inlcript. .et 
B.L. und Beaufort in feiner bekannten Schrift 
‘für Pincertitude .des cinq. premiers Siccies 
‚de [’Hifiöire Romaine geliefert. Sehr grund⸗ 
lich aber hat die Sache der : gelehrte Heraus⸗ 
geber der teutſchen Ueberſetzung non Fergu⸗s⸗ 
ſons Geſchichte der roͤmiſchen —— 
err 
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einmal: find. doch: nicht alle alte Denkmaͤhler 
verloren gegangen (©. Liv. VI, 1, ı0. Polyb: 
Il, 22, 25. Dionyſſ. Hal. IV, 26, 28.); und 
es läßt fich Diefes nach der, bey allen rohen 
Bölfern gewöhnlichen, Liebe zu ihren Vorfah⸗ 
ten und den von ihnen hinterlaffenen Denk; 
mäblern, zumal, da fie den Prieftern anverz 
ttanet waren, und diefe Diefelben als Heiligthuͤmer 
zu betrachten batten, nicht einmal denfen. 
Dann ift. ja eben fo gewiß, daß fich alle alte 
Gefchichte nicht allein auf Urkunden und Denk 
mäbler, fondern auch ganz vornehmlich aufs 
Tradition und Volksfagen gründet; und daß, 
wenn man dieſe, fo vol.fie auch immer von 
Fabeln und Mißdeurungen ſeyn mögen, gänzs 
(ih verwerfen wollte, man allen biftorifchen 
Glauben abläugnen müßte Dieſe Volks— 
fagen unter den Römern aber, fonnten durch 
die Gallier weder zertrümmert, noch verbrannt. 
werdens Aus begden Stücken ergibt fi dann 
deutlich, daß wohl ſchwerlich ſich geradezu alle 
die alten Machrichten vermwerfen Taffen, die wie 
noch über das Altefte Nom haben. Wenn wie 
auch ſchon nicht laͤugnen wollen, daß ihnen bis: 
weiten etwas von der Genauigkeit in Abfihe 
dee Zeit. und der. Perfonen, die fie angeben, 
lag) mndarerı sl wi ale | ab⸗ 
‚Here Profeſſor Bed in der, dem erſten Bande 
UAwvorgeſetzten Abhandlung eroͤrtert; womit Gatte⸗ 
m. „Perg Weltgeſchichte in ihrem ganzen Umfange, 
um fe Ihl. S. 354 — 359 zu vergleichen if. 
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abgehet. Denn dieſes gefchiepet: mit alten Cru | 
—— doch rg ; 
| 23 
Die Quellen alſo, aus welchen die alteſte | 
roͤmiſche Gefchichte. floß, waren ungefaͤhr diefe: 
ı) Traditionen nnd Bolsfagen, an deren Wahrz 
beit fich gar nicht zweifein ließ, außer, daß ihnen 
in. Anfehung der Folge und des Zuſammen— 
bangs, der Angabe der Zeit und: des Dris, die 
efirengfte. Zuverläffigfeit abging. 2) Solche 
Traditionen, welche einen fabelhaften Inhalt 
hatten, die aber doch der allgemeine Volksglaube 
und Nationalſtolz bey ihrem Anſehen erhielt. 
2) Familienurkunden. Dieſe beſchuldiget ſelbſt 
Cicero, (Brut. 16.), daß ſie Verfaͤlſchungen in 
die Geſchichte gebracht haͤtten, und Clodius 
(Plutarch. Numa) behauptete ihre Erdichtung, 
nach der Zerfiörung der Stadt durd) die Gals | 
lier, febr laut. 4) Annalen, die. von dem 
Pontifex Marimus jährlich aufgezeichnet und | 
"dem Wolfe öffentlich dargelegt wurden. Sie 
enthielten die Begebenheiten des Jahres; frey⸗ 
lich auch Die erfolgten Wunder Viele von: 
diefen gingen in dem gaflifchen Brande., vers 
loren, doch nicht alle. (Ihrer erwähnen: Gel. 
lius N. A. IV, 5. Horat. Ep» Il, .27. u. a. m.) | 
5) iegaı deAro, deren Dionyß (I, 74.) erwaͤhnt, 
und fie, wie es fcheint, von den Dorgedächten | 
Annalen unterſcheidet, und ea⸗ BBro. bey 
eben 
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den denfelben (X, 1. XI, 61.). 6) Zion 
lintei (Liv. IV, 7, 12. 23,2. Vergl. X, 38.) 
7) Sie enthielten nach dem Livius Verzeichniffe 
der Konſulen und Anzeigen der merfwürdigften 
Vorfälle unter jedem Konfufate, 8) Urkunden 
und Auflage der Magiftratsperfonen, die Livius 
mit einem allgemeinen Ausdrucke (IV, 7, 10.) 
anfuͤhrt. Dionyſius gedenfe befonders der Der, 
gifter der Eenforen (B. 1. R. 74.) 9) Ge⸗ 
feße und alte Verträge. SDergleichen waren 
die Föniglichen Gefeße, die Gefeße der zwölf 
Tafeln Liv. VI, ı, 10.); das erfte Buͤndniß der 
Römer und Karıhager auf ehernen Tafeln 
(Polyb. IN, 22. 25.); das Buͤndniß der Lateiz - 
ner im Tempel der Diana auf einer ehernen 
Saͤule (Dionyf. IV, 26.); das Buͤndniß des 
Torguinius mit den Gabinern auf einem hoͤlzer⸗ 
nen Schilde im Tempel des Jupiter Fidius 
(id. IV, 58.); das Bündniß mit den Ardeatern 
(Liv, IV, 7, 12) u. a. m 
r ” ae 24 . | 
Es laͤßt ſich alſo nicht laͤugnen, daß die 
aͤlteſte Geſchichte der Römer nicht ganz von 
Quellen verlaſſen war. Alles beruht folglich 
darauf, welchen Gebrauch die erſten römifchen 
Geſchichtſchreiber von den, noch zu ihrer Zeit 
vorhandenen, Denkmaͤhlern und Volksſagen mach⸗ 
ten. Und da haben wir dann in der That alle 
Urfache, wohl zufrieden zu ſeyn. Die Mönier 
wirt Tg | bat: 
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Gatten ſchon ſehr fruͤbzeitig einbeimiſche ſo⸗ 
wohl, als auslaͤndiſche Geſchichtſchreiber. Einige 
darunter waren allerdings von geringem Wer⸗ 
{he (Polyb. Il, 20.) Andere ruͤhmen Die Als 
tem gar fehr. Zu dem war auch Die Anzahl 
derfelben. fo groß, daß es den folgenden kriti⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern und Gelehrten der 
Mation wohl moͤglich wurd e, unter mehrern 
“eine glüctihe Auswahl. zu treffen. Geſchicht— 
fchreiber diefer Ast, welchen ſchon die Alten mit 
einer Art won Zuverläffigfeit- folgten, waren; 
unter den Griechen, melde Die römifche Ges 
ſchichte lieferten, Diocles von Peparethus, 
Athenodorus, Pofidonius; . umer den Latei⸗ 
nern aber Numerius Fabius Pictor, er ſchrietz 
in Griechiſcher Sprache (Cicer, de divin.1, EN 
D. Zabius Pictor, der erſte Römer, welcher 
feine Vaterlandsgeſchichte in der tandesfprache, 
- fehrieb ‚(Dionyf. 1, 6.) 8, Eineius Alimentuß 
(Liv. 7, 21.), der Ältere Cato, der. 7 Biden, 
‚Originum (von der Älteften Landesgeſchichte 
hinterließ, A. Albinus u. a. m. Nicht went; 
ger laſſen fi Die erften “ epifchen Dichter Der 
Römer L. Antronicus, En. Nävius, Q. En⸗ 
nius hierher zählen, deren Gedichte nichts als, 
verfificirte Gefchichte ‚war. Alle dieſe Männer 
fehöpften mit Fleiß und Sorgfalt,aus. den Quel⸗ 
len. Ihre Nachfolger, die zum Theil hinter⸗ 
blieben, find, ıhaten ‚ein. Ökkiches. , Wo fie 
nicht weiter fort fonnten, nuͤtzien fie dieſe Älter, 
fien Geſchichtſchreiber, deren Werte, jo; wie 
Ar. ;\ * * 
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überbanpt die Duelle Ihrer Nachrichten, fie 
fleißig anführen.‘ Wir haben. alfo nicht Ur⸗ 
fache ‚ein unbilliges Mißtrauen in. die E 
gen von der Älteften römifchen Gefchichte zu 
jegen. . Sie ift. auf alle Fälle nicht ungewiffer, 
als die ältefte Gefchichte * * jetzt blüs 
a Nation ift, 
a 

J 25. 
F Mit. diefem Fleiße und einer gründlichen 
Kritik, haben aus. den beften Quellen. Polybius, 
Lioiis "und Dionys von Halicarnaß, der 
Fleißigſte, Gruͤndlichſte und Nachdenfendite uns 
‚ser allen römifchen Gefchichtichreibern, ihre Ges 
ſchichte niedergefchrieben. Eben mit der Genavigr 
feit hatten Sato, Cicero, Varro, Gelius, 
Plinius der ältere und Maerobius, die Ältefte 
Geſchichte ſtudirt. Dieſe ſind alſo ganz gewiß 
bewährte Zeugen, in Abſicht der alten Zeit. 
Dliodor von Sicilien hat fi des Mangels 

einer gehörigen Auswahl bey feinen Samm⸗ 
Iungen, Plutarch aber einer allzugroßen Fluͤch⸗ 
uigkeit, bisweilen auch der: Parcheplichfeit, in 
Ab ſicht feiner Nation verdächrig gemacht. Bey⸗ 
de ſcheinen alſo dieſen nachgeſtellet werden zu 
muͤſſen, ob wir fie ſchon mit einem Valerius 
Maximus und andern Anekdotenſammlern in 
eine Klaſſe Teen möchten. : ei 
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Fuͤr das mittlere Zeitalter ſind unftreitig 
Where und zuvetläffige Gewähremänner diejeni⸗ 
gen Schriftfeller, ‘weiche als Angenzeugen, und 
Theitnehmer der größten Begebenheiten, jede 
Duelle, den Zuftand ihrer Nation und den Zu⸗ 
fammenbang der Begebenheiten, fennen zu ters 
nen, für fich eröffnet fahen und dabey zugleich 
Einfihten, Geſchmack und Talente genug bes 
faßen, Alles zu überfehen und richtig zu, beur⸗ 
theilen. Hierher 'gebören ein Cicero, "Käfer, 
Hiruus, Salluftus, Plinius der jüngere und 
Dacitus, auch da, wo es feine Partheilichkeit 
für das Livifche Haus nicht Berraf, ein Vellejus 
Patereulus. Nicht weniger find mie Rechte hie: 
ber zu zaͤhlen die fleißigen und kritiſchen Schrift: 
fteller: Appian, Gellius, Macrobius, Mining 
der’ ältere und Afconius Pedianus. Schon 
weniger Glauben verdienen Sueton, Die Cafe 
fius und Herodian. — 
— 27. | a 
Das letztere Zeitalter lehrten uns Einige 
der Verfafler der Tifloria Augufla und Am⸗ 
mianus Marcellinus am Beften fennen. Min: 
der zunerläffig find eine Menge allgemeiner Ge⸗ 
—— und der groͤßte Theil der alten 
Panegyriker. Gerade aber über dieſes Zeitalter 
fehle es uns nicht an einer Menge anderer 
brauchbarer Nachrichten, | 
ent 28 
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upian und der größte Teil des unter 

öffentlic jet Autorität zufamimenigerrageneht 1.#. 
poris Furi, Romani, ‘gehören unftreitig unter 
die Betäßrten Beugniffe, denen der Alterihums⸗ 
ſchriftſteller, in Abficht der röntifchen. Alterthů⸗ 
mer, mit aller Zuverlaͤſſi gkeit folgen kann. Allein 
Feſtus, Solinus, Suidas und andere Poly⸗ 
hiſtoren und Lexicographen, ſind nicht allezeit die 
Leute, denen man, ohne vorhergegangene ſorg⸗ 
faͤltige Pruͤfung Glauben beymefjen Fan. Sie 
fheinen nur zu oft Muthmaßungen fuͤr Waoͤhr 
heiten zu verkaufen. In gleichen Rang ſtellen 
wir auch den Servius Honoratus und andere 
Komeniatoren, fo uverſichtn auch einige Alters 
ehumsfchtiftfteller auf die Angaben dieſer Min 
ner rechnen. J 

| F Das me un 
©. Auf eine gleich- behutfamie Art, haben wir 
auch diejenigen Zeugniſſe zu behandeln; weiche 
uns. von folhen Schrififtelleen mitgetheittimerden; 
an denen felbft die Art ihres Vortrags uns Vor: 
ficht lehrer; :Dergleichen find alle Dichter übers. 
haupt, insbefondere die Schauſpieldichter und 
Satyriker. Wie ſchwankt⸗ nicht oft ein Plaus 
tus zwiſchen griechiſchen und: roͤmiſchen Sitten ?- 
Wie verſchoͤnern nicht ie beften Dichter: 





des goldenen Zeialters, Avid. Wirgil,; Hora⸗ 
Gegen ide, von. denen 


tius, Tabull.u,. bie | | 
u en fie 


— 


* 
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ſie ſprechen, wie noch weit mehr thun dieſes 
Statius und Silius Italicus? Was iſt Uns 


fiherer, als den. übertriebenen Schilderungen 


eines Martialis, Perfius, Juvenalis Lucia⸗ 


nus und Petrons zu folgen ? Und haben wie 
wohl mehrere Urfache dem Seneca, in einem 
großen Theile feiner Angaben, Glauben beyzus 
meſſen? Freylich Fann der Sammler der röz 
milden Alterehümer diefe Zeugniſſe nicht ganz 
entbehren. . Sie, liefern oft intereffante Nachz 
richten. , Ein gefchärftes Auge wird am ;q — 
ui immer nötig ſeyn. 

J | BE; 30. | ' u 
— Eben dieſes haben wir auch ſelbſt bey 
einzeinen Zeugniſſen bewaͤhrter Zeugen noͤthig, 
da naͤmlich, wo entweder ein eintretender Wider: 


ſpruch, oder auch felbft die Kritik unfere Auf⸗ 


merkſamkeit rege macht. Die Stellen der Al⸗ 


en, in fo fern fie die Alterthumskunde im ens 


gern Verſtande angehen, theilen ſich, wie be: 


h kannt, in eine. zwiefache Gattung ein. Einige | 
ſind befchreibend,:und deren giebt es allerdings 


Feirie große: Menge. - Andere dagegen berühren - 


dieſe und jene- Sahe nur Wie leicht kann 


in. Abſicht ber legten “ein Mißverftand, ein ein⸗ 
zigesi.verfchriebenes: Worr, eine Ausnahme, ung’ 
verfuͤhren? Ganzegewig iſt alſo noͤthig, die 
ſtrengſte Kritik beym Aufſammeln alter Nach⸗ 
richten und Schilderuagen nicht einen Augen: 
blick zu ungen. Oh ft vielleicht noch der 

mans 


- in die Alterthumer der Römer, xuu 
mangelbaftefte Theil der Alterthumskunde. Und 
ih geftebe es gern, daß ich mir felbft-hierin 
noch lange- nicht genug gethan habe. Dies 
ſey genug von den Quellen, welche uns uͤber die 
geſammte Beſchreibung der Römer nuͤtzliche 
Nachrichten liefern. Diejenigen, welche in ein? 
zelnen Theilen dieſer Befchreibung allein zu ges 
brauchen find, zeige ich unten näher an... 


| Ä 31. a 

Ich fomme num zu den Huͤlfsmitteln, oder 
den Arbeiten neuerer Alterthbumsforfcher, welche 
ung in Abſicht der römifchen Alterrhümer vorges 
arbeitet haben. Ihrer find eine fehr große An« 
zahl. Da ich aber nicht gefonnen Bin, eine ans 
tiquarifche Bibliothek dieſem Schulbuche einzu: 
verleiben b); ſo begnuͤge ich mich allein mit der 
Anzeige der bekannteſten Werke und einiger dar⸗ 
uͤber ausgeſtreuten Bemerkungen. 


32. 


haͤmer. Auch Oberlin in der zweyten Ausgabe 
feiner Tab. Rituum Romanorum Argent. 1784 
hat einen nuͤtzlichen Auszug einen antiquariſchen 
Bibliothek gegeben, oT: Eee Pre 


zum R ¶ Nihar Aneitung. 
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EEG änelätiarifee * cheilen 
er —— in drey Klaſſen. Entweder a 
heſchteiben “Bfos die hinterlaſſenen Werke der 
Alten ‚und Uefern Abbildungen und Zeichnun⸗ 
gen dabon oder ſie De einzelne Bebrau⸗ 
che, Elntichtungen und Eihenheiten der Alten 
ab; oder ſie ben rihumskunde über: 
a Baupt, oder in ihren, einzelnen Theilen, zum 

Gegenſtand ihrer Werke. ET. | 


= FR IE 1 Yan 
Wielen Nugen für den —— 
haben: unſtreitig die Schrifiſteller der erſten 
Kiaffe, die Bartoli, Maffei,. de ta Chauffe, 
- Fabrerti, und aus den neuern Zeiten Winkel 
mann und Graf Caylus. Ihre Werke find in 
vielen Theilen der Alterthümer als Quellen. vom 
zweyten Range anzufeben. Doch gerade bier 
berrfchee noch fehr wenig Ordnung nnd Zweck— 
mäßigfeit. Die erfte Hand an die Schäßung 
und Würdigung der» altem Kunftwerfe legte 
Chriſt; c) ihm folgte: Erneiti. :d): Ehrift bes 
ic die BERN als BIRNEN er 
el: 


2. 9 Abhandl. über — und Kunſtwerke, 
herausgegeben von Zeune, Leipzig 1776. 8, 

a) Archaeologia .litteraria, Lipf. 1768. Edit. 
alteraıemendata atque anota von > 6 5. 
Martini, ebend. 1790. 8. 


in die Alterthuüͤmer der Roͤmer. -urey 


klmannlebrte fie uns als Kunftwerfe ftudiren. e) 
Noch fehlt ein Dritter, der mit berichtigendem 
—9 die Zahl, den Gehalt und Werth deſſen, 
as. uns an Alterthuͤmern noch übrig ift, be 
— ein Werk, das nicht einen gemeinen 

Belehrten erfordert, nur eines Heyne. £) Daß 
piemac) diefen Borausfegungen das große Werk 
bes Montfaucon g) nit für das Iron plus ul 


tea in Diefem Fache erfennen, verfteht fich wohl 
non Re; 


lt - er. 
ee a A 
# \ ‚! ee } 
4 * *9 4644 ‚.. 
4 Sie » — li 1: 


6) ſchichte ee Dereden — (Win⸗ 
elmann's eigene neue verbeſſerte Ausg. erſchie 
vicht). Seine Anmerkungen uͤber die Sefhichte 
der Kunft des Alterthums. Dresden 1767. 4. find 
Zufäge ‘und Verbeſſerungen über feine Geſchichte 
der: Kunſt. Zu wuͤnſchen wäre, daß der Herr 
Geh. K. R. Ühden in Berlin ſein aus vieljaͤhrt⸗ 
get Anſicht der. Originale verbeſſertes Exemplar 
der Monumentt von Winkelmann in einzelnen 
Heften ‚oder-Lieferungen mittheilen möge, 


) Siehe Deſſelb. Berichtigung und Ergaͤnzung dee 
Winkelmannſchen Geſchichte der Kunſt des Alter⸗ 
thums im erſten Bande der deutſchen Schriften 
der Goͤttingiſchen Societaͤt (Goͤttingen 1771. 8.) 
und deſſen Samml. antiquar. Aufſaͤtze 2. St. 
Leipz. 1778. 1779. 8. 

g) Antigwite I ‚Par«(T 1719834. T. x 


Schatz Nuͤrnberg 1757 einen teutſchen 
using —* n sine Sram, heraus 
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Die —— der einzelnen usgaheit | 
gen, wenn fie ſich ſchon mit einem Strom wi 
Geleheſamkeit, oft uͤber Kleinigkeiten, ergiefe 
find im Ganzen größtenteils gruͤndlicher und o 
einfichtsooller gewefen, ‚als die Verfaffer ‚ange 
EShſteme, befonders find das ein Sräf, BoR 
Manutiüs' und Lipfius. Nur ihren. Eitate 

‚meffe man kein unumſchraͤnktes Bertrauen” b 
Weitläufige Sammlungen, von dergleichen: en 
handlungen haben Graͤvius, h) Sallengre i) 
und Polenus, k) doc nicht ftets mit genugfai 
mer Auswahl geliefert. Hierher laffen ſich auch 
die gelehrten Arbeiten der Pariſer Akademie der 
Inmſchriften und die enge} eſelben 

——— a | Sul ze 









{ x Bun, 3 | Br .rı ch 

Endlich unter die betanntſten Werke Über 

die geſammten vömifchen Alterehümer find zu 

. technen der durch feine fpätern Herausgeber ſehr 

— — mus; Ko ein Werk, das; über 

einige 

, * Thef. Ant. Rom. . Trai, jr Rh. Vol. XL F 
ab anno 1696. 

. 3) Thsl. Ant. Rom. Hag. Com. Vol. IH. Fazı6. 


| k) — Thef. Ant. utkiasque CHhamii 

..Y kt.:@ranov;).Ven. Vok'V. 1737. F. 

M » Eorpus, Ant: Rom. Baf. 1583. F. Die neueſte 
nud defte a "Art, 1743: "4. beſorgte der 





FJ in die Alterthlimer der Romer. Laxvia⸗ 
einige Theile ſich mit vieler, Gruͤndlichkeit ver 
in andern aber dennoch voll Luͤcken iſt. 


ängleiches Gluͤck, durch ſeine Herausgeber bes 
chtiget zu werden, widerfuhr dem bekannten 







Sbbuche des Nieupoort. m) Dieſes Buch 
war-bennahe, durch. alle; Schulen. Teutſchlands 
in ret. MWarum verbeſſerte man doch noch 
die luͤcken deſſelben nicht und erleichterte die 
Muͤhe des jungen Leſers, der eiſernen Fleiß bes 
figen muß,  wennsihn. nicht; die ‚über. einander | 
aufgehäuften Anmerkungen und Verbeflerungen 
enihen meh: — — — mg 


Yo 





— oh, Seiehr. Reiz & ſind pr Diefer 

Ausgabe aufer den Kupfern, Denifieri, ( Sups 

plemente) Paralipomena, Manutii liber de 

legibus et  fenatu Romano, -Electa "Andr. 

Schotti de familiis: Romanorum, de ludis 

.. et feflis — — u. a. m. er hinzuge⸗ 
tommen. 


m) Die neueſte — — zu — 1744. 
Wilhelm Otto Reiz und Joh. Friedd. Weiz 
+" Haben ſich durch Verbeſſerung und *2* 
beſonders um dieſes Handbuch verdient gemacht. 

Wir haben auch noch von Chriſtian Gottlieb 
Schwarz die vorzuͤglichen Oblervationes sad 
. „Nieypoorte Comp, Antiqu. Rom.,. weldhe nad) 
feinem Tode zu Altdorf 1757. 8. herausgefommen 
ſind, und Saymanns Anmerkungen Über -Nieus 
poorts Handbuch bg roͤmiſchen — 

Dresden 1786. gr. 8 i 
| iu Es ift ein Vorzug —— daß — die 
7 Stellen der Alte aus N führe auft deren Zeügs 


nifs 


| avi“ ar rer Ein 


fuͤr junge Rechtsgelehtte. Dieſe Haben außer 
ihm durch ‚einen? Heineccius my ein Hardbid 
| erhalten, ‚welches ihnen leicht andere entbehrei 
BB Joh Heinr. Chriſt. von Sedo 
der vielen Fehler ungeachter, welche man ht 
nachwies bier nicht zu wergeffen. HS 
ners Einleitung 0) verbeſſerte tele Luͤcken Des 
Nieupoorts befonders’in Anſehung der Unter 
ſcheidung der Zeiten. Eellarius) und noch mehr 
fein gelehrter Herausgeber, "handeln viele in’an 
dern Handbüchern vergeſſene Stuͤcke ab p) 
Eben’ dies Lob verdient Matern von Ciland, 
Schade nur, daß diefes Buch noch: fo ganz die 
Form eines Manufefipts zu Jor leſungen * 
zen 













niſſen feine ———— beruhen; nur . find 
die mehreſten von ihm nicht richtig angezeigt , und 
Wilhelm Otto Reiz vermochte nicht, wie er 
ſelbſt in der Vorrede geſteht, — e alle zu a 
iigen. 
8 Ant. ‚Rom, — maulir. Fr. vor. 8 
neueſte Ausgabe, Die. Zeynefche Antiguitas 
- Roman. inpr. Jur, Rom. Goett. 1779. & — 
iſt nur eine Skitze zu Vorleſungen. 
*) Elementa Antiquĩtatum juris Roittani‘ pu- 
Blici vet privati (1757); die zweyte Auflage 
 Böttigen 1778. 8. hat das Wort Autiam‘ärnm 
nicht mehr, der Terr tft aber, außer en. Ber 
Anuderungen, der vorige 


— ). Introd. in ‚Ant, Rom. Ten. 1792. . nn e 
| ‚Bi ‚Kprar- Ant, Rom. ed, a Walchio Nalac 277% 


ne — — 


| J F — 


vg hat. q) Naͤchſt Rupertis Gründrig und 
Moriz's Anthuſa iſt Adams Handbuch der rd 
mnſchen Alterthuͤmer, fo wie der zu bald ver⸗ 
Rörberie:% 8; Meher, herausgegeben hat, das 
eueſte Werk: *) Endlich gedenfen wir no 

dee gelehrten Meiendttodefanntes-FBerf über di 


Sitten und tebensart der Roͤmer. ) Obſchon | 


daffelbe nur. einzelne’ Stücke abhandelt; fo ers 


öffnet Doch die, demfelben vorgefegte Vorrede, 


einen ganz neuen und auf die richtigften Grunds 


BR füge 
r) Ausführlide Abhandlung der römifhen 


wu en 


Alterchümer. sKHerausgeß. von Georg Chri 
- ftian Adler, Altona 1775. 4. Vier Bände, 


+) 5. U. Auperti’s Grundriß der Gefhichte, 
Erd» und Altercbumsfunde,, Literatur und Küns 
fie der Roͤmer. Göttingen 1794. 8. Moriz's 


in die Alterihuͤmer der Römer, 1xix 


Anthuſa, oder Roms Alterthuͤmer — fortgeſetzt 


von F. E. Rambach, Berlin 1797. Il. Bände, 
8. Handbuch) der römifchen Alterthuͤmer, zur volls 
ftändigen Kenntniß der Sitten und Gewohnheiten 
der Römer, entworfen von Alerander Adam, aus 
dem Engl. nach der 2ten beträdhtlic vermehrten 
Ausgabe uͤberſetzt und mit Zufägen und erläuternden 


Anmerkungen bereichert von Joh. Leonhard Meyer, 


ate verbeflerte und vermehrte Auflage, Erlangen 
1806, 2 Bände, gr. 8. So fhäsbar aber diefes 
Merk ift: fo hat doch unftreitig das Nitſchiſche 
den Vorzug. Wir. werden die Vorzüge in einer 
eigenen Gchrift darlegen. 


=) Mene und mit Zufägen vermehrte Auflage. Das 

zu Sefchichte des Verfalls der Sitten und der 

Staatsverfaffung ‚der Römer von C. Meiners, 
⸗Leipzig 02 1 Dee 


1 — 
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ſatze gebaueten Weg zur Behandlung der AL 
teerthuͤmer der Römer. Der Verfaſſer geſteht 
Nes mit Vergnuͤgen, daß er ihm ungemein viel 
zu verdanken habe. Nach dieſer Anzeige der 
bekannteſten Werke wird man ihm es gern ers 
laſſen, die übrigen,: welche dieſen nachſtehen, 
[ 1177) 717 7 enge 
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Veſchteibung 


der Stadt Kom 


und 


ihrer Gebäude 





BIRSNUEREW: 


“ 
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1. 


Das Erſte, war dem, der die Roͤmer und ihre 


. Verfaffung kennen lernen will, nothwendig wird, 
iſt Kenntniß der Drte, in welchen die Römer (ehr 


te. Dazu — vor lem eine umſtaͤndliche 


Kenntniß der Stadt Rom und ihrer Umgebungen. 
Wir lernen zuerſt Rom ſelbſt genau, das heißt, nicht 
mit allen topographiſchen Schwierigkeiten, die irgend 


ein hier und da gemachter Platz verurfacht : fondern fo 


kennen, daß und diefe Kenntniß zum Verſtaͤndniß und 
Gebrand der alten Schriftſteller uͤberall ausreicht. Zu 


dem Ende wird-und eine ſtete Ruͤckſicht auf dad neue 


Nom, nach der Weiſe des vergleichenden Mentelle *), 
ungemeine Dienſte leiſten; die bepgefuͤgte Karte 
| | von 
*) Die von ihm befannte Geographie comparée. 
Nitſch Seſchr. d. Röm. ı8 Th. A 


J 


yo —R 
2 Geſchichte der Stadt Rom 
von‘ Rom verbindet dad alte und das neue Nom. 
Wir liefern alfo Roms Denkwuͤrdigketten, mit der 
flufenmweifen Verfcehönerung, aus feiner alten Ges 
ſchichte, in chronologifcher Drdnung ; und befchreiben 
fodann die vornehmften Arten öffentliher und 
Privatgebaͤude, ‚welche bey der. Römern genannt 
werden; endlich. lernen wir die Stadt nad) ihren 
Regionen und den darin ıbefindlihen merkwuͤn 
Sioften Gegenden, Dissen’ und’ Bebauden fenhen; 
Nun mag die Ueberſicht der römifhen Länder 
folgen, welche wir abfichtlih am Schluſſe des erſten 
Tpeild geben. R — 


* —X 


J. Geſchichte d 


er Stadt Rom und ihrer 
Gebaͤude. : 


. ’ Yo. + | 
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Die Gecſchichte der Stadt Rom theilt ſich nach 
den Hauptveränderungen, welche fih damit zutrugen 
in ſieben verfchiedgne Perioden ab. Die. erfte De 

riode erfireckt fich. von ihren, Erbauung, oder Wieder, 
erneuerung, durch den. König Romulug an bis zum. 
Srande derfelben durch die Galler; alſo vom Jahre, 
der Stadt ı bis zum Jahre nach ihrer Erkanung 365; 
Die Stadt Rom, melde einft dem größten. Theile 
der Welt Herren gab, liegt in dem mittiern Theile 
von Stalien, dem Gebirge der. Apenninen gegen. Süd 
weiten, und nahe beym Ausfluſſe des ſchlammigen 
Tıberfiroms. a), der. fih vom gedachten Debikge 
herab weſtwaͤrts in's tyrrheniſche Meer Bit... er | 


Lie, SEE | Ri u. * 

a) Der jähe Abſturz dieſes Stromes vom Gebirge macht 
ihn du Ueberfdimemmungen geneigt, und daher auch 
trübe, nur nennt ihn Soraz (3.38. 1. 2. 173, Il. % 18) 
nicht deshalb, mie der würdige Verf. in der alten Ausg. 
mepnt, fondern von feinem gelblishen Sande, flavum. 


und ihrer Gebähde, es 3 












) Bu zu welcher fie gerechnet wurde, hieß vor 
Zeiten Latium. Sie dehnte fich vom gedachten Fluffe 
an bis an das Vorgebirge Circeji, jest Ciecelli, 
Dom Meere aber landeinwaͤrts ungefähr big zum Fluſſe 
Anio (Teverone) aus. Go Elein diefe Randfchaft war, 
war fie dennoch von'jeher der Sitz Friegerifcher und 
ünternehmender Volfer: "Die Umbrer und Siculer, 
die man als die aͤlteſten Einwohner derſelben betrach, 
ten Fan, wurden daraus: ungefähr um's Jahr vor 
Ehrifti Geburt 1265 von einer Kolonie Pelafaer vers 
ftieben, welche aus’ Theſſalien um das Jahr vor Chrifki 
Geburt 15003 An Den Muͤndungen des Po anfam, 
Pl bis in dieſe Gegenden fich vordrängte, Ihr urs 
nglicher. Sitz war in der Gegend von Adria, Doc 
fehr bald verließen ſie nach dem Willen des fie leitenden 
. Drafels.b), diefen erfien Wohnplag, und drangen tiefer 
in das Fand ein." Ihr Zug. ging ‘gegen Suͤdweſten 
fort, und war das Pofungszeichen zum aflaemeinen 
8 aller Völker in Oberitalien. Die Umbrer, 
Die Erruffer) Sicüler, bekamen es mit den neuen 

| Ankommlingen zunthun. Endlich ſtießen dieſelben auf 
die aus uͤden gegen Norden wandernden auſoniſchen 
arten, welche beynahe zu derſelben Zeit nach 
Fatimmstund in die Gebirge einbrachen. Nach. langen 
Rähpfen wurden beyde Völker einig, fehloffen zu Cu— 
in in Sabinum ein Buͤndniß, und handelten feit— 
dem gemeinfchaftlich. - Ihrem doppelten Angriffe wis 
derſtanden weder die Umbrer, noch die Siculer: 
zogen ſich an's adriatifche Meer zuruͤck; diefe 
aber verließen Italien gänzlich, und gingen entweder 
Au Schiffeinach Sicilien, oder ſchlugen fich zu Lande 
bis an Die Meerenge nr Nach dem N: 
er 2 er 











en J Nu | ir s 

bb) Macrob;r I. 7. liefert daffelbe.. u | 

Fe) Dionyf. Halicarn: I, 18:28. Dionyſius laßt eigentlich 

| Die Öenotrer, eine frühere Linie der. Pelaiger, die 
2643 vor Chriſti Geburt am Fuße von Stalien MeRnete, 

i 
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der Sieuler ‚aber nahmen die Auſonen Latium, und. 


griechiſche Pelaſger die Gegenden an beyden Ufern 


der Tiber in Beſitz. Beyde Völker blieben wahrſchein 
lich gute Freunde, und die Auſonen lernten von dem. 


— e viel, bis dieſe endlich, durch die Etruſker 
e 


druͤckt, dieſe Gegenden ganz verließen. Die Auſo⸗ 
nen werden von den: Romern, als ihre Vorfahren, 


Aborigines (da$ Urvolf) genannt.  fanus, Gas 


turnus, Saunus u.a. m.: find fabelhafte Namen 


von Konigen, die in diefer grauen zeit, .d) der Gage 
‚nach, über fie herrſchten. Mit. der Zeit verwandelten 


auch die Aboriginer ihren Kamen, und erhielten den 
der Lateiner, fo mie ihr fand ı Katium genannt 
.. wurde. Da diefed Land am Meere lag, fo landeten 


fehr bald. verichiedene Abenteurer; Jahrhunderte lan 
wanderten Kolonien ein. Ein gewiſſer Kvander, au 


Arkadien, kam um's Jahr vor Chriſti Geburt 1244 


mit einem vermiſchten Haufen von Pelaſgern und 
Sellenen dahin, erbauete unweit der Tiber Palan⸗ 


tium, (Palatium) — das aͤlteſte Rmm— auf dem 


davon benannten palatiniſchen Hügel, und lehrte die 


Pareiner verfchiedene belleniftifche Sitten und Gebraͤu 


‚che, auch die erften Buchflaben Feunen.  Spärerhin 
um's J. v. Chr. Geb. 1192 verpflanzte Aenegs die 


Ueberbleibſel von Troja in dieſes Land; und dieſe Eros 


janer waren Ffultivirter, als die Lateiner, daß ſie 
Daher leicht das herrfchende Volf wurden. Aeneas 
ward der Bundsgenoffe des Tateinifchen Königs Las 
tinus, und durch deffen Tochter Lavinia fein Nach: 
folger, . die Trojaner und Lateiner aber ein Bolf. 
Latium wurde dazumal von mehreren Voͤlkerſchaften 
beſeſſen, deren jegliche einen eigenen Eleinen Staat 

| aus⸗ 


bis nach Latium vordringen. Allein er irrt ſich, und 
verwechſelt, wie Hr. geh. Juſtizrath Zeyne, Excurf. IV, 


$u Aen. VII. p. 128. gejeigt bat, diefe füdlihe Kolonie - 


mit der angezeigten nördlichen. _ 
d) um die Zeit der Zerfiörung Troja's. 


— 
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be. und eine Stadt für ihren Hauptfig em 
kannte. Gie ſaͤmmtlich waren Lateiner, Unter diefen 
Bölferfchaften blühete "auch die Stadt Alba longa, 
der Sitz einer langen Reihe von Konigen e). Bon 
Ahnen leiteten die beyden Zmilingsbrüder, Romulus 
"und Remus, ihren Urfprung ab. Wir tiberaehen 
die fonderbare Befchichte ihrer Geburt, fo mie der 
‚Staatsveränderung, die fie in Alba longa hervor; 
brachten f). Gie ift befannt genug. Diefe bepden 
‚Brüder aber waren ed, welche eine Kolonie mißver— 
-gnügter Albaner iin die Gegend der Tiber führten, 
durch fie entweder ganz von Neuem Nom dieſ— 
feitd des Stroms, ı5,000 Schritte vom Meer ent 
fernt g), erbaueten, oder die Anlage zu demfelben, 
wie der bereitd auf dem palatinifchen Huͤgel erbauete 
Flecken zu nennen ift, einnahmen und erweiterten. h). 
Genug, ihnen und ihren Koloniſten verdanft das Volk 
feinen irfprung, deffen Befchreibung dieſes Buch enthält, 


3.- - J 
Die Einnahme oder Gründung der Stadt ers 
folgte am 21. April im Jahre vor Ehrifti Geburt 754, 
oder im dritten Jahre der fechflen Olympiade, eben 
an dem Tage i), an ar fhon vor den . | 
F 3 des 


e) Ueber die ältefte Geſchichte von Latium gehen unter 
den alten römischen Geſchichtſchreibern Dionrfius von 
Salicarnaß, unter den neuern Cluver in feiner Tralia | 
antiqur und Mannert in feıner Geographie der Gries _ 
«en und Rimer, die befte Auskunft, — 

f) 5 Div, 66 u ſ. f. Liv. .4 u. ſ. f. 

g) cs Tiberim und trans: Tiberim find immer nad) der 
Lage der Römer zu verKehen ; und Teurfchen im Lande 
ift jenfeits der -Fıber, mas den Römern dicfjeits dere 

ſelben ift, und umgefehrt. — 

h) Non einem hoͤhern Alter der Stadt Nom iſt Plutarch. 
Romulo, p. 22. ed. Fıf. nicht der einzige Zeuge. 

i) Man nannte daher diefen Tag: an melden dies Feſt 
in der Folge aud von den Römern: gefepert wurde, 
Diem natalem urbis, | 

No 
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rs Geſchichte der Stadt Rom 
des Romulus das Felt der Kirtengottheit Pales 


- (Palilia) gefeyert wurde k). Die Gründung der Stadt 
9efchahe damit, daß Romulus (Remus war von 


ihm bereits erfchlagen worden) ein paar meiße Rinder 


vor einem Pflug fpannte, und auf diefe Art um den 


Palatinusberg im Dierepfe eine Furche z0g, und. 
sıach diefer Furche einen Erdwall rings umher. aufwer⸗ 


fen ließ. Wo ein Thor (Porta) ftehen. follte, ward 


per Plug ausgehoben und getragen (portare). Diefe 


Gebräuche waren urfprünglich etruſciſch. Das erfte 
Rom faßte nicht mehr, als den Palatinusberg in 
ſich; dies iſt die Koma quadrata der Alten. Um die 


Be 


k) €3 giebt nämlidy mehrere verfchiedene Arten das An: 


fangsiahr der Erbauung der Stade Rom zu beredhnen. 
Die vornehmften find die Catonifche und die Darronts 


Fe Bis zum zwepten puniſchen Kriege zählten die 
Nömer 


ihre Jahre nicht nach der Erbauung der Stadt, 
fondern allein nach den regierenden Konfulen. Der bes 
fannte Lato Cenſorinus mar der erfte, der diefes that. 


Er nahm an: Rom fen im J. 432 nad) der Zerftörung 


von Troja gegründer worden. Dies verglid Dionys 
von Salicarnaß mit den eratofibenifchen Olympia- 
den, und fehte daraus dad _ıfte Jahr ber 7ten Olym⸗ 
piade, das dem J. v. Chr. Geb. 752 gleich if, als das 
Erbauunasjahr von Rom fefl. Anders verfuhr Varro. 


Seine Wera oder Beredynungsart ift verloren gegans 


gen, und Petau (Peravius) in Doctrin. temp. IX, 
15. hat fie aus dem Plutarch und Cenſorin wieder 


hergeſtellt; er hat auch bemerft, daB Varro's Glaub⸗ 


mürdigfeit durdy aftronomifche Rechnungen fowohl, als 
durdy eine Menge von Zeugniffen der Alten erwiefen 
werden koͤnne. Nah der Varronifhen Wera ift das 
dritte Jahr der fehlten Olympiade, welches in die 


beyden Jahre vor Chr. Geb. 753 und 754 fällt, ıdas 


Erbauungsjahr: von Rom. Was aber deh Anfangstag 


der Erbauung berrifft: fo ſtimmen hier. ale Mepnuns 


gen überein, ındem fie Xi. Calend. Majae, d. i. den 
zıften April, fegen. Unter den Alten folgen der Var— 
ronıfhben Perchnungtart Plutach, Dio Caffius, 
Cicero, Vellejus, Plinius, Tacıtus, Bellius, Cen⸗ 
forinus und ſo Euſe bius. Wir folgen ihr mit den 

EN mei⸗ 
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Bewohner feiner Kolonie zu verftärfen, legte Nom; 
lus auf dem. Rapitolinusberge die befannte Frey— 
fart an. Nachher, als, nach dem tiber den Frauens 
raub entfiandenen Kriege, fich die Sabiner von Cures 
mit den Romern verfohnten, und beyde Volfer fich in 
Eines vereinigten, wurde der Rapitolinifche Berg 
und daß zwilchen beyden Bergen liegende Thal, das 
Forum Romanum, der gemeinfchaftliche Verſamm⸗ 
lungsplatz beyder Volker, zur Stadt aejogen. Der 
tritte König Tullus Hoftilius vereinigte den Coͤlius⸗ 
Berg; der vierte Ancus Martius den Berg Avens 
tinys damit. Servius Tullıng aber gab der Stadt 
eine Ringmaner von Gteinen, und verband dir Qui⸗ 
rinalig » Diminalis: und Kfquilinus: Berge, die. 
‚bereit vorher bewohnt waren, mit derfelben. Gchon 
der aͤltere Tarquin hatte diefen Dan; Gervius 
führte ihn aber aus. Es laßt fich nicht läugnen, 
daß die Aufnahme der Berge in die Stadt verfchies 
dentlich angegeben wird. Bey diefer. ferviichen Haupt; 
mauer aber blieb ed, bis im priften Jahrhunderte 
nach Ehrifti Geburt ver 8. Aurelianus dad Ward; | 
feld, welches außerhalb Tag, mit einer Mauer verfah, 
und dann eine neue Ringmauer um Nom aufführte, 
in welche auch der Datifans Faniculugs und Pins 
ciusberg eingefchloffen wurden. 1)- 

J A4 | 4 


meiften Nteueren. Es ließen ſich auch vieleicht Cato's 

nnd Varro’s Berechnungen vereinigen, wenn man der 

Benierfung folgt, daß, ob man gleich erfi ım Map die 

Stadt zu bauen anfieng, doch bereiss in dem dare 

. auf folgenden März das zmepte Jahr der Erbauung 

gerechnet wurde ; denn damald fig man bis auf den 
“ König Yruma das Fahr mit dem Märzmonate an. 


4) ©.Liv. I, 44. Vopife. vita Aurelianic. 39. vergl. Eutrop. 
“ar »BXs 15. aud Aurel. Victor, Die beyden leßtern ges 
denken aber nur der Aufführung der tärkften Mauern, 
nichts von dem vergrößerten Gebiete Roms, . Die 
größte Schwierigkeit in den Nachrichten von den Er⸗ 

- weiterungen- der Stadt Rom macht -unflreitig — 
J ort 

A " - 
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Die Altefte Stadt der Römer aber,- hatte mehr 
dad Anfehen eined Dorfes, als einer Hauptſtadt. Die 
Häufer führten aus Weiden geflochtene und mit Lehm 
ausgefilte Wände (Parietes cratitii) und Stroh; 
daher. Died zu geflehen, fehämen fich die Römer 
“. (Juven. 8, 272. Ovid, Faft. I, 203. I, 183. 

VI, 261.) ſelbſt nicht. Auch Romulus wohnte in 
einer, vielleicht nur größern, Gtrohhütte (casa Ro- 
muli), und Numa in dem Eleinen Vorplatz des 
nachherigen Tempels der Veſta. Nach einiger Zeit 
fing man an, Wände von Ziegelfteinen, die e der 
| a. onne 


Wort pomoerium. Die Alten erklären daffelbe durch 
‚locus poft murum, fomohl innerhalb, ats außerhaib 
der Stadt: die Neuern aber behaupten, Died pomoe- 
rium fey ein freyer Pla rings um die Mauer von 
Rom geweſen, der weder beadert, noch befäet,. noch 

„mit Haͤuſern bebauet werden durfte; und man folgert 

Daraus, daß, fo oft von einer Erweiterung sder Fort⸗ 

ruͤckung des pomoerii (fie gebrauchen die Worte proferre, 
ampliare pomoerium) die Rede ſey, ſolches aud von 
einer Ermeiterung, und Fortruͤckung der Mauer vers 
ſtanden werden müffe. Aus dem Livius aber, auf 
melden lib. 1. c. 44. man fi beruft, folgt die Bes 
hauptung nicht; es laͤhßt ſich vielmehr das GBegentheil 

‚aus der ganzen Stelle zeigen, f. Adlers Beſchreibung 
der Stadt Kom, ©. 10—rı. Es widerſprechen auch 
bier fehr deutliche Stellen der Alten, 5 3. die Flafs 
fiihe Stelle A. Gell. Noct. art. XIII. 14. mo erzählt 
wird, der S. Claudius habe den aventinifhen Berg 
innerhalb des Pomöriums aufgenommen. An eine 
Aufnahme diefed Bergs innerhalb der Ningmauer ift 
da gar nicht zu denfen; Ancus Martius nahm fon 
den Berg in die Rıngmauer auf, Wed aber die Haupts 
ſache iſt: die Ermeiterung des Pomöriume war nur 
dem Sieger erlaubt, welcher das römifche Gebiet durdy 
Eroberung neuer Länder vergrößert harte; diefes that 
nun Claudius nad Bellius a. a. D. (wie Sulla nad 
Seneca de brev. virae 14. und A). Die Stodbrmauer 
felb ging alfo dieſe Erweiterung des Pomdriums. 
nichts an. Man muß hier willen: das: Pomdrium 

ward 


v _ 
” 
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| Sonte getrocknet waren (Domus lateritiae) m), und 

die Daͤcher von Schindeln (Icandulae) *) aus Eichen⸗ 

| zu. bauen. **). Man übertünchte auch die Haͤu⸗ 
© mit einem Anmurfe von Kalf und Sand (arene-- 
tum). Doch dergleichen Käufer mwiderffanden meder 

dem Feuer, noch den Ueberſchwemmungen. Gelbft die 

- meiften öffentlichen Gebäude waren in diefen zeiten nur 
enge und Elein, und die Tempel oft. nur eine Art 
von Schwibbogen. Der Gefchmack hierin. verbdfferte 
ſich etwas, als der kunſtliebende Ancus den Thron 
beitieg , noch mehr unter den benden Tarquiniern. 
Be Hülfe der Erruffer legten diefe Herren verfchies 
öffentliche Werfe an, bey denen man fich anch 
der gehanenen Steine bediente. Die Rloafen, welche 
damals Rom erhielt, find fo feft und dauerhaft, daß 
man nur mit Mühe fie fir Werfe diefer Zeiten hal 
ten kann. Auch die gefchmackvolle Anlage des capis 
toliniſchen Tempels macht ihnen große Ehre. In— 
zwifchen blieb das Ganze doch elend und armfelig. 
Sn den erfien fo unruhiaen Zeiten der neuen Republif, 
unter den Anfällen des Tarquins fowohl, als den 
—— a der Bolfstribunen, * 

5 


ward der Augurien halber ge weil bis an das 
Pomörium der Augur die Graͤnze feiner Beobachtun⸗ 
* ſetzte. Gewoͤhnlich geſchahen nun die Anquria auf 
em Capitol. Von hier aus überfah der Augur nicht 
‚die ganze Stadt nad dem Umfange, welchen ihr Ser⸗ 
wius -gab, wohl aber das alte Rom des Komulus; 
und hinter deſſen noch vorhandener oder eingebildeter 
Ringmauer, nad dem Aventinusberge zu, war dab 
Pomörium ein freyer Platz. 


m) Plin H. N, 16, 10, Vitruv. 1, 3. VII, 2 Noch 
im ſiebenten Jahrhunderte der Stadt fand man in 
Rom dergleichen Domus lateritias. 
“) Plin. H. N. XXXIII. I. Sect. 5. ——— 
**) Florus fagt I, 13 bey Gelegenheit bes Brandes durch 
die Ballier von den Abgebrannten Käufern, daß ne 
nur Hirtenhätten gemwefen wären: 
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man an eine Verſchoͤnerung der Stadt zu denken we⸗ 
der Zeit, noch Kräfte Das Rom alſo, welches im 


2 


J. d.St. 365 die Gallier anzuͤndeten, war ein arm⸗ 
feliger Platz; und es koſtete dem großen Camillus 
viele Muͤhe, die Buͤrger abzuhalten, daß ſie nicht ihre 


elenden Huͤtten mit den Pallaͤſten von Veji vertauſch⸗ 


zen n). Indeß blieb ein großer Theil der Stadt 

fiehen 0) + | BE ze 
Mit diefem Brande der Stade und ihrer geſcheher 

nen Wiederaufbaunng begann alfo die zweyte Deriode 


der Stadt. Sie währet vom Jahre n. Erb: R. 36% 


oder v.Chr. Geh. 389 bis zum Sahre'n. Erb. R.553 
oder vor Chrifli Geb. 201, da nämlich der zweyte puz 
nifche Krieg ſich endigte. — Camill erswang eine 
Verordnung, nach welcher der neue Anbau der Stade 
befohlen murde.: Je mehr diefe Widerfpruch fand, 
um dejto mehr eilte man, mit dem Baue zu Stande 
zu. kommen. Unter andern, wurde allen denen, welche 
verfprachen ,. : binnen Einem Tahre neue Wohnungen 
aufzuführen, die Erlaubniß ertheilt, fich die Baumate; - 
rialien unentaeldlich zu nehmen, wo fie folche anträs 
fen. Diefe Eilfertigfeit- aber fehadete der Schönheit 
Der Stadt. ‚Wenn fie auch vorher nicht prächtiger 
geweſen war: fo hatte fie doch mehr Plan. Jetzt 
aber nahm ſich Niemand die Mühe, den Schutt weg; 
zuraͤumen; und jeder bauete fi) da an, mo er vorher 
, gewohnt ‚hatte, oder doch, wohin er mollte, ohne auf 
Die Richtung der Straßen Nickficht zu nehmen. Die 
verurſachte die größte Unvegelmäßigfeit der Gaffen, 
daß man kaum eine gerade fand; ed waren nur krumme 
| EEE BE ur "UND 


n) biv. Vi 24, 25. 
0) Ebend. so— 55: . 


% 
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und enge Gaſſen p). Die Kloake, die vorher mitten 
durch die Gaffen liefen, famen nun unter die Hähfer, 
und überall entffanden Lücken und leere Pläge. Ein 
Vebelltand, den faum der große Brand unter dem Nero 
vertilgte.. Nach den Zeiten des Camillug fing zwar der 
Römer an, Reichthuͤmer zu gewinnen; allein die Zeiten 
Waren zu frugal. Der reiche Roıner, wenn er nicht zu 
Kelde lag, wohnte lieb-r auf feinen Landhäufern und 
pflegte da des Ackerbaues, ald duß er an eine Vers 
befferung feiner Stadthäufer hätte denfen follen. Das 
ber war die Stadt nur ein Aufenthalt der Handwer—⸗ 
fer und der aͤrmern Bürger. .. Man fand alfo noch g& 
mag Lehmhuͤtten. Indeß fing man doch bereits an, ſich 
der gebrannten Ziegeln zu bedienen, fowohl zu Mauern, - 
als zu den Dächern; obſchon diefe Häufer noch haus 
fig mit Holz durchflochten waren, und daher eben fo 
häufig in Brand geriethen. Ueberhaupt erlebte Rom 
in diefer Periode eine Menge Feuersbrünfte, welche 
dann allerdings auf eine dauerhaftere Aufführung der‘ 
Häufer aufmerffam machten. Einzelne Verjuche zur 
Perfhönerung der Stadt, waren der Eintrachtss 
tempel des Lamillus, die Mauern des Capitols, 
die Wafferleitung und LZandftraße, die Appius 
Claudius Caͤcus anlegte, der Quirinustempel des 
C. Dapirius Curfor, und daben ver angelegte erite 
Sonnenweifer der Stadt, die dem Duillius errich 
tete Ehrenſaͤule, und andere mehr. - 


6. 


Die dritte Periode der Stadt zählen wir vom 

J. n. Erb. R. 553, v. Chr. Geb. 201, bis zur Schlacht 
bey Actium, oder dem J. n. Erb. R. 723, v. Chr. 
Geb. 31. — Nun wurden die Römer Hersen der Welt. 
i | Eine 
p) Vici arcti fagt Tacituß Annal. XV. 38. Daher aud) 


das euer, wie derfelbe Beihichtfchreiber a. a. D. fagt, 
gar nicht zu loͤſchen war. Zr 


\ 
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ine Menge Fremde prängte fih nach Rom. Die 
Geſchaͤfte wurden dringender und haͤufiger; das * 
ben in der Stadt eintraͤglich und geſchmackvoll. 
Roͤmer überließ alfo den Landbau feinen Sclaven id 
309 in die Stadt. Die römifchen Feldherren ſchmuͤck— 
ten Kom mit den erbeuteten Kunſtwerken. Go führte 
0). Cäcilius Metellus, nach: dem macedonifchen 
Kriege, zuerft fein Haus von Marmor auf g),. und ließ 
viele Statiien an den: Bipfein einiger Tempel auf 
ſtellen. Mehrere folgten bald nach, und, was an 
fange nur der Tempel Zierde war, murde in der Folge 
den Privarhäufern gemein r). Man bauete alfo nun 
größere, bequemere und höhere Häufer, theils um * 
an die Fremden zur Miethe auszugeben, theils um 
darin mit ſeinem Geſinde Platz zu haben. Die mei— 
we Häufer blieben jedoch Flein und gering; hatte Doch 
Caͤſar nur ein mittelmäßiged Haus in einer eben 
nicht anfehnlichen Gaſſe, die Suburra hieß s) und 
fogar Auguſt auf dem — Berge ein eben 
nicht ſehr großes und praͤchtiges Haus t). M. Les 
pidus hatte in ganz Rom, etwa 35 Jahre vor dem 
Eonfulate Augufts, das anfehnfichfte, das erſte fchöne 
Hotel (Domus) u); gleichwohl ftanden im Vorhofe 
deſſelben vier erbeutete Säulen von hymettiſchem Mars 
mor, welche zur Aufftellung beftimmt waren, aber 
nicht. von ihm aufgeftellt werden Fonnten, weil man 
noch feine marmorne Säulen öffentlich aufzuftellen 
pflegte. Sänfer von großem Umfange und durchaus 
* von 

q) Vellej. Paterc. I. II. 
7 Ebend. I. r, 

- £) Sueton. Caef. c. 46. 

e) Ebend Auguft. c. 72. 
9») Seinem Benfpiele zu Folge, wurden nad ns nad 
viele prädrige Mäufer aufgeführt; Plinius H. N. 

XXXVI. 15 fagt, daß innerhalb 35 Jahren das 'ers 
a. Haus des Bepidus kaum mehr das hundertſte 
geweſen. 


- — 
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von gehanenen und gebackenen Steinen gebanet, ents 
fanden nun immer häufiger. Es fonnten aber folche 
weder. an MWeitläuftigkeit, noch an Pracht mit den Ipäs 
tern romifhen Domus verglichen werden; doch ftans 
den fie auch weit vor den vorigen empor. Der Lurus 
fuchte indeß ſtufenweiſe diefe Häufer zu verfchonern. 
Den erſten Pug für diefelben nahm er aus der Beute 
der ausgeplimderten und zeriiorten Städte. Marmors 
Aulen und griechifche Statuͤen, wurden da freylich auf 
eine außerft geſchmackloſe Weile angebracht. Man hatte 
die Werfe der Griechen, aber noch nicht ihre Kuͤnſtler. 
Bey alle. dem dienten diefe Werfe, den römifchen, oder 
eigentlicher zu fagen, ‚den etruffifchen Künftler zu bils 
ben. . Die Griechen waren aber gewohnt, ſich auch häus 
fig da einzufinden, wo man ihre Runft. fchägte und bes 
lohnte. Mit dem Sulla zog die griechiiche Baufunf 
nad Rom, und ein.befferer Geſchmack fam in: die öft 
fentlichen Gebäude, obſchon die Privarhäufer von dies 

in anten Geſchmacke noch entfernt waren.. Den Tem⸗ 
welchen Marius der Ehre erbauete, nannte ſelbſt 
Dieruo ein Meifterfiück. In allem Betrachte mar 
diefes der Tempel des Gluͤcks, den Sulla zu Präs 
nefte.errichtete. Aehnliche Gebäude führte Pompejus 
dem Marsfelve,: Caͤſar auf: feinem Marfte auf. 

it Tangfamen Schritten folgten die Privathäufer nach: 
Man: fchämte ſich's vielleicht während der Republif, 
allauprächtig zu wohnen. ) 


5 7. 

Erſt Auguft führte den griechifchen . Geſchmack 
dey den Privashäufern ein. Mit ihm oder vielmehr 
mit: der Schlacht bey Actium n. Erb. R. 723, v. Chr. 
Geb. 31, fängt fih die vierte Periode der Stadt an, 
die His auf den großen Brand, durch den KR. Nero, 
ober bis zum J. n. Erb. R, 818, nach Chr. Geb. 64, 
fortläuft. Auguſt, der Perikled der Römer, trachtete _ 
nach nichts mehr, als feine Roͤmer zu befihäftigen, 

| un 
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“abzuziehen. Died that er unter andern -alich du 


‚ deffen Planen Yuguft eine Dienge fchöner Gebänibe 
aufführte, welche fih die allgemeine Bewunderung 


‚ bauen follte, weil eine folche Höhe bey den engen af 
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sind fie‘ dadurch von. der Achtſamkeit anf die Regier 











die Baukunſt. Vitruv war fein Baumeifter,. mar 


verdienten. Doch er ließ es nicht allein dabey Bes 
wenden, fondern. ermunterte dazu auch andere reiche 
und vornehme Römer x). Auguft mußte aber bald 
gebieten, Daß Riemand Über. iebzig Fuß in die Höbe 


fen nicht nur der Gefundheit, fondern auch im: Fall 
einer entfiehenden Feuersbrunſt fir Stadt und. Ei 


. mwohner : fehr nachtheilig und ‚gefährlich war. - S 


Lj 






herrſchte nun bald. ein großer Rurus in den Wohnunn 
ı y) Man erblickte Privathäufer in Rom, die’ mit 
len geſchmuͤckt, und entweder ganz von. augländk 
ſchem Marmor aufgeführt, oder deren Wände in; und 
auswendig mit Marmor reichlich befleidet waren, 
Mamurra, des Caͤſar's Intendant der Arbeitsleute 
(Praefectus fabrum), aus Gallien, bauete zuerſt 
ein ſolches Haus, deſſen Mauern und Säulen mit Mars 
mor überzogen wurden; auf dem cölifchen Berge '); 
Gleiche Beförderer der griechifchen Baufunft waren die 
Günftlinge des Auauft’s, Cornelius Ballus, Stati⸗ 





lius Taurus, Mäcenas, und befonderd Yarippa. 


Dieſer Schwiegerſohn des Kaiferd ward nicht ullein ‚det 
Erfinder der öffentlichen Bäder, fondern leitete auch ver; 
ſchiedene Wafferleitungen in prächtigen Gängen. nad 
Nom. Er ließ ferner 700 große Wafferbehältniffe (la- 


‚ cus), 105 —— Bi 150 Waſſerhaͤuſer (caftel- 


la), und andere koſtbare Werke anlegen.” Dazu zierte er 
die vielen errichteten Werke mit 300 ehernen oder niar; 


F | n 


„ x) Sueton. Auguft. c. 29. er; 


ty) Wie man aus Plin. Hi N. XXKVL in mehren Kapiteln 
ſehen kann. Baia, — 
2) Ebend. c. 6. 1 “<a. ie 


und ihrer Gebaͤude. 15 


mornen Stafüen, und mit 400 marmornen Säulen 
ausa). Binnen einem Menfchenalter gewann alfo.diefe 
. Stadt ein ganz veraͤndertes Anfehen, und Auguſt hatte 
Hecht zu fagen, er babe die Stadt von Gteinen ges 
funden, und von Marmor hinterlaffe er fie b):.. Aus 
zuſt's erſte beyden Nachfolger ahmten ihm in dieſem 
unkte nicht nach. Allein Claudius trug mieder nach 
en Kräften bey, die Stadt zu verfihonern c). Ein 
Sleiches thaten. auch feine Guͤnſtlinge. Nero's un: 
nnige Neigung zur Pracht ift befannt. Er fuhr alfo 
auch Hierin fort. Bey alle dem hatte ſich die alte 
Integelmäßigfeit der Gtadt noch nicht verloren. Gie 

atte vielmehr immer noch das Anfehen eines unordent? 
ich Durch einander gemworfenen Haufens von Gebaͤuden. 
Dies bewog den in allen feinen Rathſchlaͤgen raſenden 
Fero, daß er jene große Feuersbrunft, welche nachz 
















9 
her. fo viel Chriſtenblut koſtete, veranſtaltete, damit 
Stadt neu und regelmaßig, mit geraden und Brei; 


fraßen, und noch prächtiger, als ſie war, aufges 
merden koͤnnte d), Alles beftätiget es, der Kais 
die Stadt — der Anfang gefehah in der Ger 
1b des Circus — anſtecken, und verhinderte das Für 
en daß der Brand ſechs Tage waͤhrte. Go murden 
drep Regionen gaͤnzlich, und fieben großtentheils, hr 
-.. ö ⸗ x 


5523 


? —— >28, % ‘ gie) 
.b on. Auguft. c. 28. wenn nicht Suetonius Auguſt's 
> orte unrecht verfanden ‚hat, und dieſe vielmehr 9* 
"Sinne des Dio Caſſius und des Kaiſers Julianus, 
in feiner Satyre, Saesares betitelt, zu verfichen 
"find, d. i: ich Hinterlaffe Nom, welches bey meinem 
—Regierungsantritt ſchwach und Eraftlos ‚war, meinem 
Nachfolgern in einem dauerhaften Zuftande: Die Ge» 
— — won Marmor wurden für: die dauerhafteſten ges 
gehalten. Ta — 


©) Wie man aus Plin. H. N. XXXVI. c. 15. ſehen kann. 
d) Sucton. Nero.c. æq,c.. 


12 
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16. Geſchichte der Stade, Kom F 


die Aſche gelegt, und nur vier Regionen blieben un⸗ | 


beſchaͤdiget e). | 
EN ee 

- Hiermit fing fih alfo die fünfte und glaͤnzendſte 
Meriode der Stadt an, Die vom I. n. Erb. R.. 818, 
nach Chr. Geb. 64, bid zum Tode Marc. Aurels u. 


€r$. d. ©t. 933, n. Chr. ©, 179, fich erfiret. Rom 
ing aus feinen Afchenhaufen, gleihfam von Neuem 


hervor, daß der größte Theil deffen, was wir noch 
‚von alten Gebäuden in Rom finden, fein Alter nicht 


i % als bis in. diefe Zeiten zurück, berleitet.. Nero 
ieß auch die Baffen der Gtadt abmeffen, und ihnen 


eine gehörige Breite geben; und man war bey dieſer 
Wiederaufbauung der. Stadt dergeftalt bemuͤhet, jeden: 


gend noı | \ en hatt 
. man diefelbe entweder durch, Porticug oder durch ſpuſt 


Flecken 9 Schoͤnheit zu verdecken, daß, wo ſich ir⸗ 
eine Art ſchoͤner Gebaͤude zu verſtecken ſuchte. 


goldene Pallaſt des Nero £), ein Werk von. einek 


unfäglihen Pracht und von folcher Aubehning. Aa 
er beynahe einer Stadt glich, -außer der Menge Eofks 


barer Gebäude, auch Luſt⸗ und andere Bärten, —3— 
erge 


und Waͤlder, mit zahmen und wilden Thieren, 
und Seeen, und ſo den groͤßten Theil des palatiniſchen 
Bergs, bis zum esquiliniſchen, mit allen umherliegen⸗ 
den Thaͤlern, umfaßte, ward nun gleichſam das allges 
meine Muſter, nach welchem man bauete 8). chain 

ee a & and 


.*) Ebend. c. 38. Tacit. Annal. XV. 38-44 27. 

) Er glaͤnzte überall von Gold und andern Koſtbarkei⸗ 

ten; die Speiſezimmer waren mit Perlen und Edel⸗ 

geſteinen geziert: daher die ungeheuren Summen, 

melde Nero auf diefen Pallat — feinen vor:gen 

. nannte er domum transitoriam — wendete, ©, Sucton. 

Nero. c. 31. Tacits Annal. XV. 39. Ä Re 5 

.g) Der heutige faenefifcye Pallaſt und Barıen nimmt 
jetzt den’ Raum ein. w 


eine elende Hütte unverfehrt erhalten harte, 


5 


1 


und üker Gebäude 17 


band ſich alſv mit dem — Geſchmacke in der Bau⸗ 
kunſt eine fo unſinnige Liebe zur Pracht, daß man nichts 
für fchon hielt, mas nicht von Koffbarfeiten ſtrotzte. 
Die fehönften Arten von Marmor, Elfenbein, Perimuts 
ter, Schilöplatte, Gold und Silber, ja felbft Perlen 
and Edelfteine, wurden an den Gebäuden nicht blog 
angebracht, fondern verſchwendet. Es ift aber fehr 
begreiflich, daß die Beutel der Privatperfonen eine fols 
che Verſchwendung nicht lang aushielten. - Die vorzligs 


lichften Gebäude nach den Zeiten des Nero, führten 


alfo die Kaifer und ihre Bünftlinge auf. Inſonder⸗ 
heit vererwigten fich auf diefe Weife die Kaifer Defpas 
fian, Titus,  Domitian, Trajan und Adrian. 
ihre Negierungen enthalten die fehönfte Die der 
Stadt Rom. 


9% 


Nach dem Tode des Marcus Aurelius fanf die 
Baukunft, und fing an, ob man gleich bis auf die 
Regierung ded Sonorius immer fortfuhr, die Ges 
bäude zu verfehonern, aus dem Großen und Edlen in 
matte Künfteley ausjuarten. . Hier erhebt fich die. 
fehhfte Periode der Stadt von dem J. d. St. 933, 
n. Ehr. Geb. 175, bis zum Antritt der Regierung Con⸗ 
ftantin des Großen nach Erb. d. St. 1059, 1. Chr. 
Geb. 306, da fie die Ehre, die Hauptſtadt der Welt 
zu ſeyn, mit einer andern theilte. Sie = in dies 


fem Zeitraume immer noch die fehönfte Stadt der | 


Melt; fie erhielt noch verfchiedene prachtvolle Ge; - 
bäude, und felbft ihr Umfang ward anfehnlich vers 
größert. Doch unterfheiden ſich die Gebinde dies 
fer Zeit gar mächtig von denen aus den vorherge; 


benden Perioden; es geht ihnen nicht allein die vo⸗— 


r Draht, fondern auch die feitherige Regelmäßig: 
eit ab. 


Viiſch Beſchr. d. 85m, 18 Th. 


ðe 


B 10. 


\ 


" — 


’ 
J 


18 1L. Geſch. d. Stadt Kom u. ihrer Gebäude, 


10, 


‚Die fiebente und leiste Periode von Rom be 
greift endlich den nach und nach erfolgenden Verfall 
diefer Stadt, bis zur Wiederauflebung der Kinfte 
und Wiflenfchaften. Die Zeiten wurden nach Confians 
tin dem Großen zu unruhig und zu barbarifch, als 
daß man daran hätte denken können, Rom durch neue 
Gebaͤude zu verſchoͤnern. Allenfalls erhielt man noch, 
was einmal fland. Dafür forgten felbft noch die 
‚ Könige der Oſtgothen; Theodorich vorzüglich wandte 
Eehr viel auf die Ausberferung alter, und auf die 
Anlegung neuer Gebäude. Er foll auch verordnet 
haben, daß jährlich zur Ausbefferung der Dächer in 
Rom 25,000 Dachziegeln geliefert, und den Einwoh⸗ 
nern geſchenkt wuͤrden; wie man denn auf einigen 
noch übrigen Dachpfannen den Namen des Königs 
Theodorich, oder vielmehr Buchftaben findet, welche 
die Worte ausdrüden: ” Da unfer Herr, Theodos 
rich, regierte, war Rom glücklich” h). Aliein auch 
diefe Sorgfalt ward in den folgenden Zeiten der Batı 
batey vergeffen. Aus Mangel der Unterhaltung vers 
fielen alfo die fehönften Gebäude; andere wurden ab; 
getragen, um daraus allerley Gebäude zu errichten; 
mit einem Wort, dad fo fchöne Rom verwandelte fich 
in einen Haufen prächtiger Trümmer. Nach der Wie; 
derherftellung der Wiflenfchaften fing man freylich 
an, diefe Truͤmmer ehrwürdiger zu behandeln. Man 
fuchte zu erhalten „und wiederherzuftellen, was man 
Fonnte, Allein man ging dabey oft fo ungefchicft und 
geichmarklog zu Werfe, daß die Verwirrung nur größer 


ward, und man noch jegt über die Rage der merkwen 


digſten Pläge und Gebäude in Unwiſſenheit if. Das 
heutige Rom liegt — jenſeits der Tiber; 
und die ſchoͤnſten Plaͤtze des alten Roms, se 

Ä | - da 
b) RG. DN. THD. 8. R. R. F. h. ec. Regnante Domino 
noſtro Theodorico Bone, Romae Roma felix. | 

| 
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dad Forum Romanum, find jest Viehweiden, oder dies 
nen zu Gärten und Weinbergen. Doch auch die 
Truͤmmer diefer Stadt find überaus ſehenswerth und 
noch fehenswerther und wichtiger muͤſſen fie ung wer; 
den, wenn mir endlich die Roma antica e moderna 
don dem antiquarifchen- Polphifior Zoega erhalten. 


I. Befchreibung der Stadt Rom, %) 


| a) Im Allgemeinen. Die Berge, Einthei⸗ 
lungen, Thore, Bruͤcken, Gaffen und oͤf⸗ 
fentlichen Plaͤtze von Rom. 


11. 


Es iſt bekannt, daß die Stadt Rom von den 
älteften Zeiten her auf ſieben Bergen oder Hügeln a) . 
rubete. - Diefe fieben Berge, oder Anhöhen, waren 
der palatinifche, capitolinische, cölıfche, aventini⸗ 
ſche, quisinalifche, viminaliihe und esquilinifche; 
und in der Kolge Famen noch drey neue, der vatis 
canifhe, pinciſche (collis hortulorum), und der 
Saniculus : Berg, hinzu. Diefe leßtern Berge mas 
ten zwar frühzeitig angebauef, doch wurden fie nicht 
eigentlich zur Gtadt gerechnet, bie fie der 8. Aures 
lianus b) in den Bezirk feiner. neuen Ringmauer. aufs 

| 32 nahm. . 


*) Adler’s ausführliche Befchreibung der Stadt Kom. 
M Kpf Altona 1781. 4. Weinlig's Briefe üb Kom, 
Dresden 1782 — 87. !I1. Bände. in gr. 4 .m. ſtpf 

©) Daher urbs fepticollis von @inigen genannt; aber von 

feinem alten Elaffichen Schrifiſteller Roms; nur die 
Griechen haben smraAoDdos pwyne 

0) S. 5.3.6. 39 D. Bis auf diefen Kaifer if Feine Ers 
weiterung der Mauer, aber wohl dei Pomörsums 
erfolgt, weil ſolche für unrede gehalten wurde, vo-. 
Mntibus, ut ajunt, religionibus. 


* « 
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nahm. Don einer beträchtlichen. Höhe waren alle 
diefe Berge wohl nie; fie murden.aber mit der Zeil 
‚niedriger, da nach ımd nach die Thäler und Tiefen 
‚ausgefüllt wurden. Jetzt kann man vie Berge, me 
gen des gehäuften Schuttd c), fat nicht mehr unter: 

ſcheiden. "Wir muͤſſen und aber doch mit ihrer Lage 
bekannt machen, weil wir fonft nicht wiffen, wo mit 
in Rom d) zu Haufe find. Wir wollen alfo ihre Lage 
uns nach dem kaufe des Stroms bemerken. Dei 
Tiberſtrom läuft von Mitternacht gegen Abend, 
Da, mo er die Stadt erreicht, macht er drey Krimi 
mungen. Die oberſte neigt fich gegen Morgen, die 
zweyte gegen Nordweſt, die dritte wieder gegen. Mor; 
gen zu. Zwey der Berge lagen nun auf der Abend, 
feite und die übrigen acht auf der Morgenfeite dei 
Stroms. Die auf der Abendfeite waren ı) der Dai 
ticanus⸗Berg e), der mittelften Krümmung gegen 
über; 2) der TJaniculus, um welchen fich eben die un: 
terfte Krümmung fchlingt. Die Morgenfeite dei 
Stroms hatte folgende Berge: 1) den Pincius: Berg 
- gleich über der oberfien Krimmmung;. weiter hin geget 
Süden 2) den Quirinalis, und hinter dieſem, meh! 
gegen Süpoften 3) den Diminalis. . Unter viefer 
Bergen lag in der — Krümmung des Strom 


das Marsfeld. ieſem aber gegen Suͤden, den 


quirinaliſchen Berge gegen Weſten und unmigtelba‘ 
vor der dritten Krümmung, alfo dem Janiculus ge 
genüber, ſtand 4) der Lapitolınus. Diefem gegei 
| J Mil 
c) Nicht allein von den verfallenen Haͤuſern, Tempel 
und andern großen "Gebäuden; man bat auch ro 
Schutt um Ebenen, Flaͤchen zu erhalten, in .die Ih 
| ler und Tiefen getragen. | Ä 
- d) Nörhig ift immer der Lnterfchied zwifhen dem alte 
—uund heutigen Rom. | | | | | 
eo) Wo jeßt der päbftliche Palaft, die päbftlihen Gärteı 
"das Belvedere, die Peterskirche und eine Menge at 

« derer Gebäude ſtehen. | | 


/ 
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Mittag war das Forum Romanum und noch wei⸗ 
ter gegen Suͤden 5) der Palatinus. Ueber den Pa— 
latinus erhob ſich gegen Morgen 6) der Esquilinus, 
welcher gegen Mitternacht mit dem viminaliſchen Ber— 
ge graͤnzte. Dem Palatinus gegen Mittag, oder 
dem Esquilinus gegen Abend, lag 7) der Lolius, 
Tiefer unten, dem Jorum Romanum gegen Abend 
und dem Janiculus gegenüber, befand fich an ver 
Fiber 8) der Aventinus. Diele Lage der Berge f) 
fann ung bey der Befchfeibung der Regionen, fobald 
wir fie innen haben, ungemeinen Nugen fchaffen. 


12. 


Wir kommen nun zu den Eintheilungen der 
Stadt. Die Gefchichte Fennt deren nur zwey. ' Die 
erfte.gefchah umter dem K. Servius.Tullius. Diefer 
theilte die Stadt in vier Tribus ein, die er Suburs 
Tana oder Sucufana, Eſquilina, Collina und Das 
latina nannte. Die zweyte nakm der KR. Auguſtus 
dor. "Er zerfchnitt die Stadt in vierzehn Regionen 
oder Diſtricte, und dabey blieb es; mie noch jegt 
Kom ’in-vierzehn Duartiere (Rioni) abgetheilt iſt *). 
Mir werden bald ein Mehrered davon fagen. Der 
Umfang der Stadt faßte aber auch in ihren blühend; 
flen Zeiten ſchwerlich zwey bis drittehalb teutſche Meis 
Ins). Man thut der Sache wohl nicht zu viel, wenn 

| B3 man 


f) Bon den Bergen Roms, f. Adler, ©. 110 — 117. 


*) Bis auf die Zeiten des Pabſts Sixt V. waren nur 
» 13 Quartiere; er that-das 14te \ genannt Borgo) 
noch hinzu, 


$) Vopifcus Aurelian. 29 (u. 21) gibt zwar den Um 


fana auf 50,000 Schritte an: Es ſcheint aber hier. 
(mas fo leicht vom Abfchreiber verfehen werden Eonnte) 
quindecim für quinquaginta zu fefen zu fenn. Su kommt 
Nopsfeus mit dem Plinins überein, der H. N. IT. 5, 
ihn auf r3,coo Schritte- berechnet, Noch jetzt läßt 


N 


ſich der Berirk der alten Stadt, nach allen ihren _ 


Rui⸗ 


J 
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man zwey bis drittehalb Millionen Einwohner, Die 
fehr große Zahl der Ausländer, und die noch. großere 
der. Sklaven eingerechnet *), zählt. Hatte doch der 
Cenſus bisweilen zu 300,000 Bürger in Rom. Soll 
ten aber unter diefen, den Waffenfähigen, wohl mebr, 
ald ver vierte Theil der gefammten Bürgerfamilien, 
zu verftehen feyn? Das wären ſchon 1,200,00@ 
Geelen in den Bürgerfamilien. Man kann aber 
ficber für Rom eine gleich große Summe von Auds | 
laͤndern und Sklaven annehmen h). | 


13. Et 

| Mit der Vergrößerung der Stadt, welche zu ben 
Seiten des Romulus nur 4 Thore hatte, nahm auch 
die Zahl der Thore zu i). Plinius k) zählt 37 1), 
Man kann aber, wenn man blos auf Namen 7 
will 








Ruinen berechnet, in vier Stunden umſchreiten. 
Waͤre wirklich Rom, wie Iſaac Voß, in variis Ob- 
ſervationibus, und Juſtus Lipſius, in Magnitudine 
urbis Romae, waͤhnen, fo außerordentlich groß, noch 
groͤßer, als London und Paris zuſammen, geweſen: ſo 
müßren doc irgendwo Ueberbleibſel oder Spuren von 
den alten Mauern zu finden fepn, die befanntlich nirs 
gends entdeckt worden find. oo. 


*) Mancer Große allein Hatte zu 200 und 300 Sflaven. 


h) 9. Batrerer’s Tafel, bis_zum Anfange des Kaiſer⸗ 
thums fortgeführt, in fe Verſuch einer allgemeinen 
Weltgefhidte, ©. 353. Man muß die röm. Bürger 
von den Einwohnern in Rom unterfheiden. jene 

‘waren in den etzten Zerten durch ganz Italien zerftreuet. 
Hierin haben Ifaac Volfius var. Observ. Th. Gracw 
T.:V und Lipsius de Magn. Rom. T. Ill. Th. Graer. 
gefehlt. 


3) Olai Borrichii antiqua urbis Romae facies (Hafn. 1687. 
4.) P. 6. Adlers Beſchr. 22 — 28. 
bLco | 
) Nämlih 17 Thore der Servifhen, und 19 Thore der 
Aurelianifchen Mauer. 








— 





I. Beſchreibung der Stade Kom, 23 


will, wohl. so zufammen zählen. Man muß indeß 
hierbey fowohl auf die verfchiedenen Mauern, ald auf 
Die verfchiedenen Benennungen eined und ' deffelben 
Thores Rückficht nehmen. Wir wollen die vornehms 


ſten Thore des alten Roms, welche bis zur Zeit des K. 


Aurelianus die befannteften geweſen find, bier anzeis 


‚gen, und und dabey nach den beyden Hauptmauern - 


richten, die einft die Stadt ungaben. I. Sin der 


Serviſchen Mauer befanden fich zu äuferft gegen Dften 


x) Porta inter Aggeres (jet ganz zugebauet), Quet⸗ 
quetulana *); 2) noch meiter gegen Süden, Eſqui⸗ 
Ina, Lıbitinenfis, Raudufculana, Vor diefem 


Thore wurden die Mifferhäter hingerichtet, und ge - 


meine Leichen verbrannt; deswegen war es immer 
verfchloffen. Neben diefem, gegen Mittag, lag 3) P. 
Tıburting, Gabiuſa, Taurina, jest Gt. Paurentii, 
beftändig verfchloffen. Und fo fort 4) Präneftins ; 
5) Zabicana, jegt, wie man glaubt, Porta major; 
6) Lölimontana, jegt Porta St. Joannis; 7) Aſi⸗ 
naria, verichloffen; 8) YIäyis, Meccia, jetzt. St. 


Crucis; 9) Latina, Piacularis, Serentina , liegt 


jegt in Ruinen; 10) Lapena, Appis, jegt St. Se⸗ 
. | B 4 baſtian, 


) Wir ſetzen die verſchiedenen Namen eines Thores zu⸗ 
ſammen. Uebrigens verdient die ganze Angabe von 
den römifchen Thoren no den befondern Fleiß eines 
Alterhumsfennere, der fib an Ort und Stelle be 
finder; denn felbft die Vergleihung der neuen Thore 
‚ mit den alten iſt ſo ausgemacht noch nicht. Einige, 
Thore führen nody die alten Namen, find aber an 
einer ganz andern Stelle; es find auch neue Thore 
angelegt. Unter dem Raifer Juſtinian waren nur 
14 Thore, welde uns Procopius de Bell. Goth. 1, 
angıebt; und diefe 14 follen nad Onupbrius Pam- 
imus, Einem der größten Alterthumskenner jeiner 

eıt, bis auf Eines, noch heutigen Tages ſtehen. 
Aber mie kann man bey den vielen Veränderunger, 
Die Rom erfahren hat, genau beftimmer, ob. und wie 
fern die übrigen Thore noch an der Stelle, öder nur 
ın der Gegend, wo die ehemaligen waren, fidy befinden. 
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baftian, und noch auf derfelben Gtelle, wie vorgüge 
Ich die Wafferleitungen und Die dabey befindliche 
Appiſche Straße beweifen; ı1) Lavernälis; 12) 
Trigernina, Navalis, von den Schifföwerften. Die 
Fem legten gegen Abend, über der Tiber, Tagen 13) 
orta Portuenfis; 14) Taniculenfis , jest Porta 
t. Pancratii. Gegen Norden endlich führten vor 


der Ziber an 15) D. Slumentana, zmwifchen dem Ca; 


pitolium und der Fiber; 16) Carmentalıs, Sceles 
rata, bey dem Theater des M. Marcellns (wovon 


noch ein großer Theil übrig iſt) ehedem beftändig vers 


ſchloſſen; 17) Triumpbalis; 18) Porta Carularisy 
am Fuße des Huirinalberges: 19) Porta Saluta⸗ 
vis, oben auf dem genannten Berge; . Dicht dabey 

Templum Salutis; 20) Ouirinalis, Agonenfig, 

Colhna; 21) Collatina. Als II. die neue Aure⸗ 
lianiſche Mauer um die Stadt geführt murde, blie 

ben von dieſen Thoren von Nro. ı bis ro ſtehen; ans 

flatt der beyden Nro. rı und ı2, Lavernalis und 

Trigemina, fam ein Thor mit dem Namen —X | 
Stenfeitd der Tiber wurden nach der 13) Porta Ja⸗ 

niculenfis, als neue Thore hinzugefliget: 14) Jontis 

nalis, Septimiana; ı5) Aurelia oder triumpha⸗ 

lis._ Besen Norden zu erhielt endlich die Aurelias 

niſche Mauer anſtatt der alten Thore von Nro. ı5 bi 

21, lauter neue Thore, nämlich 16) Porta Slamis 

nia; ı7) Pinciana; 18) Salaria; ı9) YIos 

mentana; 20) Diminalis, jeßt St Agnes. Außer 

dieſen hatie auch die alte Mauer des Romulus vier 

Thore, nämlich: Carmentalis, Romana, Pantana 

oder Saturnia, und Mugonia. 


14. | 
Nach den Thoren hat man die Bruͤcken zu 
merken. Ihrer zähle man vorzüglich folgende acht: 
1) Pong Sublicius. Gie war. die aͤlteſte; vom K. 


Ancus Martius ſchon erbauet, eine Höhere, = j 
an 
AR 
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anf Wählen (sublicae oder sublices) ruhete. Nach 
der Zeit bereitete man fie fo fünftlich, daß fie mit 
größter Gefchwindigfeit abgetragen und wieder zuſam— 
mengefegt werden konnte m). Als fie vor Alter ver 
fallen war, ließ fie der. K. Antonius Pius mieder 
erneuern. Unter dem Papſte Adrian I. aber fktirzte 
fe bey einer großen Ueberſchwemmung des Tiber/ 
ſtroms gänzlich ein, daß nun heuriges Tages nichts 
mehr von ihr vorhanden iff, wiewohl man bey der 
Kirche St. Maria Aegyptiaca einige Prähle im 
Waſſer für Leberbleibfel derfelben halten will. Gie 
war, ihrer Yage nach, ſtromabwaͤrts die unterfte, 
immer hoher hinauf lagen 2) Pong Senatoriug, 
zuweilen (weil fie unten am palatinifchen Berge war) 
Dalarinus; die erfte fteinerne Brücke — Gie ift in 
neuern Zeiten unter dem Namen St. Maria einmal 
wieder gangbar gemwefen, liegt aber zum zweytenmale 
in Ruinen; 3) Pons $abricius, n) jeßt von einem 
dabey flehenden Janus quatrifons, Ponte di quas 
two Capi — Gie führte vom Marsfelde nach der Fibers 
iniel; 4) Pong Ceftius, 0) jeßt St. Bartolomäo, 
ging vom der Tiberinfel aufs Janiculum; 5) Pons 
Janiculen ſis, jeßt Pons Sirti; 6) P Triumphas 
lis p), Daticanus; 7) Pons-Aelius erbatete der - 
8. Aelıus Adrian, jest St. Angelo, von den auf 
ihr Gelender geftellten Engeln mit den Marterwerkzeu— 
gen Chriſti; die fehönfte im heutigen Rom — Gie führte 

i B5 a ges 

m) Plin. H. N. XXXV. 15. ‘ | 

n) Bon einem Dberauffeher der Pandftraßen Ccurator via- 
rum) #2. Fabricius um die Zeit der Gatilianifaen 
Beribmörung erbauer, mie die Auffchrift an einem 
Bogen der Arüde zu erfennen gibt. 

0) Wehrfheinfib vom Ceſtius Ballus,. aber 'den Auf: 
fhrıften zu Folge vun den Kaifern Valens, Valens 
tianus und Fratianus aufacbeffert. Ä 

p) Die triumphirenden Feldherren hielten über dieſe 
Brüdfe ihren Einzug nad dem Capitol; man flieht 
nod Ruinen bey dem heiligen Geift: Hofpital. 

® 7 


N 


| ] 
* 
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gerade nach der Moles adriani, der jetzigen 
Engelsburg; 8) P. Milvius, jetzt Ponte molle, 
deren Erbauer M. Aemilius Scaurus war. 


* 15. —— | 
Die Thord und Brücken führten zu den Baffen 
und öffentlihen Plaͤtzen, und eine Menge Heew 
firaßen von Rom faſt nach allen Hauptſtaͤdten Italiens. 
Die Gaflen theilten die Römer in große, kleine und | 
Kreuzwege ein. Die großen Gaffen führten, wie 
die Landfiraßen, den Namen Dis, womit dad Wort 
Dicus .q) abwechfelt. Diele Dis außerhalb Rom 
nahmen. fchon in der Stadt ihren Anfang, und ers 
. hielten ihre Namen von den Thoren, aus welchen man 
auf die Straße fam; andere wurden von den Obrig— 
Feiten, welche.fie angelegt hatten, die meiften aber von 
den Städten, zu welchen fie führten, benannt. Kleine 
und enge Bäßchen hießen Angiportus, und hatten fie 
feinen Ausgang, Fundulaͤ; die Kreuzwege, mo meh; 
rere Straßen zufammen ftießen, Compita.’ Alle Dis 
cus hatten ihre eigenen Namen, die fich mehrentheils 
von einem Tempel, oder einer Kapelle, oder von einem 
' Altar in denfelben, herfchrieben. Die Gaffen hatten 
ihre eigenen Baffenmeifter, Vico⸗Magiſtti, r) wel 
che die Neinlichfeit und Sicherheit derfelben beforgen 
mußten; es gab auch noch Dberauffeher über Lands 
firaßen und Gaffen (curatores viarum, vicorum), s) 

| und 


q) Vicus: ift eigentlich eine Reihe von Wohn - und andes 
ren Gebäuden auf beyden Seiten der Straßen; es 
werden aber au die Häufer, und der Weg zwiſchen 
den Häufer : Reihen alfo genannt. 

"s) Zu Auguſt's Zeiten über jeden Vicus vier, Sueron. 
Auge. c. 30: ed gab aber fchon vorher Straßenmeis 
fler, Liv. XXXIV. 7. | 


s) Aupuft feßte über jede Region zwey curatores und 
zwey denunciatores, ſ. ebend. 


\ 


. F / 
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und eigene Poligeybediente ( demunciatores), welche 
anzeigen mußten, mas offensli und heimlich in den 
Regionen vorgefallen war t). En 
16, 
Die öffentlichen Pläne‘ waren entweder mit Ras 
fen betvachfen und wurden Campi genannt, oder ges 
pflaſtert, und führten den Namen Fora. Die Campi 
hatten verfchiedene Bellimmungen; einige lagen in der 
Stadt felbft, andere in den Vorftädten. Hier ver 
fammlete fich dad Volf zu Berathſchlagungen; bier 
übte fich die junge Mannfchaft; bier wurde der Buͤr⸗ 


ger zur Armee enroullirt. Hier verbrannte man die 


feichen, welches bisweilen mit großen Aufzüigen begleis 
tet war, und bier gefchahen auch die Staatdmufteruns 


gen und Weihungen des Volks (cenlus et luſtra). 
Die Sora hatten eine doppelte Beftimmung; theild _ 


dienten fie zum Verkauf verfchiedener Wäaren (fora 
venalia, promercalia), und führten davon ihre Nas 
men, 3.3. Pıftorium, Boarium, Suarium, Pis 
fcatorium, Olitorium ꝛc.; theils gebrauchte man fie 
(civilia) zu öffentlichen Berfammlungen, zur Entſchei—⸗ 
dung gerichtlicher Händel, zur Anhörung ‚offentlicher 
Reden, und überhaupt zur Abhandlung offentligher 
Geſchaͤfte. Don diefer Seite her war das Forum 
Bomanum (auch Magnum oder Detus genantt) 
das berühmtefte; naͤchſt diefem Caͤſars Forum (503 


sum Julium) und Auguſts Sorum. 


‚b) Befondere Befchreibung der öffentlichen, 


und Privargebäude der. Römer. 
17. 


- Sehen wir nun auf die vornehmſten Arten von 
Gebäuden, welche jemals das alte Rom — 
| v 


) M. f. die vorige Note. 


% 
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fo muͤſſen wir fie erſtlich uͤberhaupt in oͤffentliche 
und Privatgebaͤude abtheilen. Die oͤffentlichen 
Gebaͤude dienten aber entweder nur fir’ den Gottes 
dienſt, ‚oder zum allgemeinen Nuten und Vergnügen, 
oder allein zur Pracht. Unter die gottesdienftliben 
Gebäude gehörten die Tempel, die Jane, Die 
Theater, Amphitheater, Circus und Nauma⸗ 


bien. i | | 





18. | 
Mas die Tempel anbelanat, fo hatten die Ro: ' 
mer Gebäude diefer Art zu bezeichnen, vorzüglich fols 
gende fechd Namen: Templum, Aedes, Fanum. 
Delubrum, Aedicula und Sacellum. Affe viefe 
Namen drücken im, Grunde verfchiedene Dinge aus, 
werden aber doch häufig unter fich vermechfel. Das 
Mort Templum bezeichnet in den älteften Zeiten 
. jeden voh dem Augur mit feinem Krummſtaab (lituus 
geweihten Ort, wohin nachher fein anderes Gebäude 
aufgeführt werden durfte; dann neben vielen andern 
Bedeutungen u) einen Prachttempel, den die Römer 
zu Ehren eined oder mehrerer Götter baueten. Diefe 
Tempel beſtanden theils an und vor ſich aus vielen 
Zimmern und murden eben dadurch von den blos 
in vier Mauern eingefchloffenen, gemeinen Tempeln 
(Aedes) unterſchieden; theils waren dabey gemohn; 
lich viele Nebengebäude anzutreffen x). Wir wollen 
: . aber 
u) S. Erneſti Clave Cicer. v. templum. 
) ©. Feftus v. Acdes. Iceder von vier Waͤnden oder 
Ä Mauern eingefchloffener Dre beißt in der Spradye der 
Römer Acdes; daher von Tempeln (die keme Abs 
theilungen haben) dad Wort im Singulari, und von 
gemeinen Sehäuden oder Wohnhäufern (weil hier 
mehrere von vıer Waͤnden eingeſchloſſene Orte find) 
im Plurali: doch ſteht insgemein beym Tempel l(acra, 
wenn nicht die Gottheit ausgedruckt wird, welcher der» 
fribe gewidmet iſt. — | 


— 
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aber dieſe Gebaͤude etwas genauer betrachten. Ihrer 
Figur nach waren die Tempel meiftensd im griechifchen 
Geſchmack und länglichen Viereck, felten nur, wenig: 
ſtens in fpätern Zeiten, wie dad Pantheon, rund 
erbauet. Die Hauptetheile, welche ung die Alten an 
ihren Zempeln bemerfen laffen, waren ı) Urea, ein 
breiter, mit einer Einfaffung von Manerwerf und mit 
Gäulengängen umgebener Platz vor dem. Tempel, 
und eben das, was bey den Frivarhäufern Deftibu 
lum genannt wurde y). Auf diefem Plage befand fi 
2) öfters ein Wafferhälter zum Gebrauche des Tem; 
geld, Piſcina oder Saviffs genannt z). 3) Atrium. 
Was man fi) bey diefer Art von Nebengebäuden 
der Tempel denken muͤſſe, iſt eigentlich ſchwer zu 
fimmen. So viel wir aus den Nachrichten ver 
Alten Davon begreifen Fonnten, ift unfere Vorſtellung 
diefe: der Vorpla vor den Tempeln (Area) war 
gewöhnlich mit. Säulen und Ballerien umgeben, die 
zu Beratbichlagungen,, öffentlichen Mabizeiten und 
Spasiergängen u. f. f. dienten. Befanden fich nun 
hinter diefen Portifug noch angebrachte Zimmer, die 
man ald Archive, Bibliothefen, Schaßfammern ge; 
brauchte, ja die bisweilen fo groß waren, daß fie zu 
Genatöverfammlungen geräumig genug waren — Dies 
find die Senatula oder Senacula, deren die Alten 
bey ihren Tempeln gedenken: fo erhielten diefe Zim: 
mer den Namen Atrium, Vorhaus oder Vorfaal, weit 
fie nämlich beym Eingang zum Tempel befindlich war 
ten a). Dorticus, Hallen, oder bedeckte Bänge, auf _ 
| . Mar; 
"y) Liv I, 55. II, 41. Cic. de divin. II, 17. Infpript. 
Grut, p. 6I: n. 3. 5. \ . 

2) Gruter 1, c. Feftus v. Faviffae. Montfaucon Antiqu. II. 
p- 47. Das legte Wort bedeutet auch unterirdifche 
Behältniffe, Sousterraing, darin man heilige Geräth- 
ſchaften, die nicht gebraucht wurden, aufhob. i 

a) Feltus v. Atrium, Liv, 25, 7. 43, 16. Pitifcus ad Suet. 
na c. 29. Spankem. de Ufu ec Praeft. Numiſ. T. Il. 
p. 685. | * 


% 
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- Marmorfäulen geffüßt. Dergleichen liefen um die mei 
ſten Tempel; und man bemerkte bey der Befchrei; 
bung eines Tempels, ob er nur auf Einer Geite, 
oder auf beyden, oder ringe umher, davon umgeben 
iverde b). Sin fofern die Porticus die Geiten der 
- Zempel umgaben, wurden fie Alae genant. 5) Der 
Tempel felbfi. Die einzelnen Theile des Tempels 
waren a. Cella (Tiwsvos, omaog), oder derjenige 
Theil, worin die Bildfäule der Gottheit fand. Big; 
weilen enthielt ein Tempel vergleichen mehrere. Je 
nachdem er nämlich mehrern Bottheiten geweihet war, 
wie der Kapitolinifche c). Auch fiellte man biswei— 
len in ver, einer 'gewiffen Gottheit eigenen, Celle 
noch die Bilder anderer Bottheiten in befondern Ni— 
ſchen auf. Dergleichen Nifchen führten nun den Nas 


men Delubrum oder Aedicula d); wie man dag. 


Innere des Tempeld auch Denerrale nennt. b. Dros 


domus war der mit Säulen ausgeſchmuͤckte Plag 


vor der Cella; c. Opiſthodomus der auf gleiche 


wurden jedoch nicht bey allen Tempeln angetroffen, 
und feheinen vielmald mit zu dem Porticug gerechs 
net worden zu ſeyn e). d. Adytum, war ein ab; 
gefonderter Pag, wohin nur den Prieftern zı gehen 
erlaubt war f). e. Cellä minores waren Behältniffe, 
wo die heiligen Gerärhfchaften aufbewahret wurden, 
and die Aeditui (Tempelhüter) ihre Wohnungen hat; 
ten. Dielleicht gehörten auch Behältniffe zur Auf 
bewahrung der Thiere ( Zothecae) und die Küchen 


-(Culinae). hieher, deren einige Aufichriften even | 
| en 


‘ b) Vitruv. IT. 5, 
‚ €) Vieruv. IV, $. 7. Cicero Phil. II, 8, Dionyf, Halice 
Ant, IV, | 
de) Liv. 35 10. 
e) Vitruv, TI, 1.2, Vatro de 1. 1, IV, 
f) Caefar de B. Civ. 3, 15» / 


| 


Weiſe befchaffene Plag hinter der Cella. Beyde Theile 
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fen 8). f. Araͤ und Altaria. Hiervon unten mehr. 


Mabrfiheinlic aber enthielt ein Prachttempel eine | 


Menge Altaͤre. g. Tholi. Wieder ein dunkles Wort. 
Wie es jcheint, ward darunter fomohl die gemolbte, 
Decke des Tempels, oder die Kuppel, als die Nifchen 
unter der Decke und dem Schlußbalfen am Dach verſtan⸗ 
den, in denen die Geichenfe fiir den Tempel aufgehans 
gen wurden. h). A. Saftigium. Go wurde das Dach 

der Tempel genannt, Das in Form eined Triangel$ 
a Man pflegte dieſe Dächer mit allerley 
Statuen, zwey⸗- und vierfpännigen ausgehauenen War 
gen (Bigae, Quadrigae), Adlern und fo fort, bes 
fonderd am Frontiſpice, zu zieren. Wenn Privatper⸗ 
ſonen dergleichen Daͤcher fuͤhrten, rechnete man es 
ihnen als eine große Eitelkeit an i). i Fores und 
Gradus. Gewoͤhnlich hatte jeder Tempel nur Eine 
Thuͤre; und meiltentheild war fie von Metall und 
von prächtiger erhabener Arbeit. Ale Tempel hatten 
aber Stufen, auf welchen man zu ihnen aufifieg. 
Bon den alten Tempeln bat fich das Pantheon deg 
Aygrippa in Rom, jetzt Maria rotonda, am voll 
— erhalten ». | 


19. | | 

Aus diefem Angeführten laffen fih nun die oben 

ae Worte BHADENE, bey denen wir er 
| n 


g) Vitruv. I. c. Tacit. Hit. IT, 74. Gruter Inſcr. P 49° 


Pe 3. Schwarz Obferv. p. 65. 
B) Schwarz Obferv. p. 63. et ibi cit, 
i) Cicer, de Orat, III. 46. Sueton. Caef. 81. 


B Eigentlich von den Kempen und ihren Theilen haben 
gehandelt Bulenger Th. Gron. Vil, Bellus Th. 
SGraef T». V, Minutoli Th» Selengr, T. I, Siehe 


auch Demfter ad Rofin. I, 2. Gurherius de vet. _ 


Jur, pontif. 1, Ill, Schwarz Obferv. A c. Erläute 


rungen giebt Monfaucon T. Il. Vergleiche auch 


‚ Temples ancicnnes er modernes Par. 1774. 2 Vol 8. 


’ " [4 
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nochmals gedenken, daß fie oͤfters mit einander ve 
wechfelr «worden find. Qemplum mar ein Pracht 
gebäude, in viele Zimmer abgetheilt, und mit verfechies 
denen Nebengebauden verfehen; Aedes ein gemeiner 
Zempel, ohne diefe Zimmer und Nebengebäude. Fa⸗ 
num von Fari bedeutet überhaupt einen geweiheten 
Platz zu .einem Tempel, e8 möchte nun diefer Tempel 
nachher aufgeführet worden fepn, oder nicht. Daher 
zeigt es bald einen Tempel überhaupt, bald-nur einen 
dazu gemweihten Plag an. Delubrum, Aedicule und 
Sacellum. drückten theild die Zelle oder Niſche einer 
oder mehrerer Gottheiten aus, die in einem großen 
oder nur gemeinen Tempel fi ch befaͤnd; theils be— 
zeichneten fie ein kleines beſonderes un oder 
eine £leine ER h. | | 





20 


Bey den größern Tempeln ſtanden bisweilen 
euch Haine (luci); bisweilen aber fanden Tegrere 
. auch allein fo wohl in der Stadt, ald auf dem Lande. 
Sie führten ihren Namen von lucere, dem Leuchten 
vieler Lichter, welche an feftlichen Tagen auf den 
Darin - befindlichen Altären angezündet murden m), 
Es waren eigentlich dichte Gehölze von Fichten, UI; 
men u. dgl., die auch bisweilen von der Art ihrer 
Bäume den Namen, ji. B. Fagutal, lucus fagutalis 
führten n. 


— 


21T. 


Die Theater waren halbrunde Gebäude, in wel; 


nen man zu Ehren einer Gottheit Luſt⸗ und en 
piele 


1)-Plin. H. N. XXXVI, 5, Plin, Epif. VIII, 8. 
m} Quinctil. in Orat, I, 6, 
n) Efchenbach de confecratis gentilium lucis, ja: 1694. 


| 


4. 


en. — — 
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ſpiele, Tänze und Pantomimen aufführte 0) Ihre 
Form und Bauart war' diefe, Ein Halbfreis ward 
mit einem . länglichen Biererf, bad Frons theatri 
hieß, geichloffen; oder mit andern Worten, zwey lange 
Scheidemände, cornua theätri (finifrum et tex+ 
trum), ſchloſſen fih an. dem :einen Ende mit einer 
halbrunden, an dem andern mit einer geraden recht 
winfelichen Dauer. Die. halbe NRundung mar mit 
einer geraden vechtwinfelichen Mauer gefchloffen; 
Langs diefer Mauer mar die Scena over der Plas; 
worauf die. Vorſtellungen (fabulae} gefchahen. Die 
Giße (ledilia, gradus). der Zuſchauer befanden fich 
im Halbzirkel. und zwar nad) Zreppenform hinter und 
über- einguder. Gie ruheten: auf. ungeheuer: Gewäh 
ben, die theils zur. Unterſtuͤtzung des Gebäudes; 
theild als Zugänge dienten, Durch ‚welche man, very 
mittelft verichiedener Deffuungen (Vomitoria) p), 
zu den Gißen gelangte. Eben diefer. Urfache mer 
wegen waren die Giße ſelbſt durch Treppen (Scala; 
ria), welche von den Bpmitorien herunter Bingen Ka 
. : nit; 


o) Die. erftien Theater wurden nur‘ für eine furze Zeit 
“" (thiicemporaria) gebauer, und nach dem’ Grbraudye 
wieder abgebrodyen. . Pompejus M. errichtete zus 
erſt, und zwar in feinem zwehten Confutar, ein fies 
hendes · Eth· perperuum) vor Duaderfteinen, und über 
demfelben ‚einen. Venustempel, um ſoſches nicht wieder 
niederreißen zu müffen. . ©. Ya!, Max. U, 4," Tacit. 
Annals XXIV.,20. Plin. H.N. VIl. 7. Es geſchieht 

. vorzüglich dreyer Theater Ermähnung;, nach dem 
Pompejifchen, welches nah dem zu Mitplene im mie 
shridatifdyen Krieg gefehenen Müfter errichtet mar, das 
marmorne vom Auguft, zum. Andenken feines Schwe⸗ 
fterfohng, des MI. Marcellus, cheattum Marcelli, zum 
CTheil noch vorhanden, f. Surton. Auguſt. c. 43., und 
- Bas vom-Lornelius Balbus, nahe bey. dem Pompejis . 

fben, f. ebend, c.29. u —— | 
p) (ofir) durch meldye die Zufchauer ein: und audgrhen ö 


onnten: Vitxuv nennt fie aditus, Lib. V. c. 3. €: 
mußten viele, und Diefe groß angelegt, auch fo ein 


Nitſch Seſchr. d. Röm. ir Th. ce * F 


+ 


— 


—⸗ 
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ſchnitten, und wiederum ·durch breite Abſatze oder 
Queergaͤnge unterſchieden, die man Praͤcinctiones 


nannte. ie durch dieſe Treppen und Queergaͤnge 


abgetheilten Reihen von Sitzen hieß man, wegen ih⸗ 
rer ſpitzig zulaufenden Geſtalt, Cunei; ſie waren un⸗ 
ger. verſchiedene Gattungen von Derfonen vertheift. 
= Sitze (Gradus) waren nicht. hoch, aber breit. 

ie unterften gleich am Theater, die Davon durch eine 


niedrige Mauer, Podium genannt, unterfchieden mar 
ren, waren die ehrenvollften. Hier faßen q) in einer 


befondern Loge die Hedilen, : oder Andere, die das 
Spiel anftellten (ludorum editores, curatores); in 

der‘ Folge die Kaifer; die Loge ward Tribunal, 
Stüggeftus, Cubiculum *) geheißen. Neben ihnen 
faßen die Senatoren und fremden Sefandten im Or⸗ 
cheſter, cuneus fenatorius, oder fenatorii ordinis. 


Der Sitz gehörte ihnen ausfchließend r). Gleih über 


‚für die Auter TQustuordscim DE . cuneus eque- 


—* 


—F 


dieſen Senatoren⸗Sitzen waren die —— Baͤnke 


ris 


richtet merben, dab fie von unten an bis an die be: 
kimmten Site: führten. Daher wegen der Yehnlich- 
>. Seit der hervorflürzenden Menge der Zuſchauer: Wo- 
mitoria; fs Macrob. Saturnal. VI. 4. Ein ähnlicher 
Ausdrud in Virgil. Georg. II. 461. domus alta mane 
falutancum- totis vomit aedibus un dam- 


5 In den aͤlteſten Zeiten faßen die aufhaner unter eins» 
. ander; aud die Run Eure unter den Übrigen Buͤr⸗ 
gern, bis nach dem Theaterge efeh des Vo — 
Roſtius Otho (lex Rofcia Othonia) vom J. R. 686 
jedem Haupıftand fein befonderer Sit angewiefen 


wurde. 
#) Sueton. Cachar. c. 76. Ejusd. Nero. c. 76. Plin. Pa- 
.  Megyr.c. $I. | 
N Diebe f federe in Orchestra ein Senator feyn. Zu den 
Zeiten des Caligula wurden die Siße der Senatoren 
mit Kifchen (pulvilli) belegt, Dio Cafl. LIX ‘7. umd die 
Ritter machten es bald na , Juvenal, Satyr. Tr. 15Z!fq. 
5) Daber federe in quatnordecim (ordinibus) ein Kitter 


„ 


Fa 
\ 
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ftris ordinis), und fiber dieſen die Sitze fuͤr das 


übrige Volk (Populares ſ. cuneus plebis), die den 


mehreſten Raum einnahmen, und deshalb wieder in 
chiedene Abtheilungen abgeſondert wurden. Jede 


dieſer Claſſen war durch einen Zwiſchengang abgetheilt. 


Wollte man nun zu feinem Range: fo flieg man zu; 


erft in den Gewoͤlben unter den Sitzen durch Trepr 


den bis zu den Eingängen (Vomitoria) in’d Theater: 
higauf, und von diefen dann durch die äußern Trep⸗ 
gen mieder bis zu feinem Range herab; mo ed dann 
leicht war, auf den Düieergängen zu dem beflimmten 
Orte zu fommen. Leber das Ende der Giße ragte 


die Mauer, welche das ganze Theater umgab, noch | 
weit empor. Durch diefelbe waren Senfter, ingleis 


hen gewiſſe Löcher gebrochen, bey deñen man zu 
einem. unermeßlichen Paraſol die großen Gegeltüchen 


(Velaria) anfpanıte, ‚vermittelft deren iman- -gegem 


Die Hiße der Sonne die Zufchauer zu bedecken pfleg⸗ 
te t). Denn ſowohl die Theater, als Amphitheas 
ter waren ohne Dach und oben offen. Mit dem 
ſteigenden Luxus beffand der Zelthimmel nicht mehr 


aus aufgefpannter Leinwand, fondern es wurden 


diefe Decken aus Purpur und andern Farben verfer, 
tigt, und auch aus ar Pr gemacht *). = 
| C2 dem 


) Lucret. IV, 73. Plin. 19. c. 5. Propert. IV, 1, 15: ch 


Maffei de Amphitheatris, c. II. \ 


*) „Man ſuchte auch durd eine Art von Drudwerken 


und hudraulifhen Vorrichtungen die Scenen mit einem 


erfrifdhenden und Eühlenden Staubregen fo zu benegen, 


Daß dadurd) theild der Staub gelöfcht wurde, der bey 
Den Aufzuͤgen, Zänzen und fo mannichfaltigen Krafte 
und Kunfläußerungen den damaligen theatralifchen 
Unterhaltung unmöglid) ausbleiben Eonnte, theils aber 


aud, und dies vorzuglich, damit fih eben dadurd) eine - _ 


" angenehme Kühlung im ganzen Theater verbreiten moͤch⸗ 
te. In den fpätern Zeiten Roms, unter den Raifern, 
ein man nody weiter, und brachte auch auf dem 

igen ber Zuſchauer ähnliche Röhrenzüge und — 


* + 


\\ 


* 
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dem breiten Platze vor der. weit hervorragenden Mauer 
"Hatten wahrfcheinlich, die; Frauenzimmer ihre Gige, 
 eathedrae' genannt, u); wir haben aber jedoch Urs 
fache zu “glauben, daß die folgende Zeit unter den 
Kaifern ihnen auch die Gige unter den Mannsperſo⸗ 
nen gab x). Das Gebäude eines römifchen Theater: 
war aber mehrentheild ſo ungeheuer groß, daß es ge⸗ 
gen 60; und 80,000 Zuſchauer faßte. Wir kommen 
nun 1) auf die Scena over den Vorſtellungsplatz. 
Er lief von einem Ende der rechtwinklichen: Dauer. 
bis zu dem andern. — Hier. ging alfo zuerfi vor den 
- anterften Sigen eine Mauer, Podium genannt, hin; 
Gogleich vor derfelben war, wie. man glaubt: y), 
. 2) der erfte niedrige Pag, wo die Mimen und- Pan; 
tomimen tarigten, Orcheſtra *). Hinter: Diefem und 
einige Stufen hoher war 3) dad Proftenium (der/ 
Hrt vor der Gcene), oder Pulpitum z), oder der. 
Platz, auf welchem die Schaufpieler. (Hiftrionen) ihre: 
ollen fpielten. Man pflegte ihn, wegen des miders 
EC * lichen 
werke an. Man blieb auch hierbey nicht ſtehen. Der 
Zaarte Staubregen ſollte zugleich auch duftende Wohl⸗ 
gerüůche gewähren.” S. Böttigec im Freymuͤthigen, 
Nr. 40. J. 1803. ©. 158 ff. So ſagt aeldus Spar 
—tianus in Hadriano: In honorem Trajani bal« 
ſama et crocum per gradus theatri fluere juſſit. | 
u) Sueton. Auguſt. . - - » 
x) Ovid. de Art. am. I, 133. feq- . 
.y) Wenn nur nicht, mie in Abficht des römifchen und grie⸗ 
ı difchen Theatermwefend überhaupt oft, fo auch hier, eine 
4 Dermirrung vorgegangen ift. "Die Griechen hatten 
2 einen folden Zänzerplaß. Bey den Nömern iſt ung 
2... Aber feine Stelle bekannt, wo Orcheſtra als ein Tanz» 
⸗ ”  plap_angegeben würde. Alle verſtehen darunter nur 
IE die Site der Senatoren. ' —* 
*) Bon 06xc5cch, ich tanze. An dieſe Abtheilung der 
— Bühne ſtieß der Platz, mo die Senatoren ſaßen, und 
hieß davon audy Orcheſter. | 
2) Hor. de A» P. 279, Virg. Ge. H. 38r. 


— 


— 
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lichen Geruches, mit Crocus zu .befprengen *). 
Noch hoher ſtund 4) Scena interior, oder der Plaß, 
auf dem eigentlich die Handlung vorging. Er war 
umber mit Gemälden, Decorationen und einem 
fhonen Vorhang (Aulaeum |1.. fiparium ) gezie⸗ 
ret, den man mit Maſchinen hinwegzog und veraͤn- 
derte. eben dieſem Plage und hinter demſelben, 
waren weitlaͤuftige Zimmer, in welchen fich die Schau⸗ 
ſpieler aus- und umkleideten, und ihre Kleider und 
Geraͤthſchaften aufbewahrten (Poftlcenium). Alm 
Unorönungen zu verhindern, waren Defignatotes, 
oder Zucarii a), welche den Zufchauern ihre Pläge ans 
wiefen, und Andere aus ihnen nicht gebührenden Stellen 
trieben. Unter den alten Theatern hat fich übrigens 
Feines beffer erhalten, als das herkulaniſche pb). 


22. | | 


| Aus zwey doppelten Theatern c), welche an bey: 
den Enden zufammenftießen ‚ beftunden die Amphi⸗ 
theater. Sie waren alfo vollig rund, oder vielmehr - 
ovalformig, und mit eingr langen Wand umgeben, an 
welcher hineinwärts die Gradug oder Gtufen hinun— 
. tergingen. Man führte in ihnen Fechterfpiele, Thier: 
gefechte, auch wohl Sergefenhe, zum DBergnügen des 
2* 3 a 8% 


* Daher A pulpita Horat. Ep..II, 1-29, 
a) Das Geld, welches für Entree gegeben wurde, hieß’ 


lucar. 

b) ©. Winkelmann Nachr. von den neueft. herkulaniſchen 
Entdefungen, 8.6. Volkmann Nadır. Th. 11. ©. 381, 
594. Mehrere Shrififteller find Thef. Graev. T. IX., 
Polen. T. V. anzutreffen. 

c) Ein foldyes bauete Ci Lurio, wie und Plin. H.N. 
XXXYL. 15. daffelbe aenau befchrieben bat. Die bey⸗ 
den Theater, bende von Holz, maren fo Fünftlidy edrich⸗ 
tet, daß fie mit allen darin befindlichen Zufhauern und - 
Sachen herumgedrehet und fo zufammengefügt werden - 
„Fonnten, daß daraus ein Amphitheater entftand, | 


» 
— ⸗ 
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roͤmiſchen Volkes und zu Ehren einer gewiſſen Gott⸗ 
heit auf. Die roͤmiſche Pracht zeigte ſich bey dieſen 
“Gebäuden vornehmlich in ihrer ungeheuren Große, 

da 'einige über 100,000 Zufchauer faßten. Ihrer 
„Bauart nach theilten fie fich in zwey Theile. Den 
' . äußerften rings umher machten die Giße für die Zus 
ſchauer aus, die in Treppenform, mie bey den Theas 
‚ tern, alıf ungehenern Gemwölben rubeten. Gie hats 
ten diefelbe Rangordnung, Eingänge, Treppen und 
Dueergänge, wie bey den Theatern. Auch ragte Die 
Mauer auf gleiche Weife noch über die Giße der 3 
‚(dauer empor, und ein breiter Plag vor derfelben 
diente befonderd zu den Gigen der Krauenzimmer. 
Nicht weniger hatte man in Gewohnheit, auch diefe 
ungeheuern unbedeckten Gebäude mit Segeltüchern zu 
‚überfpannen. Alle die Gige eines Amphitheaters zu; 
ammen genommen, wurden Cavea; Cavea ima die 

ı Giße der Senatoren d), was auch fonft Orcheſtra 
— hieß; Cavea media die Quatuordecim oder Giße 
ber Ritter: und Cavea funma die Siße des Volfes 
genannt. Den innern Theil machte ein breiter mit 
Sand beftreuter e) Platz aus: diefer Rampfplag ward 
Aretina genannt. Hier fland nichts, als ein Altar 

in der Mitte, und um venfelben her gingen die Ger 
fechte vor. Jedes Amphitheater hatte zwey große 
Eingänge (oltig), einen zur Rechten, durch welchen 

’ ' \  (porta 

Y 


‚d) Zunaͤchſt der area; auf bie a der ‚Senatoren folg⸗ 
ten die 14 NRitterbänfe, und auf diefe die Volfsbänfe. 
Die Senatorenfige waren dem Range nady die vor⸗ 
derſten Reihen (cavca prima), aber in Ruͤckſicht deſſen, 
Daß die Theaterfige ftufenweife in die Zöhe gingen, 
der niedrigfte Sig; daher die Nedendart: imac, in- 
fimae caveae fü viel, ald obfcuro loco natus. \ 
e) Dies war nothwendig, meil Blur firdmte; und Der 
Play Eonnte leicht nad dem Kampfe mieder erneuert. 
“werden, f. Voß in Etymolog. voc. arena, p. 42: 
daher der Gladiatorenname Arenarii, und die Re— 
denarten in arenan defcendere, operam arenariam ederc. 


ı« 


£ 
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'(porta major, (alavinaria) der Zug der Gladiatoren 
‘ging, den andern, durch welchen (porta libitinenfis, 


die Todtenpforte) man die getödteten Gladiatoren (mit 
einem eifernen Hafen), oder die ſchwer verwundeten, 


und. die Thiere fchleppte; und an diefer Todtenpforte - 


war eine Kammer (Ipoliarium, Zodtenfammer ), in 
welcher fich die Kämpfer zubereiteten, an: und aus⸗ 
fleideten, und wohin die Todten gebracht wurden. 
Damit aber die Zufchauer fowohl vor der Wuth der 
wilden. Thiere, die aus Afrika Famen f), als bey 
Geegefechten vor dem Waſſer gefchügt ſeyn möchten, 
waren die Sitze rund herum mit .einer breiten Dors 
mauer (Podium) umgeben, welche oft auch noch 


obendrein. mit Gitterwerf verfehen war. Unten durch - 


diefes Dodium führten eine Menge Eingänge zu der 


Arena, die theild von der Straße zu derfelben fuͤhr⸗ 


ten, theils aus den unterirdifchen, oder vielmehr auf 
der Dberfläche der Erde befindlichen Faͤngen der wil 
den Thiere (Specus), theild aus den Wafferbebältnif: 
fen famen. Unter den alten Amphitheatern s) bat 
ſich Feines beffer erhalten, als das zu Derona. Auch 
bewundert man die beträchtlichen Trümmer von dem 
Defpafianifchen zu Rom, (Amphith. coloſſeum, il 
colo[feo), welche Amphitheatrum Flavium von fei; 
dem Urheber, und zuweilen Amphith. Titi von -fei 
nem Vollender, der es einmweihte, heißt h); von dem 
zu Capus, von dem’ in der ansgegrabenen Stadt 


Dompeji und dem zu Pola in Iſtrien. Dan fin | 
84 det 


5) Daher: nihil novi ex Africa? 

3) Scipio Maffei mennt, ed wären nur noch drey Am⸗ 
phitheater, verfteht ſich Ruinen oder Refte, in Sralien, 
zu Rom, Capua und Verona, vorhanden; es find aber 
deren nichrere , old untenan Berge Lafino, zu Pefti 


WMaeſtum) und Puzzoli. S. Björnſtöhl im 2ten ‘Bde 


feiner Briefe, ©. 122 ff. 
») Flav. Veſpaſianus ward durd den Tod an der Eine 
weihung verhindert, die fein Sohn und Nudfelge a 
| ra 
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Det ferner noch Ueberbleibſel von dem. Amphitheater 
des K. Trajan, und von einem andern zu Arelate 
AArles). Das Amphitheater zu Nimes (Amphith, 
Nemauſenle) iſt jetzt noch ganz unbeſchaͤdigt ). 
LCircus waren die dritte Art von Gebaͤnden, in 
denen man zu Ehren einer gewiſſen Goͤttheit und zum 
Vergnügen des römifchen Volkes Spiele k) gab H. 
Sie beſtanden vornehmlich in Wettrennen, ſowohl auf 
einzelnen Pferden (equis fingularibus), als auf Wa; 
gen; in Kuffgefechten, Ringen, Kaufen und dergleichen. 
Hier u gab es verfchiedene Circus; ſelbſt zu Rom wa— 
‚ren mehrere: aber der vornehmſte iſt der Circus 
Maximus, welchen Plinius, nur mit einiger Ab⸗ 
meichung don dem ausführlicheren ——— = 
— N | Tr fchrel 


Pracht verrichtete: ber Name Eoloffeum ift von dem 
un der Nähe ſtehenden Coloß des K. Nero. S. Sue- 

n,, 0m Fl, Vefpaf. c, 9, Cafliod. Var. Il, 42. 
+4 Siehe Winfeimann Sendforeiben von den Kerkulan. 
Entdeck. ©. in, Dolfmann Nachrichten, Th. Il. 
© 165, 193 Th. 111. ©, 690, 27. 346. 243. Die 
+ KHauptfchrififteller über die roͤmiſchen Amphitheater find 
Lipfius, Maffei und Mazochi, vorzüglich. Der 
legtere S. Thef. Polen, T, V. Die. Haffifhe Stelle 
über die Bauart der alten Theater und Amphitheater 
it Vitruv. LI, c. Zu. f. fl — 
k) Certamiga curulia, gymnicz f. athletica, Pugna equeftris. 
ac pedeftris, venationes et pugnae ferarum, proelia na- 

- valıa. 7 
1) Den älteften Circus hat Romulus zu Ehren des 
Neptunus Confus auf dem Marsfelde errihtet, wo 
‚aber Feine Häufer zur Seite ftanden, welche erft zu 
den Zeiten des Tarquinius prifcus, mit dem Ciecuns 
Maximus, hinzugefemmen find, Der Circuß deg 
Tarquinius 1. hatte noch feine Giße: man mußte 
fie mitbringen; Targuinins 1., welcher das Be- 
 bäude von Duaderfteinen aufführte, ließ erft bes, 
= Mändige Site anbringen. &. Dionyf. Halic. II. 6. 
url 351356 Jul, Cafar erweiterte, als Dicsas 
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ſchreibt m), und naͤchſt dieſem ‚der: Flaminiſche, auf 
eben die Art, nur. kleiner gebauet n), an welchen, 
viele Tempel und Kapellen lagen. Die verfchiedenen 
Circus weichen auch in der Bauart in, verfchiedenen 
Stücken ‚von: einander ab. Ihre gemeinfchaftliche” 
Einrichtung. aber war diefe. Sie waren famtlih 
ohne Dach und länglichsrund, fo nämlich, daß die 
beyden Flügel hinten von einer runden, vorn aber, 
wo der Haupfeingang war, von einer geraden recht 
winfelichen Mauer gefchloffen wurden. In der. Mitte . 
der vordern Geite, die auch Oppidum hieß, war ein. 
großer Eingang, und zu beyden Geiten waren feche 
Eleinere Eingänge (carceres), worin und woraus die 
Kämpfivagen kamen. In Anfehung ihres Umfanges 
übertrafen fie die Theater und Amphitheater bey 
Weitem. Gie unterfchieden fich wieder in dem in; - 
nern und Außern Theil. Naͤmlich an den beyven 
Geiten und der BEE, waren die Giße für = 

5 | u; 


tor, den Circus, der Marimus hieß und war, und 
ließ einen Euripus (Canal) herumführen, ıheils zur 
Huͤlfe bey Keuersgefahren, theild um den. Circus zu 
Seegefechten unter Waffer fegen zu fönnen. 
;m) Plin. H. N. XXXVI. 15. Dionyf. Halic. IN. 58. Plis 
nius redet nur von dem inneren Naum, wenn er ein 
anderes Maaß, als Bionyfius, angibt, Erfterer 
rechnet den Lircus Maximus unter Die größten 
Merkwürdigkeiten Roms. Maximus wird er ge: | 
nannt, weil er wirklidy der größte mar, “oder aud, 
weil hier allein die Iudi megalenfes, den großen Böts 
tern, dem Jupiter, der Juno, der Minerva und vem 
Nepitun zu Ehren angelellt wurden. Nad dem 
Dionyfius hatten menigftend 150,000. Menſchen auf 
“den verfchiedenen Sigen Plaß, nad). dem Plinius 
260,000, ’ * | * u . j . . 
n) Man EFann nicht mit Gemißheit fagen, von welchem - 
Flaminius er gebauet oder eingerichret-wurde,. Nahe — 
dabey befand fich eine Glasfabrik, Davon virrum Fla- 
minium, welches fo hart war, daß es, auf die Erbe 
- geworfen, nidyt zerbrad. FREE 


I un d * 7 | 
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u: J | te 
Sufchauer, hier Fori 0) genannt, die auf einer: drei 
fachen Reihe von Säulen ruheten, in Treppenform, 
wie bey den Theatern und Ampbitheatern, und dar 
unter bederfte Gaͤnge, Buden und Eingänge, ande 
.. bracht p). Innen aber befand fich ein weiter, leeren; 
mit Sand beftreuter Pla (area). Derfelbe war 
durch eine, ‚beynahe in der Mitte gerade durch hin 
geführte, breite, aber niedrige Mauer, Spina 9% 
nannt, in zwey faft gleiche Theile, aber nicht immer 
und doch fo, daß eine Deffnung an beyden Ecken ger 
laffen wurde, abaetheilet. Um diefe Dauer her ger 
ſſchahen die Wettläufe; und zwar mußte der Gieger 
diefelben fiebenmal umlaufen. Zu dem Ende ware 
an jedem Ende der Spina drey pyramidenformige 
Gäulen (Metae) errichtet. Man bediente fich Ders 
ſelben ſtatt der Ziele, um die Umläufe zu zählen. 
Daher ‘wurden auch zu gleichem Gebrauche auf diefe 
Gäulen fieben. ovalrunde Kugeln, Ova, dem Caſtor 

. amd Pallur geweiht, geſteckt. Es iſt aber ungemwiß, 
ob man fie nach dem Ende eined jeden Umlaufs 

- (Curriculum) anfitecfte, oder 'abnahm q). . Nicht 
‚ weniger befanden fich auf dem Rücken der Spina 
verfchiedene Tempelchen, Altäre und Gtatüen; auch 
‚zur Verfchonerung des Ganzen ein Obeliſk, deſſen 
Stelle anfangs ein Maftbaum: vertrat. Der Auslauf 
geſchah aus den zwoͤlf gemolbten Behältniffen ( car- 
ceres), oder Schranfen (meiftend aber nur aus den 
ſechs zur Rechten des Haupteinganges ſuͤdwaͤrts ges 
legenen Schranken oder Kammern), die fi) vorn an 
der geraden Mauer, zu beyden Seiten des — 
in⸗ 










oy) Senatorii, eqeſtres, populares. 
py) Tacit. Ann. 6, 45. 

q) Liv. 41, 27. Horat. od. I, I, 4. Cicer. Coel. 31. 
und Dionyf. Halic. 111, 68. eine Elaffifihe Stelle 
überhaupt; dazu Salmafius (Sanmaife) ad Solin. Po- 
lykıft. p. 655 fe. gi. 
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Einganged, befanden, und worin ſich die Wagen . 
und Pferde bis zu einem gegebenen Zeichen aufhielten. 
Deöwegen war anfangs eine QDueerlinie (linea), 
bis auf welche die Roſſe mit den Wagen vorgeführt 
wurden, mit Kreide (creta) oder Kalk (calx)*) und in 
der Folge ein Schlagbaum oder eine Eleine Kette ge: 
zogen; damit nicht nur wie von Einem Punkt das 
Dettrennen anfingen, und die Pferde den Lauf nicht 
eher, ald bis nach dem gegebenen Zeichen antreten 
möchten; fondern auch, um des Laufe Ende und die-  . 
Graͤnze des Sieges zu bezeichnen. Dieſes Zeichen 
ward von einem Balkon (podium) **), der fich uͤber 
den Schranfen (carceres) befand, von dem Vor— 


feher der Spiele, feit Neros Zeiten mit einem -* 


weigem Tuche (Mappa), und vordem mit einer Trom⸗ 
pete gegeben. Es find noch Rudera von dem Circus 
Maximus, d. i. von dem vom Trajan wieder er; 
baueten — denn der alte wurde zur Zeit des K. Nero 
eingeäfchere — und von dem Slaminifchen Lircus 
vorhanden. Don den übrigen Circis ift der Circus 
des Laracalla noch am beften erhalten, faſt noch 
unverfehrt. Man fann fich hier einen anfchaulichen 
Begriff von der ganzen Einrichtung machen: „man 
fieht die Mauer, welche den Kreis einfchloß, die Giße 
der Zuſchauer, die in der Mitte in einiger Erhöhung 
aufgeführte Drauer (Ipina) und die Gegend, wo dad - 
diel des Laufes war“ (meta) r). 24. 


») Die Queerlinie oder Queerfurche war in den alten. 
Zeiten mit Kalk beſtreut; daher fie ſelbſt calx ges 
nannt wurde, und von der. Kreide, mit welder fie 
unter den Koifern ausgefüllt war, creta. Gpäterhin 
nannte man fie wiederum linea. 

##) Cic. de'div. 1, 48. Sueton. Dom, 4, Senec. ep. 109. Am 
beften hat Salmalius (Saumaife) ad Solin. p. 655 feq. 
von den Circis und Iudis circenf. gehandelt. Andere 
ſiehe Graev. Theſ. T. IX. Pol. T. V. Vergl. Vol®s 
manns Nachr. Th. IT. ©. 195. 224, 389. 525.560. 588. 

r) ©. Adler, ©. 138 f. aus welchem Folgendes hier 
nicht am unrechten Orte flieht: „ Bemeiniglid) ler | 


* 
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widmeten öffentlichen Gebäude und Orte maren’“di 


* 
” ‘ ® } ’ 


Faſt gleiche Bauart mit dem Circus und de 
Amphitheatern hatten die YTaumachren. Diefe ma 
ren weite ausgegrabene Pläge, melche mit Waſſ 
angefülle wurden, um darin Geegefechte — eine 


von Schanfpielen, zum Vergnügen des Volkes — "A 


geben. Die Dauer, werche diefelbe umgab, enthiel 
die Giße für die Zufchauer. Man hatte auch ein Ge 
bäude zu Nom, Naumachia genannt, welches-itt 
einen eigenen dazu ausgegrabenen See ‚herum gefuͤh 
war, damit die Zuſchauer figen Fonnten. Go’ Til 
Auguſt zu Vorſtellungen der Geegefechte bey dei 
Ziberfirom einen eigenen See graben, und Domitiät 
ein Schiffötheater, das Naumachia Domitiani hief 


bauen. Das Wort Naumachia bedeutet demna 
ſowohl den Drt und dad Gebäude, mo man derglei 


chen Geegefechte anftellte, als die Geegefechte ſelbſt 
oder die Vorſtellung dieſer Treffen s). = - 


v ; 254 J. 
Die dem Nutzen und Vergnügen der Römer ge 


| Eu 

., man fi ein, die mittlere Mauer, fpina, habe den Lit 
us Immer ın zwey gleiche Theile getheilt, und Fb 

in der Mitte gelegen. In diefem Circus aber Tieg! 

fie an 38 Fuß weiter nad) der linfen Seite, fo daf 

der Pla auf der reihten weit breiter und geräumiger 

rät, als auf der linfen. Der Grund liegt darin, daf 

auf diefer rechten Seite das Wertrennen anfing, und 

‚ und alle Wagen auf Ein Mal aus ihren Behält: 

niffen (carceres) ausgelaffen wurden. Sie fuhren da: 

her im Anfange neben einander, wozu Raum erfordert 

murde. Wenn fie aber noch hide einmal diefe Seit 

hinauf gefommen waren: fo blieben fdon einige en 

was zurück, und fie fuhren nun nice mehr neben, 

Sondern hinter einander. Das mar aledann nody haͤu 

figer, wenn fie oben um das Ziel herumaebeugt hat 

ten, und alfo auf die linfe Seite der Spina famen. ‘ 

5) Sueton. Caelı c. 39. c. 45. Auguft. c. 43: Tiber 

©. Tit. «7, Domit. c.4, Tacit, Annal. XIT. 64 


si 
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Frien, die: Porticus, die Baſilicaͤ, die oͤffent⸗ 
hen Baͤder, Gaͤrten und Alleen, die Waſſerlei⸗ 
ungen, Cloaken und Kandſtraßen. Die Curien 
baten urſpruͤnglich die Gemeindehaͤuſer und Verſamm⸗ 
ungsörter derjenigen Volksabtheilungen, die Romulus 
Ouris t) nannte: denn mit der Eintheilung feines 
Dolks in Tribus und Curien ordnete er auch an, 
dieſe Curien u) zum religiofen Dienft und zu 
ben Berathfchlagungen. ihre offentlichen Verſammlungs⸗ 
nbäude mund jede der wieder in Abtheilungen: (de- 
curiae) ‚geteilte Curien ihren eigenen Saal hätten. 
der Diefer Orte oder Säle hieß wiederum Curie x); 
md'da: Feine Verfammlung, Feine Berathfchlagung 
ohne vorher gegangenen Gottesdienft — daher der 
gemeinfchaftliche Dpferaltar (focus) in jedem Der; 
Kmmlungsfaale — geſchah, fo waren dieſe Säle ein: 
geweiher, und. im Grunde Fleine Tempel. Diefe Ge; 
bände mit Namen Curig waren auf dem Palatiiım. 
Auguſt wollte, als fie fo zahlreich waren, eine Orts: 
veränderung vornehmen, daher war zuvor eine Ey; 
auguration nothwendig. Vier Eurien aber von den 
dreyßig Curien ließen ſich nicht exauguriren; dieſe 
vier Enrien, welche an ihrer Stätte blieben, hießen 
num von diefer Zeit an curiae veteres y), und die 
an einem andern Ort gebaueten Eurien, curiae 
novae z). Mit der Zeit fing man auch an, der 
gleichen Gäle zu Verſammlungen des ro zu 

| auen. 


t) Dionyf: IL, 7. 33. 65. IV, 14. fg Liv I, 13. 36. 43. 
— a 4 4 ! — 
u) Die Fraefecti curiarum, Curiones genannt, waren eis 
gentlich Sacerdotes, von welchen Jeder im Namen ſei⸗ 
ner Curie in der Curie den Gottesdienſt beforgte oder 
'‚opferte; dahek das franzoͤſiſche Wort cure mit feiner 
edeurung. Diejenigen, melde zu Einer Gurie ger 
hörten, wurden curiales genannt. 
x)" Eine einzige Curia im Ganzen heißt qudy curiae 
y) Tacıt, Annal, XII, 24. 2 
2) Fefus art. novac curiae. 


| 


— 
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‚ Jorum Romanım, da, mo auch die Roſtra 


Statuͤen und Gemälden zierte, nach: den Curien ; 106 


— A 
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bauen,’ Ihrer hatterRom beſonders drey; Ye 


Uſche a), die Pompeiiſche b) und Juliſche Curie 
Zu. den, Berfammlüngen des: Volks war - auf den 













‚befanden, ein großer öffentlicher Platz, mit dent Ra: 
‚men Comitium, der Anfangs frey und offen, in der 
Folge aber, ald Hannibal zum erftenmale nach talien 
kam, bedeckt wurde, und ein anderer auf dem I tor 
felde, welcher Gvile, oder Septa hief. Auf. Jeim. 
legtern weiten Verfammlungs : Plage, der -mit Mi J 
len ‚oder Schranfen, und nachher mit einem prächt gen: 
Saͤulenwerk umgeben war, erfchien das Volk nal 
Genturien und ſtimmte auch centukiensveife, "auf: DEM 
erfiern dagegen, den man weiterhin; mit Gä J 





von auch die Volksverſammlungen — jede heißt dos 


mitia d) — als Comitia curiata, centuriata, De 


Hanne wurden. Er “ 


Ger 26,. IM 
Die .Porticus waren lange bederkte Bänge, 
welche auf Säulen ruheten, und bey. der Sige m 
J onne 


D (Regia Tullii). Als Tullus Soſtilius die Zahl der 


Senatoren um hundert vermehrte und zu ihren Vers 


ſammlungen ein geräumigeres Gebäude nöthig mar: 
gab er feinen in dem leßtern Fahre feiner eereng 

erbaueten Pallaft: dazu her, und diefer hieß von je 
an Curia Hoftilii. Beym Leichenbegängniffe ded 
. Elodius aber brannte diefe Zoftilifcye Turie ab, 

‚2 ,Die Cal XL, 49. Adler, ©. 239 f. er 

b) Diefe die berühmtelte, in welcher Jul. Cäfar ermor⸗ 

bet, die aber nad der Ermordung zugemauert oder 
verfchloffen, und nie wieder zu Senatsverfammlungen 
— wurde. Suer. Caeſ. 88. , 2: . 

e) Vom Yuguft erbauer; in weldyer eine prächtige Sta 
tue der Victorie aufgerichter und die mit ſchoͤñen Ges 
mälden ausgeziert war. S. überhaupt I. A. Ernchi 
Clav. Ciceron v. Curia. | ! 

d) Allezeit im Plurali, wie ber Drt der Zufammenkunft 
Comitium, allezeit im Singulari, 
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Sonne oder fonft unbequemer Witerung ; zu Spazier⸗ 
fangen, Zufammenfünften: und Unterredungen dienten. 
Dan fand offentliche und Privat; Porticus fogar an 
den Haͤuſern reicher und vornehmer Römer *) in der 
Stadt und auf dem Lande. Die Porticus flanden 
entweder frey oder waren an andere Gebäude ge 
lehnt. Im -legteren Falle waren eine oder zwey Reis 
hen Säulen vor der freyen Wand eined Tempels, der 
Markt: und anderer Pläge angebracht, zwiſchen wels 
chen man denn herumging. Standen aber viefe ' 
Yorticus frey: fo befand fich die Wand in der Mitte, 


und die Gäulengänge waren an beyden Geiten derfele 


ben erbauet. Die — man wiſſen, weil man ſonſt 
nicht einſieht, wie es moglich mar, dieſe Porticus auf: 
jumalen, und ganze Kolgen hifforifcher Schildereyen 
darin anzubringen: Wollte man aber annehmen, daß 
die Vordermände alddann mit Mauerwerk, zwifchen 
den Saͤulen ausgefüllt geweſen feyn ſollten: fo würde 
man behaupten, daß die geſchmackvollen Alleen ihre 
Gemälde felbft des Lichtes beraubt haben. An diefen 
Wänden aber konnten in Nifchen auch Bildfüulen auf 
geſtellt ſeyn; und fo auch die Fofibaren Täfeleyen ans 
gebracht werden, die einige Porticus enthielten. Dan - 
auch hier bauete der Römer feiner Prachtliebe gemäß. 
Dir fennen den Porticus des Augufts mit den Bruſt⸗ 
bildern berühmter Römer; wir wiffen, daß in einem 
andern die Gefchichte der Europa in Gemälden erzählt, 
und daß mehrere mit Eoftbaren Marmor und anderen 
Steinen getäfelt waren e). Man unterfchied die Pors 
tind theild nach ihrer Länge, ed gab Porticus 
fisdiaed, 125 Schritte lang, und femiftadiatd, 
63 Schritt lang, andere fogar 1000 Schritte lang, . 
| mil> 
*) Sueton. Nero, 16. Plin. H. Ns V, ep. 6, IV. ep. 2. 
e) Die porticus Octavia, UND die porricus Argonautarum. 
bey dem Peptunustempel zeichneten ſich hierin, wie 
zu Athen die Foce roskıAn, vorzüglich ans. 


y-——-—— 
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milltariä;  theild machten ‚ihren. Unterſchied die ver; 
fehiedenen Reihen Säulen, einige hatten zwey (dupli- 
ces),- einige drey Reihen Säulen (triplices) ‚andere 
noch mehrere. Dder die darin angebrachten: Gemälde, 


z3. B. Porticus Argonautsrum;, oder die Geſchaͤfte, 
welche man darin trieb, z. B. Argentaris, gaben 


— 


die Gelegenheit zu ihrer Unterſcheidung und B 


nung f).- Zum Theil enthielten die Porricus auch 


Springbrunnen und Wafferfünfte, bey ‚denen - mar 
fi) abfühlte, auch Fenfter mit Fäden, :die: man 
öffnete und zufchloß, waren darin. Gewöhnlich: traf 
man auch fleinerne GSige darin an, Kredrd,: von 


denen oft die Porticus felbik den: Namen Exedraͤ er⸗ 


hielten, 


— 27. un 
Etwas Aehnliches, obfchon ungemein Prächtigeres, 
waren die Baſilicaͤ Cd. i. aedes oder porticus rei 


ff 


$iae), die wohl von der Pracht ihren Namen erhieh 


ten 8). Dieß waren nämlich. ungeheure Prachtſaͤle 


welche unter einem runden Dache auf Säulen: ruhe 


ten, und gleichfam aus vielen Porticus zufammenge 
fegt waren; ihre Höhe h) und Weite, die Pracht ihrer 
Saͤulen und die zahlreichen Statüen, mit welchen ſie 
ausgeſchmuͤckt und ihr Dash bedeckt war, gaben ihnen 


ein prachtwoles Anfehen. Die Seiten-Porticus ver 


Bafilicen dienten zu Spagiergängen i), der mittlere 
Säulensang zu allerley Unterhandlungen ir” zu 


e) Viruv, v, 9. iſt die klaſſiſche Stelle über ihre Bauart, 
Siehe audy schwarz Obf. p. go, J 
a) Bacıkınaı Soc, Die Römer haueten nach Art der 
Grieche und behielten audy die Namen bep. 


h) Sie waren fo boch, daß Statiuf von ıhnen einmal 
ſagt: in altum fpectanti cervix dolet. 


i,; Daher der Ausdruck Subbafilicanus beym Plautus, 


u 


* 


' 
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Handlungsgefchäften, j mas bey und die Börfenäft; 
der Gaal, mit Ausfpicien dazu: geweiht, zu Senats⸗ 
verfammlungen und zu Berichten. : Erſt unter der Res: 
‚sierung Auguſts hat man angefangen, Bericht in 
den Bafflicis zw halten, da zuvor die. Gerichte allezeit 
unter dem freyen Himmel (lub dio) gehalten wurden. 
Merfwiürdia find die Bafilica Poreii Catonis, in-wels: 
cher die Berfammiung der Bolfötribunen; Bahlica Julia, 
(dem Julius Cäfar zu Ehren vom Auguſt errichtet): 
in welcher das ludiciam .centumvirale gehalten: 
wurde k), Balilicae, Augufii; undNNervae, 'Trajani.. 
Wenn die Bafilicae Caefaris; Auguffi, Nervae, Tra- 
jani vorfommen, muß.man, nebſt den Gebäuden, auch _ 
den Platz, worauf fie lagen, mit:verftehen d). .. 

r 28: 2 

Die öffentlichen Bäder, welche die Namen Chers, - 
md, Balnes, Balinea, Kavacra führen, gehören; 
ganz unfireitig unter. die fchonften Gebäude des alten 
Roms. Ja man kann fagen, Daß, die Prachtliebe der 
Romer fich nirgends in einem bohern Grade zeigte, 
ais an denfelben. Der heiße Himmelsftrich und die 
leichte wollene Kleidung, deren fich. die Romer bedien; 
ten, mit dem vielen Staub, welcher fich bey der Zracht 
in dem heißen Klima an den Korper ‚legte, machte 
ihnen allerdings das Baden zur Nothwendigkeit; end⸗ 
lich aber gehoͤrte es zu den Wolluͤſten, denen ſich ee j 

u; — Too mubige 


k) Zuweilen trug man die Sitze der Richter auf den Markt 

- aus diefer Bafilıca, und hielt hier unter freyem Him⸗ 
mel Gericht, Quinctil. X, 5. 

H Die Hauptftelle von der Bauart diefer Gebäude ift Vi- 
eruv. V, 1. Daß aber unfere Vorſtellung die richtige | 
fen, fagt Afconius deutlich; auch die Münzen. Siehe 
Ernefti Excurf. ad Sueton. Aug. 31, Plin. X. ep. 36, 
Montfaucon Ast. T. III. p..170, Spanhem de 
Uf. er Praeft. Numif. T. II, p. 186, Ä 


Nitſqh Befchr. d. Aöm. ir Ch. d— 


* — 


) 


\x 


1 
— 
We . 


50: U. Beſchreibung der Stadt Rom. 

\ $ ) j 
muͤßige Römer: ergab 9. . An .den.älteften Zeiten. 
pflegte man fich **) nur an Marfttagen: zu. baden, 
und Übrigens taͤglich Hände und Fuͤße zu wafchen, 
Mar begnuͤgte fich auch : mit dem Bade :in den Fluß: 
fen, in der Tiber und den Bavefeichen unter freyem 

- Himmel. Als aber die Römer reicher und zärtlicher 
sonrden: nahm die Liebe zu einem bequemern und 
reichern Bade, die Gewohnheit felbft immer mehr zu; 
die Bequemlichfeit führte auch bald :die warmen B& 
der }) ein. Nun erbauete fich der Römer an feinen 
Häufern in der Stadt und auf dem Bande Badeftuben, 
welche mit dem Fortſchritte der Zeiten immer prächti; 
ger würden. m); 8 war wenigſtens fein Neicher, 
welcher nicht an .feimem Haufe. ein Privarbad hatte. 
.. So hat Seneca, ald Privatmann, wie er felbft 
fchreibt ***), außer einem. großen Euripug, ein eiges 
ned Bad an feinem Haufe. Endlich fing Agrippa 
an; auch zum allgemeinen Gebrauche öffentlihe Baͤ— 
Ver, d. i. folche, worin fich Jedermann unentgelölich, 
oder nad) Erlegung eines geringen Badegeldes, baden 
Eonnte, aufzuführen *44): denn es wohnten . 

. ⸗ au 


x) So waren, wie Oberlin ſagt, valetudo, mun- 
dities, oluptas die Urſachen der großen Liebe 
sum Beden. ni Ä 
+) Senec. ep. 8 — 


D Man mußte aber erft dad Weſſer zum Bade heiß ma 

den, und in die Badeftuben lesen; denn von Natur 
warme Waſſer und Quellen gab es nicht in Rom. — 

m) Plim ll. ep: 17. v cp. 6% | Senec, cp 51. 86. Status 


Silv. I, 5: 
- We) Bpift. 38. —W — 
***4*) Dio Caiſ. XLIX. Dieſe Bäder bekamen, nach dem⸗ 
ſe lben So riftſteller, den edleren Namen thermae für 
balnea. Man muß wiſſen, daß balneum. im Plurali 
balneae (gebraͤuchlicher), balnea, ſowohl von den 
Privat: ald öffentlichen Bädern gebrqucht wurde, vor⸗ 
nehmlich aber von ben, in. den Wohnhänfern sum Dede 


NETTE - — 7 
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auch Viele. zur. Miethe,. welche fich der öffentlichen 
Bäder bedienen mußten. Er fand viele Nachahmer. 
Unter den KRaifern, die vorzuͤglich warme Bäder ans 
legten , welche des Tages über, zumeilen auch des 
Nachts, Jedermann frey waren, ward eg üblich, daß, 
man fich täglich badete, und zwar kurz vor der Mahls. 
zeit (Daher ex balneo ad coenam und tranfitus ad, 
coenam), oder nad) gefchehener Leibesbewegung, um 
acht oder neun Uhr. Die offentlichen Bäder wurden 
auch immer ſchoͤner und weitläuftiger erbauet, fo, 
daß endlich ihre Koftbarfeit und ihr Umfang allen- 
Blauben überftig. Seneca +) klagt daher über- 
den Badelurus der Romer, Man .tbeilte überhaupt: 
die Bäder ein, in warme (T'hermae), Falte (Bali- 
nea) und Schwitzbaͤde (Sudationes). Die war:. 
men Bäder waren wieder in heiße (caldaria) und - 
laue (tepidaria) unterſchieden. Auch gab es eigene 
Baͤder fuͤr den Sommer und eigene fuͤr den Winter, 
(thermae aeitivales, hiemales); ingleichen beſondere 
Baͤderl fuͤr Mannsperſonen, und befondere für Frauen— 
zimmer +}). Alle dieſe Bäder, deren es in Nom, eine 
große Menge gab, nebft den vielen Nebengebäuden, 
Uebungshäufern und Plägen, Spaziergängen und Bär; 
ten, faßte der weitläuftige Bezirk eines öffentlichen roͤ⸗ 
miſchen Bades ein, wo ein jeder Römer für den Ger 
— Da .- brauch 


beſtimmten Plaͤtzen, wo man warmes und kaltes Waſ⸗ 
ſer zum Zweck haben konnte; thermae hingegen: von 
den oͤffentlichen Badegebaͤuden, und von den warmen 
(heißen oder lauen) Baͤdern. 


| 7) Epift. 86. 


+50 war ed wenigſtens eine lange Zeit; fpäter aber, 
ö befonders unter den ausfhmeifenden Kaifern, riß- die 
Unſittlicbkeit ein, daß fi bende Geſchlechter zugleich 
badeten.. Man finder Faiferlibe Verordnungen, im 
melden dies verboten, und wieder andere , in melden 
hen es verflattet wird. ä 


f 


\ 
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Brauch etwas "zahlte n), auch” ganz import Gaben 
tlihe Bauart eines 
Badehaufes anlangt 0): fü beſtand daffelbe aus eis 


konnte. Was nun aber die eige 


nem länglichen Gebaude, in Neffen Mitte unter der 
Erde ein Zimmer (Hypocauftum) anzutreffen war, 
vermittelft deffen ſowohl das Wafler heiß gemacht; 


ald auch bisweilen der Fußboden der anliegenden hei⸗ 
- Ben Badeftuben (Caldaria ‚ “erwärmt wurde. Weber 


dieſem Hypocauſtum befand fich ein Zimmer (Valarid); 


wo drey fupferne Keffel oder Blafen (Ahena) derges- 
ſtralt über einander eingemauert waren, daß die uns 
ferfte Blafe unmittelbar tiber dem Feuer, die zweyte 


üuͤber der unterfien, und über diefer noch eine dritte 
ſtand; mithin war das Waffer in der unterften Blafe 


kochend heiß, im der zweyten lau, in der dritten aber 
kalt. Eine jede Blafe nun hatte auf beyden Geis 


ten ihre Fupfernen Röhren (dracones), durch melche 


das Waffer aus derfelben mittelft metallener - Hähns 


‘chen (Epiltomia) in die daneben befindlichen Bad: 
uben gelaffen merden Eonnte. Der fi) Badende 
ffnete die Hähnchen, und ließ heißes, laues und kal— 

tes Waffer, wie er wollte, und bis e8 genug war, und 

die gefällige Wärme hatte, in dad Bad fließen: er 
konnte auch beftändig im Bade das Waffer temperis 

“ren und nach Belieben einrichten. Dabey aber war 

ten diefe Blafen fo eingerichtet, daß der Abgang fü: 

gleich aus der darüber ſtehenden Blaſe, bey der ober; 
ften aber. aus einem- befondern Wafferhälter ( Caftel- 
lum) p) wieder erfeßt wurde. Neben dem gedach: 
ten Dfenzimmer (Hypocauſtum) nun, waren auf bey: 
- den Geiten zuerſt zwey Zimmer für dad heiße Bad 


 (Ca- 
n) Solche Bäder hießen meritoria, und dad Badegeld 


war ein quadrans, oder drey unciae vom au ©. z. B. 
“ Horat. L. 1. Sac. 3. v. 137. 


0) Die klaſſiſhe Stelle if Vitrur. V, 10. 
p) Feftus h. voce. on 
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(Calidarium, Caldarium), dann neben dieſen zwep 
fuͤr das laue Bad (Tepidarium), endlich neben 
dieſen wieder zwey fuͤr das kalte Bad (Frigidarium) 
alſo eingerichtet, daß auf der einen Seite die Manns⸗ 
perſonen, auf der andern die Frauenzimmer badeten. 
‚Die Badftuben hatten unten auf dem Fußboden einen 
gemauerten Keffel oder Baflin (Labrum, alveus), 
worein das Waſſer gelaffen und wieder abgelaffen 
wurde. Sin diefen Baſſins befanden fich Fußſchemmel 
und Sitze (ſolium, lellae, exedrae), die anfang® 
von Holz oder Stein, endlich gar von Silber waren q), 
auf welchen man fich eine Zeit lang im Bade bequem 
aufhalten Fonnte. Hinter diefen Baſſins aber war 
um dad Bad ein Bang (Schola) *), welcher dazu 
diente, daß diejenigen, welche baden wollten, und, 
weil das Bad noch voll war, nicht Plag hatten, da; 
felöit fo lange verweilten, bis Sene aus dem Bad 
zuruͤckkamen, wo auch andere Perfonen ſtanden, welche 
die Badenden entweder befuchten, oder ihnen aufwar; 
teten. Das Baffın umgab ein Belender oder Gitter 
(Pluteus) **). Zuletzt errichtete man die‘ warmen 
‚oder heißen Badfluben (cellae caldariae) mit einem 
doppelten und hach dem Dfen zu abhängig gepflafter; 
ten Boden, felbft über den Sypocauften, fo daß 
durch das Feuer von unten heran der Fußboden zus - 
gleich mit erhigt wurde. Das nennt Plinius Ba- 
lineae pendentes, Ditruv Sufpenfurae.caldario- 
rum r). Faft- auf ähnliche Art, durch einen hei: 

ae Ben 


q) Sueton. Aug. 82. Plin. 33, 12. Martial. ll. ep. 42. 
*) Vitrav. V. 10. | = 
**) Ehendaf, und 1. 4, Wr. Man muß aus der Ver 
gleibung mehrerer Vitruvſchen Stellen, mas Plus 
> teu8 bey den Baͤdern bedeutet, herausbringen. 
r) Plin. H. N. IX, 54. Vitruv. V, 10, Vergl. Palla- 
dius de re ruft. 1, 40. Damit diefe Baſſins nicht, außs 
liefen, aebrauchten die Roͤmer, mie zu allem ihren 


mwafferfeften Gemäuer, einen befondern Kitt (Malcha 
. tecto- 


# 
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Ben Fußboden und durch angebrachte Wärmröhs 
ren s), murden die trockenen Dampfs und Schwitz⸗ 
- bäder (ſudationes, rvesarngıa) *) erheizt, und 
durch. ein an der Dede des Zimmers angebrachteg, 
‚mit einer runden eifernen Klappe (Clypeus) ver⸗ 
ſehenes Loch, dad man aufmachte und wieder vers 
ſchloß, abgefühlet t)." Neben dem Ofen oder Keuers 
heerd war ein von Gtein oder gebrannten Ziegeln 
gemauerted Gefäß (Propnigeum), mit einem eifers. 
nen Deckel, worein man die glühenden Kohlen fchütz 
tete, und die überflüffigen erſtickte. Derfchiedene Nes 
benzimmer bey den Bädern dienten theild zum Aus; 
nud Ankleiden.(Apodyteria) u), theilg zum Salben 
(Elaeothefia, Unctaria) v), theil® zu allerley der 
Geſundheit zurräglichen Uebungen. - Dahin gehören - 
Säle zum Ballfpielen (Sphaerifteria), eigene Hallen, 
Spazier- und bedeckte Säulengänge zu Peibesübungen 
und Wettfämpfen (Xyfi und Xylta). Nicht weniger 
wären bey dergleichen. öffentlichen Bädern Re 

| * r⸗ 


tectorium). ©, Plin. XXXVI, 24. Pallad. de re 
ruſtic. 1. 40. (Hier wird der Kirt beſchrieben, und 
hieß, durch die Kunſt bereitet, facticia. | 


s) Dergleiben Wärmröhren (Tubi) findet man noch an 
allen Bäder » Ruinen. “ | | 

*). Laconica-und Sudationes (f. affae) find nicht 
einerley. ‚Balnea laconica, oder ſchlechthin La- 
conica, find ſolche Bäder, bey melden, wie bey dem 
£ocedämoniern, palacktrac, xyfti, und überhaupt gym- 
naſia zugleich waren. 

t) Sehr gründlihe Nachrichten hievon findet man im 
Cilano’s ausführl. Abhandlung der röm. Alterthümer, 
Th. ıv. ©. 908, 929 u. 939, Cf. Martial. VI. cp. 42. 
Cicer. ad Fratr. III, 1. 


v) Cic. I.ce Wo man feine Kleidungeftüde ablegte, und 
fie eigenen Sklaven (capfarii ) ın Verwahrung gab 
(von aTOOUm )s Ä | 


v) Plin. II. ep. 17. 
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Bärten und große Eoftbar ausgelegte Schwimmgraͤ⸗ 
ben (Euripi) w), die auch zu einem Falten Bade 
dienten, angebracht. Man fieht aljo aus diefer Bes 
ſchreibung, welche ungemein Eoflbare Gebäude dergleis 
sen öffentliche Bäder waren. Die vorzüglichften legs 
ten allerdings die Kaiſer an x). Bon den berühmten 
Baͤdern des Yiero *), des Antonius Pius und 
des Diocletianus find noch beträchtliche Trümmer vor⸗ 
handen. - ' | 
Die Gaͤrten der Römer zeichneten ſich größten: 
theils, fowohl durch ihren ungeheuren Umfang, als 
durch Die dabey ‚angebrachten Gebäude aus. Um 
dieſes recht zu verfichen, muß-man. dreyerley Arten 
von Gärten bey den Romern. wohl unterfcheis 
den. 1) Die eigentlihen Horti waren ‚nichtd ans 
Zr eG ders 


w) Senec. ep. 90. | mn: 
x) Die gelehrten Werke eines. Cafalius, Baccius, Fer⸗ 
rarius und vorzüglich eines Joubert über die Bäder, 
finder man in dem. Thefaur. Gronov. Tom IX. Graev. 
Tem. XII, Supplem. Polen.’ Tom, II. Thef. Sallengr. - 
Tom. L— V. Capartus de balneis. im. Thef, Traliae, 
T. IX. ©. auch über die. Bäder Adler inf. Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Rom, ©. 91 — 100, und Georgia oder 
der Menſch im Leben und im'Staate, März, J. 1806. 
Nr. 31 u. 38. Herrliche Vorſfellungen von den noch 
vorhandenen Ruinen alten Bäder findet man in The 
Batlıs of the Romans ete, by Chart Cameron, Lond. 
1772 f. @in altes Gemälde von den Thermis Titi, DON 
einem. römifchen Babe, befinder fi in der Verus Col- 
lectio Venera feriptorum de balneis ; mit einer Erläures 
rung von. Sc. Maffei in ſ. Collectio Aatuarum (1704). 
Mergl, Montfaucon Ant. expl. Tom. IM. ©. nud) 
J. A. Fabricii Non zum Sertus Empiricus S. 30. 
und Udler in feiner Beſchreibung Roms, welcher die 
Abbildung dort eingerüdt hat. i 
*) Martial Epigr. vi. 33: 
Quid Nerone pejus? 


thermis- quid: Neronianis 
meltas?-- B 


— 


\ 
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ders, als Luſt rhloͤſſer, bey denen neben großen und 
. weitläuftigen Gärten, alle mögliche Gebäude einer rö— 
miſchen Domus anzıiteeffen waren. Die Bärten ſelbſt 
‚ enthielten eine Menge koſtbarer ausländifcher Bäume 


„and Gewächfe, viele ſchoͤne ausländifche Thiere, zahl 


reihe Schattengänge und Lauben, große, zum Theil 


„mit. Marmor: ausgelegte Leiche. und Gräben zum 


Schwimmen, Baden und Eleinen Wafferfahrten: ins 


gleichen häufige Sprinabrunnen, welche, wenn .fie nur 


durch eine Rohre das Waſſer von ſich gaben, Fontes 
falientes, ſprudelten aber viele Rohren das Waffer, 
Yymphda y) genannt wurden. 2) Viridaria z) 
waren die Gärten an Privarhänfern, und dag im 


Kleinen, was jene Zorti im Großen- waren. Die. 


meiften Domus hatten dergleichen Viridaria a). 
3) Die Bärten auf den platten Daͤchern der 


BZaͤuſer und’ Gintergebäude (irilulae), Diefe be— 


anden blo8 aus Reihen Bäumen, die. der römifche 


Luxus auf den» Dächern anpflanzte (Nemora), Man 
bediente fich ihrer zu Tüftigen Spaziergaͤngen bey der 


Hige der Sonne b). Zu den öffentlichen Gärten. aber 
- hatte man allerdings viele durch Rom hin zerfireute 
Baumalleen und Schattengäuge zu zählen, welche 
von der Art Bäume, aus welchen fie beſtanden, mi 


y) ©. Cilano Altertb. Th. IV. ©. 924-928, mo ſehr gründ» 
lid) erwieſen wird, daß Nymphaca feinedibegs Hochzeit: 
fünfte oder Springbrunnen ( fontes f. aquae falientes) 

enthielten: man har die Stelle des Zonaras Ann, Lib, 

- III. Imp, Leonis magni, p. 41. in welcher er gar nicht 

‚ von Rom, fondern von Eonftantinopel , ſpricht, uns 
recht verftanden, CF. Philoftrat, vita Apoll, XVIII, 11, 
Gruter, Infcr, p- 178, n. 5 pP» 485. n. 7. 


q) Dergleichen Gärten werden wir unten anführen. 
r) Borat, Od. III. 10, 6. Ep. 1. 10,22, 


bus in tectis acdium Rom, Jen, 1762. 


4 





häufer, fondern folche Gebäude. waren, melde Waffers 


s) Senec, de ira 1. fin. Ep, 122, Klotzii Diff, de Nemori- 
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ch. den Namen führten, ald Laureta, Bureta. Ders 
leihen ließ Auguft um fein Maufoleum anpflanzen, 
Dnd wir werden unten dergleichen mehrere zu erwähs 
nen Gelegenheit haben. Aber ſchon Caͤſar hat den 
Infang gemacht, feine Gärten zum öffentlichen Genuß 
eröffnen. 







3% 


Das viele Wafler aber, welches der Roͤmer zu 
ſeinen Baͤdern und Gaͤrten brauchte, fuͤhrten ihm 


eine große Anzahl” prächtiger Waſſerleitungen zu, 


die man mit allem Rechte unter die Wunder von 
Rom“ zähle. Die erfie bauete der Eenfor Appius 
Claudius Craſſus nach Erb. d. St. 441, weil das 
Waſſer aus den Brunnen und Eiflernen nicht mehr 
zureichen wollte, und das Waſſer der Fiber zum Tiſch⸗ 
gebrauche zu fehlammig mar; das dadurch nad) 
"Rom geleitete Waffer hieß das. Appifhe. Die mei; 
ſten dieſer Aanäducte brachten ihr Wafler weit ber; 
‚allein fie verfchafften fo reichliches Wafler, daß fie 
fleinen Strömen glichen *). Die Bauart diefer Waf 
ferleitungen war nach dem Frontin c) — 
Zuerſt wurde das Waſſer abgewogen, ob es nah 
Rom gebracht werden koͤnne, oder der Fall — 
nach unſerem Gebrauch zu reden, nivellirte. Alsdann 
ſutzete man daſſelbe in Er oder fleinernen Rob; 
5 . von 


*) Man leitete das Waſſer zu drey Abſichten in die Stadt, 
zum gemeinen, öffenslihen Gebrauch, zu den Bädern, 
und zum befonderen Bebrauh in den Privarhäufern ; 

- = qus den Immillariis vor dem Waſſerhauſe ( Cattellum ) 
lief das Waffer in die Candle (Rivi), und theilte ih 

, in verfchiedene Theile, und diefe in. Eleinere, und 
Diefe wieder ın noch Eleinere, und fo fort. _ 

€) De Ahuae ductibus, Pat 1722. 1732. in 4. Das klaſſiſche 
Buch hierüber. Herr Prof. Adler gibt in feiner Bes 
ſchreibung der Stadt Kom einem fhbönen Auszug dar 

. von, dem wir hauptlädlich. gefofgt-find. 
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ren (filtulae), welche im’ einer befondern Einfaffüng 
"von Mauerwerk lagen, nach Rom. Man war aber 
ſo viel als möglich, bemühet, die Röhren in gerad 
. horizontaler Rage fortzuführen. Deswegen gingen a 
die Mauern, in welchen fie lagen, bald unter der Erd 
fort; bald erhoben fie fich über viefelbe. Oft war ma 
genöthigt, Berge zu dDurchgraben, oder fiber dazwif 
liegende Shäler, auf hohen gemölbten Bogen (opus a 
cuatum) dad Waffer hHinweggeführen. War das Waſſet 
eine Strecke gelaufen, fo wurde es in große Waſſerhaͤl⸗ 
ter (Pilcinae) gelaffen: damit. e8 fich darin reinigen 
und gleichiam einen verftärkten Druck erhalten mochte. 
Kam es endlich nahe an die Stadt, oder in dieſelbe: 
fo murde es in befondern dazu errichteten Gebäuden 
"theild gehoben,‘ theild vertheilt d). Dieſe Gebäude 
‚oder Warferhaufer hießen Caftella, auch Dividicula, 
und die Vertheilung gefchah vermittelft gewiſſer Buͤchſen 
(Calices) aus dickem Aerz *). Die Röhren waren 
von Blep, oder Stein e), welche (letztere) Plimus 
fuͤr die beſten Hält, und wurden nach ihrem Gehalte 
Quinarid, VDicenarid, Quinquagenariaͤ u. ff. 
die größten Centovicend genannt. , Man. erhielt 
übrigens. das Waffer aus den Aquäducten: nur gegen 
Erlegung eines gewiffen Waſſerzolls, von dem die 
Koften. befiritten wurden. Roch jet. find hierüber 
eine Menge Gefege vorhanden. Die Direction fuͤhr— 

‘ten im Anfange die Cenforen und Aedilen, welche fie 
\ wieder an einzelne Entreprenneurg (Redemtores) — 
2 — pach⸗ 


| 





d) Hefychius v, XCSSAAocç. 


*) Aus den thönernen (tubuli), und blepernen (6ſtulae), 
oder fteinernen Röhren, waren diefe Calices, um den 

Uterſchleif in der Wafferverrheilung abzuwehren Dore 
fiht war durdyans nörhig, daß Niemanden mehr oder 

weniger Waſſer zum eigenen oder Anderer Schaden zu⸗ 
gewendet wuͤrde. | | 

" e)Plin HN, XXXI. 6. Man hat dergleichen von Zeit zu 

Zeit in Rom ausgegraben. a 
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nißteten £), Die fich verpflichten mußten,. eine Zahl 
von Unterbedienten außerhalb und innerhalb der Stadt 
xy den Wafferleitungen zu halten, und, ihre Namen 
mohl, ald die Gegenden, in welchen fie wirkſam 
maren, öffentlich anzuzeigen 9. Die Kaifer aber 
Welten eigene Dberaufieher über die. Wafferleituns 
pin, Curatores Aquarum, melche die vielen Leute, 
ld Lıotores, Appuritores, Familiaͤ Opilicum, 
md andere Bediente zu ihrem Dienft unter fich hats . 
m), Die vornehmiten Wailerleitungen nach den 
Sahren ihrer Errichtung waren: 1) Aqus Appia 
Die ältefte), floß fehr niedrig, fonft ein gutes Waſſer; 
2) Anio verus, das fehlechtefte Waſſer, ungefund 
und trübe, welches von. Tibur herfam: es wurde 
daher zu Fifchteichen,, zum Walfen, zum Wälfern der 
Bärten u. ſ. w. gebraucht: 3) Aqua Marcia, 
Aufeja, Antoniana, das trinfbarfte unter allen, 
kam von Tibur über zehn teutſche Meilen weit her; 
4) Yqua tepula; 5) Aqua Julia, zwey Duellen im 
kucullaniſchen; Agrippa vereinigte die legte mit der 
aim; 6) Aqua virgo, ein fehr frifches und reine’ 
belled Waſſer, leitete "eben verfelbe in einem präch 
igen Bange nach Rom; 7) Aqua Alfietina, Aus 
guſta, Salfia, Sabatina, Cimina (verfchiedene 
denennungen eined Waſſers), ein fehlechtes, aber reis 
ches Waffer , leitete Augufk in die Stadt... 8) Aqua 
Curulea, Albudins, Curtis, Claudia, der — 

tigſte 


Cicer. ad Att. I, 17. 
*) Frontin, de aquaeduct. p. 248, 


*) ‚Die untergeordneten Bedienten der Dberanffeher 
wurden, nad) dem kFrontin, ebendaf. ©. 256, in zwep 
Klaſſen oder Familien geheilt; die eine gehbrte dee 
Stadt zu (familie publica), und befand aus 240 Kö⸗ 

fen, die andere dem Kaifer, aus 460 Jede Riaffe oder 
unft war mieder in befondere Haufen aetheitt, je 
— fie einerley Gefchäft bey den Waſſerleitungen 
en. . | 


\ 
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tigſte Aquaͤduct unter allen, welcher 40 Meilen 
Igcht teutſche) von Nom aufgefaßt wurde, und ei (eh 
ſchones Waffer, das fehr boch getrieben werde 
fonnte; 9) Anio novus, Serculana, Annie | i 
den höchften Trieb, war aber ſonſt truͤbe B 
letztern Wafferleitungen erbauete der R.. Claud 
Dies find die vornehmſten Yquäducte in Rom *), we 
che Frontin kennt; aber auch außerhalb Nom gabe 
dergleichen faft in allen bedentenden Städten Italien 
and in den Provinzen. Von den Wafferleitungen I 
Rom, find noch Ruinen vorhanden; eine noch ge 
vollſtaͤndige von den Römern iſt in Spanien, zu € 
—oovia in Altcaflilien g). “ 


Rue 31. 
Alles ‚übrige aus dieſen Waſſerleitungen kit; 
ſich eudlich in die Rloaken, durch welche ſſelb 
in die Tiber floß. Die KRloaken waren untern 
ſche Gewoͤlber, deren Beſtimmung ed war, den Un 

lath mit dem uͤberfluͤſſſgen Waſſer in den Strom— 
bringen. Ihre erſten Erbauer waren die beyden Eat 
quinier. Der juͤngere legte befonvders die Clone 
maxima anıh), im welche zu deſto leichterer Reis 






















*) Andere zählen 10 Wafferleitungen aus denſelben 
ten des Frontins, weldye erwad dunfel find. &. Abe 
©..84. Nah dem Kronen find noch neue hinzwas 
fommen, oder man hat audy eine in die andere geführt 
Wie Die 20, melde Murel. Victor nennt, nur ra 
den Zeiten des Procopius feyn Eonnten, bat: ie 
ebendaf. aus dead Raph. Fabeeiti dritter Differtat, de 

aquis et aquaeductibus erläutert. un 

' 8) Keuchenius, und fein geſchickter Verbefferer P olec- 
ntus (Pat. 1722), ingleidhen Fabserri (Thef. Graev. 
Tom. IV.) haben hiervon am Gründlichften gehandelt. 
. Erläuterung geben Montfaucon Antiqu. expliquees 
Tom. IV. Supplement. Tab. 43. ingl, Barbault, Pi 
vanefi und van Overber. J 
)D) Liv. I, 38. Aar, Vict, de vir, ill, g, 
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guy alle andere Schleufen führten. Durch mehrere - 
amd neuere Straßen in Rom führte fie Cato malor i).' 
der brühmte Agrippa aber ließ, zu ihrer immer; 
hährenden Reinigung den Abflug aus den Aquäducten 
hinein führen. Den Unflath in diefelben hinabzu⸗ 
haffen , gingen ſowohl von den Gaſſen, als aus den 
en Eleine Kanäle: in die Kloake hinab. Hin 
ind wieder gab es auch großere Deffinungen k), mot 
By. entſtandenen Tumulten oft fogar ganze Haufen 
ü hinabgeftürge wurden. Daher gefthahe es, 
KB diefe unterirdifchen Gewoͤlber bisweileũ ganz vers 
Müttet wurden, und folglich geräumet werden mußten. 
Eine ſolche Räumsing unternahm Agrippa 1). Das 
größte Meiſterſtuͤck an den Kloaken ift die Höhe, 
Deite und erſtaunungswuͤrdige Feſtigkeit diefer Ge; 
fölbe, die von 10 bis 16 Fuß hoch und von 12 
DE 14 Fuß weit, noch bis jegt unverfehrt erhalten 
borden find, obfehon die hoͤchſten Thürme, Kirchen 
ind Palläfte auf ihnen. ruhen und Rom mit denſel⸗ 
ben ſchon mehr als einmal Erderfchütterungen erlebte. 
De-Koften ihrer Erbauung laſſen fich nach ihren 
aumungsfoften berechnen, die Dionys auf 1000 Tas 
Imte (750,000 Rthlr. deutfchen Geldes) angiebt m). 
Dad Große und Dauerhafte in diefer Art von Gebäu; 
den, welches wir noch mit Bewunderung erblicken, 
hmm wohl mehr aus dem Zeitalter des‘ Agrippa 
nd feiner Nachfolger bey Räumung diefer Schleufen, 
dd-aud den Zeiten der Tarquinier, her, Diefe ent: 
Marfen nur den Plan, den Cato und andere fpätere - 
Rinter ausfuͤhrten. Es fallen demnach eine Menge 
eifel und hiſtoriſche Träume hinweg, anf welche 
| e man 
i) Liv, XXXIX. 4% 
k) Steabo IV, p. 22, Alm, 
1) Dio Cam XLiX. 43. Plin, H, N, XXXVI. ı5, eine Elaf: 
flde Stehe 43 | q " 
n) Zur Nachleſe dient Lipfius de Magnitudine Rom, III, 12. 
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mar ‚bey der Betrachtung: dieſer Gebäude. gera 
then iſt. en ee re ud 


u : 244 J 
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4 14* b j - 
.r 8 
32. 


Naͤchſt den Waſſerleitungen und. Kloaken ſinb 


— 


beſonders die Landſtraßen der Roͤmer das, maß DI 
volle Aufmerkſamkeit des Alterthumsforſchers verdient; 
Dionyſius von Halicarnaß hält auch: diefe d 

Werke für- die. miracula fabricarum Romana- 


rum *... Vermittelft diefer Straßen oder Chauffeen, 


deren Ruinen noch jegt in Erftaunen fegen, auch zum 


Muſter dienen, wie Daner, Bequemlichkeit und Schom 


heit in der - für jeden wohl eingerichteten Staat fd 
wichtigen Sache zu verbinden feyn, wurden die weil: 
läuftigen Provinzen des römifchen Reichs unter fi 
felbft und mit der Hauptſtadt Nom genau verbunden, 
und. fo leicht. darin alle Verordnungen Noms befannt 
gemacht; ald man bequem auf diefen Wegen nad 
allen Drten reifen konnte. Gie erftreckten fich big au 


die Außerften Gränzen des. romifchen Gebiets, und 
durchkreuzten daffelbe in einer ungeheuren Länge. Nut 


von Rom aus führten 31 folche Straßen faſt nach allen 
Hauptſtaͤdten Italiens, zum Theil 6o Meilen weit. 
Man nennte fie aggeres viarıum **) (fo Pliniug), 
weil fie wie ein Damm, daß die Mitte erhabener, ald 
die. beyden Seiten war, angelegt murden; und milita- 
res (Heerfiraßen), weil über. diefelben die Armeen von 
‚Rom auszogen. Man legte, fie auf folgende Weiſe 
at. Zuerſt wurde der Weg viele Fuß tief andgegrar 
ben, und dieſe Vertiefung: mit grobem Sande ange— 
fit; dann legte man in diefen Sand ein Pflafter von 
viererfigen, auf allen Geiten behauenen Steinen, das 
man am Rande mit großen Zelfenffücken — 

C(Mar · 


*) Dionyf, II. 67. 
**) ut aqua poſſit eſfluere. 


— nur Au 
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irginare), damit die Erhöhung fich nicht fenfen oder 
fallen, die gepflafterten Steine nicht durch das haͤu⸗ 
| je Fahren aus einander getrieben werden möchten: n); 
nt rs ai zulegt wieder den ganzen -Adeg> mit, 
ſowohl um das Fahren fanfter zu machen, als 
di Ba; die Straße dejio,unbeichädigter. zu. erhalten. 
berdem wurden an den Geiten der Straßen Mei— 
Ns iner(Milliaria, Lapides), alle 1000 Schritt aufs 
fiehtet, nach welchen man die Weite des, Weges, 
FR ur effen pflegte (3. B. ad quintum, ‚ad [extum 
Fon); ed wurde auch anf diefen Eleinen. Säulen. 
ft, wie viele taufend Schritte jede yon der Stadt. 
ent war. Nicht weniger. wurden Giße für die 
ser und Stiegen zum Auffigen für die Reiter 
egt; fie beftanden in kurzen Mahlſteinen (Cippi), 
nicht weit uͤber die. Erde hervorragten. An. diefen . 
; und Heerfiraßen waren auch viele Grabmähler 
Er fepulcralia) mit Gemälden und Auf; 
n, die ihre Bedeckungen und Gehranfen (Can- 
| Ih) hatten, von den Reiſenden aber geöffnet und 

Ri werden Fonnten: Sifte Viator war gemeini— 
ie Ueberſchrift. Dieſe Monumente, gewöhnlich 
| otunden mit einer Thuͤre und von außen mit 
hal * Arbeit in Stein oder Aerz geziert, gaben den 
den an beyden Geiten ein herrliches Anfehen. 
iv bemerken nur die vornehmften Straßen, melche 
in Kom aus nach den Städten von Stalien gingen. 
) 3 Appis, (Regina viarum) *), Der Cen ſor 
ppius s Craſſus führte fie bi8 Capua 0), ein Ans 
— derer, 

































Rn) Liv, XLI. 32. 


* Die Koͤnigin der Straßen, meil fie die prächtigfte war, 

und ſich am weiteften von Rom erſtreckte. Sie beftand 

aus lauter Quaderſtuͤcken, und die Steine maren fo ge: 

| n nau verbunden und eben gemacht, als ob die Straße 
nur Ein Weg, Ein Stein wäre. 


'0) Diodor. Sicul, XX, 36. Procop. de Bell. Gothico 14: 
(Tom, I, Edit, Parid, 1662; p. 347.) Horat. u 


von Rom über Tibur nach Corfinium. 8) Pie 





“ 
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derer, wo nicht Trajan, von Capua Bid nach Bruns 
dufium *). 2) Dia Slaminia von Rom bis Arie 


minium. Der 8. Auguſtus machte fich befonderg 


um diefe Straße verdient p). 3) Dia Yemilia: von 
Ariminium über Plecentia nach Aquileia. 4) Dia 
Aemilia altera von Rom tiber Pifa nad) Dertona, 
5) Dis Aurelia von Rom nad) Pifa. 6) Dia Cafe 
fin ging durch ganz Etruftien. 7) Via Daleria 
Latina von Rom aus nach den lateinifehen Staͤd⸗ 
ten, u. a. m. Die anfängliche Aufficht über die Land— 
fragen führten die Eenforen und Xedilen. Die Kaiſer 
festen eigene Curatores Dierum g). Es gab aber, 
auch außerhalb Italien Chauffeen, wie wir fehon. er; 
wähnt haben, beynahe jede römifche Provinz erhielt 


mit der Zeit dergleichen, welche durch fie ——— 


S. Strabo III. p. 225. Procopius beſchreibt bie 
Straße als ein Wunder, und Zoraz gibt eine ſchoͤne 

Beſchreibung von eıner Reiſe auf derſelben nach Bruns 

dus; auch in Bergmann's phyſikaliſcher Erdbefchrei: 

bung lieſt man $. 147 eine ſchoͤne —— 

jetzt ſind bewunderungswuͤrdige Reſte vorhanden. 

*) Bis nach Brundus führte Apptus die Straße nicht 
wie ed nadı dem Verfaff. ded Buhs de viris illuRribas 
ce, 34 fo ſcheint; wenn es der Verf, dort ſagt, ſo iſt 
ed. ein. Irrthum von ihm oder eın Fehler des Abfchreis 
bers. Zur Zeit des Appius, (deifen Lebenszeit auch zur 
Ausführung eines folden Werke nicht hinreichte) ums 
Fahr 442, erftredte ſich das römifche Gebier noch fange 
nicht ſo weit; nur in der Folge erft wurde die Straße 
bis Brundus fortgeführt; fie betrug 360 Meilen von 
Rom bis Brundus, ©. Strabo V. p, 273. Bdit, Bagl, 
1599. | 

p) Dio Caff, LIII. 22. — 

a) Die Hauptfchriftfteller über die roͤmiſchen Landſtraßen 
find Lipfius de Magn, Rom. Ill, 10, und-Bergier 
des grands chemins des Romains, (Paris 1622, 4.) 
tateinifh der Drakenb, Ausg. des Livius Tom. V. 
p. 605 angehängt; auch in Grasvii Theſ. T, X, : 
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Wir treffen fie in Spanien, Gallien, Pannonien, ſelbſt 
in Aſien und Afrika an. Sie waren mehr und min—⸗ 
der dauerhaft angelegt, und dienten den roͤmiſchen 
Heeren ſowohl, als den römifchen Kaufleuten. Spä; 
terhin befchrieben die Seinerarienfchreiber diefe Wege, . 
und die Provinzen, durch welche fie gingen, mit Any 
zeige der in denfelben liegenden Orte und der Weiten, 
die fie von einander hatten; eine Beichäftigung, welche, 
wie Man glauben kann, zur Entwerfung en Land⸗ 
karten ungemeine Dienſte leiſtete. — 
35. Ts 

Zu den für den öffentlichen — und das Ver⸗ 
gnuͤgen der Römer errichteten Gebäuden, gehörten auch. 
noch die ‚Öffentlichen‘ WafferFinfte (Nymphaea) *), 
ferner die Concertſaͤle (Odea), worin Dichter, Ton— 
kuͤnſtler und andere Artiſten Wettſtreite anſtellten; 
endlich die verſchiedenen Schulen, worin ſich junge 
Leute in den Waffen, Ringen, Laufen u. f. f.. Uhren 
(Ludi). Dan hatte deraleichen Webungshäufer, die 
auch Bymnaftum, Palaͤſtra heißen, und aus meh; 
reren Gebäuden oder einzelnen. heilen Beftanden, 
1.3. Ephebaͤum, einem Vorbereitungsplatz, Cori⸗ 
ceum oder Gymnaſterium,“ einem Saal zum Aus⸗ 
kleiden, Elaͤotheſtum zum Salben, Coniſterium 
zum Abwiſchen des Staubes u. f.. f., auch bis den 
Bädern, ja ſelbſt bey den Privathaͤuſern. 


34. 


Wir gehen zu den Prachtgebaͤuden von Rom 
* — rechnen wir die — die 
Ehrens 


*) Loca Nymphis ſacra, Skiten Caypta), in welchen 
ER Springbrunnen (aquae, falien- 
tes, hlani), angebracht waren; man hat fie mit Stas 
tuen von Nymphen gesiert und mir Säuiengängen ums 

“+ geben. Salmafius ad “'apjtolini Gordianum Lib, AI, 

c. 32 hat am beften davon gehandelt. - 


| Nitſch Beſchr. d. Röm. ar Th. | E 
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| — 
Ehrenſaͤulen, die Obelisken und endlich die ver— 
ſchiedenen Grabmaͤhler. | 


Die Triumphbögen (Arcus triumphales) häf; 
ten die Geftalt eines hohen mit prächtigen Portalen 


» gezierten Thord. Man errichtete fie den Kaifern zu 


Ehren, und "zur Verherrlichung der Giege berühmter 
Feldherren, auch ohne Triumphaufjüge. Die Thaten 
der Gieger wurden an denfelben gewöhnlich, ſowohl 
inwendig, als auswendig, in erhahener Arbeit vorge 
ſtellt. Die Dauerhaftigfeit ihres Baues hat und noch 
verfchiedene diefer Werfe erhalten. Dergleichen find 
1) der Zriumpfbogen des K. Auguſtus zu Rimini, 
‚der ältefte unter den noch vorhandenen; 2) der des 
K. Auguſtus zu Sufa, einer der ſchoͤnſten r); 3) der 
zu Ancona auf den 8. Trajan s); 4) der. des K. 
Conſtantins des Großen, mit Basreliefd , die, yon 
dem Bogen des K. Trajans genommen worden t); 
5).der des K. Titus, oder des Vefpafianus und 
Titus, denn der Senat und das Volk zu Rom Tieg 
ihn diefen beyden Kaifern (vornehmlich aber dem. Tis 
tus nach feinem Tode), zum Andenfen des Siegs über 
Serufalem *) aufführen — er hat viel gelitten — 6) der 
des KR. Sept. Severus. ift halb verfchüttet; 7) der 

des 8. Ballienus, nur der mittlere Theil fleht noch. 
Eu ö - Die 


r) ©. volkmann's Nachrichten Th. I. S. 109. 
s) ©. Ebendaf. Th. III, ©. gaı. 


Ir r\ 


einem Adler ruhet, und von demfelben in die Soͤhe 
getragen wird, und inmendig erblidt man in s⸗ 


“ 
* J 
* 


* 
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Alle, dieſe letztern ſind in Rom zu finden v). Eben 
diefelbe Beilimmung zur Verewigung großer Thaten - 
hatten die Ehrenſaͤulen. Viere davon find dem 
Raube der Zeiten entgangen. ı) Columna Teajani, 
mit Basreliefd in weißem Marmor, ı20 Fuß hoch, 
and inmwendig hohl, daß man, durch 186 Stufen hins 
aufſteigen Fann; fie hat auch 45 Fleine Fenfter oder 
Heffuungen. Die Basreliefd flellen dieſes Kaifers 
Shaten gegen. die Dacier vor *). Pabſt Sir V. - 
weihete die Säule dem Apoftel Petrus, deffen Bild; 
fänle von vergoldetem Uerz er darauf errichten ließ w). 
2) Columna -Antoniana aus einem. Stüc glatten - 
fpenifchen Granits, ward 1704 ausgegraben, ift abet 
noch nicht errichtet, x) Auf ihr find die Thaten des 
Antonius Pius eingegraben; die inwendige Treppe ' 
hat 207 Stufen und 56 Fenfter. 3) Columna 
Aureliana, mit den en Baßrelief in weißem Marmor 
eingegrabenen Thaten diefes Kaiferd gegen die Mar; 
comannen. Gie iſt mit der Trajanifchen faft von ._ 
gleicher Höhe, auch innen hohl, Auch läuft auf dies 
fer, wie auf jener, das Basrelief in Schneckenform 
am die Säule her. y), Derſelbe Pabft Sixt V. weis 
hete diefe Säule dem Apoftel Paulus, deſſen Statuͤe 
von vergoldeter Bronze er darauf ſtellte. 4) Cos 
lumna Zuilliana oder roftrata, eines der. älteften 
E2 Denk; 


‚v) Dieſe Reliquien beſchreibt Bellori: Vereres Arcıs 
triumphales Rom. 1690 f, Die Basreliefs find in 
>. Adm, Rom. Ant. veftig, äu —8 u 

*) Der K. Trajan ſelbſt hat diefe Ehrenfäule nicht ges . 
ſehen; er ftarb untermeges; aber feine Gebeine wurden 
nad) Rom gebradt ; und im einer goldenen Urne oben 

„in der Säule aufbewahrt. 

wy) Alph. Eiacconi (Expofirio brevis columnae Trajanae. 

„Rom. 1616. fol.) u. fabretti (de columna Trajana etc, 

x- "Rom. 1690. fol.) haben über dieſes fchönfte Lieber: 

bleibſel des alten Roms gefchrieben. n 

2) Vignoli Rom. 1705. u. Cäftalio Thef. Graew. T. IV, " 
S. volkmann, Th. II. zı5. . Er. 

y) S. Volkmann, Th. 11. 308, 


in 


— 


68 


Denfmähler von Rom auf den ueberwinder der Car; 
thaginienſiſchen Flotte, C. Duillius. Beſonders iſt 
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die Unterſchrift bemerkenswerth. z). Die Saͤule iſt 
mit den Schiffsſchnaͤbeln, oder den Roſtris von den 
erbeuteten feindlichen Schiffen, geziert. Dergleichen 
Columnas voftratag hatte Rom noch mehrere. Auch 


u 


gehören gewiffermaßen diejenigen Gäulen hierher, bey 


welchen man fich zum Verkauf verfchiedener Dinge 


verſammelte. Singleichen die YITeilenfäulen und Sons 


nenzeiger. Diefe legtern gebrauchte man anftatt der 
Uhren: Gie liefen. fpisig zu, und um fie. her war 
der Boden im Halbzirfel mit Marmor’ ausgelegt. 
Nach ihrem Schatten berechnete man die Stunden. 


' J 35. | 
Die Obelisken waren hohe, viererfige und oben 


aus Aegypten nach Rom fchafften, und dafelbft als 
Prachtſaͤulen aufftellen ließen, Nach den Befchreibuns 
gen ded Victor's und Rufus vom alten Rom, was 
ren ſechs große und zwey und vierzig Fleine in Rom. 


Die zerffrung der Zeit bat fie umgemworfen. Bon den 


ſechs größeren find vier auf Befehl des Pabſtes Girt V- 


- aus der Erde gegraben, und mit unglaublicher Mit 
be, Kunft und Koftenaufmand durch feinen beruͤhm⸗ 


ten Baumeifler Dominicus Fontana wieder aufges 
richtet worden; ed wurden nur allein 907 Menfchen 


und 75 Pferde zur Aufrichtung des Vaticanifchen Obe⸗ 
lisk, welcher in ver Area der Petersfirche fleht, -ges 


| r 


braucht. 


Ciacconi Th. Graer. T. IV,, Gauges de Gozze | 
Rom. 1635, u. andere Gelehrte;.aud von Lipfius hat 


- man in feinen Antiq. lection. rom. Il. 14. eine Erflä= 
zung ; vergl. Volkmann IT. 315 und 481. Das Latein 


der Inſcription ift uralt; es koͤmmt dem Latein des 
re fehr nahe. Bartolus hat die Ehren 
äulen (mie die ſchoͤnen Triumphbögen ) gezeichnet, 


und Bellorı durch eınen Commentar erläutert, wel» 


her mit den Kupferftichen su Nom 1670. erfien. 


% 


ſpitzig zulaufende, aus einem Stein gehanene Säulen, 
welche :die römifchen Kaifer mit ungeheureu Koften 


| 
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braucht: Außer diefen vier: ‚großen find noch einige 
andere in der Folge -aufgerichtet worden. Das Merk; 
wuͤrdigſte an den Obelisken find die vielerley aͤgh⸗ 
ptiſchen Hieroglyphen a), auf einigen — man 
auch —— | 


36 


NY | 
Die Srabmaͤhler der Roͤmer waren von man⸗ 


cherley Art. Einige glichen weitlaͤuftigen Pallaͤſten, 


wie das Mauſolaͤum Auguſti, welches der Kaiſer 
für ſich und feine Familie hatte errichten laſſen b), die 
Moles Hadriani, mohin ale Antonini gebra 
wurden, und das Septizonium Severi, des Geptis 
mius Grabmahl von fieben Stocken; andere glichen 
Pyramiden, wie die des Teſtius; andere Thuͤrmen, 
wie das Gramahl der Caͤcilia. Einige waren nur fuͤr 
einen Aſchenkrug oder einen Sarg; andere bezeichnete 
ein bloßer Gtein, wie man ihn fonft zu Gränzfleinen 


gebrauchte (Cippi). Andere waren unterirdifeh, wie _ 


die Columbaria, welche ihren Namen daher erhiel: 


ten, meil man: in venfelben, wie in einem Taubens - 


Haufe, Höhlen angebracht hatte, worin die Gärge 
ftanden. Kinige waren für Mehrere beſtimmt und 
eingerichtet, andere leer ( Cenotaphia), wenn man 


Ian Leichnam des Fo nicht erhalten Fe 


3 


3a) Plin. XXXVI. 10. Kirchen. Rom. 1690, Mercatus 


Rom. 1589, und Bargeus Thef. Graev. IV. find die 


Hauptſchriftſteller darüber ; vergl. Volfmanne Nachr. 


Th. II. 45. 392. 325. 349. 186. 
‘ b) 'Sueron. Auguſt. c. 100. Nero. e. 46. 

'*) Schriftſteller hieräber find Bellori, — Erldute⸗ 

rungen über Bartoli Abbildungen der alten Roͤm. 
und Etrufe Mauſolaͤen T. XIT. Thef, Gronov. ftehen, 
Ebenderſelbe über das Brabmahl der Nafonen T. XH. 
Thef. Graev: Minuteli Th. Sall. T. J. Gorius 
Colembarium Liviae etc. Flor. 1727. Norifius Gco- 


eraphia Pifana, Venet. 1681 &_ Falconer T. VI 


Graev, Theft, 


% 


* 
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Die Alten baueten ihre Grabftätten und Denfmähler gern 
an Landſtraßen, daher fie denn auch oft Dieben und” 
Mordern zum Aufenthalte dienten, aus welchem-fie leicht 
des Nachts die Reifenden anfallen und auspluͤndern konn 
ten. Milo, für welchen Cicero die Vertheidigungs⸗ 
rede hielt, hat den Clodius hier getödtet, und befons- 
ders iſt das Grabmahl ded Baſilius am Appiſchen 
Wege, nicht weit von Rom, durch Straßenraub bei 
ruͤchtigt. c) | *— 


5 EN; 4 
Zu den Prachtgebaͤuden gehörten endlich noch die 
Janusboͤgen, Jani, welche eine Aehnlichkeit mil 
den Triumphbogen hatten, und hin und wieder in 
Rom vornehmlich ald Zierden der Straßen dienten 
. E8 waren von Stein und Marmor aufgeführte Schwib⸗ 
bögen, mit Statiien und ‚anderen Verzierungen, die 
vier große, aber nie verfchloffene, Thore oder. Deffer 
nungen, und vier Giebel hatten; und wurden in den 
‚ Straßen da, mo fie fi) in den Markt endigten, ge⸗ 
bauet. Diejenigen, welche da, mo fich zwey Straßen 
kreuzten, errichtet waren, wurden Quadrifrontes. gept- 
nannt, weil fie vier Srontifpicen hatten, oder weil 
Janus (dad Symbol der Sahreszeiten) mit vier Ber. 
fichtern hingeftellt war. Der berühmtefte Janusbogen 
war derjenige, Durch welchen man auf das Forum 
Romanum fam; er mar fehr lang und in drey 
Theile, Janus ſummus, medius und minus getheilt, 
wo die Kaufleute, Wechsler und Buchhändler (Nego-: 
ciatores, Argentarii, Bibliopolae) ihre Laden hatten; 
die Wechsler faßen im medio Jano. d) 


37. 
c) Afcon. Ped. P. 201. 


d) Horat. Sermon, IT. 3. Cicer, de Ofhic. IT. am Ende. 
Nnaorat. Epift. I, a0. Drakenborch über den Livius, 

im xLt. Bud 37 Cap. ift hier vorzüglich zu lefen, und 
Ol, Borrichii Antiq. urb. fa. c 6, $. 8. pP» 37. 


I 
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BEL Er TEEENT VER ET range 
. Nach) diefer Befchreibung der offentlichen Gebäude 
fommen wir zu den Privatgebäuden der Nömer. Wir 
unterfcheiden hier vier Benennungen: Domus, In⸗ 
fula, Aedes und Villa. ne. 
Domus find die großen. Häufer der vornehmen 
Römer, mit denen ſich kaum unfere heutigen Eonigli: 
chen Pallaͤſte vergleichen laſſen. Einige hatten bis zu 
1,800,000 Quadratfuß im Umfänge, und die Dos 
mus Neronis glich einer "mäßigen. Stadt. Wir 
wiſſen e8 aber fihon, daß die Häufer der Rd: 
mer erft Eur; vor Licero’g Zeiten einige Schönheit 
erhielten: und die großen prächtigen Paläfte erft unter 
den Kaifern in Gewonheit kamen. Da aber flieg auch 
die Verſchwendung daran bis auf die Zeiten Tra⸗ 
jans zur. höchiten Ausſchweifung. Sie waren mit 
den fehonften Arten von Marmor gleichfam überzogen, 
mit mächtigen Säulen gefehmüct, und eine Menge - 
prächtiger Statuͤen zierten fomohl die Dächer, als 
Vortale verfelben. Die: Fußböden (Pavimentum) 
wären oft mit Marmor und mufivifher Arbeit, und 
die gemolbten Decken (Laquearia) und Epitenmwände, 
mit Basrelief in Marmor und Elfenbein belegt, me; 
nigſtens mit Foftbaren Gemälden bedeckt. Ja an eins - 
gen Speifezimmern war die Pracht fo finnteich ge 
weſen, Triebwerke zu erfinden, vermitielft deren man 
die Decken und Wände nach den Auffägen bey der 
Tafel "verwandeln konnte; man träufelte felbft aus - 
diefen Decken Regen von den mwohlriechenden Waffern 
auf die Säfte. Ein befonderer Theil der Pracht zeigte 
fih an den Thuͤren und ihren Gefimfen, wie an den 
Tenftern. Die Senfter waren entweder mit dem koſt— 
baren Berg: oder Kranenglafe, oder mit dem Lapis 
Phengites ausgefegt. Die Thürgefimfe eben ſowohl, 
als die Thürflügel felbft, befiunden zum Theil; aus 
Foftbarer eingelegter Arbeit, wo Bold, Gilber, Edek -. 
fteine mit ausgeftochenem Marmor ,. Elfenbein und‘. 
| E4 Schild⸗ 


P4 . 
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Shildplatte abwechſelten. Sa fogar auf den Dächern 
ſuchte inan Pracht, indem. man. diefelben.. entweder 
mit .Rupfer,. oder zum Wenigften mit Hohlziegeln,, d 
mit Larven verſehen waren, bedeckte, oder Luſtwäld 
chen anlegte. e) . PO 3 


uns . 
— * * a — R 
— — Eu ” “u. s % J * R j 
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Rx Doch wir geben nun zu dem Einzelnen über, und 
‚befchreiken die. Theile ‚einer vömifchen Domus. Der 


* * 


Haupttheile waren vorzuͤglich drey. 1 u 





gebaͤude. Diefe-enshielten 1) das Veftibulum ‚es 
en. großen leeren Platz vor dem Hauſe, der, wie 'e$. 
Scheint, ‚auf den Geiten mit Gallerien: und Zimmers 
und vorn: mit einer niedrigen Mauer eingefaßt wars 
Hier hielt, man fich auf, wenn man den Herrn „vom 
Haufe fprechen wollte £). Aus dieſem Plage —J— 
man durch die Hausthuͤre 2) in das Atrium. So 
ward in ben älteften Zeiten ein Saal, wo der Here 
‚des Haufes ‚die Aufwartung annahm, zuletzt die ganze 
Reihe von Vordergebaͤuden an den römifchen Häufern, 
genannt. . Hier ftanden auch die. Bruftbilder der Ah— 
nen (Imagines), in Nifchen oder Vertiefungen (Ar- 
‚maria , Thecae). ingleichen fand. man bier (vers 
muthlich nur in den frübern Zeiten) hinter einem Vor⸗ 
hange daß Bett, die Küche und den Weberſtuhl der 
„Hausfrau. g) Zu. den beyden Geiten ded Atriumsß 
waren 3) Tabulina, Tablina (Archive und Ges 
maͤldegallerien), die Gemächer fir das Geld, bie Ro 
| — | ar⸗ 






€) Seneca de ira I. Epifl, 122.. .Klotzii Di, de Nemo- 
ribus in tectis aediunY Roman. Jen, 1762. 4. 
f) Gell. n. a. XVI, 5. Plaut. Moftell, III, 2, 130, 

g) Hor. I, ep. s, 3t. Senec, ben. III. 28. contr, IIT. 2t. 
Cicer. pro Mill» "13. pro Sulla 317. Plin, XXXV. 2, 
Vopiſc. in Flor. 6. Die Dede oder Kuppel des Atriz. 
ums ermähnt Vitruv. Vi. 4. 


J 


e 
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 barfeiten, die Acten, Bücher und Gemälde des Hans⸗ 
 berin h). Das ganze: Vorderhaus, das mit Dielen 
- Gemächern aus verfchiedenen : Gängen und. Gäitlenz 
werfen beftand, führte überhaupt den Namen Arrıums 

- Durch die Hinterthüre des Atriums gelangte man Il: 
zu dem Mittelgebaͤude. Dazu gehörten ı Jms 
 Plnvitim, oder Lomplupium, oder Aulaͤ, oder Las 
vadium (zeravAioy), der innere viereckige und rund 
 Aunber nit Zimmern und bedecften Säulengängen um⸗ 
gebene Haushof, wo unter andern auch der Altar für 
Schutzgoͤtter (Penates), mie in dem Atrium die 
Hausatter (Lares) auf dem Heerde, und eine Ras 
velle oder Riſche fiir deren Bilder fich befanden. i) 
2) Mancherley Cellaͤ, oder Gemächer für die Kuͤche, 
die Speifen, das Holz, den Wein, das Del, Fleifkh, 
Gemüse, Waffer nnd Getraide wR fi). Gie lie; 
fen famintlich in Zirkel um den Haushof her. Der 
irkel, gerade dem Haushof über, ſchloß 3) Tricli⸗ 
nium oder das Speiſezimmer. Man hatte derglei— 
chen Speiſezimmer (Coenationes) oder Speiſeſaͤle in 
einem Haufe mehrere, ja ſogar fir alle Tahreszeiten- 
Dieſes war aber das gemwöhnlichfte. Bisweilen mar 
daffelbe mit einem Graben,. Euripus, umgeben, wor; 
in zur Beluſtigung lebendige Fiſche aufbehalten wur: 
ven 1). —  Dbem:über-den gedachten Gemächern be; 
fanden fich noch mehrere Zimmer (Cubicula), theils 
Gpeifezimmer, ‚befonders für den Winter, theils Wohn 
zimmer (Diaetae),theil® Schlafjimmer (Dormitor:a), 
fowohl-für den Winter, alö den Sommer. ‚In verfchies 
9, E5 | denen 


h) Plin. I. c. Vitruv. I.cc. 
i ) Erneſt. Clav. v. Impluvium. 
k) Vitruv. VI.g. Plin. XIV. 21. Varro de L. L. 4, 39 


Pallad. de,re rust. 1. 17. 18. Martial. III. 56. Plin- 
XXXVI. 22. 


1) Vieruv, VI. 7. Senec. Trang. I, Ep. 100. Quaeſt. Nat. 
111. 17. - Plin:IX, 17%. . 


—— 
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denen Haͤuſern aber ging zulaͤngs um den Haushof 
— her 4) ein bedeckter Saͤulengang (Perylülium)%), 


Deſſen bediente man ſich, trocken und vor dem Wet 
ter :gefichert zu den verfchiedenen Gemächern zu ge 
langen. Dan gebrauchte ibn auch zu Fleinen Spazien 
gängen. : Deswegen war er mit Gißen (Exedrae) 


verſehen, : wo: man fich gern. mit einem’ Freunde: um 


terredete, ingleichen mit Springbrunnen (Sılanı), ‚bey 
denen man- fich, ald an einem fühlen Dre, gern Dun 

das Raufchen des Waffers zu einem Mittagsichlaf eins 
wiegen ließ m). Den dritten Theil einer Domus may 
ten UI.) die Nebengebaͤude aus, als a. ein bedec 
ter Saͤulengang (Porticus) n), 6. die verfchiedenen 
Arten von Bädern. (thermae, balnea, lavacra), 0) 


- mit den dazu gehörigen. Zimmern, c. der — 


(Viridarium),. auch bisweilen d. ein Gebäude zu 
Förperlihen Uebungen (Gymnafium), oder 2. eine 
Rennbahn (Hippodromus), nicht weniger die, zahl 
zeichen. Wohnungen der Sklaven und Bedientem ‚Des, 
Hauſes, worunter befonders das Kranfenzimmer, (Va- 
letudinarium) zu. merfen iff. p) Be 





I a ® | 39 “ 2 vr al 
"Hinter und neben dieſem ungeheuern Umfange 


von Gebäuden, bisweilen aber auch allein, lagereitie 


Miethhaͤuſer, welche man ſtockwerksweiſe vermiethete 
Inſulaͤ. Dieſe Haͤuſer hatten viele Stockwerke uͤber 
einander, zu welchen man durch Treppen, ſowohl von 
en € x De 

“2 Sueton. Auguft. 26. Celſus III. 18. \ 

m) Sueton. Aug. 28. Lucret. VI. 1262. Celfus I. c. - 
en) Senec.,ep. 33. | £ 

o) Id, Ep» 86. | 

pP Sencc. de ira I, 16. Ep. 27. Columel II. 1 


— wen 
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ser Bäffe aus, ald von Innen hinauf, flieg. q) Es 
pfleaten fich hier. diejenigen einzumiethen, , die Fein eis 
genes Haus befaßen. Sie hießen Inſulares, auch) 
Cönactularii, weil ein ganzes Logis Coͤnaculum ge 
nannt wurde. r) | 
. Man muß aber die Miethhaͤuſer wohl” unter; 
ſcheiden: nämlich dag Duertier von Wohnungen, wel; 
che zu den bisher beichriebenen meitläuftigen und 
prächtigen Häufern gehörten, hinter und neben den; 
felben, aber doch abgefondert, und zumeilen. höher, 
als die Hauptwohnung, waren; dann ein anderes Quar—⸗ 
tier von Hänfern, entweder mit gemeinfchaftlichen 
Mauern und Dächern, die zu feiner Domus gehörs 
ten, und zwiſchen welchen Feine üffentliche Straße 
hindurch ging, oder von entlegehen und unverbundes 
nen Miethgebaͤuden; und auch einzelne abgefonderte 
Mierhhäufer, um welche man herumgehen Eounte. 
So Hab e8 größere und Fleinere nfeln. Und fo 
verffeht man. die Worte des Lirero, *) wenn er den 
Colius dem man den Vorwurf der Verſchwendung 
machte, und zum Beweid nahm, daß er in der Inſel 
des Elodius in einem Haufe wohnte, dag jährlich 
9374 Thaler (er gab aber nur 3123 Th.) Miethe gebe, 
vertheidigt. Kleinere Inſeln, oder fo einzelne Haͤuſer, 
murden nach Nero's Brand haͤufig angelegt. 5) Dar 
her iſt nach diefen Zeiten die Inſel-Zahl fo groß. t) 
Man pflegte die Inſeln oder Miethhaͤuſer fehr bo, 
| Ä um 


4) Liv. xxxix. 14. Tacit. Ann. XV. 43. Dign. IV. de 
ferv. praed. urb. 1, 8. . . £ 
re) Varro de L, L. IV. 33. Plaut. Amphitr, IT. 1, 3. 
Macrob. Sat, 1.6. Liv. XXXIX. 14. Martial 1. 118, 7, 
. Juvenal. Sat, 10, 17. 3, 197— 202 
*) Oratio pro Coclio, c. 7% | 
s) Tacit. Annal, XV. 43, j 
€) Die alten Tonographen zählen 46,602 Inſeln in Rom, 
und 1780 aroße prädtige Done. Man rechne dazu 
die eigenthuͤmlichen Wohnhäufer (acdes) geringer Leute. 


“ 


X 7%. 
. 


und —— von drey Stockwerken su, bauen; a 
meitläuftigen und prächfigen Domus ſelbſt aber hatten 
felten mehr, als zwey Stocke. Je -ärmer man mar, 
deſto höher. wohnte man in den Miethhaͤuſern 
Mattial, der arme Dichter, mußte drey Treppen zu 
feiner, Wohnung fleigen u); und Orbelius Pupillus, 
Der große. Srammatifer, mußte gar unter: dem Dache 
wohnen. x), Aedes waren Eleine gemeine Haufer, 10 
geringe Leute wohnten. Diejenigen, welche unter. den, 
Ruinen von Pompeji ausgegraben worden find, haben 
nichts Aehnliches mit den Häufern ver Großen und 
Heichen, welche unter dem Namen Domus vorkom⸗ 
men. Villaͤ endlich wurden die. Landhaͤuſer der 
Roͤmer genannt, wo heben den zum Ackerbau gehoris 
sen. Gebäuden alle nur mögliche Gebäude einer Dos 
mus, ‚ja oft hoch mit.größerer Pracht zu finden; mas 
ven. Manche hatten fogar das Anſehen und Die 
Größe.,der Städte (villae in urbium modum ex- 
fiructae), x). Sie fehloffen auch alles in ſich, was 

nur die Sinne vergnügen, und den Gaumen bes 
friedigen Eonnte. Es war freylich ein Unterſchied 
unter den Villen: man unterſchied auch Landhäuſer, 
die blos zum Vergnügen und zur Pracht ( villae ur- 
banae), und die fiir den. Ackerbau (villae rufticae) 
zum landlichen Gebrauch) eingerichtet waren; elite an: 
dere zum Aufbewahren der Srüchte, Dilla fructuaria, 
murde ſchon, wenigſtens nach Cato und Darto, z) 
unter der Dille ruftica beariffen. Was Die Dillen 
der Großen und Reichen betrifft, fo fam die innere 
Pracht mit der äußern vollfommen überein, fie ent— 


hielten nicht nur eine Menge der koſtbarſten BR 
r 


u) Martial, L. J. Epigt. Ius. 

x) Suet. de ill. Gr. c. 9. "IH 

yy Satluft. Bell. Catil, c. 12. 

2) Cato de re ruſtica II. 1. IX. 1. Varro XII, 6. 


* 
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für‘ jede' Zeit des Tahres und Tages, ſondern auch bie 
herrlichſten Kunſtwerke, Gemälde, Statuͤen und ans 
dere’ Bildhauerarbeiten. Citero-*) fagte daher fehon, 
„daß in den Landhänfern einiger vornehmen 
Römer die Gemälde "und Starten aller Reiche 
und Staacen eingefhloffen gewefen feyen, die 
vorhin nur Zierden in den Tempeln der Götter oder 


ganzer Städte waren, und einem großen Theile: nach, 


aus denfelben geraubt und geplündert worden find.“ a) 


Noch einige allgemeine Anmerkungen, ehe wir 
dieſes "Kapitel ſchließen. Erſtlich die Roͤmer kannten 
weder unfere Oefen, noch unſere Rauchfaͤnge. b) 


Sumarium mar eine Rauchfammer, worin man dem 
jungen Wein, vermittelt. ded Rauches, mild, lieblich 


und dauerhaft machte. c)  Eigentliche Eſſen oder, 
Schornfteine aber hatte man nicht. Man findet das 


her, daß Alles in dem Häufern, ber Römer, felbft ihre 
Ahnenbilder, vom Rauche ſchwarz (fumolus) beſchrie⸗ 
ben werden d). Sich nun wider diefen vr 

| bel⸗ 


N ‘ 


) Meiners Geſchichte des, Verfalls der Sitten und der 
Stanröverfaffung der Römer, ©. 161 — 173. | 


a) Schriftheller find Caftell, Lond. 1728 f. - 4bam, (ber 


‘die prächtige Villa des. Kaif Dioeletians befhreibt), 
Lond. 3764 f. Zuggeri Vener. 1746 4 Felibien hat 
die Plinifche, Contini die des K. Adrian befährieben. 


b) Octav. Ferrarius L. Ie Elect. c. 9. ſucht das Gegentheil 
zu behaupten. Es haben ihn aber Peer, Burrmahn 
in not. ad Perron. p.646. Lipfius Cent, III. Ep. 76. 

und andere, befonders aus dem Grunde widerlegt, 


meil man weder in einer Stelle der. Alten, noch an". 


einem alten Gebäude, die geringe Spur Davon findet. 
e) Martial, III, 52 xXIIl. 123. X 36. 
d) Vitruv. VII. 3. 
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helfen, bediente man fich meiſt der Kohlen, oder ma: | 
hatte ein in Firniß gefottenes Hol; (Lignum coctzam), 
das gefchwind wegloderte. €) Eben fo wenig bat 
die Römer. mit Defen geheiste Gruben. Sich —— er⸗ 
‚wärmen bediente man ſich der Koblenbecken Cbatil 
lum, foculus‘) und der Kamine. Unter den Kai 
‚aber kam es auf, die Zimmer, befonders die fe. 
‚aimmer, mit von untenher geheizten Wirmröhren 4 
durchheizen · Auch unfere Schlöffer Fannten Die or 
mer nicht.. Clauſtrum ward von jeder Art von Wer: 
wahrung gebraucht. Anfangs band man, was — 
verwahren wollte, mit Stricken zu. Dann — 
man ſich bey den Hausthuͤren hoͤlzerner Riegel 
in die Mauer eingeſetzter Queerbalken (Obex, Se 
Vectis, Clauſtrum, Peſſulus, Repasulum). Die 
nahm entweder der Janitor weg, wenn man auflopfte 
oder man hatte, fie zu eröffnen, folgendes Inſt 
‚ment %),..(Clavis). Man befeftigte in. dev Mitte Des 
Queerbalkens eine Schraubenmutter, welche zu € eine | 
‚Dazu verfertigten Schraube paßte. Dann ſchnitt nar 
in der Gegend dieſer Schraubenmutter, alſo in | 
‚Mitte der Thuͤre, ein Loch ein, fo groß, daß eine Balıs 
hineinpaßte. Vermittelſt dieſes Lochs fchraubte man 
die Schraube, welche man, mie einen Schluͤſſel, bey 
ſich fuͤhrte, in den Queerbalken ein, und ſetzte ſich da— 
mit in den Stand, den Queerbalken wegzuſtoßen 
‚Späterhin bedienten ſich die Römer eiferner.an die 
Thuͤre befeſtigter Riegel, welche man mit einem 
Schluͤſſel vor; oder zuruͤckſchob 8). 

Die Fenſter der Alten waren anfangs in der 
Höhe angebracht und. offen; dann murden fie tiefer 
herabgefeßt. Sie waren theils viereckig, theils rund A 










| 













meiff 





e):Cato de re ruft. ai i 

*9 Sälmaf. Exercit,-Plin, p. 649: 
f), Apulej. IV. p. 311. Plaut, Caf. V, 2,7. Ciftell, IM, 18- 
5) Salmaf, I, c, Sagittarius de januis T. V1;Th:. Graev. 


m 


“ y 
- 


1. Beſchreibung der Stadt Rom. 79 


* 


meift langlich erbauet. Man bediente ſich, dieſelben 
berwahren, des Papiers, des Segeltuches, und mit 
der entſtehenden Prachtliebe, freylich nur in den Pal; 
ſten, oder in den Hauptzimmern, und in den Bär; 
ten, des GSpiegelfteins oder Marienglafed (lapis ſpe- 
oularis).*), und endlich des noch Eoftbareren durchs 
ſchtigen Marmors, Lapis Phengites h). Die Dis 
der waren oben platt, und fonnten daher beftiegen 
werden 1); und die gefundenen romifchen. Dachzie; 
gel #*) zeigen von. der Fünftlichen Einrichtung der 
römischen Dachungen, wie auch auf alten Denkmaͤhlern 
ber Ziegeln, die zwey Fuß, breit waren, und einer Dach: 
fube (coenaculum), die mit einem Ziegel. gedeckt 
War, ‚gedacht wird ***x). Die Pracht der römifchen 
auart zu erſehen, darf man endlich nur die Höhe '- 
ver Säulen betrachten. Plinius k) ſetzt diefelben ' 
an Brivathäufern auf 38 rom. Werkſchuh, über 18 
‚Leipziger Ellen. Dennoch war dieſes nur die Hohe 
des Säulenfchafts: Wie hoch mußte alſo ein Stod: 
wert ausfallen? An Tempeln war diefe Hohe wohl - 
noch um ein Drittheil ſtaͤrker. Welche ungeheueren 
Gebäude mußte das geben? 1) i 
v7 c 


* Daher der Name diefer Fenſter: Specnlaria, 
K) Salmaf. I. c. p. 183. 771. Lipf. cent, Ill. ep. 76. 
. 1) Salmaf. ad Spartian. Pefcenn. 12. Exerc, Plin, 85$. - 


*r) Zu Bois de Baur, einem Landaute bey Vidy und eine 
Diertelftunde von Laufanne, find im Jahr 1804, unter 
mehreren ausgegrabenen Roͤmiſchen Alterthümern, noch 

anze unbeſchaͤdigt erhaltene Dachziegel der Römer ge: 
unden worden ,- die ung befchrieben werden. Ä 
*##) Sueton. de Grammat. c, II. - eo 
k) H. N. 31, 2. 3: a‘ 


1) Ueberhaupt über die römifchen Häufer haben wir aus 

- dem Alterthume fehr wenig Nachrichten; befonders has 
ben darüber gefhrieben: MWinurolo (Jul.) in feinen '- 

: »Differtation. Romanam antiquitatem illuftrantes, Rom. 

1689; (auch in Sallengse Tnef, T. I.) Grapaldus de 

| P * par- 
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©) Gebäude der Stadt nach den vierzehn Re 


gionen 
48. 3 — i ; 


* 


Wir kommen nun zu den Regionen der Stadt 


und wollen eine kurze Anzeige derſelben geben. Da 
wir aber Feine eigentliche Topographie der Stadt m) 
‚Schreiben wollen: fo werden. wir nur diejenigen Ge 
baͤude anzeigen, welche in der Gefchichte und Litera; 
„nur der alten Römer befonders merkwürdig geworden 
‚en. Wir folgen der Zahlenordnung der Regionen. 
"Sie find zwar nach diefer etwas verworfen; ment 
‘aber unfere Lefer den beygefügteh Plan oder Grundriß 
zur Hand nehmen wollen: ſo werden ſie mit ir 


' partibus aedium. Parm. 1506. 4. Bafıl. 1533. 4. Die 
les hat auch Stuck in feinen Antignitat. convivalcs, 
Tig. Fol, 1582. abgehandelt; ingl. Bipfius in feinen 
Briefen. Die noch übrigen Ruinen alter Gebäude bes 
ſchreiben in Abficht der Römer: d’Orville Sicula etc, 
Amft. 1764. Barbault de plus beaux Monuments de 
Rom. Rom. 1761. Overbeke Reliquiae ant, Romae, 
Amft.1764 f£ Piranefi Antichita Romae etc, Rem. 
2748. Mehrere f. in Chrifis Lutterat S. 77. Eſchen⸗ 
burgs Archäologie ©. 153 f. Nody gehören hieher: 
Winfelmanns Anmerkungen über die Baukunft der Als 
ten, Leipz. 1762. 4. Obfervations fur les edifices des 
anciens par Roi, 1768. 4. E. C Stteglig, Geſchichte 
der Baufunft der Alten, Leipz 1792. Seſſen Baus 
Zunft der Alten, eın Handbuch für die Freunde diefer 
RKunſt. Ebend. 1796. gr. 8. 

m) Außer den alten Befchreibungen der Stadt Rom, die 

«und P, Victor und Sextus Rufus binterlaffen has 

ben, finder man Topographien von Nom in Graev. 
Thef. T. 111. Die neuefte ift Adlers (mehrmals ans 
gegen) Beſchreibung der Stadt Rom, 
Itona 1781. 4. nocd das befte Werk über Das alte 

- Rom; fo viele Reifende auch Geteaenheit hatten, ein⸗ 


 zelne Berichtigungen. deffelben an Ort und Gtelle zu 
machen. er | * 


2 
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Mühe zurecht kommen. Bey aller anfcheinenden Um - 
ordnnng läßt fich aber doch in diefer vom K. Auguft 
geſchehenen Eintheilung der Stadt der Gang gewahr 
werden, welchen.er dabey genommen hat. Es war 
nämlich die Ordnung, in welcher Auguft die Regionen 
entwarf, folgende. Er fing bey dem Hauptthore der 
Stadt, der Porta Capena, gegen Süden an (Erſte 
Region): ging von da nach dem Kölinsberg - 
(Zwepte Region); und dem Thale zwifchen dem 
Edlius- und Esquilinus- Berg (Dritte Region): 
und fo weiter in vemfelben Thale. bis an den romis- 
fhen Markt und den Duirinalid:Berg fort (Dierte Res 
gion). Dann nahm er die Außerfien Gegenden der 
Stadt gegen Morgen vor. Er machte den Anfang 
mit dem Esquilinus- und. Biminalis: Berg (Fünfte 
Region ); und ging von da zu dem Duirinalig ; und 
Pintius-Berg ( Sechfie Region) über. Nachdem er 
vom Quirinalis berabgeftiegen war; zählte er nun fo 
fort .die innern Gegenden der Stadt, die Pläge zwi— 
fhen dem Duirinalid. und Marsfelde (Siebende Res 
gion); den römifchen Markt, das Capitolium und 
die umliegenden Gegenden (Achte Region); ingleis 
chen das Marsfeld (Neunte Region) auf. Bon da 
kehrte er in die füdlichen Gegenden von Rom, zu dem 
Palatinıd: Berg (Zehnte Region); zu den darunter 
liegenden Gegenden an der Tiber (Kilfte Region); zu 
dem Thale zwifchen dem Coͤlius und Aventinus (Zwölfte 
Region), und dann zu dem Aventinus: Berg felbft 
(Dreyzehnte Region) zuruͤck. Zuletzt ging er in die 
Gegenden auf der Abendfeite der Tiber (Vierzehnte 
Region) über. 
42. | 
Zu Äufßerft gegen Suͤdoſt lag . 
die erfte Region. FAR: 

| Die entferntefte gegen Mittag, Ports Capena 
‚son dem zu ihr gehörigen Hauptthore Gietzt S. Se⸗ 
| Nitſch Seſchr. d. Xöm. ir Ch, 5 be 


eo: 
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baſtian) genannt: Dieſe Region erſtreckte ſich noch 
weit uͤber die. Mauern hinaus, und begriff alle die, 
2 ‚ welche an der Appifchen und lateinifchen Lands 
Be lagen. Hier-fand man 4000 Schritte vor der 
Stadt am lateinischen Wege die aus Coriolans Ge 
fehichte verewigten Pläge: 1) die Cluiliſchen Graͤben 
( Foffae Cluiliae), und 2) das dabey erbauete Tem 
plum Fortunae muliebris n). Ungefaͤhr in dieſer Ge⸗ 
gend, nur höher gegen Dften, und. näher der Stadt, 
ſtand auch der. vom. Rufus bemerfte 3): Wald 
und die Wohnung eined gemwiffen YIdvius (Silva 
- et: Domus Naevii), ein berüchtigter Aufenthalt. von 
-Dieben und Räubern. Man fommt von hier aus in 
ein Thal, weihes 4) das Fleine Fluͤßchen Als 
mo, jest Aquataccio , bewaͤſſert, das fich. daſelbſt 
in viele fleine Arme 5) Ketrices genannt theilt. 
est heißt diefes Thal Laffarella. Hier muß man 
6) das Thal und den Zain der durch die Geichichte 


des Numa fo bekannten Egeria; und unfern davon 


7) den Zain und Tempel der Camenen, oder, wie 
die fpätern vömifchen Mythologen den Namen üben 
fegten, der YTufen, fuchen, wo Plautus und andere 
Gelehrte in ihren Bildfäulen aufgeftelt waren o). 
Den dafigen Dagus pachteten einft die vom K. Do; 
mitian aus der Gtadt vertriebenen Juden p). — Am 
AUppifchen Wege, 2000 Schritte von der Stadt, traf 
man den durch den merfwürdigen Rückzug ded Hanni 
bald von Rom entftandenen 8) Tempel des Gottes Re 
diculus; q) noch näher der Stadt 9) den noch ſtehenden 
- Circus Caracall&, der fich unter allen am Beften er; 
halten hat; ferner 10) das ebenfalls noch vorhanden 
Grabmahl der Gemahlin des Lraffus, ger; jetzt 

Capo 


n) Vergl. Liv. II, 34. 4. Plutarch, Coriolan, 
0) Plin. XXXIV. 5. | 

p) Juven. ll, 134: 1 J 
q) Plin, X, 43. Feſtus Edit, Amst, p. 428. 


| 
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Capo‘ di. Bove. Viele andere dafige Grabmähler, 
inter andern 11) das Grabmahl des Bafılius gaben 
den Räubern, auf dem Appifehen Wege, einen fichern 
Aufenthalt. "Auch die Scipionen liegen hier begraz 
ben, Näher der Stadt und nach dem lateinifchen 
Shore zu fand man ı2) die Gärten und Spazier⸗ 
dange des Crafjipes (Horti et Ambulatio Cralfi- 
pedis), eines Schwiegerfühnes des Eicero, die Der 
Koße Mann Durch feinen dortigen Aufenthalt und 
fine Schriften verewigt hatte... In diefer Gegend. lag 
auch 13) der Brunnen und Tempel des Mercurs 
(Aqua et Templ. Merc.), ey den Gtreitigfeiten 
über die Einweihung des letztern wurde im J. R. 
259 eine eigene KRaufmannsgefellfihaft (Collegium 
Mercatorum ) errichtet r). Aus diefem Mercurs; 
Summen befprengten, wie ung Dpidius erzählt s), 
jährlih am ı5. May die Kaufleute ihre Waaren, in 
der Meynung, ſie würden nun deſto gefegnetern 
er. einbringen. Moch näher an der Appifchen 
Straße fand man 14) bey der heutigen Fleinen Kirche 
della Palme den berühmten Yrfarstempel ( Templ. 
Martis Extramüranei). In- feiner Nachbarfchaft 
fag 15) der Roögenftein (Lapis manalis), melcher 
bey anhaltender Dürre in feperlicher Proceffion umbers 
Me wurde ; man glaubte, daß dann Jupiter Negen 
Ben (manare) ließ,t) Auf der Abendfeite des Ap: 
Aſchen Weges, dem vorigen Tempel gegen über, hat 
Man 16) den Ehren: und Zugendtempel (Templ. hon. 
eb virt,), vom Marcellus erbaut, ingleichen 17) den 
Tempel der Tempeftas, den Metellus gelobte, u) zu 

en, In diefer Gegend floß das Flüßchen Almo, wo 
lährlich der Stein, welcher 7 Goͤttin Cybele vorftellte, 
il | 2 mit 


7) Liv. II, 21- 27. 
8) Ovid. Faft, L, V, v. 664 fa. 
t Nonius p, 547. Feſtus giebt S. 152 eine andere Urs 
ſache an. 


u) Ovid, Faft, VI, 193, 


I 
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mit groͤßter Feyerlichkeit gewaſchen wurde. ) EB 
breitete ſich auch hier, ſowohl in: als außerhalb ‚der 
= ai der Sulpicifhe Vicus aus, deſſen von Dem 

ten. verfchiedentlich gedacht wird. Innerhalb Der 


Stadt kennt man in diefer Region wenig merfmüärz 


— 


dige Plaͤtze. Die K. Severus, Commodus, Ela⸗ 
gabal, auch ein gewiſſer Abascantius, deſſen Ge; 
mahlin Statius beſingt, hatten hier. Baͤder, welche 
Victor anmerkt. Man weiß aber den Ort nicht mehr 
genau, wo fie lagen y). 2 — 
| | Be 

Deſn Coliſchen Berg faßte über der zwölften, und 
neben der dritten - | ur R 


j die Zweyte Region _ | 
in ſich. Gie führte den Namen Cölimontium, oder 


Coͤlimontana. Die merfmürdigfte Straße diefer Ne; 


gion war die Suburra; fie lief füdwärts unter dem 
Berge bi! zum. Amphitheater des Titus (il Colileo ) 
hin. Es giebt im heutigen Rom auch eine Straße 
diefed Namens. Sie ift aber von der alten fehr weit 
entfernt. Die alte Suburra war ungemein volf; 
veih und hatte eine Menge Buden, worin allerley 
Waaren und Kofibarfeiten, auch Gartengemächfe, ver; 


fauft wurden; man fonnte hier alles haben, was die 


um; und nabeliegenden Gegenden Roms von Früchten 
und Gewächfen hervorbrachten. Daher fih Diebe und 
Dirnen bey dem großen Zufammenfluß von Menfcher 


amd Gütern bier einfanden. z) Sie wurde von einer 
‚andern Straße, Tabernola genannt, queer durchſchnit⸗ 


ten. 


x) Ovid, Faft. IV. 339, Ra 
y) Spartian. Sever. 19. Lamprid. Commod, 17. Heliogäb. 
22. Statii Silv. V. X. 222. 8 Zu 
x) Martial, L, VII. Epigr, 30, L. 11, Epigr, 17. 


f 


| 
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te. Auf dem Berge feibft, mo jeßt die Kirche S. 
Marxria Imperatrice beym Hofpital 5. “Tan in Las 
era beſindlich ift, lag. ı) das Fleine Diarsfeld (Cam- 
jas Martius minor), wo bey Heberfchwemmungen deg 
Bern-Marsfeldes, die Esquiria gehalten wurden; 
Domus Lateranorum, daß feit dem K. Nero a) 
fandig den Kaiſern gehörte; K. Ronftantin bauete 
er die Kircche/Bahlica Conftantini, welche nachher 
zur erften Hauptfirche von Rom, fo wie der Pallaſt 
zum Sitze der Paͤbſte gemorden if. Das heutige Las 
teran iſt befannt genug. Ferner lag hier 3) Domus 
Centumali, das auf Befehl der Auguren niederges 
riſſen wurde b), meil es bey den Augurien die freye 
Yusficht nabm; 4) Domus Dectiliana, wo Kaifer 
Commodus feinen-Tod fand; und 5) Domus Ma⸗ 
murraͤ, das erſte mit Marmor befleidete Haus in 
Rom, wo duch Cäfar wohnte; Domus Tetricorum, 
in welcher der Kaifer Aurelian mit mufivifcher Kunſt 
abgebildet: war, wie er den. beyden Tetrikern ein 
Genatorfleio überreicht, und von ihnen Scepter und 
Krone, wegen der Befreyung vieler Bürger vom Tode, 
erhält c); 17) endlich der prächtige. Speifefaal des 
Kaiferd Domitian, Mica autes, aus dem man Aus . 
aufis Mauſoleum fah d). Dabey ſtand, wie man 
aubt, auf dem Blaße der Kirche St. Johannis und 
auli, Die Refidenz des Tullus Hoſtilius. Nicht 
deniger befanden ſich in ‚diefer Region Macellum 
Magnum, der.große Fleifchfchranken; ingleichen ver; 
fHiedene Kafernen für fremde Soldaten, als Manſio⸗ 
nes Albans n.f.f.; auch ein (Zeughaus, Armamen- 
Kt F 2 tarium), 












a) Tacit. Annal. XV. 49- 

b) Val. Max, VIIIl. 5. 

c) Trebell, Poll, trig. tyrann, c. 27. 

d) Martial, 11, 59. Er fagt, man foll nichts deſto weniger 


vergnügt ſeyn; denn das Maufolsum erinnere, dab nıan 
das Leben genießen fol. 


1 
1 
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‘ tarium), und ein großes: Magazin für die erbeute 

ten Dinge, Spolium (oder Spoliarium) Samas 
rium. Unter den Tempeln aber zeichneten fich -vors- 
nehmlich der von Metellus erbauete Iſistempel des 
Jupiter Redur, (jetzt S. Maria in Domiyis 
ca); desgleichen Bachus, und ded Faunus Tems 
pel, (jetzt S. Stefano rotondo,) aud. Im Bas 
= diefer Region liegt jegt die berühmte Villa 
Yifatteie — En. 





SEEN. ©. — 
Das Thal zwiſchen dem efghilinifchen und coͤli⸗ 
ſchen Berge, welches auch (wegen der Aehnlichteit 
mit einem hohlen Schiffe, oder: dem Raume eines 
. Schiffes) Carinaͤ genannt wurde, machte * 
N ‚die Dritte Regiom 7 
aus, Iſis und Strapis oder Moneta genannt. 
Dieſe Region prangte! vorzüglich mit dem ungehenern 
Amphitheater des Titus e), dem Marfte, den Bü; 
dern und dem Haufe diefed Kaiſers. uch der juͤn—⸗ 
gere Plinius hatte hier ein Haud.. Das Amphi: 
theater heißt noch in feinen erffaunensmürdigen Rui— 
gen il Coliſeo, oder richtiger Coloſſeo ( Amphith. 
cololleum), Theils hat e8 die Zeit niedergeworfen, 
theild hat man e8 zu neuern Gebäuden, 3.3. zu dem 
Paläften St. Marco und Farnefe, abgetragen. Bey 
der Kirche St. Detri in Dinculis big zur Kirche 
St. Martini in Monte, waren die Bäder des Tis 
tus, welche Trajan erneuerte: daher auch der Name 
Thermae Titi et Trajani. Man findet von ihnen 
noch ungeheuere Souterrains, die zu — 
ien⸗ 


e) Auch das Hlaviſche genannt, von dem erſten Erbauer, 
$lavius Defpafianus; fein Sohn Titus vollendete es 
nur, Sueton, Flav, Vefpaf, c. 9, Tit, Veſpaſ. c.7, 
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‚ dienten; und; deren. man befonders fieben zählt, jet 
Serte Sale genannt. In einem unterirdifchen Zim; " 
mer, diefer. Gegend fand man-auch das Meiſterſtuͤck 
der alten Kunſt, die herrliche Gruppe des Laocoong, 

welche wir ‚noch. befigen. Zwiſchen dem: Ampbhirheater 
und dem eöquilinifchen Berge bauete Kaiſer Auguft 
feiner Gemahlin. zu Ehren die ſchöne Halle der Fivia 
(Porticus Liviae), ingleichen: die Kafernen fir die 
Geefadets der WMifenifchen Flotte (Caſtra Milena- 
tum); ie, fihon im J. 701 mit dem Antonius 
den Eempel der Iſis und der Serapis, von wel; 
chem die Region den Namen erhielt, So führte auch 
der: K. Llaudius bier eine vortreffliche Waſſerkunſt, 
NYymphaͤum Claudii, auf. Diefe Region enthielt 
nicht. weniger einige der obgedachten Hebungshäufer 
für junge Leute, als den Ludus marutinus (zu 
Morgenubungen), den Zudus Dacicus, mo man fich 
in Dacifchen Waffen uͤbte, und andere mehr. 


45» 

: Die vierte Region ji 
nahm dasjenige Thal ein, welches fich zwifchen - 
dem palatinifchen, esquilinifchen, yiminalifchen und 
anirinalifchen Berge befand. Von einem Haupttheile 
führte fie Anfags den Namen Dia facra (Ddiefe 
Straße war größtentheild in der vierten Region); 
nach Defpaftang zeiten aber den vom Tempel ded 
Frievend (einem Hauptgebäude in der Region), 
Templum Pacis. Gie gränzte gegen Morgen mit 
der dritten und fünften, gegen Mitternacht mit der 
fehöten und fiebenten, gegen Abend mit der achten 
Region. Die größte Merkfwürdigkeit der vierten - 
Stegion war der heilige Weg, Wir wollen ihn vom 
— aus beſchreiben. Hier eröffnete ihn 1) der 
Artus Fabianus, dem Beſieger der Allobroger zu 
Ehren errichtet; gleich dabey war 2) BRegia, dad 

— F4 u Haus 


— + ⸗ 
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„Haus des Rex ſacrificulus. Neben diefem lag 
der Tempel des K. Antoninus und feiner Gemah⸗ 
lin Fauſtina, die jegige Kirche des heil, —— 5. 
in Miranda; 4) der Tempel des Remus, jet 
St. Lofmi und Damiani; und noch weiterhin 5 x 
der; prächtige Sriedenstempel beym jeßigen. Arme 
‚haufe delle Menticanti. Der Kaifer' Veſpaſian 
bauete diefen Tempel, und er mar eine Zeit lang —— 
ſchoͤnſte und reichſte Tempel in Rom. Inter ande 
enthielt’ er auch die heiligen Geräthfchaften dei 
Tempels zu Jeruſalem. Zugleich war bey demſel 2 
pel eine Bibliothek, mo ſich die Gelehrten oft ver— 7 
fanmelten; auch ihre Schriften hineinfcheiiften. "Uns 
ter dent Kaiſer Commodus brannte er von Gr He 
and ad. Noch! weiterhin fFanden 6) dag Haus 2 
des ) Pontifer Maximus, und wahrſcheinich 

auch die Wohnung der Veſtalinen; beyde © — 
baͤude wurden auf öffentliche Koſten unterhalten 
7) Templum Veneris Cloacinaͤ. Ebenfalls u 
diefer Straße befand fi) 8) der fchöne Tempel; 
‚welchen der 8. Trajan der Venus und der Gfa k 
Rom erbauefe. Man glaubt in den Gärten der Kite ” N, 
St. Maria nova noch Leberbleibfel davon. zu find — | 
Inter den auf dem heiligen Wege befindlichen GStas 
tuen, war die berühmtefle die eherne Stan u 
welche man der, in der Gefthichte mit. dem Docs 
ſenna berühmten Lloelia errichtet hatte. Der. hei⸗ 
lioe Weg wurde endlich mit dem Coloß des Nero Ä 
befchloffen. Von da lief eine gerade Gtraße in” 
das Thal zwifchen dem colifchen und esquilin fen.» 
Berge, welches Carind genannt wurde. Dem 
heiligen Wege gegen Mitternacht fuͤhrte eine Stra— 
fe, die man Vicus a Cyprio nannte, nach dem 
 quirinalifchen Berge. Auf derfelben fand man ı 
Tigillum fororium, ein Denfmahl, welches zum 
Schande des uͤbrig cebliebenen Horatierg, wegen J 
an feiner Schweſter veruͤbten Brudermordes errich⸗ 
tet wurde. Es beſtand anfangs aus zwey aufrechte 


ges © 
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aeftellten Balken und einem Dueerbalfen; mit der 
Zeit ward e8 aus Mauerwerk errichtet. Ferner war 
bier anzutreffen 2) Aedes Telluris, ein Tempel, wel— 
cher oft zu Genatöverfammlungen gebraucht wurde. 
Er fand’ auf bem Plage des Haufes des berüchtig; 
ten Sp. Caſſius Viſcellinus. Die heutige Fleine Kir; 
be S. Dantaleon fol aus den Ruinen dieſes Tem; 
pels entifanden feyn. Dabey lag 3) Domus ro3 
Krase Dompeii. Es war mit Schiffsfchnäbeln ges 
zievet.. ° Weiterhin unter dem quirinalifchen Berge, 
in Der Nähe der Kirche la Nunziadella und des 
Dominicaner: Rlofiers, fand 4) Sorum Nervaͤ 
auch, Transficorium, und Pervium genannt. Es 
prangte mit der Baſilica dieſes Kaifers , mit dem 
— Tempel der Pallas, vom Domitian erbauet, 
und mit dem Templ. Jani quadrifrontis. Der 
une von da zu dem quirimalifchen Berge ward 
livus urfi geheißen. Hier befanden fich die bey; 
den, durch. die Geſchichte der vatermorderifchen Tullia 
verewigten Wege: VDicus Cyprius, welcher unter 
dem quirinalifchen Berge hinweg zu dem viminalifchen 
führte, und Dicus felerarus, welcher am Fuße des 
viminalifchen Berges zu dent esquilinifchen lief. Diefe 
ganze Gegend heißt jeßt Pantani oder Torre di 
Conti. Auf der Mittagsfeite des heiligen Weges ge; 
hörte zur vierten Region 1) Meta fudans, ein 
Springbrunnen, der die Geftalt einer Meta in den 
Rennbahnen hatte: man findet noch einige Meder; 
bleibſel derfelben. 2) Den Vicus Sandalarius, 
eine Straße, in welcher vornehmlich der romifche 
Buchhandel getrieben wurde, eröffneie der noch fie: 
hende Arcus Conſtantini; er ift fichtbar aug 
Stücden von dem Arcus Trajani zufammengefest. 
In der Mitte der gedachte Straße aber fund 4) der, 
dem größten Theile nach noch vorhandene Arcus 
Titi, woran die Beute des Tempel3 zu Serufalem in 
fchönen Basreliefd vorgeftellt if. Von diefer Straße 
ging cine Queergaſſe nach dem heiligen Wege un; 
55 ter 


— 


er 
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ter einem Bogen hinweg, der 5) Sacriportus oder 
Sacriporticůs genannt wurde, „Mitten in dieſer 
Queergaſſe lag 6) der Zuckerbaͤckermarkt (Forum 
Cupedinis).. 7) Das Dulcanale, ein. dem Vulcan 
geheiligter Plag, lag dem Lupercal auf dem, ‚palati; 
niſchen Berge gegen aber. 0... — 
Den viminaliſchen und. esquilifchen Berg," oder 
‚die Morgenfeite von Rom nam us 
die Fuͤnfte Region u.c” 
Esquilina cum Turri et Colle Diminali genannt, 
ein, Sie war unter allen die weitlaͤuftigſte, und Bes 
griff die ganze Morgenfeite der Stadtmauer. Hier 
lag 1) zuerft gegen Mitternacht Caſtrum Praͤto⸗ 
rium, die ſchonen Kaſernen, welche Sejan fuͤr die 
kaiſerliche Leibwache auffuͤhrte. Ferner 2) außen vor 
dem esquiliniſchen Thore Seſtertium, der Pag, mo 
die Miſſethaͤter abgethau würden. ——— | 
es 
en 

g 


Pr * 
1. 'EE 


vor der Mauer. befanden ſich 3) Divarium, ei 
raͤumiger Ort, worin wilde Thiere zu.den Gefecht 
aufbewahret wurden; . 4) die Härten des Elaga⸗ 
Is; 5) ‚die Bärten des Freygelaſſenen vom Rs 
taudiusr Pallas; innerhalb. der Mauer aber 
dad Amphitheatrum Laftrenfe zur Uebung für "die 
Soldaten; 7) den Venustempel (Templum Verieris 
et Cupidinis) ſucht man. in der Kirche des heilige 
Kreuzes (5; Crucis in Jerulalem); in den dabey 
- befindlichen Nuinen aber das, gedachte Amphitheater; 
wie den Tempel der Minerva Medica in den Rui— 
nen eines — Gebaͤudes, die bey der heuti— 
gen Vihea Cofmi angetroffen werden. Ben dem 
- von gedachter Kirche genannten Kreuzthor (Porta 
maggiore, der ehemaligen Porta Naevia) legte auch 
Servius Tullius die Kefiungswerfe an, welche, uns 
ter. dem Namen Aggeres Tullii bekannt find. — 
esqui—⸗ 


u 
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Squiliſche Berg hatte viele Namen. Er wird in ver⸗ 
fchtedenen‘ Thelen Mons Oppius, Ciſpius, Clipus 
Dirbius Pullius genannt. Auf dem Mons Op⸗ 
Pins. lagen die fihönen Gärten des Maͤcenas. 
Dabey wohnten die von dieſem Mann beſchuͤtzten 
Dichter Virgil und Propertius. Dieſe Gegend gab 
fonft eine Grabflätte gemeiner Leute ab, und ward 
Puticuli genannt. ie Gärten erftrecften fich bis 
S Wartini in Montibus. Auf der Höhe des 
- Berges aber, da, wo jest die Kirche S. PDudentians 
ſich befindet, Tag einſt der Tempel der Seftanfaöt; 
tin Mephitis *), unkr dem man Die berühmten 
Crypta Nepotiana antraf, welche den Chriften oft 
zur Zuflucht dienten. Hier alfo ungefähr. hatte man 
das thurmähnliche Palais des Maͤcenas zu ſuchen. 
Die Auffahrt zu diefem Berge ward Flivus Dirbius - 
genannt; Gegen fiber lag Mons Lifpius , wo Gerz 
vins fein Haus hatte, und der Hain und Tempel der 
Juno Lucina fand, jest fliehen die Kirchen S. 
Maris Maejoris, und S. Laurentii in gonte auf 
diefem Hügel. Weiter zurück, gegen den Göliusberg 
zu, im der Gegend der. heutigen Kirche &. Petri in 
Dinceulis, führte der Clivus Pallius_ auf den 08 
quilinifchen Berg. Hier fand die Baſilica, welche 
Auguſt feinen Enfeln Cajus und Lucius zu Ehren 
' srbauete, ingleichen der Tempel, welchen Marius der 
Ehre und Tapferkeit (Honori et Virtuti) weihete. 
Hier wohnte auch Tarquinius Superbus. Der 
egquilinifche Berg hatte in diefer Gegend viele Haine, 
als den esquilinifchen, den Hain der Sausgoͤtter, 
(Lucus larium), den Hain der Muſen (Querque- 
tulanus), und den dem Jupiter heiligen Buchen: Hain 
(Fagutälis)., Auf dem viminalifchen Berge, a 

oder; 


Die Tempel der Menbitie murben gewoͤhnlich da ges 
— no ftinkende, ſwefkelartige Dünfte ſich verbrels 
e | “ | * 


— 


— — Den vinciniſchen und quirinaliſchen Berg fa 
die Sechſte Region — 


⸗ 


— 
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pberſter Gipfel, nach dem Caſtro Praͤterio zu, Sep⸗ 


Amius Mons hieß, lagen beſonders die Baͤder Der 
Agrippina, der Campus Viminalis, die Aedes 
Mala Fortunaͤ; und, in dem Thale zwiſchen bey⸗ 
den Bergen, die Thermaͤ Novati. An dieſen Theil 


der Stadt graͤnzten außerhalb der Mauer Mons ſa— 


ter, Templum Zonoris et Serculis, wo ſich Hat, 
sibal lagerte, und Aedicula Naͤniaͤ, wo Sulla fein 
Lager auffchlug. Sie lagen ſaͤmmtlich außer den 
Mauern der Stadt. 


wos —— To: er, . 

47. , 
‚& 
ein, Alta Semita genannt: In derfelben lagen 


oben im Thale, zwifchen den gedachten beyden Ber 
gen 1) die-prächtigen Gärten des Salluſtius und 


‚das Haus diefes Mannes; und auf dem picinifchen 
‚ Berge felöft, in der Nähe der Villa Zudovifk der 


Circus Salluftii.- "Bey dein leßtern Gebäude ſtand 
ein Porticus, welcher ‘wegen feiner taufend Säulen 
rilliarenfis genannt wurde. Tiefer herab in dem 
gedachten Thale, ftanden 2) der Tempel und der Cir⸗ 
cus der Göttin: Slora auf dem freyen Plage vor den 
Barberınijdhen Gärten, der jest den Namn Piazza 
Grimana führt. ' Ganz zu äußerfi, an der Mauer 
aber, befand fich in diefem Thale 3) der Campus 
ſceleratus, ‚wohin die unzlichtigen Veſtalinnen lebens 
Dig begraben murden. Der Freund des Cicero, At 
ticus, hatte dabey ein Haus. Weiter herab auf dem 
anirinalifchen Berge lagen 4) die koſtbaren Thermaͤ 
Diocletianaͤ bey dem heutigen Bernhardinerkloſter und 
dem paͤpſtlichen Magazin; und unfern derſelben, wie 


tan glaubt, auf dem Plage der Kirche St. Ditalis 


5) der fehöne Tempel, welchen Papirius Curſor dem 
Quirmus zu Ehren errichtete, Unterhalb dieſes — | 
Bez en pe 


\ 
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—* im Thale, in der Naͤhe des alten Circus Floraͤ 


"un .der. heutigen Piazza Grimana ſtand 6), der Tem⸗ 
Heel, welchen Domitian dem Flaviſchen Be lebte 
widmete, in dem. befannten Vicus Fortunarum. 
An dem mweftlichen Ende des quirinalifchen Berges aber | 
fagen 7) Thermd Conftantiniy bey demfelben jtanz 
den zwey marmorne Pferde, die man noch im paͤpſt⸗ 
en Duirinal aufbewahret.  Diefe päbftliche Re 
a dem Mage der ehemaligen Baͤ— 
der: fo wie man häufige Spuren derfelben: auf dem 
freyen Plage des heutigen Pallaftes Mazarini und 
im Pallafte Colonna finde. Der quirinalifche 
Berg hatte in ‘feinem weftlichen Ende viele Anhöben, 
welche verfchiedene Namen führten. Go war der Llas 
erifche Sügel (Mons Clatrae) da’, mo jegt die päpfis 
lichen, zum Quirinal gehörigen Gärten, anzutreffen 
find. In deffen Nähe ſtand das alte Lapitolium, 
oder der aͤlteſte Tempel des Jupiters, der Juno und 
der Minerva unter einem Dache, welchen Numa ers 
batıete.*) Etwas höher hinauf befand fich der Collis 
Satiaris, bey dem Varro die muftellarifche Straße 
anfest. Don da, nach dem Garten der Familie Co⸗ 
lonna zu, lag der. Berg Agon, an deffen Abhange 
reliand Eonnentempel ffand. Da aber, mo die 
gedachten Gärten anfingen, erhob fich der Lollis Sa» 
Iutaris, der mit dem Tempel der Salus prangte, 
den man im Samnitifchen Kriege gelobte, und wel⸗ 
chen nachher der erfle römifche Maler, der Patricier 
Fabius Pictor, mit eigenen Händen ausmalte. **) Noch 
höher in den Aldobrandinifhen Bärten firht man 
den Collis Mutialis, wo der Tempel des Deus His 
dings, der alten Gottheit der Sabiner, anzutreffen war, 
in welchem Tanaquil, oder Caja Caͤcilia, ihren Rocken 
und ihre Spindel aufhing. 
4 | 48. 
#) Varro L. L. IV. p. 29. 


**) Liv, IX. 43, Plin. XRXV, 4. 


* 


* I 1 ori der on Doms 


IS 


ner dem gina — Sinne ine 


fh die kleine 
N Siebente Region: | 
J Sie fuͤhrte von ihrer ——ã den Namen 
Dis lata. Von der ſechſten ward fie Durch Den 


Dicus Selig in dev Gegend der heutigen Piazza 


Sriman⸗ geſchieden. Hier. war die Wohnung dei 
Dichters Martial. Etwas tiefer herab lag Templum 
Quirini novum, von dem K. Auguſt erbauet. Von 
da kam man in die Via lata. Die Pia lata war 
der breite Weg, welcher vom heutigen hate Dig 

da Sciara nach dem Capitol führte. Jenſeits di * 
Thals erhielt dieſe gerade aus laufende Straße den 
Namen Dis Flaminia, und gehörte zur neunten Ker 
sion. Gie war eine der prächtiaften im alten Rom, 
An derfelben bey der Kirche St. Nicolai (mit dem 
Beynamen in porcilibus ‚oder in porcis) war dag 
Sorum Suarium, auf welchem der ſchoͤne Porti⸗ 
cus vom 8. Conſtantin errichtet, und die beyden 
 metallenen Pferde des Tridates befindlih waren. 
Unter der breiten Straße befand fich auch hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Campus Agrippaͤ, wo man das Loͤh— 
nungshaus der Soidaten (Diribitorium), eines der 


größten. Gebäude des ſpaͤtern Roms, nicht weniger 


die Septa — , zu ſuchen hat. Bon dier 
fen Plage Fam man endlich zu dem Vicus Aemilius, 


= mo der große Brand unter dem Nero feinen Anfang 


nahm, und vielleicht auch zu dem Dicus Sigillariusg, 
wo man von Gold oder Silber verfertigte Bildniſſe 
der Götter (Sigillaria), auch andere Kleinodien oder 


Balanderiewaaren verkaufte, ſelbſt Buchhändler. ihre 


Läden hatten *), melche Gelehrte ‚gern befuchten, 
Diefe Region heißt jest Rione de Trevi, von der 
einen noch jegt gangbaren Warfferleitung Roms, 

| 49. 


#) Sueton, Claud, c. 16, Ejusd, Nero, c. 28. Gell. Noct. 
Att. ll, 3: V, 4. 
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| 49 
‚ Unter der fiebenten und neunten Region gegen 
Mittag traf mn © ee 
die Achte Region . ©. 


an. Sie faßte fomohl-das Forum Romanum, als 
den Capitolinus:Berg in fih; von dem erfien aber 


führte fie den Namen Jorum Romanum. _ Test, 


faßt fie den ganzen Bezirk, und noch mehr, die Rione 


di Campitello, ein, Hier lagen die merfwürdigften 


Plaͤtze des alten Roms. Wir wollen daher diefe Re; 
gion genauer, als irgend eine andere, und zwar nach 


ihren Theilen, abhanden. Den Anfang machen wir _ 


mit der Morgenfeite, - Hier gränzte die achte Region 
init der ſechſten und dem quirinalifchen Berge. Gleich 
unter diefem Berge lag ı) dad Forum Trajani oder 
Ulpium, dag mit der oben -befchriebenen Columna 
Trojani, ‚mit einer Baſilica von eben diefem Kaifer, 
mit der berühmten Bibliocheca Ulpia, dem Trio 
umpbbogen ded Trajans und einem vortrefflichen 
TZemplum Muſarum, Abpollinis et Minervaͤ, 
prangte. Gleich davor und naͤher am Forum Ro⸗ 
manum lag 2) Forum Caͤſaris, ein ausnehmend 
ſchoͤner Platz. Hier ſtand der koſtbare Tempel Vene⸗ 
ris genetricis, ingleichen eine Columna roſtrata. 


Dieſem gegen Mittag befand ſich 3) Forum Auguſti, 
nicht weniger ſchoͤn. Dieſer Markt wurde beſonders 
durch das praͤchtige Templum Martis Ultoris, 
durch die Bafllica Auguſti und durch zwey aus— 


nehmend ſchoͤne Porticus verzieret, in welchen die 
Bruftbilder aller berühmten romifchen Feldherren auf 


geftellet waren £). 


)y An diefe beyden Fora und an das Forum Romanum 


muß man gedenten, wenn die Alten von drep Märkten 


ſprechen. 


#. 
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dag Sorum Romanum, jet Campo — | 


welches wir nun von der ofllichen Ecke des Kapito 


an befchreiben wollen. Hier ſtand 1) die coloffalifche 


Statue des Marforius, neben derfelben und vor 


| 


dem Marfte des Caͤſars 2) Bafilica Aemilii Paulli, 
eines der fchönften Gebäude. der Stadt; noch weiter 


gegen Mittag, und vor dem Forum Augufti, 3) 
Lempl. Adriani, vom 8. Antoninus Pius erbauet;z 
4) Tabernd novaͤ, ehemals Fleifcherbuden, von weis 
en Virginius das Meffer nahm, womit er feine 
Tochter entleibte. Hier endigte ſich die Morgenfeite 


des römifchen Marfted, und die Die facra trat in 
denfelben ein. Sn. diefer Gegend fliehen jegt die Kirs 


chen Ste. Adriani, und St. Martins und Luck, 

Wir gehen alfo zur mittäglichen. Seite, oder dem 
Theil des romifchen Marktes über, welcher unter dem 
DalatinussBerg. hinweg lief. Hier ſtoßen wir. au 
der Ecke des heiligen Weged ı) auf das Comitium. 
Diefes war ein freyer und mit einer Mauer umfchlofs 
fener Plag, zu welchen man durch verfchiedene Stufen 
aufſtieg. Er diente zur Verfammlung des Volks. 
Auf diefem Plage ſtand Bräcoftafis, ein Gebäude, 
worin die fremden Gefandten ‚abtreten mußten, 
und Senaculum, in welchem: ihnen der Senat Yu: 


dienz gab... Neben diefen beyden Gebäuden befand 


fich die Bafılica ded Opimius. Ebenfald auf dem 
Comitium ſtand Sicus Auminalig, der Baum, wo 
Sauftulus, nad) der Gage, die Wolfin. antraf, die 
die beyden Zwillingsbruͤder, den Romulus und Remus, 


ſaͤugte; ingleichen die metallene Gruppe, melde | 
-Diefe Begebenheit vorftellte. Neben dem Comitum 


bey der heutigen Kirche St. Maria Kiberarrice 
fland die Luria Hoftilia, der gewöhnliche Berfamm; 
lungsort des romifchen Genatd. Auch diefes Gebäude 


hatte Stufen, welche. frey nach dem Marftplas bin 


lagen; 


x 
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lagen; von dieſen herab ward Servius Tullius 
geworfen *). Es brannte dieſes Gebaͤude ab, als 
die Leiche des P. Clodius darin verbrannt wurde. 
Fauſtus, ein Sohn des Sulla, ſollte ed wieder aufs 
bauen. Caͤſar aber verhinderte durch eine Kabale, 
daß dieſes Bebäade, welches auch nicht auf "dem 
Plage. der vorigen Hoftilifchen Curie fand, nie zw 


Stgatsverſammlungen gebraucht, fondern in einen 


Gluͤckstempel verwandelt wurde. Dagegen bauete 
Caͤſar ein neued Senathaus auf dem Plaße des al; 
ten auf, das von nun an dazu gebraucht wurde. 
Diefe neue Curia Julia erhielt unter andern die 
prächtige Gtatüe der Dictoria, welche Yuguft bins 
einfchenfte. Weiterhin gegen Abend lag 3) Baſilica 


| A die ältefte in Rom; daneben 4) Templum 


ulii Esfaris und 5) Templum Caftoris, das 
die Mittagsfeite am Marfte beichloß. » 

Bor diefer Reihe von Gebäuden befanden: fich 
mitten auf dem Marfte, vor dem Tempel des: Las 
fiors, der Brunnen der Juturna, vor der Paſi⸗ 
liia Portica die Columna Maͤnia, bey der die 


Tresviri Lapitales Gericht hielten, vor der Luria 
Hoſtilia aber die alten Roſtra. Diefe berühmte 


Rednerbuͤhne war eine Erhöhung, melche auf einigen’ 
Bögen ruhete. Anfangs war fie ganz fimpel und hieß 


Suggefius; dann ward fie mit den Schnäbeln der Ans - 


tiatiſchen Schiffe ausgefchmückt,. und erhielt den Na; 
men Koftra. Wer Redner Eehrte das Beficht gegen 
dad Kapitol. Unfern davon waren die Gradus und 
das Tribunal Aurelii, wo Bericht gehalten wurde. 
Bey feyerlichen Gelegenheiten, Reden und vergleichen 
dienten diefe Siße auch andern Perſonen. Bon. dem 
Tempel des Laftors aus ging die neue Straße (Via 
nova) nach dem Forum Boarium und dem aven⸗ 
tinifhen Berge. Un diefer Straße Tag, itee 

j De ‚% 





*) Liv. I, 48. Dio Cafl. XL. 49: 
Nitſch Beſchr. d. Röm, ir Th. G 
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des Hügeld-Delia am palatinifchen Berge, dad Haug, 
welches man dem VDalerius Publicols auf öffent; 

liche Koften bauete. Gpäterhin ward daffelbe "in 
"einen Tempel der Distoria verwandelt. 00. 


l 


51. 


| Mir wenden uns nun zur Abendfeite des römis 
fchen Marktes. Diefe fing fich, dem Tempel des Las 
ſtors gegen über, mit dem Tempel der Defte an. 
Diefer Tempel hatte einen eigenen Zain und ein da; 
bey gelegenes, aber abgefondertes Atrium. Ein— 
ſtens ‚bediente fich des leßtern der König YIuma zu 


ſeiner Wohnungs; daher führte ed den Namen Atrium 


regium. Daneben lag die Baſilica Julii Caͤſaris, 
vom Kaiſer Auguſt erbauet. Hier wurde das Judi—⸗ 
cium centumvirale gehalten. Unmittelbar davor 
ſtanden die neuen Roſtra, welche Cäfar errichtete. 
Bon Diefer Geite des Marktes aud liefen zwey be; 
rühmte Straßen: die eufcifche zwiſchen dem Tempel 
der Defts und der Baſilica Caͤſars; und die. jus 
garifche zwifchen diefer Baſilica und dem Capitol, 
Die erſte war ein ſtarker Handelsplatz. Auf: derfel; 
ber lag auch die Baſilica Sempronii, die der juͤn— 
gere Grachus auf den Platz des Hauſes vom Sci⸗ 
pio Africanus auffuͤhrte. In der jugarifchen 
Straße. lag der. Pla Aequimeliu der aus dem 
Haufe ded berühmten Kornwucherers Sp. Maͤlius 
entftand. Beyde Straßen wurden von einer Quer— 
gaſſe durchfehnitten, welche den Namen Velabrum 
führte, wie vor. Zeiten die ganze Gegend zmwifchen 
dem Markte und der- Tiber diefen Namen gefuͤhret 
Hatte. Die mitternächtliche Geite des Marktes ev; 
ſtreckte fich unter dem Kapitolinud;Berge hin. Hier 
lag. der Bafılica Julia gegen über .ı) Arcus Tis 
berii. Er murde errichtet, als man den Teutſchen 
die Kriegszeichen wieder abnahm, die Varus u 
' | fie 


l 
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fie verloren hatte. Daneben befand fi) 2) der be; 
rühmte Saturnuss Tempel, welcher die Schatzkam— 
mer und dad Staatsarchiv von Nom abgab. Vor 
ihm, mitten auf dem Marfte, ſtand 3) der große - 
Meilenzeiger (Millartum aureum).. Die Entfernung - 
der vornehmfien Orte in Italien von Nom war dar; 
anf eingehanen. Er war wahrfcheinlich nicht durchaus, 
fondern nur. die. darauf fiehende runde Kugel vergoldet. _ 
Weiterhin gegen Morgen lag 4) der vom Cami 
gelobte Tempel der Eintracht, noch weiterhin 5) der 
Arcus des Kaifer Severus, endlich ganz in der Ecke - 
unter dem Kapitol 6) das berühmte Gtadtgefängniß 
(Carcer publicus oder Tullianus),, deffen Haupteins 
gang. jedoch nicht vom Marfte aus, fondern vom Ka; 
pitol ber, in der Mitte ded Gebäudes, "zu den Woh; 
nungen der Mächter ging. Die Sefangniffe waren 
nach dem Marfte zu. Dabey war noch zu, merken 
a) Robur, ein mit eichenen Bohlen befegtes Loch, 
mworein man diejenigen hinabftürzte, und vor Hunger 
und Geſtank verfehmachten ließ, die man nicht öffent; 
lich) umbringen wollte; 5) Scalaͤ gemonid, eine 
Treppe, melche neben dem Gefängniffe zum Marfte 
herabging. Auf derfelben wurden die Leichname ent; 
leibter Miiffethäter zur Schau ausgefielt, ebe man fie 


nach der Liber fchleppte, 


* 


52. 


Mitten auf dem Markte lagen noch 1) der La⸗ 
eus Curtius; man trocknete ihn durch einen gezoge— 
nen Graben (Folla oder Canalis fori) aug. ' In dies 
fem Graben fegte fich gern der müßige Pobel und er; 
bielt daher den Namen Canalicola. 2) Der Som 
nenweiſer, von gleicher Befchaffenheit mit dem im 
der neunten Region; 3) Puteal Zibonis, eine Büh: 
ne, wo GSchuldenfachen. abgethan murden; 4) Pila 
Soratia, die Khrenfaule des übriggebliebenen Ho⸗ 
ratiers; 5) Status Harfyse der berüchtigte m. 

2 mel⸗ 
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melplatz der unzuͤchtigen Weibsperſonen, aber auch der 

Advokaten und ihrer Klienten. Der Markt war rings 
umher mit Stufen und bedecften Gängen- verfehen, : 

ung wurde zur Machtzeit erleuchtet. Die darauf ber 
findlichen Statuͤen aber waren unzählig. FR 


J 


— 


53. | 
Wir fönnen nun den zweyten Theil der achten 
Kesion, den Capitoliniſchen Berg, befteigen. Auf 
dieſen führten vom Markte aus drey Wege. Der er; 
ſte sing zwiſchen dem Ehrenbogen des K. Tiberg 
“and dem Gaturnustempel, der zweyte vom Tempel 
“ der Eintracht, der dritte vom Triumphbogen des Ses 
verus hinauf. Der übrige Theil war mit einer Drauer 
umzogen, die wegen ihrer außerordentlichen Stärke, den 
» Ramen Subftructiones infang führte. Webrigeng 
‚ hatte der Berg vier Theile oder Abfäge. A) Liivug 
Lapitolinus war der erfle. Zu demfelben- gelangte 
man auf allen drey Wegen. Hier fland das Tems 
plum Jovis Tonantid, das Auguft bauete, die 
zen ſtercoraria und dad Hays des Milo, den 
icero verrheidigte. B) Der zweyte Abfag war “Ins. 
termontium. Zu ihm führte nur der dritte Weg, 
Hier fand das Aſylum des Romulus mit dem Tem; 
pel des Vejovis; auch das Staatsarchiv, in wel; 
ches Defpafian die älteften Staatsurfunden bringen 
ließ (Nabularium vetus); ferner in der Gegend der 
heutigen öffentlichen Befängniffe dad Templum 
FJovis Cuſtodis und eine Bibliothek, zwey Pracht; 
gebäude des Kaifer Domitianus; endlich die anfehm 
lihe Schule, welche Trajan unter dem Namen Athes. 
naͤum ſtiftete. C) Den dritten Theil machte das aus 
was man eigentlich Kapitolium nannte. 9 Dies 
Zu j war 
*) Juffus Ryequius de Capitolio Romano, Gandavi 
gen) 1617. 12, Lugd Bat. 1696. nody einmal mit den 
Anmerkungen bes jüngern Gronovg. j 
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war die. mitternächtliche Spitze ded Berges, wo jetz 


die Kirche Ara Coͤli liegt; die mittägliche, auf wel— 
cher der damalige. Cafarellifche Pallaſt fieht, nennen - 
alle gute Lateiner Arx. Auf ver erften Spitze traf 

man vorzüglich den Kapitolinifchen Tempel an, welcher 
unter einem Dache dem Jupiter, der Inno und Dis 
nerva geheiliget war. Dieler Haupttempel der Etadt 
war 200 Kuß lang und 185 breit. Die Hauptfeite 
oder der Eingang deſſelben richtete fich nach dem 


‚ Marfte zu. Auf beyden Seiten hatte der Tempel 


Zug dienten, dem Bolfe die Triumphs:Mahheiten. _ 


zwey Reihen Säulen, vorn aber drey. Diefe Portis 


darin zu geben. Dorn war der Tempel mit einem 
Atrium verfehen, zu melchem man. über mehrere 
Stufen hinauf flieg. Auf noch andern Stufen fam - 
man erſt in den Tempel. Der Tempel hatte drey 
Zellen, die mittelfte mar dem Jupiter, die zur rech⸗ 
ten der Minerva, die zur linken der Juno heilig. 
Das Dad) deffelben war mit metallenen und vergolde— 
ten Pfannen bedecdt. Don gleicher Befchaffenheit war 
auch. die Thuͤr. Auf dem Gipfel des Tempeld bes 
fand fich ein Wagen mit vier zufammengelpannten 
Herden (Quadriga) von Thon. Don eben diefer 
Maſſe war. das Bild des Jupiters, bis daffelbe unter 
dem R. Trajan von Bold” verfertiget wurde. Unter 
der Erde waren Gewölbe (Favilfae), wo unter an; 
dern auch die Bücher der Cumanifchen Sybille vers 
mahret wurden. Die Schäße dieſes Tempeld waren 
unermeßlih. D) Den vierten Theil, oder die mitter; 
nächtliche Spise des Berges machte Arx aus. Hier 
fiand das alte Schloß; die Lafa Romuli; ver ° 
Yedes Junonis monetaͤ mit dem Pinzgebäude auf. 
dem Plage, wo das Haus deö berüchtigten Manlius 
geweſen war; die Curia Lalabra, worin der Pon; 
tifex Veaximus den Neumond beobachtete; ferner der 
kleine Tempel des Jupiter Feretrius. Endlich war 
hier der berufene Rupes Trapeja, von welchem die 
Staatsverraͤther er wurden. 
3 | 54. 
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Die Neunte Region 


fuͤhrte den Namen Circus Flaminius. Sie be— 


griff den berühmten Campus Martius g) und eis 


nen Theil ded Collis Zortulorum, überhaupt aber 


Die. ganze obere Gegend. an der Ziber. Wir theilen 
fie in den obern, mittleren und uncern Theil ein. 

. 1. Sm obern Theile unter dem Pinciuds Berge 
hinweg ‚bemerken wir a. das Slaminifche, Thor. 
Don demfelben bis an das Triumphthor der Servi— 
fchen Mauer; erſtreckte fich eine gerade Straße, d. Dia 
Slaminia, jest il Corfo genannt. Eben diefelbe 


Straße ward innerhalb der Stadt vom Triumphthore 
‚an Dia lata geheißen, gehorte aber alsdann zur figs 


beuten Region. An die flaminifche Straße fließen 


die auf dem pinciſchen Hügeln liegenden c. beruͤhm— 
. ten Luculliſchen Gärten; ferner ſtand hier d. die 


Säule, welche det, Senat dem K. Antonius Pius, 
und eine andere e., welche derfelbe vem K. Aurelius 
errichten ließ. Die legtere fieht noch. Nicht weniger 
war bier f. dad Forum, die Bafılica, der Tempel, 
der Arcus und Porticus des eriigedachten Kaifers; 


. ein anderer Porticus, bey dem Tempel des Neptu⸗ 


nus, von feinen Gemälden Porticus Argonaytas 
rum genannt. Man fucht Spuren von ihm in vers 
fehiedenen kanulirten Marmorfäulen auf der Piazza 
Di. Dierra, fo wie näher nach der Stadt zu auf der 


Piazza Capranica den berühmten Jfistempel, und 


dabey 


g) Dieſer Campus Martius war einſt eine weite Flaͤche 
/ von Fruchtfeldern, die den Tarquiniern zugehoͤrten. 
Als Tarquin der Grauſame vertrieben wurde, ſchnitt 
man die eben reifen Fruͤchte ab, warf fie, als verflucht, 
‚in die Fiber, und weihere diefe Fläche dem Mars, zu 
einem Uebungsplatz für die Römer. Mir der Zeit 
ward der meiſte Theil bebauer, und nur ein Ffeiner 
-Piuß blieb frey. Sowohl das Ganze, als diefer Theil, 
führten aber den alten Namen Campus Martins. _ 
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dabey-Ah. den ebernen_(Fleinen) Tempel, welchen Au— 
guft der Yifineroa (Templ. Minervae Chalcidicae) 
errichtete *); unweit der heutigen Kirche St. Syl⸗ 
vefter in Campo Marzio 5. die Bäder, die Nau⸗ 
machie, das Odeum und das Stadium des K. Dos 


mitian. Endlich hat man auch unter dem Pinciuss 


Berge das Begräbniß der Domitier zu fuchen, wo— 
hin Nero begraben wurde. 
1. Sm mittleen Theile unter der Flaminifchen 


. Straße bis an die Stadt, fand man a! unfern dem 


Slaminifchen Thore, bey der heutigen Kirche St. Ros 
dus, das Krbbegräbniß, welches der Kaifer Augus 


ſtus für feine Kamilie bauete (Mauloleum Augufii), 





Es hatte. die GBeftalt eines Schloffes, war terraffen; 
mäßig gebauet und mit weißem Marmor belegt. Da; 
hinter war ein fehoner Luſtwald zu GSpaziergängen ; 
vor dem Mauſoleum flanden zwey Dbelisfen. b. Gleich 
davor ſtand ein dritter Obelisk, der zum Sonnen: 
weifer diente, der. Boden umher war mit Marmor 
ausgelegt. Der Altan der Kirche St. Zaurentii in 
Lucina iſt das Poftament diefes Obelisken. Dicht 
bey diefer Kirche. traf man c. auf den Litorifchen 
»ugel (Collis Citorius oder Citatorius),- mo der 
Herold ſtand, wenn er in den Comitien die Centurien 
aufrufte. Gleich dabey war d. Septum oder 
Obile, der mit Mauern und einem Graben einge: 
fihloffene Plag, morin die Centurien ihre Stimmen 
gaben; und e. der eigentliche Campus Martius, h) 
ein freyer mit Hafen bewachfener Pla, auf welchem 
fih das romifche Volk verfammelte und die romifche 
Sugend fih in Wuffen übte Auf dieſem Plage 

+ .&4 fand - 


*) Dio Cafl. LI. 22, 


b) Man muß nämlich, wie oben. gedacht worden, diefes Wort 
- bald in der weitern Bedeutung, da es Die ganze Gegend 
vom Pincius: Berge bis an die Tiber begreift, bald 

in der engern Bedeutung verflehen, da es nur einen 
grünen Rafenplab anf den Marsfelde befchreibt, 
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Ä — auch eine, mit einem eiſernen Gelender 
e 


bene Dauer, Buftum genannt, woſelbſt die kaiſer⸗ 
lichen feichen verbrannt wurden; ingleichen Ara Tea 
rentii, worauf bey den Zudig fäculgribus der Pros 
ferpina geopfert wurde. Weiterhin, wie man glaubt, 
in ber Gegend der heutigen Gt. Galvator : Kirche be⸗ 
fand ſich f. Porticus Europaͤ von der darin abs 


gemalten Geſchichte, und dabey zwey Luſtwaͤlder 


oder Alleen von Buchs⸗ und Lorbeerbaͤumen (Buxe- 
ta, Laureta); nicht weniger g. Villa publica, ein 
fehr ‘geräumiged Gebäude, worein man die fremden 
Abgefandten aufnahm, und wo die Cenforen ihre 
Schatzung hielten. Unter vem Campus Martius 


lagen h. das ‚von dem Lieblinge des K. Auguſts 


"Statilius Taurus, erbauete Amphitheater; :. und 
das eben diefem Kaifer zu Ehren errichtete Theater 


des Cornelius Balbus; ferner k. der noch vorhans 
dene prächtige Tempel Pantheon, unter dem R. Alte, 


guft von Agrippa in die Runde erbauet, jetzt Mas⸗ 
via rotonda. Er iff rund und die Kuppel offen 
Guattani *%) betrachtet da8 Pantheon in drey Their 
len, den Tempel, den Vorhof oder die Vorhalle, und 
den Porticus. Gleich hinter diefem Tempel, nach. dei 
Stadt zu, fand man daher auch /, die Hätten, die 
Bader und den See des Agrippa. (Stagnum Agrip* 
pae). in diefer Gegend befand ſich ehemalg der 
Dalus Capred, bey dem Romulus ermordet wurde; 


_ Unter dem Pantheon waren anzutreffen m. die Bäder 


des K. Alepanders; m. der Circus Agonalis, oder 
| | . r die 


”) Merfwürdig ift es, daß man in dem alten Rom, um im 

das Pantheon zu Fommen, Stufen hinauf, in dem neuen. 
Rom hingegen Stufen hinunter fteigen muß; was die 
obige Bemerkung beftätigt, daß das jenige Rom gar 
fehr durch die vielen Rudera erhöht worden. 

*) S. Buattani über die Nachgrabungen an der Ros 
tunde, Intelligenzbl. der allgem. Jen. Lit. Zeit. 
No. 34. J. 1806. da 
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vie Equiria, von dem Fefte, das darin gefepert wurde, 
ſo genannt. Die Bäder hatte zuerft Nero gebauet, 
und K. Alerander erneuerte fie blos. Der Lircus 
Agonalis heißt davon bisweilen Alexandrinus. 
Bey der Kirche St. Kuftachii und dem Pallaſte il 
Goperno novo entdeckt man Ruinen der Bäder. 
Der Platz des Circus heißt jest Piazza Ylovana, 
und der Pallaft Pamfili, und die Kirche St. Agnes 
liegen an ihm. | 
Endlich III. in dem unterften Theile der neuns 
ten Region, an dem Strome hinmeg, lagen von der 
Stadtmauer an 1) Porticus Octaviaͤ, mie man 
glaubt, auf der Gtelle der Kirche St. Mariaͤ in 
Portica; ingleichen beym Pallaſte Orſini 2) Theas 
trum Marcelli, zwey Gebäude, welche der K. Augu— 
ſtus aufführte. Don den Iegtern find noch anfehns 
liche Truͤmmer vorhanden. 3) Das Gefängniß, weh 
ed der Decemvir Appius Claudius bauete, nach⸗ 
her einZempel der Piera, fucht man in der heutigen 
Kirche St. Nicolao in Carcere. Unfern davon fand 
4):der Tempel des Apollo, und ihm gegenüber 5) 
der Tempel der Bellona, zwey Tempel, die oft zu 
Genatöverfammlungen gebraucht murden. Zwiſchen 
bepden mitten innen, fand 6) Columna bellica, von 
welcher die feyerlichen Kriegserklärungen geſchahen. 
Endlich 7) Circus $laminius, von einer Menge Tem; 
pel umgeben, lag in der Gegend der Kirche St. Tas 
tharina Sunariorum, oder der Palaft Mattei ſteht 
auf feinen Ruinen. Alle diefe Gebäude waren hart 
an der Stadt, bey den carmentalifchen und flumentas 
liſchen Thoren anzutreffen. Bon da kam man auf eis 
nen Platz, den befonderd Pompejus mit feinem Thea⸗ 
ter, mit einer Curie, eben der, in welcher. Läfar er; 
schen ward i), mit prächtigen Porxticus, und mit 
einem Luſtwald von Ulmbäumen (Platarones) vers 
Zu 65 ſchoͤnert 


H GSie blieb deswegen nachher beftändig verſchloſſen. 
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fchönert hatte; auf dem Plage des Theaters fleht jetzt 
der Pallaſt Urfini. Noch weiterhin traf man anf ei; 
nen andern fehönen, freyen Platz, welchen die Liebhabe— 
. rin des Pompejus, die befannte Veftalin Caja Taras 
tia oder Syffetia, nach ihrem Tode dem römifchen 
Volke ſchenkte, Campus minor, auch) ſonſt Campus 
florae, jetzt Campo di Fiore genannt. Ueber dem; 
ſelben Hin lief Dia recta, jeßt-la Strada Julia *), 
Diefe Region wird jegt vorn am Capitol Rione di 
St. Angelo, oben unter dem quirinalifchen Berge, 
Kione di Colonna, darunter Kione di Campo 
Marzio genannt. — — F 
55. 

Bon der zwölften Region gelangte man gegen Mit⸗ 
ternacht auf den Palatinus⸗Berg oder, ER: 
| | die Zehnte Region. —— 
Weil das Hauptwerk derſelben der kaiſerliche Pallaſt 
ausmachte (Palatium Auguftale), oder weil fie vors 
nehmlich ven palatinifchen Berg in fich faßte, ward fie 
Palatium genannt. Sie gränzte gegen Mitternacht 
und Morgen mit der vierten Region. . Der. Eaiferliche 
Pallaſt nahm feinen Urfprung aus. dem Hortenfifchen 
Haufe. Als diefes abbrannte, ward ed vom K. Auguſt 
ungemein prächtig wieder aufgebauet, und das Haus des 
Catilina damit vereiniget. Tiberius verband feiner 
eigenen Pallaft (Domus Tiberii) damit. Laligula 
erweiterte den Palaft bis an den Marft, und Llaus 
dius führte von demfelben, über den Markt hinweg, 
eine Brücke nach dem Capitol. Bor allem erweis 
. terte und verfchonerte aber Nero, nad) jenem gro⸗ 

gen Brande, deu Pallaft, aus welchem er fein goli 
denes Haus erbauete, das den größten Theil des 
| ‘ie® ‘ j ) la :,9 4 . + ad pa; 


I Propers Il. 32. ſpricht umftändlic von biefer Gegend. 
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Matiniſchen Berges und alle umher liegende Thaͤler 
ennahm, und an Pracht alle Beſchreibung uͤbertraf. 
Nach feinem Tode aber nahmen Galba, Otho und 
Ditellius viele Kofibarfeiten aus diefem Pallafte, und 
verfauften fie, um Geld daraus zu löfen. Titus | 
und Defpafian riffen. viele Nebengebäude ab; allein 
der bauluſtige Domitian verfchönerte, den Pallaft von 
neuem. Und jo erfuhr er mancherley Schickſale, bi 
er. in der Ränge der Zeit verfiel. , SJege nimmt der be⸗ 
zühmte Farneſiſche Palaft und Garten diefen Raum 
ein. Einen andern Theil des ehemaligen Eaiferlichen Pal⸗ 
lafteö begreift die heutige Dila Spada, wo noch an⸗ 
ehnliche Trümmer zu fehen find. Denn alles liegt in 
uinen. Nun zu dem Eingelnen. Die Vorderfeite dies ' 
ſes Pallaſtes machte die Domus Latilind aus. Die 
Ausſicht ‚richtete fih. nach dem heiligen Wege. Hier 
ließ Nero eine prächtige Treppe anlegen, welche der 
gewöhnliche Aufgang nach) dem Pallafte war. Vor 
Diefem Aufgange.befand fich im Veſtibulo der beruͤhmte 
Coloß des Nero. Auch ſtanden hier Eichen; und Lors 
eerbäume.. Auf eine diefer Eichen, wurde, dem Aus 
guſt zu Ehren, eine Bürgerfrone mit der Umfchrift: 
Ob lervatos cives, gefegt. ‚Eine Ehrenbezeigung, 
die hernach auch andern Kaiſern widerfuhr. An das 
Portal ließ Nero die Worte: Aedes publicae fehreis 
ben. Domus Tiberiana war einer der Hauptflügel. 
Unter den Tempeln aber, die der Pallaft im fich be 
griff, war der ſchoͤnſte der Tempel des Apollo von 
weißem. Marmor. Auguſtus bauete ihn und legte. 
prächfige Porticus und eine Bibliothek dabey at. 
Andere Tempel waren der des Auguſt, des Sieberg, 
Der Des Diriplaca, der Tempel ver Kaiſer, des 
Bachus, der Cybele und andere mehr. Ehemals 
anden auch auf diefem Berge die Haͤuſer des Craß 
| ap des Catulus; des Llodius; das, welches 
ſodius dem Cicero niedereißen ließ; endlich das 
Hans des Antonius, in dem Meflala und Agrippa 
gemeinſchaftlich wohneten. in alten Zeiten beseiff | 
=: | er 
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der palatinifche Berg 1) die Curid veteres, oder die 
älteften Berfammlungsfäle ver Curien; 2) den Tem⸗ 
pel und die Wobhungen (Manfiones) der palgs 
tinifhen Salier ; 3) den Tempel des Jupiter Stas. 
tor; 4) den Cornus Romuli, einen Ahornbaum, der 
aus dem Wurffpieße entftanden feyn fol, den Romulus 
vom aventinifchen Berge, bey den mit feinem Bru— 
der gehaltenen Auſpicien bierher fehleuvderte. Man 
wartete diefen Baum ganz befonderg, ‘und pflegte ang: 
feinem Wachsthume und Grünen dad Wohlfenn des 
Staats zu beurtheilen. Ferner traf man bier am 
5) Cafa Romuli;, 6) Roma quadrata, einen vier⸗ 
eckigen mit einer Mauer umgebenen Plag, worin 
man die Werkzeuge aufbewahrte, die bey der Gruͤn— 
dung der Stadt waren gebraucht worden; endli 
7) die Tempel der Leres, der Dictoria und der Fi⸗ 
des fucht man bey der heutigen ©. Gregor$ : Kirche: 
Ein nach dem heiligen Wege zu gelegener Platz ward 
* Zupercal geheißen, ‘weil hier die berühmte Wölfin 
‚ ihre Höhle hatte, welche die beyden Kinder ſaͤugte. 
Der Abhang des palatinifchen Berges aber nach dem 
Maerkte zu hieß Velia. J 





3 
24 


56. 


Gegen Abend der achten Region lag 
die Kilfte Region. ig, d 
Sie nahm das Thal zwifchen. dem aventinifchen 
und palatinifchen Berg, noch jegt Circorum genannt, 
und die Gegend zwifchen der Fiber und dem Avens 
tinus, bis an. dad ehemalige trigeminifche Thor, ein, 
, and, führte den Namen Circus Maximus von der 
großten Rennbahn, melche fich in derfelben befand, 
Dieſes Hauptgebäude begriff über 150,000 Gige für 
Zuſchauer, und war 2187 Fuß lang und 933 breit. 
Geiner Page nach ſtand eg gleich unter dem Palati: 
nus, Berge, und hatte eine Menge Tempel um fich bet, 
| oo. son 
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oöh denen der Tempel des Sercules, vom Doms 


pejug erbauet, der Tempel der Denus, von Fabius 
Burges, der Tempel der Leres, des Baechus und 
der Droferpina, von dem Dictator Pofibumius 
erbauet, die merfwürdigften find. Won dieſem Cir⸗ 
eus Maxrimus führten zwey Straßen zu dem Flu— 


mentalifchen Shore, nämlich Delabrum majus und _ 


Arglletum. Bepde erfireckten ſich hinter dem Marfte 
und dem Capitolinusberge hinweg. VDelabrum "mas 
jus führte zu dem Jorum Boarium 2, Tauri. Die; 
fer Marf befand fich unter dem Palatinusberge, und 
an demfelben war Aedes Herculis Dictoris und Ara 
Maxima das vornehmfte. Das Argiletum erfireckte 
ſich big vor das Klumentalifche Thor, wo es ſich auf 
dem Kraͤutermarkte endigte. In der Stadt fuͤhrte 
daſſelbe den Namen Argiletum fummum. In— 
nerhalb der Stadt lag an dieſer Straße das Forum 
Piſcatorium; in derſelben hatte auch Cicero ein 
Haus. Auf dem Kräutermarft (Forum olitorium) 


geichahen die Subhafiationes; jest S. Maria in 


Dorticu. Hier fland auch die Lolumna lactaria, 
bey welcher ruchlofe Xeltern ihre Kinder megfeßten ; 
ingleichen die Ardes Jani vom K. Numa, Arded 
Dietaris vom M. Acilius Blabrio.‘ Außer diefen 
Theilen erſtreckte fich die eilfte Region auch noch bins 
ter dem Aventinusberge, längs dem lifer der Tiber 
hinweg, und bildete alfo die Geftalt eines Y. Hinter 
dem Aventinus war die Porta trigemina die Bränze 
der Region. Hier befanden fich die alten Schiffswerfte 
cNavalia vetera), und daß, wegen ded Ausfluffes der 


Cloaca marima flarf mit Steinen ausgefegte Ufer 


der Fiber, Dulcrum littus genannt. Jetzt heißt diefe 
send Rioni de Ripa. Man fucht Hier in der Kir: 
he &. Stefano in Caco den ehemaligen Tempel 
des Portumnus; oder den Tempel der Dolupta; 
in- Der. Kirche S: Maria Aegyptica aber das vom 
Servius Tullius erbauete Templum Fortunde 

‚civilis. — 
57 
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| er 57. | Pe | 
An die erfle Region gränzte gegen Mitternacht 
2 die FZwölfte Region, °  _ | 
welche die dreyzehnte und eilfte gegen Abend , die 
- zehnte gegen Mitternacht, die zweyte gegen Morgen, 
u Graͤnznachbarn hatte. Diefe Kegion, mit Namen‘ 
Hifana publica, war unter allen die kleinſte, aber 
auch die volkreichſte. Kin ehemals in diefer Gegend 
befindlicher Teich, welchen man häufig zu Falten Bä 
bern gebrauchte, gab ihr den Namen. Die Haupt 
firaße diefer Region mar Dia nova, eine. der ſchoͤn— 
fen und prächtigften des alten Roms, Ebenfalls in 
dieſer Region hatte Rom feine fchönften Bäder ; ‚die 
 Thermae Antonianae von Caracalla erbauet. Mat 
fieht bey der heutigen Kirche S. Balbina die Ueber: 
reſte davon. Auch die fchönen Gärten dee Afinius 
Pollio, und Aedes (der Tempel) Bonae Deae Sub- 
_ Jaxanae, ferner das zweyte Septizonium GSeveri, 
ein Prachtgebäude ‚von fieben Reihen Säulen über, 
einander, das zu Gaftmählern dienen follte, waren. 
bier anzutreffen. Den leßtgedachten Tempel verlegte 
Kaifer Adrian vom aventinifchen Berge in dag Thal, 


— 
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= Zunaͤchſt an der eilften Region und ihr gegen 
Abend lag | | 


* 


die Dreyzehnte Region, dd 


welche den aventiniſchen Berg in fih beariff, .und 
von demfelben auch den Namen Moentinus führte. 
Hier bemerken wir zuerft auf der Morgenfeite des 
Berges den Clivus Publicug, oder die Auffahrt 

vom Marfte ber auf den aventinifchen Berg. Man 
glaubt, diefer Weg fey derfelbe, welcher jeßt von Der 

Pur: £ Kirche 
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Kirche S. Anaſtaſius zu den beyden Kirchen S. 
Sabinaͤ und & Priſcaͤ fuͤhrt. Denn wenn man 


den Weg halb erſtiegen hatte, theilte er ſich in zwey. 


Naͤchſtdem auf dem Berge ſelbſt 1) den beruͤhmten 
Tempel der Juno (Junonis Reginae), 2) den, bes 
fonder8 wegen ſeines Atrium, berühmten Tempel 
der Freyheit. « Grachus ließ diefen Tempel zus 
erſt aufführen. Danır- gebrauchten die Cenſoren dag 
Atrium zu ihren Archive. Als hierauf das ganze. 
Bebäude in Flammen aufging, ftelte Afinius Pols 
lio daffelbe wieder her, und. legte hier die erfte, nachz 
ber-fehr berühmte, Bibliothek an. 3) Der Tems 
pel der Minerva. Auch diefer Tempel diente haͤn— 
fig zu Berfammlungen der Gelehrten und Künfkler. 
Der Platz, wo derfelbe ſtand, war eben der, mo einſt 
Remus feine Augurien aufgeftellt hatte, und ward 
Remuria genannt. Unfern davon war 4) dad Bes 
graͤbniß des Kaiferd T, Tatius, Armiluſtrum ger. 
nannt, Kerner ſtand auf diefem Berge 5) der ges 
meinfhaftlihe Dianentempel, welchen unter dem 
Servius die Städte des Kateinerbundes gemeinfchaft; 
lich erbaueten. Auf diefem Berge liegen jeßt die Kir: 
chen S. Sabinaͤ und Priſcaͤ. Einem Stuͤcke Mar; 
mor nach, das man in der Kirche S. Priſcaͤ fand, 
lag dieſer Tempel bey jener Kirche. Eben dabey ſucht 
man auch die fügenannten Bader des Decius, oder 
die Thermae Varianae. Geta, des Caracalla Bru⸗ 
der, fing fie an, und Elagabal fegte fie fort, und. 
vollendete fie. Unter dem Berge gehörten noch zw 
diefer Region 1) vor der Porta trigemina die neue 
Anfubre (Navalia nova), oder der Hafen von Rom. 
Aemilius hatte dabey zur BequemlichFfeit Stufen zum 
Ansfteigen (Gradus), einen Porticus und eine Kies“ 
derlage (Emporium), ingleichen verfchiedene Tempel, 
des Hercules, der Hoffnung, de3 Apollo man 
Ä u auen 


*9 Ovid, Faft, V. 293, 
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bauen laſſen. Auch befanden fich hier viele Rorn⸗ 
- bäufer (Horrea), wo man das anfommende Getraide 


auslud; und das Forum Piftorium, wo man Brod 


verfaufte. Endlich traf man noch in Diefer Gegend 
an 2) da8 Grabmahl des Ceſtius, eine Pyramide; 


die noch größtentheils vorhanden iff; und 3) den * 


Teſtaceus, einen Hügel, der aus den zerbrochenen @ 
fäßen der. Töpfer entifanden war, die ehemals in die 
, fer Gegend wohnten. | — — 
4 


“ ‘ e 5 9. * 
Die Vierzehnte Region | j 
wurde Trans Tiberim, oder Transtiberitana Ge— 


nannt; jeßt heißt fie, was davon am Janiculus liegt, 








Rione di Transtevere, was oben am Vaticanus 


‚befindlich iff, Rione di Ponte. Gie begriff, der 
Länge des Stroms nad), folgende Theile: I. Das Chal 


unter dem Daticanuss Berge, Hier waren a. Die 


Gärten der Dichter Ovidiüus und. Martialis, des 
Julius Paullus und der Geliebten des Kaifer YIero, 
Domitia; d. das Arkerland des Cincinnatus, und. 


die Aecker, melche dem Yfutius Scaͤvola gefchenkt 
wurden; c. ganz vorzüglid ‚aber dad Grabmahl 
des Kaiſer Adrians ( Moles Adriagi), anzutreffen. 


Ydrian hatte dieſes Srabmahl nach dem Diufter des Au: 
suffifchen und fo maffiv erbauet, Daß es nun zu einer 

Feftung, unter dem Namen der Engelsburg, dient, 
nachdem Pabſt Urban daffelbe mit Wällen und Graͤ— 


‚ben bat einfchließen laffen. IL. Auf dem Vaticanus— 
- berge, befanden fich die Gaͤrten, der Circus und die 
Yraumadyie des Kaiferd Nero. Der Circus, deffen 


Obelisk noch vor der Peterskirche fieht, nahm die 


Stelle der heutigen Sacriftey dieſer Kirche ein, 
and reichte bis zur S. Marthakirche. In dem 


Thale darunter, und da, wo der Barten des Bels 


vedere liegt, waren die Gärten des Nero, die einft 
| ' vem - 
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dem Cajus Caͤſar, dann der'Agrippina, der Gemahlin 
v3 Germanicus, zugehörten. III. Auf dem Jani⸗ 
culus Berge war die Naumachie, welche K. Auguft 
dem Caͤſar zu Ehren erbauen ließ, und die Thermaͤ 
feptimand, welche der 8. Sept. Severus erbauete, 
das Merkwuͤrdigſte. IV. Aufder Tiberinfel, *) mel, ' 
cher man mit Mauern die Geftalt eined Schiffes ae 
geben, und Daher fie auch mit einem Obelisk, ſtait des 
Naſtbaums, geſchmuͤckt hatte, fhanden vorzüglich der 
Tempel des Aeſculaps, welchem auch die ganze Inſel 
geheiligt war; die heutige Kirche St. Bartolomäi, 
bey der auch noch die Spige des auf der Inſel auf 
geftellten Dbelisfen liegt. Kerner war hier, unmeit der 
heutigen Sirtus: Brücke, der fehöne Faunustempel ans 
zutreffen, welchen Vitruv als ein Meifterftück ver 
Baufunft erhebt. V. Hinter dem Taniculus an der 
Tiber, waren die Gärten, welche Caͤſar und Tibes 
ring dem römifchen Volke vermachten, auch die Bär; 
ten des 8. Balba und ded KR. Gets, ingleichen das 
Bruttianifhe und Codetaniſche Feld, und der 
Hain der Göttin Furina, in welchem Brachus 
umgebracht wurde, anzutreffen. Die ganze Region 
war ein Aufenthalt der niedrigften Volksklaſſe; das 
her wurden einige Völferfchaften, aufrührifche Soldas 
ten u. ſ. f. bier zur Strafe zu wohnen verdammt. *) 
— | Zwey⸗ 


*) Dieſe Inſel lag zwiſchen dem Marsfelde und Jani⸗ 
culus mitten im Strome, und ſoll entftanden feyn, als \ 
mar das auf dem Maröfelde ſtehende reife Getraide des 
Taraninius Buperbus in den Strom warf. 

*) Sextus Rufus und Yurelius Dictoe haben von den 
vierzehn Regionen geichrieben; und ©. €. Adler hat 
feiner ausführlichen Beſchreibung der Stadt Rom, mas 
von beyden auf und gekommen ift, am Ende einver- 
leibt, mit Vergleichung verſchiedener Ausgaben — 
er ſelbſt in feinem Bude umfändlich von den viersehn 
Regionen gehandelt. i 
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J. Geſchichte. 
J1. 


je NM acden wir Rom mit feinen Umgebungen haben 
keennen lernen: fo ift nun, und un fo mehr, wenn die 
. . am Ende ald Anhang beygefuͤgte Ueberſicht der römis 
ſchen Länder zuvor näher mit dem Schauplaße, auf 
welchem mir den Römer Eünftig in allen feinen Lagen 
and Umftänden fehen, befannt macht, nichts natuͤr⸗ 
licher, ald daß wir uns zu der Nation felbft wenden, 
- und zuvörderft ihre Eintheilung und Volfsklaffen , fo 
wie die beſondern Vorrechte umd ui re 
| | e⸗ 
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betrachten, in welchen ‚wir dieſe Klaflen erblicken. 
Bir wollen dabep unferm Plane gemäß verfahren, 
dag wir der Abhandlung ſelbſt eine Gefchichte der 
vornehmſten Veranderungen RR die fi ch 

in dieſen Stuͤcken zutrugen. | 


2: 

Sechs Hauptveränderungen im römifchen Staate 
find e8, auf welche wir hier vorzüglich unfer Augenmerk 
zu richten, und die wir als ſo viel verfchiedene Epos 
chen anzufehen haben. Wiederholungen zu erſparen, 
wollen mir fo kurz als möglich feyn. Die alte Vers 
faffung der Fateiner fennen wir ſchon. Aus ihnen, - 
und vorzüglich aus Alba longa, mar die Rolonie 
entfprungen, die Romulus zu Rom anbauete. Denn 
theils mißvergnügte Bürger von Alba, theild die Mits 
genoffen feiner ehemaligen Gtreifereyen, gefelleten ſich 
zu ihm. Der Lateiner genoß dazumal noch des größs 

ten Theild der Vorzüge einer natürlichen Freyheit; 
und Alba war der Haupefig der trojanifchen Kolonie 
in Latium geworden. Der neue Bürger von Rom 
war alfo ein Wefen einer ganz befondern Art. Er 
war nicht ganz ohne Bildung. Demungeachtet hatte 

er feine Freyheit noch durch Feine Einſchraͤnkungen 
verloren, und, um fie eben nicht zu verlieren, fand 

er fich hier in Rom ein. Denn es if wohl ermiefen, 
Daß ein großer Theil derer , die das Afylum des Ros 

| mulus nach Rom 308, mißvergnügte Bürger anderer 


Staaten waren. Die Anbauer des neuen Roms bes. E 


Die erſte machte der trojanifche oder lateinifche Adel 
aus. Er hatte feine Anhänger und Lehnsleute (Clien- 
tes), die ihm ergeben waren und folgten. Die zweyte 
Klaſſe beftand eben aus vergleichen Lebnsleuten, _ 
welche den Adel ald Schußherren (Patroni) erfann; 
ten, und gewiffermaßen von ihm abhingen. ı Die 


flanden vorzüglich au drey Klaffen von Menfchen. 


— noch Lehnsleute waren. 
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dritte endlich machten ſolche Leute aus, Die weder 
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3. 


Diefen’ drey Arten von Menſchen ſollte nun Kos 
mulus Gefege geben, und das Nothwendigſte war, 
ihnen Unterwerfung zu lehren. In dem eigenen Haufe 


‚ ‚jedes Bürgerd war died unmöglih. Da erkannte fich 
der Römer für einen unumfchränften Herrn. Die 


Vorrechte, welche daraus herfloſſen, hat. wohl ſchwer⸗ 


‘ Lich Romulus gegeben. Gie waren vorhanden, und 


‚werden ihm nur zugefchrieben ‚ weil fie vom Anfange 


ber geltend waren. Wir meynen die vaͤterliche Ges 


- walr, die Rechte des Sausherrn über feine Ehe⸗ 


u 


frau und über feine Stlaven. Etwas mehr konnte 
Romulus in öffentlichen Verhandlungen thun. ge 
wenn wir recht urtheilen, beſtand das Verdienft de 
Romulus auch hier mehr darin, daß er. die Einrich— 


tungen, die er fand, benußte, ald daß er felbft det 


gleichen erft getroffen haben folltee Ja wenn wire 


> noch weiter gehen wollen: fo fonnen wir glauben, 


daß auch nicht einmal das Verdienft einer klugen Ans 
ordnung dem Romulus zugufchreiben iſt; fondern diefe 


. Einrichtungen fügten fich ſtillſchweigend in die Lage 


und Form, die fie nachher hatten, ohne daß e8 dabey 
weiter eines befondern Gefeggebers bedurfte. Aller: 
dings aber fehrieb man in der Kolgezeit dad dem Ro⸗ 
mulus zu, was unter ihm gefchah. Wenn wir diefe 
Anmerkungen und Überhaupt. eine Nückficht auf die 


damalige Rohheit und Wildheit der Nation zu Bruns 


de legen: fo erklären fich ung eine Menge der nache 
herigen Einrichtungen. Wir fehen , wie ed möglich 
war, daß die Großen, der Adel, oder die Patron 
in einen, den Konigen fo befchwerlichen Gtaatsrath, 
ald der Senat war, zufammentreten fonnten. Wir 
begreifen, wie die, für die Klienten fo bedrücfenden 
Patronatörechte entſtehen konnten. Der fo mächtige 
Unterfchied zwifchen dem Adel und .den Plebejern, 
und die großen Vorrechte des erften unter einem rohen 


Volke find und bey Weiten nicht mehr fo 
| | ir 


Pr d 
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Wir erblicken nun in dem aͤlteſten römifchen Staate . 
eine Art von Lehnsſyſtem. Eine Menge Mächtige 
machen die Nation aus, Einer ift ihr Anführer; aber 
nur Anführer, nicht Herr. Sie leiten ipn ſelbſt durch 
ihre Verfammlung. Durch eben diefe Berfammlung 
gebieten fie auch einer zahlreichen Menge von Lehng; 
leuten, die zwar wild und roh find, und alfo fich nicht: 
wie Sflaven beherrfihen laffen; dennoch aber unter 
dem Scheine einiger häuslichen und politifchen Frey⸗ 
‚beit leicht von ihnen regieret werden. F 


u. | 
Das ältefte Rom war arm, und lebte in größter 

Einfalt der Sitten: man fannte alfo noch nicht, wad 
ein Sflave fey, oder man bedurfte derfelben nicht. 
Auch war man fo begierig, die Menge der Bürger zu 
vergroßern,, daß jeder Fremdling, der fich nur nach 
Rom wenden wollte, das Bürgerrecht erhielt; und 
Romulus verfegte fogar die Einwohner ciniger übers 
wundenen Städte nach Rom und machte fie zu roͤ⸗ 
mifchen Bürgern a). Es gab alfo jegt weder Fremd; 
linge, noch Sreygelaffene, noch Gflaven in Rom; 
jeder, der hier lebte, war ein freyer romifcher Buͤrger, 
der des Rechts der Duiriten fih im vollfommenen 
Maße zu erfreuen hattte. Den einzigen Unterfchied 
unser den Bürgern machte daB Patronat, oder die 
Patricierwürde. Uebrigens war der bey Weiten 
größte Theil der Nation arm, und hatte nichts Eige: 
nes, außer mas ihm der Ackerbau ärnten ließ, oder 
die Beute im Kriege verſchaffte. Die älteften Roͤmer 
hatten auch weder Sandwerkfer, oder Künftler oder 
Raufleute unter ſich. Man bediente fich vielmehr . 


in allen dieſen Gewerben der Beyhülfe der Etrusker 
Zu | 93 und 


a) Liv. T, 8 13, 29, 33. Tacit. Ann. xL 24. Cic. pr» 
Corn, Balb. 31, Ä i 


“ 





118 Beſchreibung der Römer überhaupt; 
, und anderer benachbarten Nationen. Der Patricier 
und Pebejer flellten fich eier, ‘wie der andere, nach 


dem es erforderlich war, hinter den Pflug, oder in 
die Linie: des Treffens, u 


* 


Die friedlichen Zeiten des YIuma änderten 
hierin Verfchiedened. Rom erhielt Handwerker, und 
. An der. Menge, daß Numa diefelben in Innungen 
oder Zünfte (collegia, nowvwvias) eintheilen Fonnte. 
Auch reiſten junge Römer nach Etrurien, und lernten 
dafelbft die gelehrten Kenntniffe, welche man dazu 
mal hätfe. Unter den Nachfolgern des Numa wuchs 
der Neichthum und die Macht des Staats. Ancus 
‚gab den Römern. eine Art von Wohlftand. Man 
scheint fich auch unter ihm- der Handlung: ind Sea 
fahre gewidmet zu haben. Der zu Oſtia angelegte 
Hafen giebt einen Bemeis-davon. Noch mehr wuchs 
dieſer Wohlftand unter dem Tarquinius Priſcus. 
Inter ihm, oder fchon vorher, Fam auch die Gewohn— 
heit auf - Kriegsgefangene zu Gflaven zu machen. 
Servius, der fich nach diefen Könige -auf den Thron 
fhwang, war der Sohn einer fehr angefehenen Dame, 
die von Corniculum, bey Eroberung diefer Stadt, ald 
Gefangene nad) Rom Fam, und ihn daſelbſt gebar, 
und er wurde aus einem Freygelaſſenen Reichs: Sei 
nator und Schwiegerſohn des Könige. Unter feiner 
vortrefflichen Regierung flieg die Macht des Staats 
von Sinnen und von Außen. Eben diefer Wohlſtand 
aber traf, mie es fcheint, vorzüglich den Adel und 
. vergrößerte den Unterſchied zmifchen dem Patricier 
und Plebejer noch mehr. Diefer Abſtand mußte groß 
ſeyn, weil diefer ſtaatskluge König es für nötig fand, 
durch die Einführung des Cenſus und der Contitien 
nach den Centurien, die Macht der Plepejer und ihr 
Anfehen -in den Komitien noch mehr einzufchränfen. 
Servius legte damit den Grund zu der Ariftofratie, 
| die 





* 
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| die wir bald in: Rom erblicken werden. Tarquin | 
der Zweyte, oder der Defpor genannt, erhob fich . 


darauf zum Monarchen, und bald mit unumſchraͤnk⸗ 
ter Gewalt durch ſeine Anſtalten gegen den Senat 


und dad Volk; er hatte Urſache, feinen Thron’ zu 


befeffigen, und das’ Anfehen und die Macht eines Koö— 
nig8 zu vermehren. Der gedemüthigte Erbavdel, ver 
sur herrfchen wollte, murrte; aber er vermochte nicht, 
daB Joch abzumerfen, bis es ihm alückte, durch einen 
fo erſchuͤtternden Auftritt, ald die Leiche einer entehr; 
ten Gelbfimorderin war, das Volk zu empören. Nun 
‚vertrieb man den, welcher zu fehr Konig zu ſeyn 
fhien, mit der gefammten Konigsfamilie, wegen der 


angeblichen Unterdrückungen. Rom ward frey, oder - 


vielmehr die Ariftofratie erhob ihr Haupt wieder. 
Bis hierher geht die erfte Epoche, die wir, die Bers- 


änderungen unter den römifchen Volksklaſſen zu bes _ 


ſchreiben, geſetzt haben. Alfo vom J. n. Erb. R. 1. 
bis zum Jahr 244. Den Hauptunterfchied- unter den 
Romern machte bis jegt die Patriciermirdes dennoch 
blieb jeder Civis Romanus im ungefränften Befig feis 
ner Sreyheit und feiner Vorrechte. 


- 


6. 


Jetzt entſtand eine neue Ariſtokratie. Die Feſ— 
ſeln, weiche den Patricier gehindert hatten, die Plebejer 


‚ganz zw unterjochen, waren zerbrochen. Die Einfalt 


der Plebejer hatte bey der Errichtung der Staatöver; 
faffung nicht für ſich geſorgt. Die Patricier fahen 
fi) alfo kaum der Anfäle des Tarquinius entledigt, 


als fie in allem Ernſte darauf dachten, ſich die Ple— 
bejer gänzlich zu'linterthanen zu machen. Die Reich 


fien und Angeſehenſten unter ihnen hatte man bey der 
neuen Staatöveränderung mit unter die Patricier auf 


genommen; und die uͤbrigen Aermeren zu unterdrücken, 
bediente man ſich der Schulden, welche fie an die Pas 
tricier, theild als Patrone , theild als gereichte Dar; 

0.94 lehne, 


— 


* 
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von der Peitfche derſelben nicht Keil. 
7. 


 Tarquin verfeßte dem neuen Freyſtaate damit | 


die gefährlichfie Wunde, daß. er diefen Machtheil den. 
Diebejern fehr zeitig befannt machte. Noch früher 
fuchte Dalerius den ärmern Theil ded Volks von 
diefem Ungemach zu vetten, indem er daß bekannte 
Gefeg wegen der Berufung auf das verfammelte 
Dolfgab. Er erlangte dafür den Beynamen Pobli⸗ 
cola, ein Beyname, der in dem Munde der Ariffos 
Traten wohl fehwerlich etwas anders, als ein Schimpf; 


name war. Diefe beyden Warnungen machten die 


Plebejer fehr zeitig auf ihren Vortheil aufmerffam. 
Dennoch währete ed geraume Zeit, ehe die Patricier 
fich die einmal erhaltenen Vortheile wieder aus den 
Hinden winden ließen. Der neue Freyſtaat verfiel 
damit in eine aͤußerſt gefährliche Lage. Bis ed zus 
legt den Plebejern glückte, den Patriciern die beruͤhm⸗ 


‘ten Befchüger ihrer Freyheit, die Volkstribunen, 


- abzudringen, welche durch eine Reihe von fahren Feis 


nen Weg unverfucht ließen, die Patricier zu demuͤthi⸗ 
gen und fie. endlich ziemlich aus allen vorhin erhal; 
tenen Vortheilen festen. Dieß ift die zweyte Perios 


‚de, welche bi8 auf die Zeiten des großen Camills 


ar vom Jahr nach der Erb. R. 244 bis 388 fort: 
uft. | 


’ J 
< 4 
iz 
* 


| | 
lehne, zu bezahlen hatten. Die Armfeligfeit der Altes 
ſtten Römer hatte nämlich ein barbarifches Gefeg vers | 
anlaßt, vermöge deffen jeder Schulöner, der nicht zu”. 
- bezahlen im Stande war, dad rechtmäßige Eigenthum | 
' feiner Gläubiger wurde. Dieſes Gefeges bediente man 
fich , und wenn einige Reden, welche Living über diefen 
Umftand anführt, nicht gänzlich erdichtet find: fo ward 
. ber Zuftand des armen romifchen Poͤbels dadurch fehr 
klaͤglich. Seine Gläubiger fchleppten ihn in Die 
- fchmählichften Gefängniffe, und fein Rücken ward | 


| 


J 
| ' 
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8. 


Rom nahm in dieſer zeit an innerm Wohl; 
ffande fehr langfam zu. er Bürger blieb arm, 

wenn fehon einige Große, den dainaligen Zeiten nad), 
mächtige Reichthümer beſaßen. Die vorige Einfalt 
der Sitten blieb. Man fihämte ſich noch nicht, feis 
nen Acer felbft zu bauen. Muͤßige Bürger gab 
ed nur wenige. Dabey nährten fich viele Einwohner 
von Rom-von Handwerkern, und beveitd im erften 


Sahre nach der Vertreibung des Tarquins fhloß 


Kom einen Handelövertrag mit Carthago, der ein Bes 
weis iſt, daß ed mit der Handlung der Römer ſich 
doch einigermaßen der Mühe verlohnte. Man hatte 
auch bereit gefegmäßige ge Sie nährs 
ten fich unter dem Schutze ihrer ehemaligen Herren 
und nunmehrigen Patronen, doch war weder ihrer, 
noch der Sklaven, eine große Anzahl. Auch in dier 
— Zeitraume wendeten ſich verſchiedene zum Theil 
mittelte Fremde nach Rom und erlangten das roͤ⸗ 
miſche Buͤrgerrecht. Beſonders geſchah dieſes von 
den Einwohnern der lateiniſchen Staͤdte, deren Haupt⸗ 
ſtadt Rom ſeit dem letzten Koͤnige zu werden ange⸗ 
fangen hatte. Man ſchickte auch verſchiedentlich von 
Rom Kolonien ab. Die Koloniften blieben zwar 
römifche Bürger; fie verloren aber dennoch einen 
großen Theil ihrer Vorrechte. = 


% 


Der mächtige Unterſchied, welcher ehemals zwis 
fchen den Patriciern und Plebejern obmwaltete, verlor 
fi) unter dem Camillus ganz. Da bey der im ST. 
dv. St. 388 erfolgten Ausföhnung der Patricier und 
N ebeier, die Lestern das Recht erhielten, auch ald 
Mebeier an allen Staatd; und Priefterwiürden Theil 
zu nehmen: fo entfland num eine neue Unterfcheidung 
der roͤmiſchen Buͤrger, welcher ſie tamuichn 

| PN a e⸗ 


\ 
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beruͤhmte (nobiles) und‘ unberühmte (ignobiles) 
Familien abgerheilt wurden. Jeden, der zu einer der, 
höoͤchſten Gtaatöwürden gelangte, brachte gleichfam eis. 


nen Ahn (Imagine) auf feine Bamilie; da dieſe 


das Recht erlangte, fein Bild, -ald das Bild eines. 


berühmten Mannes, öffentlich aufzuftellen. : Jemehr 
eine Bamilie von. dergleichen Vorfahren und. ihren 
Bildern aufzumeifen hatte, defto edler war fie. Dies. 
fer Derdienftadel hob zwar den Adel der Patricier 


nicht ‚auf; er verdunfelte ihn aber doch. Hiermit 
begann denn die dritte Epoche der Unterſcheidungen 


unter den Btirgerflaffen. Sie währet vom $.n. Erb. 


R. 388 bis zum Gchluffe des zweyten punifchen Krie— 


gesen. Erb. R. 553. Der roͤmiſche Bürger theilte 
ſich nun in den adelichen und gemeinen, ſo wie der 
Adel in den patriciſchen und Plebejifchen ‚ab. 
Diefe Einrichtung war vortrefflich, fo lange noch dag 


Uebergewicht der adelichen Familien nicht alzufehr 


— 


man flieht, im welcher gluͤcklichen Einfalt und Armuth 


— 


durch Reichtum vergroͤßert wurde. Died mar der 
Zuſtand diefer Periode. Der angefehenfte Mann 


ſchaͤmte fich nicht, vom Pfluge zum Confulate berufen 
zu werden; und felbft ein gluͤcklicher Heerführer ver; 
langte, zuruͤckgerufen zu werden, damit fein. Bauer; 
gütchen nicht zu Grunde gehen möchte, “ever fähige 
Kopf aus dem niedrigften Stande, machte die gerech: 
teften Anfprüche daranf, daß feine Verdienfte bemer; 
fet würden, und feine Erwartung ſchlug nur felten 
fehl. Es gab alfo in diefem Zeitraume eine : Gleich; 
heit der Bürger, und fie diente zum großen Wachs; 


thume ded Staats. Der Römer war noch mehr für 


die Ehre, als für Reichthuͤmer, empfaͤnglich. 
——— u 
Auch bier vergrößerte fich alſo das Buͤrgerver⸗ 
mogen fehr langfam ; eben fo langfam die Kultur und 
Politur des Roͤmers. Man muß erflaunen, wenn 
die 

— 
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die Romer noch lebten, da fie bereitd Herren des groͤß⸗ 
‚ten Theild von Italien waren. Unftreitig aber hielt 
fie die Ehrfurcht vor den Sitten ihrer Vorfahren und 
der Friegerifche Geiſt, der allgemein herrfchte, ab, die 
fchmwelgerifchen Gitten der Griechen in Unteritalien 
anzunehmen. Den. beften und edelften Theil der Nas 
tion machten jegt die Einwohner: des platten Landes, 
oder die ländlihen Stämme (rufticae Tribus), 
aus. Die Handwerker und Kreygelaffenen, und übers 
haupt der armere Theil ded Volks, befand fich in den 
fisdeifhen Zünften. Außerdem beobachtete Nom - 
bey feinen Eroberungen die Gewohnheit, den Bürgern 
ganzer übermundenen Gtädte, ungeachtet fie nicht 
nah Rom abgeführt wurden, das Bürgerrecht zu ers 
theilen. b) Man trieb von Rom aus bis nach Africa 
Sandel und Schifffahrt, und die Karthager fanden 
es nötig, - durch einen Handelsvertrag die Römer hierin 
einzufchränfen. Jemehr fich die Befißungen der. Ro; 
mer ermweiterten, deſto mehr Sremdlinge gab e8, die 
fich fürfich, oder für ihre-Städte und Volker, in Rom 
‚aufhielten. Die Lenforen aber, welche in der vorbers 
gehenden. Periode entffanden waren, hatten das Recht, 
wen fie wollten, unter die Bürger Roms aufzunebs 
men. Man fehickte jest häufiger, ald vormals, Ros 
Ionien aus. Da auch die Gefchäfte des Gtaats er; 
weitert wurden: fo fanden viele römifche Bürger bey 
den Fleinen Bedienungen ihren Unterhalt, denen 
man dieſe und jene Beforgung auftrug. Die beyden 
erſten Kriege mit Carthago waren aber gleichfam die 
Kataſtrophe, in welcher fich dieſes alles änderte. 


- IL 

Rom hatte waͤhrend derſelben ungemein gelitten; 

die Stadt war entvoͤlkert, das Land von — An⸗ 
. auern 


b) Liv. XXVL 24. 


— 
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- 


‚Bauern entbloft worden. Alle KRaffen des Staat? ma 
ren erfchöpft, fogar daß man eine Verringerung * 
NMuͤnzfußes, als das einzige Mittel, dem Staate aufs 
äubelfen, anſah. Nun ward Friede. Rom erhielt 

ungeheuere Summen, die bald aus der Staatskaſſe ſich 
in die Kaſſen der Bürger verloren. Zahlloſe Skia⸗ 
ven Famen in die Sormäßigkeit der Römer, mit ihnen 
auch meite Fluren der fchönften fruchtbarften Aecker 
und liegende Gründe in’ Sicilien, Sardinien, Africa 
und Spanien. Mit einem Wort, feit den Zeiten des 
großen Africanus ward der Römer reih. Allein 
diefer Reichthum an baarem Gelde, Gflaven und Landı 
gütern fiel meittentheild in die Hände der Großen, 
Deſto ärmer wurde der gemeine Mann, der bep. dem, 
durch die Eroberungen fo vieler Länder, immer mehr 
anwachfenden Reichthume der Großen, nichtd in. den 
Pen hatte, wodurch er ſich mit ihnen vergleichen 

onnte. ! | F 


12% 


Die Eroberung von Macedonien , Alten, Afrika 
und Spanien, die wir ald die vierte Epoche der 
Veraͤnderungen in den Bürgerflaffen anfehen, brachte 
hierin. bey Weiten. die. anfehnlichften Veränderungen 
hervor. Der Große.ließ nun feine Aecker durch die 
ande feiner Sklaven anbauen. Dies nicht allein, 
ſeine Sklavenfamilie mußte ihn auch mit allen Ars 
‚ten von Zandwerfofabrifaten verfehen. Wie viele - 
Bürger der ärmern Klaſſe waren damit nicht außer 
Brod geſetzt. Nicht weniger groß war die Anzahl 
der Sklaven, die der Vornehme blos feiner Bequems 
lichfeit halber und zur Pracht unterhielt. Diele ders 
felben feste er oft blos darum in Freyheit, um ein 
deſto anfehnlicheres Reichengefolge zu haben, "Alle diefe 
öreygelaffene vermehrten die Zahl der gemeinen Bürs 


ger und vermifchten die Nation mit fo vielem frems 


4 
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den Anwuchs, daß man glauben kann, fie habe zu 


den Zeiten Auguſts nur noch aus den großen und 
‚ angefehenen Familien beftanden. Nicht weniger drängs 


ten fich bey dem immer mehr anfleigenden Neichthum | 


der Stadt täglich Taufende von Gremden nach Rom, 
deren oft die Willführ eined Einzigen dad Bürgers 
zerht verlieh. U 


13. 


Man ſieht ein, daß dem großen und reichen Roͤ⸗ 
mer dieſer Ausfehug von Armen, Freygelaſſenen und 
Kremdlingen, allerdings fehr verächtlich vorfommen 
mußte. Er bediente fich aber ihrer zur Erreichung 
feiner Abfichten, und füchte durch fie groß und ange 
fehen und auf wichtige Poften erhoben zu werden. 
Denn der Römer fam nun immer mehr von feiner 
vorigen Denfungsart ab. Er fchenete fich nicht, die 
elendeften Mittel anzumenden, um fich nur empor zw 
fehwingen. Daher fand jener elende Schwarm, der 
den Namen "römifcher Bürger führte, immer feine 
Herren, die ihn erhielten, um durch ihn bey den 
Bolfsverfammlungen Stimmen und Macht zu haben. 
Man durchlefe die Reden, welche Gracchus gehalten 
haben fol, (gänzlich erdichtet waren fie doch unſtreitig 
nicht). Welch ein trauriges Bild entwirft derfelbe von 
dem größten Theile der Römer? Von dieier Zeit an, 
lebte das alte Rom nur noch in feinem Adel, zu mwels 
chem die fenatorifhen und ritterlihen Samilien 
gehörten; der übrige Theil der Bürger von Rom vers 
diente kaum diefen Namen. Außer Wenigen, die fich 
als Kaufleute, Künftler, Handwerker ımd in verfchie; 
denen Fleinen Bedienungen ernährten, lebte ein großer 
Theil einzig von den Befchenfen und Austheilungen 
der Großen, oder gehörte zu den eigentlichen Bett⸗ 


lern. Und dieſer beyden legtern Anzahl mehrte fich - 


ern 
täglich ſtaͤrker, obfchon von Zeit zu Zeit ER 
Ä | 03 
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Rolonien davon in die Auslaͤnder abgefuͤhrt wurden. 
Gleichwohl hing von dieſem Poͤbel, welcher größten; 
theils auch die Armee aus ſeinem Mittel fellete, das 
Gluͤck und Wohl des Gtaatd ab, und die Marier, 
Sullen, Pompejer, Caͤſaren, Antonen und Octa⸗ 
vianen, machten ihr Glück durch feine andern Werk; 
‚zeuge, als indem fie Bürger diefer Art, für fich zu 
gewinnen mußten. ' 


14. 


Bey alle dem war dieſer roͤmiſche Poͤbel nicht 
ſo ungebildet und roh, als er in mancher jetzigen 
Hauptſtadt anzutreffen ſeyn wuͤrde. Vielmehr bildete 
er ſich im taͤglichen Umgange mit den groͤßten und vor⸗ 

nehmſten Männern aus, und erlangte durch eine fel; 
tene Art von Verfeinerung. Diejenigen unter deu 

Römern aber, die ihr Abfehen auf wichtige Ehren: 
ftellen und Staatswuͤrden gerichtet hatten, hatten 

| diefe Ausbildung fo nöthig, daß ohne diefelbe zu einis 
ger Größe zu, gelangen, beynahe unmöglich war. 

Dies war die Verfaflung des römifchen Volkes big 
zur Schlacht bey Actium, oder vom J. n. Erb. R. 
553 bis zum Jahre 723, in welchen Zeitraum wir 
die vierte Periode fegen. | | 


15 


Nun aͤnderte fich die Geſtalt de römifchen Vol— 
kes abermals merklich. Ein großer Theil der" großen 
Familien war während des abfcheulichen. Triums 
virats ausgeftorben, oder verarmt. Die noch übrigen 
Großen füchte Auguff entiveder zu zerſtreuen, oder ent 
fernte fie fonft von allem Antheile an der Regierung. 
Der vornehme Roͤmer verfanf nun in Unthaͤtigkeit und 
Wolluſt; oder, mas der beffere Theil that, ergab fich 
den Wiffenfchaften. Andere, zum Theil aus dem 
Ä | | nies 
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niedrigſten Poͤbel, ſchwangen ſich durch Verdienſt um 
das kaiſerliche Haus empor und ſtifteten neue Ka; 
milien. ‚Wiederum kamen Viele der alten Häufer 
durch die Mord; Verbannungd: und Confiscations, Be; 
fehle der graufamen Nachfolger des Auguſts, ind Elend 
and in Dergeffenheit. Der oöffentlihen Bedienun⸗ 
gen, an den die alten Ramilien Theil nahmen, gab 
ed nur wenige, und die meiften Staatdämter gelang; 
ten an Günftlinge, oder. wurden durch neue Ehren⸗ 
ämter verdrängt. Zu den Zeiten des Caracalla alfo, 
fo weit, oder vom Jahre n. Erb. R. 723 bis zum 
J. z18 reicht die fünfte-Periode, waren nur wenige 


von den alten römifchen Gefchlechtern noch in Anfehen, - 


and die blühenden Familien hatten fich entweder erſt 
neuerdings erhoben, oder gehörten zu den Ausländern, 
mie fih im Gegentheil eine Menge angefehener Fa— 
milien in die Provinzen des Reichs zerifreuet hatte. 
Mit einem Worte, die Nation der Römer flarb in 
ihrer eigeners Vaterſtadt, in Rom, aus, | 


3 16, 


Der römifche Poͤbel lebte noch in allen den Klaf 
fen,. die wir oben angezeigt haben. Geine Anzahl 
ward eben nicht vermehrt, aber auch nicht vermindert. 
Denn die alte Art, ſich von der Verfaufung feiner 
Stimme zu ernähren, fand, feit der gänzlichen Auf, 
hebung der Comitien, nicht mehr flatt. Deffen uns 
geachtet fanden viele Taufende ihr Brod bey den jähre 
lichen, monatlichen und. außergrdentlichen Geld: und 
Getraideaustheilungen der Kaifer. Andere ernähr; 
ten fich als Beförderer der Weichlichfeit und Wollüfte,; 
oder ald Spione und. Ungeber, oder alö öffentliche 
Bettler, wenn wir dem Seneca Glauben beymeſſen 
dürfen. Diefe zahliofe Menge zu verbeffern oder zur 
verforgen, ließ man ſich gar nicht einfallen. Aber 
die Rechte eineg römifchen Bürgers wurden feit dem 
Unfange der Monarchie immer mehr befchnitten. Man 
h ſchraͤnkte 
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ſchraͤnkte die Freylaſſungen, die Gewalt der Väter 
über ihre Kinder, und der Herren über ihre Skladen 


ein. | 
| 876 Ä | 
Eudlih gab Taracalla feine befannte Konſtitu 


> tion, wodurch alle freygeborne Unterthanen des Reiche 


zu den Rechten der romifchen Bürger erhoben wur 
den. c) Damit hörte gewiſſermaßen die Nation fe 
auf. Schon längft beftand das römifche Volk aus 
einem Gemifch aller Nationen. d) Man betrachtete 
aber dennoch die Einwohner von Rom als die Nation, 
Nun aber verſchwand auch dieſes; und wir würden, 
die Sitten und Verfaffungen aller Nationen des td, 

mifchen Reichs zu befchreiben, nothig haben, went 
wir auf diefe neuen Römer Kückficht nehmen wollten. 
Indeß dauerte der, in den vorhergehenden Paragra— 
phen befchriebene Zuſtand der Vornehmen und Gemeis 
‚ nen bi8 auf die Seiten des Auguftulus oder big n. 
‚Erb. R. 1129 fort. | | 


1 Volksklaſſen unter den Roͤmern, 
nach dem Unterſchiede der Geburt. 


18. 


- Nach diefer Einleitung aus der Geſchichte, wollen 
wir num die vornehmften Volksklaſſen der Römer, ih— 
ve Vorrechte, Pebensarten und DBefchäftigungen naͤ⸗ 

| * betrachten. Wir nehmen das Wort Roͤmer hier 
weitlaͤuftigſten Verſtande, und rechnen darunter 
alle Einwohner des alten Roms, deren Abtheilungen 
wir theils nach ihren beſondern Rechten, u 
ven 


c) Dio LXXVII. 10. Spanh. Orb. Rom. 11. $. 
d) Juv. Sat, 311. 58. Herod. VII. 7. e 


— 


a un Ieiseei Hbe E 
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die 


in Ritter, "Neue von Adel, und Altadeliche, abtheilen 


‚ x 


| * 19. * 
Nan wurde ein Sklave durch Geburt von einer 
Sklavin, durch Gefangenſchaft, durch 1a 


* 


feiner Schulden, durch Verbrechen, wer ſich 3.3. dei 
Cenſus entzogen hatte; *) und Sklaverey hörte au 
nicht durch den Tod des Herrn, fondern ded Gflayerr, 
durch die Rückkehr in feine vorigen Rechte Cpöftlimi- 
nium), aber nicht dutch die Flucht, wobey dei 
Sklave interhalb” des Gebietes Bleibt, und endlich - 
durch Freplaflung “(manumilfio). Es find nur Hier, 
wie-faft immer in römifchen Rechtsfachen , gewiſſe 


Perioden des Staatd zu. unterfcheiden *). In der ” 


* Si quis nomeh füum in eenſum non derulifferz>"ferner ! 
fi quis in delectu militari citanis, nomen non dediffet mi- 
litiae; fi quis pretii habendi caufa vendi feipadlüs effer, 
Letzteres nahm. unter den Kaıjern fehr überhände . 

“) Den Herrn Profeffor Zugo zu Folge, welcher alfo 

" periodifirt: 1.) Von Entftehung des Staats bis auf 
die Zwoͤlf Tafeln (J. Roms ı bi8 300 oder vor Ehriftus 

Nitſch Beſchr. d. Röm, ır Tb. JI750 

/ 


\. 


zur 
B 


- 


/ 


\ 
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= E. 6; hier ce ee, 


R 2 


— 


— 


zweyten Periode, von dem Z3woͤlftafelgeſetz bis auf 
Ticero, entſteht die Sklaverey nicht mehr ſo leicht, 
wie vorher, nicht mehr beym furtum manifeſtum 
und wohl auch nicht beym Schuldner, der nicht be⸗ 
zahle. In der dritten, von Cicero bis auf Alexander 
Severus war die Verſchiedenheit zwiſchen Sklaven 
und Freyen nicht mehr ſo groß, wie ehedem: denn 
deyde hatten die Kaiſer über ſich, und die Freyen mas 
ren nicht zugleich auch die Regenten. Das Criminal⸗ 
recht geht nun mit auf die Verbrechen, welche von oder 
en Sclaven begangen werden; durch dag SC. Clau- 


dianum ward eine neue Entflehnugdart der Sklave⸗ 


— 


rey und des Patronats beſtimmt; durch die Lex 
Aelia Sentia iſt das Ende der Sklaverey theils erw; 
ſchwert — undankbare Freygelaſſene werden auch wie; 
der Sklaven, — theils erleichtert, weil es nicht immer 
der Manumiſſion ‚bedarf. - Die Roͤmer nannten alle 
ihre Sklaven zufammen Samilia; wir fagen dafür 

Geſinde. Die Sklaven, welche man in der Stadt _ 
gebrauchte, wurden Familia urbana. (Gtadtgefinde), 
die, deren man fih auf: den Pandgütern bediente, . Gas 
nilia ruftica (Landgefinde),. geheißen. Die römis 

fchen  Leibeigenen ‚waren aber nicht alle von einerley 
Art. "Da gab ed erfilidh eingebohrne (Vernae) 
und 'erFaufte oder gefangene Sflaven (Mancipia), 
oder, wie der Römer fagte, fervi vel nafcuntur vel 
fiunt. ‚Die im Haufe geborenen, Sklaven, Dern« 
oder Dernaculi, genoffen einer weit a” —* 

| Ze ande 


7o0 biß 450), 11.) Bon den Zwölf Tafeln. bis auf 
ECicero (von 300 bi 650 und von 450 bi 100), 
111.) Don Cicero bis auf Alexander Severus (von 

650 bis. 1060, oder Bon 100 vor, bis 250 nady Chri⸗ 
Aus). IVv.) Bon Alexander Severus bis auf Juftinian 

‘.» (yon 1000 bie 1300, oder von 250 bis 550). it Merz 
— gnügen folgen wir-überall diefem vortrefflichen Führer 
‚ - nad dem zweyten ganz von neuem, ausgearbeiteren 
Verſuch feines Lehrbuchs der Befhichte des römi⸗ 


’ 


ſchen Rechts Rechts (Berlin 1999. 8). 


\ — 


f] 


— 
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handlung, als die erkauften, oder Maucipia. Dieſe 
Vernaͤ wurden ihrem Herrn von einer Sklavin gebos- 
ten, die. er entweder. ſchwanger erfauft,, bder einem 
feiner Reibeigenen beygelegt hatte. Nach dem Sinne 
der römifchen Nechtögelehrten, fand aber unter Reibeiges 
en Feine Ehe (IVEatrimonium) ffatt, fondern die Scla⸗ 
venehe erhielt allein den Namen Contubernium, und: 


die. beyden Eheleute, die Übrigens: der Here trennen. 


fonnte, wenn er wollte, wurden Contubernaͤ genaunt. 


20% - 


. Die Mancipia 9 wurden durch Befangenfchaft, er 


oder Verkauf, Sklaven. Alle Kriegögefangene waren 
eibeigene desjenigen, dent fie fich ergaben. **) Kauf 
ten ſie ſch nun nicht 108, fo blieben fie ed. Die übers 


‘ 


wundenen Einwohner eines Landes, wurden aber-nur 7 


dann für Sklaven angefehen, wenn fie durch ein Ses 


natuss Confusltum dazu verdammt wurden. Dieß 


3 * * 


geſchah jedoch ſelten, nur bey Empoͤrungen oder bey 


Feinden, die ſich ohne Schonung gegen ſich und die 
Roͤmer vertheidiget hatten. Außet dein wurden ſie 


Deditii genannt, Dieß mar der eigene Name der Un⸗ 


terthanen der Roͤmer, die ed durch | wur⸗ 
den. Die. gefangenen Sklaven eines Volkes bli 
Sklaven, waren fie aber: roͤmiſche Bürger, ſo ka⸗ 
men fie fogleich "in Srepheit. Es Eonnte aber auch es 
mand außer Dem Kriege in Leibeigenfchaft kommen. So 
war ed den romifchen Vätern erlaubt, ihre Kinder zu 
verfaufen. , So waren alle Sindelfinder Sklaven des⸗ 
— der fie erzog. So verkauften ſich ofterd arme 


eute mie den Ihrigen ſelbſt. Go wurden ehemals 
| —— Ja le - 


) Quod manu capti funt, ar & in poteftatem doisini ver 
[ netunt. | *. 
*.) Daher das Wort ferwus von fervo, weil fie als Kriegs⸗ 
‚gefangene am Leben erhalten wurden:® nn 


* 


ieben 


* 


— 1 


Ic u 


! 


— 


1 


td dann auf den Kapis mancipiorum treten, ſich 


i 
| 
| * — J 1 
) \ Es 08 x 
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alte Schuldner, die nicht, bezahlen Fonnten, Leibeigene 

ihrer Gläubiger. Endlich konnte auch Jemand zum 
Strafe in die Reibeigenfchaft verfioßen werden. :Dieß: 
gefchah denen, die dem Eenfus und der Anwerbung 
zur Armee fich zu unterwerfen meigerten; e) ferner 
denjenigen, die ad. beftias et ad metalla: verdammt: 


wurden; £) den. undanfbaren Freygelaffenen; g) und: 


den Frauenzimmern, die auf der Unzucht mit: anderer: 
Leute Knechten entappk wurden. 


Es wurden aber auch, ganze Schiffsladungen 
vol fremder Sklaven nach Rom geſchleppt. Mar, 
nannte dergleichen Sflavenhändfer Venalitiarios auch 
zum Schimpf Mangones. Die Sklaven aber nicht: 
Merx, fondern.Venales. h) Die Gflaven wurden 
anf einer Bühne (Catafia) ausgeftellet,, und muß: ,; 


° 


nackend ausziehen und befehen laſſen. i) Man fegte' 


ihnen einen Kranz von Laube. oder Blumen auf (lub 
corana venum ire, vendi) k), und hing ihnen ein 
Täfelchen (Titulus) an den Hals, worauf Nachricht. 


von ihnen gegeben war. D Den Sklaven aus barba; 
riſchen Rändern ‚aber, ‘welche im Preife die niedrigften | 


- waren; beftrich man die Füße mit Kreide oder Gyps 


(pedes gyplati, albi). m) Gflaven, für welche der 
€) Dionyf. IV. p. 221. Cic. pr: Caecin.· 24 | 

: f) $. 3. Inf. quib. mod. folvitur patr« pote. ‘ 
Sy Suete Cläude 25: ... * 


6b) Plaut. Trinum. Tl. 2,49. Digef. 1,50. it. 26.. 1. he 


% 


A i) Daher die Kedendart:.de,Lapide emtus. Cic, in Pifon. 


15. Columel de R. R. III. 3, 8, 
k) Yarrı de re ruft. II, 10. 
1) Gell. 4, 2. h - Pr 
m) Dig, ar en rm Plin u 5. ep. 19. Tibull. IF 
3» 59. Juven. I,.I11. Ovid, Amor ‚I, 8, 61. Plin. H. 
N, XXXV.17. 18, u 


— 


v 
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Verkaͤufer keine Buͤrgſchaft leiſtete, trugen Huͤte. m) 
Die griechiſchen Sklaven galten am Meiſten. Wenn 
‚man Sklaven kaufen wollte: fo war allerdings große 
Borficht nothig. Denn die Sflavenhändler’ bedienten 


# 
“ 
J 


ſich mannichfaltiger Betruͤgereyen, rauften den Alten 
den Bart aus, und zwangen die Sklaven, ſich jung 


und luſtig zu fielen. 0) 


| 22. 
In Anſehung ihrer Herren, waren die Sklaven 


entweder oͤffentliche, oder ſie gehoͤrten Privatper⸗ 


ſonen zu. Der Staat unterhielt naͤmlich eine große 
Menge Leibeigener, die bey ven Wafferleitungen, bey 


den öffentlichen Gebäuden der Stadt und auf deu 


Schiffen des Staats “gebraucht wurden. Diefe oͤf⸗ 
fentlichen Sflaven waren meift Gefangene „ und wur; 
den entweder nach ihren Vaterländern, 3. 3. Cyprii, 
Brutiani, oder nach ihren Befiegern, 5.3. Gelliani, 
Clodiani, genannt. Ihr Schickſal war im Ganzen weit 


erträglicher, ald dad der Gflaven von Privatleuten. . 


Endlich in Anfehung ihrer Gefchäfte waren die Sklaven 


der Privatperfonen in mancherley Klaffen abgetheilt. Beh 


den Römern murde alles von den Sklaven, höchftend 


von-den Freygelaſſenen, beforgt, und diefe thaten ihre _ 
Dienfte nach Befchaffenheit ihrer Fähigkeiten: ſelbſt 


die heutigen Hofämter waren officia ſervilia; fein 
freder Roͤmer bediente den Andern. Die bevden 
Hanprkfaffen waren dad Stadt» und Landgefinde 
oder Jamilia urbana und Familia ruftica., Dann, 
gab es wieder Servi ordinarii Cangefehene), die zu 
beffimmten Gefchäften gebraucht wurden, und Servi 
vicarii, die den ordentlichen, unter welchen fie ſtan⸗ 

> 9 3 den, 


n) Gell. VIL. 4 
0). Claad, Eutrop, I, 35. Propert, IV, 5 51. 


. 2 
— | — 


> 


\ 


« 


.. 


% 
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niger Sklaven. Daher flellten diejenigen, welche der 
Sklaven in Menge hatten, zu jedem, oft geringen 


* 
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liche Sklave konnte alle Laſt der GBefchäfte ſeinen 
Vicarien auflegen.‘ Endlich Mediaftini, *) die zu 
-allen, beſonders groben Arbeiten gebraucht wurden. 
| u 23. | . u 
Die Reichen beſaßen viele, die Bermögenden we⸗ 


Geſchaͤfte einen, ja wohl gar mehrere Sklaven an. 
Eine lange Liſte dieſer verſchiedenen Bedienten anzu— 
führen, wuͤrde zu weiter nichts dienen, als die roͤm— 
ſche Pracht zu beweiſen. Wir begnuͤgen uns daher, 
nur die befondern Bedienungen der roͤmiſchen Skla— 


ven anzufuͤhren, die theils oft vorfommen, theils 


nicht fo leicht zu verftehen find. Die oberfie Gtelle 
unter den römifchen Hausbedienten nahm 1) Der 
Ator, der Hausvogt .over Haughofmeifter, ein, der 
au feinem Beyftand den Rechnungsführer hatte, wel 
* «ber über das Kalendarium gefegt war. Ihm war 


die Fürforge für das ganze Hausweſen überlaffen. q) 
Diefem folgte 2) Difpenfator, der die Wirthſchaft 
und Ausgaben des Hauſes, auch, die Vertheilung der 
Nahrungsmittel (demenſum, diarium) unter das 


den, zu Gehuͤlfen gegeben wurden; p) der ordent⸗ 


— 


BGeſinde beſorgte; oft hatte er die Schuldner und Ras. 


pitälien des Herrn unter fih. r) Um die Perſon des 
Heren waren zunächft 3) Miniſtri cubiculi oder Eu⸗ 
bicularii, die Rammerdiener, Sie Heideten den Herrn 
I, | “ X * aus 
pP) Ink. 1.2. r. 20, 17. 1.4. tie.7. $. 4. Martial II.‘ 18, 7. 

| Horat. fat, II. 7, 9. Pe —— 
‚®) Servus medius, qui omnibus parere debes. U Ipian in 


Tit. de operis Servorum leg. 6. ſetzt dem Scrve artifici 
Servum mediaflinum entgegen; 


O Plin II. cp. 19. =. 
) Suet. Na... — 


1 
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aus und an s); 4) die Tonſores putzten den Bart 
und verſchnitten das Haar t); 5) Cinerarii kraͤuſel⸗ 
ten mit dem Calamiſtro das Haar: 6) Amanuenfes - 
oder a manu, ab epiftolis,. wareır die Secretaire, u 
denen man oft die wichtigſten Geheimniſſe anvers 
trauete; 7) Servi ad manum aber waren faquaien, - 
Die - dem Herrn fletd bey der Hand waren. u). War _.' 
der Herr ein Gelehrter, fo hielt er fich. 8) Sewia 
ſtudiis, 9 a Bibliotheca, 10) Anagnoſtes *), ins⸗ 
geſammt Gelehrte, die zur Unterhaltung mehr, als. zur 
Bedienung gebraucht wurden, und oft fehr beliebt 
waren. - ‚Deögleichen "hatte man ı1) Zibrarii und 
Librariaͤ, die zum. Zuͤcherabſchreiben und Einrinden 
— REDE. a | 


— 


2 


u 2A. 


Ä Die Garderobe de Herrn beſorgten 12) Puert 
& vefte oder Veftifpiced. Im Bade bediente den 
Römer 13) der Derfufor, 14) der Unctor oder 
Alipta ſalhte ihn. Auf Reifen hatte der-Römer 15) 
Lecticarii, Sänftenträger; 16) Pediffequi, a | 
freter, aus unter diefen Nomendatores. Dieſes 
waren Knechte von einem guten Gedaͤchtniſſe, und von 
großer Bekanntfchaft unter den Leuten, Die dem Herrn 
die Namen derer anzeigten, die ihm entgegen Famen. 
17) Die Tabellarii | turfores oder g pedibus waren 
meinte. Bey Tifche warteten auf 18) der — 

N J 4 ſter ·⸗⸗ 


$) Liv. II, 57. | : 
x) Martial. 8. 52. Senec. de brev. vie. 12. 
u) Cie. de Or. III, 60. | | 
*) Ein Solder war Dionyfius beym Cic vo, Epiſt. ag 
>" . Dios XIII, 77., welcher ihm viele Bücher entwendet 
hatte und davon gelaufen war. 


x) Cic. Fam- “vn 21. pr Sulla. in Rull. il, 13. a ' 
"Acc: 12, 6, 


— 


f 
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ſterniator y) und Structor, welche die Tafel bereite, 
ten: 20) die Carptoteg "oder Vorſchneider; 21) die 
Pocillatores pueri ad Ciathos, miniſtri vi 
die Mundfchenfen; 22) die "Infertores, welche 
ESbpeiſen auftrugen z); 23) der Diribitor , wel 
— vorlegte a) Man hiele auch ganze Banden A 
224) Sympboniaci, ’ on bey der SM fangen, 
| * Haus kapelle). 





254 F | 


Die Aufficht ber die Rinder führten 24) der 
Servus Yyutricius, der fie pflegen und warten, b) 
—und 26) der ar der \fie-begkeiten und un 
terrichten mußte. *) Die Thüre bewachten 27) die 
Servi oftıarii oder Janitores. *) Gie hatten 
ihre eigene Cella, oft einen Hund bey fich und einen 
Stab, lagen auch oft felbft an einer, Kette. c) Bey 
dem Herrn meldeten 28) die Admiffiomales oder 
Miniſtri ante fores. d) 29) Der Arrienfis, ein 
beſonders treuer Knecht, war über das m ge 


% 


feßt; 

y) Plaud. Pfeud. I, 2, 29. eu: { 

z) Senec. ep. 95, | ae | ä 
a) Juven. 5, 67. \ 
b) Varro de RR. I, 1.9, Jul. Cael. B. civ. UL 107. 

B. Alex. c 4. 


*) Die Päadagogi, melde ih einem gewiffen Anfehen ſtan⸗ 
den, wurden der Zahl nad vom Yuguft mit den Aerz⸗ 
teiy bepbehalten, ald er die Menge der Sklaven auf 
eine ‚geringere Zahl herabfekte. | 

”*) Auch gab es Janitrices, bavon eine Stel im 

N. T. Apofl. Geſch. XII. 13, 

c) Ovid. Amor, I, 6. 1. Sueton, de cl, Ph, 3, Colum, de 

| R. R, I. praef, J — ti 

qh) Martial IV. 79. Amm, Mare, XV, 6. 1° 


⸗ 
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feßt ; 30) ‘der Cellariug oder Dröcurator peni, uͤber 
die Vorrathskammer; 31) der Suppellecticatiug 
über den Hausrath; 32) der Inſularis tiber die 
Miethhäufer. 33) Viridarius mar der Bärtner, 

4) Die Analectaͤ, Peniculi, Scopisrii fegten die 
Amer aus. Zu dem Hofitaat eined Nömerd ge 
hörten auch 35). Medici, Chirurgi, deren Inſtru—⸗ 
mente Serramenta hießen; ingleichen beynahe alle 
Arten von Arbeitern und Handmwerfsleuten. Daher 
‚auch einige wirthfchaftliche Römer, wie z. B. Atticus, 
‚viel Geld mit ihren Sklaven zu verdienen wußte. 
Auf gleiche Weiſe, ‚mie die Herren die Sklaven, ges 
brauchten auch die römifchen Srauenzimmer ihre Sflas 
vinmen. — | 
3 | 26. Te | 
In der Familia ruftica oder auf. ihren Land⸗ 
gütern unterhielten die Roͤmer Leibeigene beyderley 
Geſchlechts zu allen Theilen der Landwirthſchaft, der 
Viehzucht, dem Acer;, dem Garten; und Weinbau, 
der Jaͤgerey, Korfterey und Fiſcherey. Nicht weniger 
alle die Handwerker, deren man dabey nöthig hatte. 
Ueber das ganze Landgefinde war der Servus Dillis 
cus (smrıreomos) *), und deffen Fran die Dillica, 
gelegt. Unter dem Dillicus fland der Monitor, 
welcher zur Arbeit ermunterte. Auch war ein befons- 
derer re | Servus Actor, da.) 


27 | 
- Die Yramen der römifchen Peibeigenen ſtammten 
entweder von ihrem ald Syrus, Beta, 
5 De & oder 


2) Varro nennt ihn Agriculturae princeps, | 
**) Um die Arten der ländlichen Sklaven und ihre B 
fchäftigungen kennen zu fernen, muß man in Columella 
. de re ruftica, das eilfte Buch, -Villicus überfchrieben, 
(gana) lefen, — 
J — | J 
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, oder von einem Zufall, Tiro, Laurus. Ueberhaupt: 
. aber rufte man alle Knechte bey dem Vornamen ihres 
. Herrn und dem angehängten Worte Puer öder Dog, 
3. 3. Marcipor (daß iff, Marci puer), Caipot 
Publipor.- Aber diefe Bemohnheit ift, nach Quinct⸗ 
Man, *) bald abgefommen. Die Dienge der in Rom 
befindlichen Sklaven war. ungeheuer groß. -Ein ei i⸗ 
ger Römer ‚hatte oft ihrer zu Hunderten, ja Tan 217 
— Den. So hinterließ C. Cäcilius Claudius Iſido⸗ 
xus, det im Jahre Roms 746 ſtarb, 4116 Sklaven. ©). 
, Man ‚pflegte fie daher in Decurien, oder, nach unſerer 
‚ "Art zu reden, in Compagnien, abzutheilen, *) und 
ließ fich täglich ihre Riffen vorlefen und anfagen, mels 
che todt, Frank oder entlaufen waren. Go erzählt 
Seneca ***) von einem gewiffen Demetrius Doms 
pejanus, der auch eine fo große Menge von Sklaveit 
 . gehabt habe, daß ihm täglich des Morgens, gleichwie 
man täglich einem Feldherrn von dem zuffande feiner | 
Armee Nachricht giebt, die Anzahl feiner Sklaven alte 
gezeigt merden mußte. * Die Gefahr bey diefer unge 
heuren Menge fremden Geſindels fahen bie klugen 
Roͤmer ſehr wohl ein. Man geſtattete es daher nicht, 
die Sklaven durch eine eigene Tracht von den Freys 
gebornen zu unterfcheiden, und fich felbft unter eins 
ander Fenntlich zu machen. Dean fchränfte aus eben 
dem Grunde die allzuhänfigen Freylaſſungen ein. 
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‘ Db es nun wohl außerhalb Rom einige Male 
44. Sklavenempörungen Fam: fo hörte man doch 
- in 





*) Illud genus (fc, nominpm), quod ducebatur a domino, 
in ſervis jam intercidit, J | 
e) Man fehe Pignor. de Serv, Par, praef. und p. 200. Do- | 
nat. ad Aen, I, 709. Burrmann ad Lucan. I, 170. 
7) ©. mas Burrmann ad Petronii Saryric, c, 37 er 47 in 
Abſicht auf den Eumolpus, deſſen Geſchichte bier faty 
riſch befchrieben wird, angemerkt hat. A 
De tranquillitate animi, c. 8, = i 
f + > u ‘ ng 
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Aber Volksllaſſen, ihrer Vorrechte ꝛe⸗ 43 9 


in Rom felbft nie nur von dem. erfien: Unfcheine eine 
Aufruhrs unter den Leibeigenen. Dieß veturfachte -. 
unfireitig Das verfchiedene Verhalten, melches man 
gegen ſie Mbachtete. Erſt in der Kolge, als Reiche 
ppigkeit überhand. nahmen, wurden die. 






‚ Herren almalich härter und graufamer, Es iſt ge 


wiß, einige Arten von Reibeigenen, befonders die aus 


barbariſchen Rändern, .empfanden das härtefte. Loos 


der Denfchheit. Sie wurden in unterirdifche Befängs 


niffe (Ergaftuia) *) eingefperrt, mußten bey der elens 
deſten Koſt und mit Ketten (Compedibtis) gefeifelt £) 
die fihmerften Arbeiten verrichten und die Peitfche und 


der Stock ihres Zuchtmeifferd kam faſt nie von ihrem 


Ruͤcken. Ja, einige Herren begingen die fuͤrchterliche 
Grauſamkeit, ihre Muraͤnen mit lebendigen Sklaven 
zu füttern. Schauderhafte Behandlung! Allein, wel⸗ 


he Schande, wenn von Ehriften in. Amerika ähnliche 


begangen werden! — ‚Doch Leibeigene, die brauchz 
barer waren, behandelten die Nömer weit anders, 
und gingen-oft mit ihnen als Freunde und Vertraute - 


am Died milde Schieffal genoffen vorzüglich die 


Vernd, Gie werden und daher ala fehr keck bes 
fhrieben, und nahmen fih im Namen ihrer Herren 
gegen Fremde ‚oftmals viel heraus. **) Gute und vers 
nünftige Herren behandelten überhaupt die Sklaven 


ganz anders. 5) Auch fehligte der Staat, 3. 3. ums | 


ter dem 8. Claudius die kranken Sklaven gegen die 

UnmenfelichEeiten ihrer Herren; und die Gewalt des 
Seren über den Sklaven, wurde fogar juridifch eins 
' } Au. 9% 

*) Ueber die Ergaftula , Lipfius in Blectis, 'Lib, IE'c, I 


f) Flor. 411, 19.20. IV, 8. Colum, 1. ult, Lucan, VII, go2, - 
Ziber mar fehr wider Biefe Ergaftula (Arbeits- und. 
———— ). Adrian und Theodofius hoben fig gang 


— Daher Vernilis procacitas zum Sorichwort. 
5) Dan ſehe Plin. III, ep, 19. VIII, ep, 16. 
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gefchränft; ”"megen Forperlichen Mißhandlungen, we 

gen des Zwangs zur Unzusht, und mwahrfcheinlich auch 
egen willführlicher Entziehung des Peculiums, durfte 

der Sklave die Hülfe der Dbrigfeit ana” *) 
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Bey alle dem blieb das Roos, ein römifcher Sklave 
zu ſeyn, nichts Wuͤnſchenswerthes. Sie wurden über; 
haupt nach den romifchen Gefegeh nicht als Perfonen, 
fondern als Sachen, betrachtet (non 2% perlonis,. 
fed rebus erant in commercio). Daher fonnten 


fie nichts Eigenes befigen, Feine Ehen ſchließen, und 


fogar ihre Kinder gehörten ihren Herren. Sie ſelbſt 
aber Eonnten verfauft, verfchenft, vererbt und ver 
fändet werden. Ihren Herren aber fand das Recht 
iber ihr Leben und Tod zu; und Alles, was fie er; 
warden, gehörte ihm. Kam ihr Heer plöglih um's 
Leben:, fo waren fie Alle den ſchrecklichſten Martern 
unterworfen. Eben diefe ‚ergingen oft, nach der Ge 


muͤthart ihres Herrit, bey den geringften Verbrechen 


über fie. Auch pflegte man denen, die entliefen, ge 
wiſſe Zeichen auf die Stirn zu brennen (Stigmata 
inlcribere), movon fie Stigräatici, Inſcripti 
genannt wurden. h) Die Kaifer Adrian, a 

| Ä ius 


*) ©. Bugo ©. 311. 
h) Martial; IN, 21.‘ VII, 76. Juven. X, 179. Plautus 
Cafin, 11,6, 49. nennt fie auch Litteratos; weil diefe Zei: 
den, womit fie gebrandmarft murden, gewoͤhnlich aus 
„Buchſtaben beflanden. Dieſes Stigma ſchaffte nachher 
‚ Conftantin der Broße ab; denn er gebot in einer 
-. @onftsturion (f. Cod. Jufinian, Tit, de poena, L. 17 


ausdruͤcklich, daß man nicht, mehr ein Scigma auf die 


Stirn eines Sklaven oder fonft Verurtheilten einbrens 

nen ſoll (vetuit inferibi faciem fervorum -et aliorum 
damnatorum), quia (mird binzugefeßt) facies hominis 
ad pulchritudinem coeleftem ſimilis fir figurara, Es 
. wurde nun “die Gewohnheit eingeführt, bergieiden 
© | 0: 


\ 


“ 
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ihrer Voltsflaffen, ihrer Vortichtehs, 142 
Pins: und Conftantim der Große, ſuchten freylich 
ihr Sthiekfal ‚fo. viel möglich, zu lindern: allein es 
blieben dennoch eine Menge Graufamfeiten gegen. fie, 
uͤbrig; und der Wunſch ; aus. diefem Zuſtande zu ge⸗ 
* — der natuͤrlichſte, den ein Menſch haben 
onnte. i) TORE: | u V 


wen) Die Fremden in ROM, wi 
u ER — — Ze 5 
uk er? >. * 7 z I; 2 
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Ein Be Einmohner: von. Rom, der nicht ein 
rmiſcher Bürger: war, wurde unter die Fremdlinge 
(Peregrini) gezählt. Er mochte nun rg einer latei⸗“ 
nifhen Stadt, aus Italien, oder aus einer andern’ 
Irovinz abftammen. E) Die Fremdlinge oder Nicht: 
tömer maren entweder Bundesgenoffen , oder Deditii, 
(welche ſich den Römern auf Willtuͤhr ergeben Hatten) *)_ 
oder Provinzialen; und die Bundesgenoſſen entweder 
lateiniſche, oder italieniſche. Letztere genoſſen nicht ſo 
viele Vorzuͤge, als die Lateiner. *) Der Unterſchied 
der Bundesgenoſſen (Socii) hörte nach dem — 

| en 


\ 


* 


Sklaven mit einem beſchriebenen Eupfernen Halsbaude 
zu bezeichnen, deren man noch findet; ſ. Pignor. p. 15:7 
;) Man. vergleihe Sigonius de Jure ant, Pop. Rom... 

(darin ein eigenes Kapitel de fervis) Venet. 1560. 8. 
Lipf. 1715. 8. Graev. Th. T. 1. Pignorius de. 
“ fervis eorumque apud veteres minifteriis. Auguft. Vind. 

1610. 4. ‚Pat. 1656. 4. Th. Pol_T. ill, Popma de 

operis ‚fervorum,. Antw. 1606. 8. Th. Pol, T. III. Mu- 

'ratorii Differtatio de fervis, in Tom, Hl, Societ, Co- 

/kumbariae Florentinae, 


k) Schiller Dif. de jure Peregrino, No, IX, 
2) Sie mußten die von den Roͤmern vorgeſchriebene For- 
mulam juris annehmen, - Re 
##) Sjigonius de antiquo jure Italiac, Venet. 1560. Fol, 
Lipf, 1715, 8. Graev, Thef, T. I. — | 
| | a | 
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Er Vaciatrutg der „Döner ie heupt N | 


. ſchen oder Italiſchen Kriege eo, anf man mie 
den Bundesgensilen das römifche Bürgerrecht gänzlich. \ 
zugeſtehen, und von diefer Zeif'an waren die Bundes‘ | 
‚genoffen alle römifche Bürger. Nach dem Caracalia | \ 
und · ſeiner berühmten Verordnung (‚Confitutio),' 
wurden allein die Freygelaſſenen, welche man iatinae ; 
oder deditiae conditionis nannte, noch zu den Fremd—⸗ 
fingen der Stadt gezählt. 1) - Auch. diefe Schloß Juſti⸗ 
tion von den Fremden aus. Ed machten aber det; 
‚ gleichen Fremdlinge,, feit dem, Rom die Grängen feiner 
Herrfchaft über. Italien ausdehnte, immer einen. großen 
heil. der. Einwohner von Rom, zumal unter den Kai⸗ 
fern, :aud; ud von Zeit zu Zeit gelangen viele der⸗ 
#elben ai ur Sürgeriäaft | ie ir) 
— z8. n 


Indeß war wiſchen ihnen und den romiſchen 
Buͤrgern ein maͤchtiger Unterſchied. Man erlaubte 
ihnen den Aufenthalt in der Stadt nur aus Verguͤn⸗ 

ſtigung. Sie wurden daher oft aus der Stadt ver 
wieſen. Go geſchah es im J. d. Gt. 627 auf Befehl⸗ 
des von dem Volkstribun M. Junius Pennus ge 
gebenen m) Gefeged; und im J. d. St. 688 durch 
das Gefeß des C. Papius Celfus. n) Eben Dies 
thaten die Kaiſer bey entſtehenden Theuerungen. 0) 
Die Fremden genoſſen des Rechts der Quiriten in Feis 
nem Stuͤcke, befaßen feine väterliche Gewalt, nicht 
Das Recht, Teſtamente zu machen u. ſ. f. Wenn da; 
her ein Peregrinus ftarb: fo verfielen feine Güter - 
Anfangs an denjenigen, der Jure Applicationis In 


— 


D— Ulpian, — 20. 14. re 5 
m) cic. de Off, AI, Y in Brut, 28, Felt, v, Berpablien 
"n) Cic, of. ib, Agrar, I 4. prö Archia $, 

* e) suet. Aug. 4° 
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A geweſen war, p) zuletzt an den Faiferlichen - 
iſcus. Ferner durften auch, diefe Fremdlinge fich niche 
der Toga ‚bedienen. 4) Wurden fie aber Bürger: (0 _ 
vermandelten fie ihre Kamen, „und nahmen gewoͤhnlich 
den Namen und Vornamen deffen an, des huen dazu 
verhalf. r) Gie hatten endlich einen hefondern Praͤtor⸗ 


den Praͤtor peregringg, der. Die unter und mit ihnen * 
obwaltenden Streitigkeiten ſchlichtete. 10 4145 3 | 
ru ae are 8 ae 
 . Doch wurden ihnen oft durch -befondere Wergfink 
figungen Ausnahmen pou dieſen Gefegen verftc 
Einige erhielten die Erlaubniß, Togen zu⸗ tragkbt) 
auch verſchiedene ‚Die vaͤterliche Gewalt, das Necht, 
Teſtamente zu machen u. ſ. fi; Micht weniger, ob fie 
ſhon Feine Teflaments ; Erben feyn: konnten, konnten 
fie doch durch ein Fideifommiß erben. u) Ueberhaupt 
linderten die Kaiſer fehr viel-von dem Zuſtande der: . 
Fremden. Das freye Rom ſcheint fie, im Ganzen 
genommen, fo behandelt zu «haben, :wie. der. Zus 
am * Städte und Laͤnder wmar, aus dem fie abs. 
mten. et TE I ST 
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e) Civis Romanus. 
F — Fe en \ 


Mir werden weiter unten Gelegenheit haben, von 
dem Umfange der Vorrechte eines roͤmiſchen Bürgers 
p) Cie, de Orat: I, 395% En azn 
q) Suet. Claud, 25. Plin, ep, IV, Ir, VIL 3» * 
2) Cac. ad Ban, ZU, A, ne 
) L. 2. 8.28. de org, jur, tm 
t) L. 72. D. de jurs ſiſci. u 5er 
u) $. 2, Inftv de fideic, haered; - 


4 Era der! Roͤmer Überhaupt; 
d, jest wollen wir se ee nur als einen 





Ge — Es he KiKa — —A— J 
des Bürgertrechtid (Jus civitatis) genoß. ER 
theilungder Civitaͤt felbit wurde ein Senatusconfuk 
tum oder Plebisfeinim (Hex Popuh')- erfordert. “ 
- Das römifche Bürgerrecht in feinem vollen und meis ' 
teften Umfange begriff alle Rechte und Freyheiten 
(Jus Quiritium), welche mr den Eingebovenen und 
in Wohnhaften, (Quiritibus 'T. - civibus - inge- 
nuis) zukamen. Diefe genoſſen die: Civitaͤt mit vp 
lem Aechte (optimo jüre)s raber die ven Q 
allein eigenthuͤmlichen Rechte konnten auch Andern⸗ 
nicht genuine Römer (i .e.. Römaenäti" et domi- 

eilium' ibi!'habentes) waren, "in gleichem Umfang 
mehr. oder weniger, zu Theile werden. Nicht af 
welche römifche Bürger : genannt werden / hatten“ 
Recht der Quiriten; ſo genießen diejenigen, ehe 
in die Kolonien gefchickt — ——— ein gerin eres nein 
al: die uͤhrigen Quiriten. Man muß auch 
- Zeiten unterſcheiden. Man ward Roͤmer —ã— 
lich durch die Geburt, durch die Aufnahme, welche in 
der erſten Periode (vom J. Roms hV bi 300) wohl noch, 
ſehr leicht war, und ‚verfagt werden konnte, 
der ſich den. öffentlichen Loſten unterwerfen wollte; 
ob es wohl damals ſchon Peregrinen gab, die nicht 
Römer werden Fonnten, auch wenn fie. es wollten: - 
In der zweyten Periode: (von 300 bis 650 J. Roms) iſt 
auiftben dem Römer mit vollem Rechte und dem Nicht/ - 
Ömer oder Peregrin ein . merklicher — 
($.35)., Es fand ein Unterfchied zwiſchen öffentlichen 
und Privatrechten der Bürger Statt; wodurch Bin 
| über das, was noch dunkel aſt ‚verbreitet un, 2 






=) Liv, XXXVI, 36, xxvi, 392° 
' 7 N - 
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Yeivatrechte, oder diejenigen Jura, weiche zufammen _ 

die rem privatam betreffen, heißen eigentlich dag 
Recht der Quiriten; und die öffentlichen- Rechte, 
oder Diejenigen Jura, welche rem, publicam betref— 
fen... heißen’ eigentlich da8 Recht der Civitaͤt. Go 
nach) Fonnte Jemand das Recht der Quiriten haben, 
ohne dabey das Recht der Civitaͤt zu befigen. Die - 


| (acht an der Zahl) find: 1) das Recht 


er perfünlichen. Freyheit (Jus libertatis), d, i. vie 


Freyheit von aller Rnechtfchaft (a domini poteftate) 


| 


und Herrichaft (a regis imperio), und Sicherheit ge; 
gen graufames und fehimpfliched Verfahren der Ma: 
jiffrate (a magiſtratus potentia) und gegen ſklavi— 
che Behandlung der Gläubiger; der römifche Bürger 
durfte nur die Worte: ich bin ein Römer (civis 
Rom.) ausfprechen (quiritare ), oder fich au einen 
Bolfstribunen wenden (appellare), oder feine Mit; 
bürger um Hülfe anflehen (quiritium fidem implo- 
rare), ‚oder fir) auf das ganze Volk berufen (provo-- 
care). 2) Das Familienrecht (Jus gentilitatis ), 
das Recht, ein Gefchlecht zu haben (welches ſich Ans 
fang3 die Patricier allein anmaßten), und davon zu 
erben, wenn feine Erben von Geiten des Vater, Feine 
Agnaten vorhanden waren. Niemand durfte — fü 
war e8 lange Zeit — aus einer patricifchen Kamis 
lie in eine plebejifche, oder aus einer plebejifchen in 
die, patricifche uͤbergehen — die Adoption machte 
eine Ausnahme: 3) Das Recht, an den Opferhands 
lungen. des Volks (lacra publica) und einzelner Ge; 
fehlechter (ſacra privata) Theil zu nehmen (Jus ſa- 
crorum). Es gehörte diefes Recht, wenigſtens in deut 
letztern Falle, zu den Privatrechten; große Familien 
ordneten für ihre Sacra eigene Prieſter — ver Pons 
tifer Marimusd forgte nur dafür, daß folche nicht ver; 
nachläffigt wurden. 4) Das Eherecht (Jus connu- 
biorum), wichtig wegen der häuslichen Herrfchaft, - 
und nicht alle Ehen waren erlaubt und gefegmäßig. 
3) Das vaͤterliche Recht (Jus patriae poteltatis), 


VNuſch Beſchr. d. Kom, ir Ch. K nebſt 
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nebſt der Adoption und Emancipation. 6) Das 
Eigenthumsrecht (Jus legitimi dominii et ulu- 


capionis), 7) Das Teftamentss und Erbſchafts⸗ 
recht. 8) Dad. Dormundfchaftsreht. Zu den 


‚öffentlichen Rechten gehören: 1) Das Rechte der 
Kinzeihnung (Jus cenfus) in das Verjeichniß der 


Cenforen ; der Cenſus, der Hauptbeweis des Bürger; 


rechts. 2) Das Recht, unter den roͤmiſchen Lu 


gionen zu dienen (Jus militiae), 3) Das Rede 
der Abgaben (Jus tributorum 'et vectigalium), 


9) Das Recht, in den Comitien zu ffimmen (Jus 


(uffragiorum); e8 hieß vorzugsweife Jus quiritium, 
und war das wichtigſte. 5) Das Recht zu hrene 
ellen (Jus honorum), zu allen GStaatd: and Prie, 
erwürden (lacerdocia, magiftratus, imperia), *)- 


‚Man: erlangte die Civitaͤt entweder durch die: 


Geburt, oder durch ‚eine. gefegmäßige Entlaſſun 


aus der Sklaverey, oder durch die Aufnahme, dur 

Schenkung. Durch Schenkung erhielten das roͤmi— 
fehe. Bürgerrecht alle diejenigen, welche fich in Rom 
niederließen, nicht weniger die Einwohner uͤberwunde⸗ 
ner Städte, die man nach Rom verfeßte; dann ſowohl 


einzelne Perfonen, die fich in Rom aufhielten, als vie 


Einwohner ganzer uͤberwundener Städte, ob fie * 
* | „ nicht 


! > 4 
“ 


=) Man kann noch eine fiebenfache Abtheilung unter den 


Bürgern annehmen: 1) ex naralibus; fie find tHeils 
ingenui, theild libertini;- 2) -ex gente; theils 
patricii, theild plebeji; 3) ex eenfu; claffici, 

‚ proletarii, aerarii; 4) ex ordine; fenatores, 
equites, plebeji; 5) ex honore; magiftratus, 
privati, facerdotes, nonfacerdotes; 6\ex 
jure imaginis; 7) ex factionibus; optimates, po- 
‚pulares. Uebrigens ift Sigonius_de jure anziquo 
.sivium Romanorum, auch in Graevii Theſ. T. J. das 
Hauptwerk. | mn 0 


. * 


LK) 


ihrer Volksklaſſen, ihrer Vorrehtei. 1 


nicht nach Rom zogen; x) endlich wurde e8 ganzen 
Fändern, und zulegt von Caracallg allen freygebornen 
Unterthanen des romifchen Reichs vermwilligt. Sa, es 
finden fich auch Beweiſe, daß daffelbe unter den Kai: 
fern verfauft worden iſt. y) Die Sreylaffung, wel— 
he das römifche Bürgerrecht geben ſollte, mußte geſetz⸗ 
mäßig gefchehen fen. Die Geburt aber verlieh, daf; 
felbe, wenn Jemand von einem Nonter aus ‚einer ge; 
ſehmaͤßigen Ehe gezeugt war. er 


1— 


Zu 35 . 

E3 wurden nämlich die römifchen Bürger in An—⸗ 
hung ihrer Geburt in Sreygelaffene (Libertini) *), 
und Gerygeborne (Ingenui), d. i. die von ihrer Ges 
burt an Römer waren **), abgetheilt. Die Freylaſ⸗ 
fung, follte fie zu dem Bürgerrechte verhelfen, mußte 
geiegmäßig gefchehen feyn. - Aber auch unter die Sreys 
gebornen Eonnte Niemand gezählet werden, als der, 
welcher aus einer ‚gefesmäßigen Ehe, von einem Roͤ⸗ 
mer und einer Romerin, Braeugk morden war, und. 

Ä — — — .. mie; 


2) Liv. II, 16, :XKVL 94. XXxxXIX, 19. 
Y)-Suet, Caeſ. 84. | | 


* So wurden die ehemaligen Sklaven, welche die Frey: 
heit. von ihren Herren erlangt hatten, genannt; nur 
it der Unterfchied, der jederzeit Statt gefunden hat, 
daß liberci die Srepgelaflenen in. Abficht und Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Herren (Pacroni), und libertini die Freyge⸗ 
laffenen in Bezug auf ihren bürgerliben Stand-find, 
Was die fonft übel verftandene Stelle, Suet. Claud, 24: 
betrifft, als mären nicht die Freygelaſſenen felbft, fon- 
dern die Kinder der Zrepgelaffenen libertini genannt 


worden: fo it der Sinn: in den älteften Zeiten führs. 


ten nicht nur die Manumifi, fondern audy die Kinder 
und Nachkommen derfelben den Namen libertini, 
”) Die alfo auch allein Agnaten haben koͤnnen; Dies ſetzt 


* [} ’ 


Juftum civis Romani matrimonium vporaus. 


J 
67 
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nie in einer geſetzmaͤhigen Leibeigenſchaft geſtanden 
Harte. Wie aber dieſesß einen Unterſchied unter den 
roͤmiſchen Buͤrgern machte: ſo machte einen andern 
in Anſehung der Geburt auch das Geſchlecht, aus 
welchem er ſtammte. Dies alles genauer zu: befchreis 
ben, wollen wir num ſowohl von den Freylaſſun— 
gen der Römer, ald von ihren Ehen, hierauf von der 


väterlichen Gewalt, und endlich von dem Unterfchiede 


der patricifchen und plebejiſchen Gefchlechter handel " 
Kur fügen wir noch an, was zum meitern Unterri I 
nöthi er Es ift in der zweyten Periode, von dem 
Amwölfta elge 


‚£Peregrinus) ein Zwiſchenraum, mit gar mannich⸗ 


faltigen Abftufungen atsgefüllt, auf welchem die Bun, | 





deögenoffen ftehen, die im Begenfaße der Erftern ar 


. ‚Peregrinen, und im Gegenfage der Regtern alıch 

wohl Römer, Cives, im meitern Ginne heißen. 
Der höchfte Grad der Civisde wird nun fehr oft auch. 
durch 'befondere Ertheilung von Volkdverfammlnngen, 
‚oder auch wohl von einem einzelnen Befehlshaber, der. 


dazu bevollmächtigt if, "erlangte. — Verloren wird 


ſetz bis auf Cicero, in. der Civitde zwi⸗ 
ſchen dem Römer. mit vollem, Rechte (ci vis optimo 
jure, optima lege ſ. conditione) und dem Nicht: Römer 





er durch freymwillige Annahme eines andern Bürger 
rechts, namentlich in einer Kolonie, welche etwa ges 


rade nur auf. die Ratinität angelegt war, und auch 


feitdem ‚nieht mehr erhalten. hat,- durch Verbannung, ' 


| 


als eigehtliche Strafe (aquae et ignis interdictio), 


und durch freymwillige Verbannung, um einer Pebeng: 
firafe zu entgehen (lolum vertere exilii caufa), nach 
der Lex Dorcia und anderen. Die geringere Cipi⸗ 
tät, die Patinität, wie fie jeßt noch hieß, obgleich. die 
urfprünglichen Latinen jetzt alle das Jus quiritium 


hatten, erlangte man ganz nach der Analogie der eis: 


‚genthümlichen Civitaͤt; und aus ihr trat man heraus, 
entweder um dieſe zu erlangen, oder um noch £iefer 
zu finfen. In der Civitaͤt find noch immer die vol: 
‚Ten cives von den. Zatinen, wenigſtens denen — 

r 


% 
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der Lex Junia Norbana und den Dere vinen, wer 
niaftens den Deditii, verfchieden. Es ift aber mehr 
als wahrfcheinlich, daß es noch jeßt auch freygeborne 
#otinen (Latini coloniarii) und freygeborne Pere— 
grinen mit. fehr verfchiedenen Nechten gegeben hat. *) - 


1) Bon den römifchen Freygelaſſenen. 


36, 


Das Ende der romifchen Knechtfchaft und der. 
Eintritt in dad Recht eined- Bürgers mar die Sreys 
laffung (Manumifho), welche die alten Juriſten 
durch die Worte de manu datio erflären;: fie ſchreibt 
fie) vom Servius Tullius her, der den Cenſus eins 
eHhrte. Die Mmifche Manumiſſio aber war zwey⸗ 
fach, entweder. feyerlidy (jufta), oder .nicht (minus 
jufta). Die feyerliche. Loslaffung gefchah auf eine 
drepfache Weife, entweder durch Eintragung in die 
Mufterrolle der. Römer (per cenlum), oder durch Erz, 
fenntnif der Dbrigfeit (per vindicationem in li- 
bertatem, per vwindictam, in jıre, cöram :magi- 
ftratu), oder durch ein Teftament (per teftamen- 
tum), | ee 


37. 


. Die erfie unter diefen drey Arten mar die feyer; 
lichſte. Der Herr führte feinen Knecht, deffen Kopf 
kahl abgefchoren war, vor das Tribunal des Praͤtors, 
in der Folge auch vor den Conſul. Hier fafte er . 
denfelben bey der Hand, 7 bey dem Kopfe, —— 


— 


"+5 S. Zugo, S. 167 — 168 und 310. Wir haben die 
Stellen abſichtlich eingeruͤcft. | 


- 


Pi 


. 150 Beföreibung der. Remer · uberhaubt⸗ — 





— isn im geeis herum, 2). und gab ihm mit den feyer⸗ 


lichen Worten: Hunc hominem liberum elfe vor 
lo, eine Obrfeige a). Sodann nahm der Prätor eine 
rRuͤthe Vindicta genannt, legte ſie auf den Kopf 
des Knechts und fügte; Aio te liberum more Qui- 
ritium. Der Praͤtor gab dann die Ruthe dem Lictor, 
welcher hiermit einige Schläge auf den Kopf des | 
Knechts that, und alſo die Ceremonie beendigte b). 
Endlich trug ein öffentlicher Schreiber die ganze Ver; : 
handlung in das Protocol des Prätord ein c). Der’ 
Knecht aber Holte fih den Hut, ald das Zeichen der 
‚ erlangten ——— in dem SEE) der Göttin — 
ronia. dy 


38. | 


eu Die zweyte Art der Loslaſſung erforbette meniger 
Umftände. Der Knecht erhielt vonfginem Herrn die | 
Erlaubniß, feinen. Namen und. ögen bey den 
Cenſoren in die Schagungsregifter eintragen zu laf 
fen... Damit ward er ald ein romifcher Bürger von 
Tage der Luftration «an angefehen. e) Diefe Art der 
Manumiſſion fcheint nach den Zeiten des Tiberd ab; 
gefommen zu ſeyn; fie ift in der dritten Periode eine 
——— *) Die Steylaffung endlich age 
eine 






2) Das Wort Vertere und Vertigo merden daher von Keis 
laffungen gebraucht. Perf. Sat. IV, 75. Sen. ep. 8. 
a) Claudian de IV. Conf. Hon. v. 614. Aus diefer Stelle 
und Ammian. Marc. 52, 9 ergiebt fi, daß in der Sol» 
ge D6 e der Zeit die Eonfulen — Ei Eoslaffungen 
eym Antritte ihres Amtes verrich 
. Perf, Sat. V, 75. Plaut Miit. glor. * 1.15. Horat. 
Sai. li, 7. 75. Juvenal. V. am. . er 
" €) Plaut. Perf. IV, 3. "16, Ter. "Adelph. v; 6: 3: | 
d) Plauts Amph. I, 1. 136, F. Serv. ad Aen. 8. v. 564. 
e) Cicer. de Orat. I go. Ulp. t. I. de libert. 9.8. 
” Ulpian. I. $: 8. "Die Stelle iſt merkwürdig, meil hier 
das abgefommiene Recht deutlich von dem noch güftigen- 


‘ unters 
ir 


a. zu * * 
2* 


* 
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eines Teſtaments geſchah entweder geradezu, da 
der Herr feinen Knecht im Teſtamente zu einem Frey: 
gelaffenen, *N mit den geraden Worten: Davus fer- 
yus meus liber efto, erflärt, **) dergleichen Frey: 
gelaffene wurden Orcini Charonitae genannt; oder - 
durch ein Sideifommiß- mit den Worten: xogo hae- 
sedem meum, ut Davum manumittat, in wel—⸗ 
hem Falle der Erbe der Patron de Frepgelaffenen 
wurde... In beyden Fällen aber war der Rnecht von 
vem Tage an frey, ald der Erbe die Erbſchaft an: 
trat; $ Noch eine dritte Klaffe von Freygelaſſenen 
machten diejenigen aus, deren Freyheit auf einen ge; 
wiffen Tag oder bey einer gewiffen ſich ereignenden 
Zedingung feftgefegt wurde. 3. B. Mein Knecht 
fol frey ſeyn vier Monate nach meinem Tode, oder 
nach dem Tode meiner Frau. Diefe blieben zwar 
noch fo lange Sklaven, bis der Tag oder die Bedin: 

ur K4 gung 


! 


unterfchieden wird. Cafu manu mittebantur olim — — — 

Wo alſo Ulpian im Praͤſens ſpricht, da war es keine An⸗ 
nquitat. ©. Zugos Lehrbuch der Geſchichte des 

roömiſchen Rechts, ©. 309 und 310. — 


*) Er ging daher mit bedecktem Haupte (pileatus) vor 
der Leiche her. ie \ 


*) (@8 ift hier aus Zugo's zwepter Periode (von den 
Zmslf Tafeln bis auf Cicero) zu bemerfen, daB in bie 
Fer in der Manumiffion durch ein Teſtament, die num 
0 fehr Häufig zu werden ſcheint, theils als Lurus, theils 
“= am Erben zu haben, wohl auch Bedingungen alfo ftaru 
liberi vorfommen, daß eine Abgabe von fünf, Pro: 
cent auf Manumiffionen liegt, daB dabey ein eigener 
Contract über die Rechte des Patrond eingegangen - 
werden fan, und daß wahrſcheinlich ſchon jetzt ein 
Sklave zumeilen ohne foͤrmliches Rechtsgeſchaͤft C blos 
inter amicos) manumittirt war, der nad) dem Gerichts» 
‚ gebraudy nur die Freyheit von fElnvifhen Arbeiten ge 
noß (in libertate morari), 


f) Digu I, 40 t. A, 1» 23. 24: 


‚152 Beſchreibung der Römer überhaupt, 
> gung efitrat; wurden aber indeffen Kata liberi 98 
nannt. 8) ee er Be, 
Wenn aber biefe drei feyerlichen Arten von Frey 
laffungen aufgefommen find, laͤßt fich nicht fagen. , 
Der nachherige König Servius iff der erite Freyge⸗ 
laffene, deſſen die Geſchichte gedenkt. Ben ihm aber 
fand Feine von den gedachten drey Arten ſtatt denn 
Tarquinius der ältere lebte noch, einen Cenfum gab 
e8 noch, nicht, und die Manumiffio per vindictam 
ward erft im J. d. St. 245 zu Ehren des Sklaven er; 
funden, der die Verſchwoͤrung der Söhne des Brutus 
‚entdeckte. h) er | 


W 40 ’ 
Die Manumiffionen folten eigentlich eine Be 
lohnung verdienter Sklaven ſeyn; mit der Zeit aber 
entſtanden viele Mißbraͤuche. Man gab allen feinen 
Sklaven die Frepheit, auch den nichtöwürdigften, nur. 
um eine Zahlreiche Feichenbegleitung zu haben: oder 
bofe Schulöner fprachen viele Knechte log, um die 
Freygelaſſenen, die man ihnen nicht nehmen Fonnte, 
Zu ihren Dienften zu behalten. Hierwider wurde im 
J. d. Gt. 751 Ser Syria Caninia gegeben, welche 
die Teſtatoren einichränfte, und die Zahl der Freyzu⸗ 
laffenden feftfegte, i) und im J. 757 2er Aelia Sens 
a ers — | tia 
8 SG. Feftus v. Statuliber. In der dritten Periode (von 
Cicero bis auf Alerander Severus) gab es ftaru liberi 
. „von mehr ald Einer Art. vZugo, ©. 309 und 310. 
ny) Liv. II, 5, ER 4 
) Heinecc, Ant. 129. Ein Herr 3. B., weicher hundert 
‚ Stlaven hatte, durfte mur zehn 108 laſſen. 


1 


; | 
’ \ 


“ 
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tia, welche die Frevlaſſungen nichtig machte, die zum 


Schaden der Schuldner geſchahen. k) 
— 


—F 


4. 


Mit den Zeiten des K. Auguſt und der Triumvis 
ren wurden die Manumiſſionen immer gewöhnlicher. 
Nicht allein die feyerliche Loslaſſung per vindictam 


ward ‚dahin erniedriget, daß fie uͤberall geſchehen 
fonntd, wo man. den Prätor (Profonful, Proprätor) 


antraf; 5-3. in. feinem Haufe, auf.der Gaffe, im Bas 
de u. ſ. f.; 1) fondern man fehuf auch drey neue, 


weniger feyerliche Arten von Afanumiffionen ( Mı- 


nus juftae), Diefe waren- 1) inter amicos. Der. 
Herr. lud fünf gute Freunde zu fih, und erklärte vor 


ihnen, daß er feinem Knechte Die Freyheit ſchenke. m) 


Koch weniger Umftände machte 2) Manumiſſio pen 
menſam, da der Herr feinen Knecht mit fich zu Tiſche 
ſetzen ließ, und neben ihm fpeifte. n) 3) Manumiſs 
‚fio per epiftolam gefchah, wenn der Herr feinem 
_ abwefenden Sklaven einen fehriftlihen Auffag gab, in 


welchem er ihn für frey erflärte. Doch war, nöthig, 


daß diefer Brief oder Auffag nachher von fünf glaub, 


würdigen Zeugen - unterfchrieben und die Loglaflung 


befiätiget wurde. 0) Alle: diefe und noch andere P), 





K5 auf 


k) Ulp, Frag, I, 12.13. .Caji Int, L1. 5. ef. Tacit, Ann. 


15.55. Auguſt hielt dieſes unter ihm gegebene Geſetz 
- fo werth, daß er deſſen Aufrechthaltung noch auf dem 


Todbette dem Tiber empfahl. CA, Dio Caſſ.6. 


Dig. 49 2.7. 

m) Cod. Jul. VI, 6, 1. — 79 

n) Das geſchah fonft niemals. Dies erflärt Plaut. Stich. 
III, 4. 32. V, 4 21. Cf. Plin. 7, ep16 

0) Cod. Juft. J.c. Dig 1.41. t. 2, 1. 38. 


f . 


⸗ 


p) 3 3. Wenn der Herr einem jungen Sklaven eine Bulla 


anlegte und einer Sflavin Frauenkleider tragen‘ ließ, 
einen andern zu verfhiedenenmafen Sohn hieß, u. ſ. f. 


’ . RR 


* 


— 
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154 Befchreibung der Römer überhaupt, 


auf eine folche unfeyenliche- Art Losgelaſſene Eonnten 
wieder in die Knechtſchaft zurückgebracht werden, fo 


# 


bald es dem Herrn reuete, oder fie fich grober Ber; 


‚brechen fehuldig machten. q) Diefe Freygelaffenen 


füchten daher ſo bald, ald moͤglich, die Befkätigung 
ihrer Freylaſſung auf eine feyerlichere Art Cjuftam 


- „ Jibertatem), Außerordentliche Fälle waren x): Ma⸗ 


numiflionen durch die Machtfprüche der Kaifer, r) 
oder 2) Manumiſio in Eccleſia, da nämlich nad) 
den Zeiten Conſtantins des Großen, die chrifklichen 
Lehrer fich die Freyheit herausnahmen, Knechte frey 
au daffen. s) e ——— 


X. — — 


— 42⸗ | 
Man mar aber von jeher fehr dawider, daß nicht 


die Stadt durch alzuviele Freylaſſungen mie luͤder⸗ 


1 
— 


J 


lichem Geſindel uͤberſchwemmt werden möchte: Des; 
wegen beſchnitt man vorzuͤglich durch zwey merk— 
wuͤrdige Geſetze den Freygelaſſenen ihre Vorrechte. 
Lex Tunis Norbana vom J. der Gt. 771 beraub— 
te alle diejenigen des roͤmiſchen Buͤrgerrechts, welche 
nicht auf eine feyerliche Art waren in Freyheit geſetzt 
worden, und verwies ſie in die Rechte der Lateiner 

von welchen einige mit- den Rechten der Quiriten 


uͤbereinſtimmten), das heißt, fie wurden Cives latini 


(davon unten mehr). Diefe Freygelaſſenen wurden 
insbeſondere Latini Juniani genannt, t) und hat; 
Zn u — | ten 


FE u q) Tacit. Ann. XII, 26. 27, Suet. Aug-40, 


r)Dige. l. 40. t. I. L. 14. t. 8. L. 2, Sueton. Claud, 25. 
Cod. VII, 2.6. &o gab Tiberius alle Knechte frey, 
Die ihre Herren Eranf auf die Tiberinfel aqusgeſetzt hat⸗ 
ten, ohne für ſie zu ſorgen. F 


2) Sozomen. Scholaſt. H. Ecci. I, 9. Cod. 1, 13, 1. 


‚r) Arten, wie man die Wirkung dieſes Geſetzes zu ver: 


eiteln ſucht, giebt Heinecc, Ant, P« 107 All, .... 


ie \ 
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‚gen. blos Latinitaͤt, nicht roͤmiſche Civitaͤt. Die 
vobengedachte Lex Aelia Sentia *) aber, die im J. 
'2..6t. 757 gegeben wurde ,. fchränkte die Freylaſſun⸗ 
gen dahin ein, daß. Niemand, der einen Gflaven _ 
pgeben wollte, unter 20 Jahren, der Sklave aber 
lbſt nicht unter 30 Jahren feyn ſollte. Insbefon 
dere verordnete dieſes Gefeß, daß alle Knechte, die 
in ihrer Knechtſchaft gefeflelt geweien (Compediti ), 
‚öder gebrandmarkt worden, oder auf der Folter ges 
‚legen, .meder römifche Bürger, noch Zatini Juniani 
werden konnten, wenn fie fchon frepgelaffen würden. 
Sondern ihre. Freylaffung follte blog dienen, fie in 
den Zuſtand überwundener Volfer (Deditiorum) zu 
bringen, die-an die Rechte eines römifchen Buͤrgers 
nicht - den geringfien Anfpruch hatten. Dergleichen 
Srepgelaffene ‚wurden Ziberti dedicii genannt, u) 


J — 


* — 43. Fa: — 
Es gab alſo uͤberhaupt der Freygelaſſenen drey⸗ 
erley Arten, 1) Liberti juſta libertate. Dieſe war 
ten roͤmiſche Bürger: nur in die Tribus vruſticaͤ 
‚Eonnten fie nicht gelangen. 2) Ziberti Juniani. 
Diefe hatten die Rechte der Pateiner; fie erlangten, 
dann. öfters das wahre Bürgerrecht 3) LKiberti des 
ditii. Died war die elendefte Klaffe, welcher alle weis 
tere. Erhöhung abgefehnitten war, x) die zwar als 
freye Leute Iebten, aber in der That als Sklaven 
ee — ſtar⸗ 
x) Es ſind über dieſe Cex Aelia Sentia viele, in den 
NPandekten erw te, Senatus Confulta erfhienen, wel⸗ Ä 
.:.- de den Sinn des Geſetzes ausgedehnt "haben, 3. B. 
daß rei capitalium criminum feinen Sklaven freplaflen 
durften. ©, Hiftoria juris von Gravina. | 
u) ©: Dio Caflı L. 55. °. Suet, Aug. 40. Heinecc. Ant. 
’- p. III. * 
x) Suet. Aug. 40. Caj. Inſt. I le... 


/ 


durften, und. ihren Herrn su verklagen. y) 


— 


— 


N 
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farben. Zuweilen gefchahen auch Manumifſtonen 


durch Posfanfung Wenn nämlich der Leibeigene fein 


rechtmäßig oder unrechtmäßig erivorbenes Eigenthum 
anmwendete, fich von feinem Herrn die Freyheit zu er; 
Faufen. : Ein ſolcher Knecht: mußte vorher mit dent 
Herrn über die Summe einig geworden feyn, und 
erhielt, hatte er fie abgetragen, einen’ Schein, dary 
‚über: Denn geldgierige Herren pflegten oft das Geld 


"gu behalten, am ließen dennoch ben Knecht nicht 106 


aber war. auch in ſolchem Falle den Sklaven en 
laubt, vor Gericht zu erfcheinen, was fie ſonſt nicht 


gg 


44 


Das Zeichen der erlangten Freyheit war der 


\ / 


Hut, welchen der Freygelaffene auf dem glattgefchos 


renen Kopfe trug; dad Zeichen der römifchen Suͤr— 
gerfchaft aber die Toga. Der Zrepgelaffene trug auch 
nunmehr Schuhe, und erlangte einen volffändigen 
Namen. - Der Name aber und Vorname, welchen er 
nun führte, war der Geſchlechts, und Vorname (no- 
men et praenomen) ſeines Hertn, wozu er feinen 


ehemaligen Knechtsnamen als Sunamien (agnomen). 


feste. 3.3. M. Tulliug Tiro ward der Freygelaf 
fene des Cicero, und ein anderer Frepgelaflener von 


ihm, der fein Bibliothekar war, M. Tullius Zatis 


rea *) geheißen. 
a 
Der Freygelaſſene blieb feinem gewefenen Herrn 


9 immer noch. in: einer Verbindnng- gewiffe Dien e zu 


leiſten 


y) Terent. Phom. I, 1. &.' blaut. Aulul, V. 1 - 3. 
Calſlin. II, 55 Perfa 1, 1,:34.: Senec. ep. 80. Dip. 
1. 40. t. 1. L. . er 
*) Dirfelbe Zaurea, non welchem ein fehr ſchoͤnes Epi⸗ 
gramm auf einen Geſundbruͤnnen, melden mhn ar 


Zr 


— zu leiſten een laffen, die fe je num leis 
ſten mußten. Der Herr ward der Patron des Frey; 
gelaffenen, und ‚der Frepgelaffene des Herrm Elient. 
Sn tft ht auf den ehemaligen Herrn nannte man dem 
li er Fibertus; in Ruͤckſicht auf Andere, 
feinen Stand und auf die erlangte. Freyheit, Lis 
bertinus. z) Der Patron Eonnte feinen undankbaren 
‚Femelfenen wieder in Den Gflavenftand zuruͤck⸗ 
etzen aber. praevia cognitione praetoris, a) und 
F t bey allen und jeden Faͤllen der Undankbarkeit. 
Die Mißhandlungen der Freygelaſſenen von ihren 
Schutzherren ſchraͤnkte die Lex Aelia Sentia ein. 
Der Sohn eines roͤmiſchen Bürgers, wenn ihn ſchon 
fin. Vater verfaufte, oder zur Gchadenerfegung 
(Noxae ) hingab, auch der gefangenen Schuldue wur; 
den nach ihrer Freylaſſung nicht Kiberti, fondern 
‚blieben zes, b) 
Be 2) Bon 


mn 4 


dem Pandaute des Cicero nad deffen * entdeckte, 
bekannt iſt. 


Cicero in Verr. I, 47. Sigon. de jure Pop. Rom, I, 6, 





| 2% Sueton. Claud, c, 25. Bueton erzählt es bier ohne 
Einfhänfung: er hat fib, mie Cafaubonus bemerft, 
zu unbeftimmt ausgedrüdt, mas man aus einer Stelle 
der Pandecten 1. 5. D. tir, de jure patron, offenbar 
E07 fieht, wo nur der Ball fi libertus delatores fubmife- 
| rit, qui de ftatu patroni ei facerent quaeftionem, an— 


| * gegeben wird, 
J Ueber die Manumiſſion dient zur Nachlefe Wilhelm 


aLoon Eleutheria f, de manumiffione fervorum apud 
Komanos, Ultraj. 1685. 12. Poleni fupplement, T. III, 
und der eben angeführte Sigonius. Zur Erläuterung 
kann dienen Columbarium libert. et ferv. Liviac Ang, 
Flor. 1727. 


— 


— 


i58 Seheubuns de? Römer — 


2 Von den Ehen der Roͤmer. 
46. 2 


Ehe( nuptiae, matrimonfum; conjugium); 


amd mar monogamifche, mar von jeher unter ‚den 
Römern; und Unter allen Vorzügen, deren dey roͤmi⸗ 


che Bürger genoß, unfkreitig das Recht, ein Hans 
fliften zu dürfen, das wichtigfte.- In feinem Haufe. 


tar jeder Hausvater ganz fouverain, fogar daß ihn, 
den Gefegen nad), Niemand aus demſelben ' reif 


‚fen, oder nur zu einem Gerichte vorladen durfte, 


Eben fo mar er der ununfchränfte: Herr: feiner Gats 
tin, feiner Kinder, feiner Sklaven; und felbft unter 
der Monarchie wurden-ihm nur einzelne Theile diefer 
Gewalt entriffen. Ganz natürlicy brauchte es nun, 
damit Temand eine folche Herrfchaft erlangte oder 
aufgab, beſonderer Feyerlichkeiten, die‘ wir nun der 


Reihe nach durchgehen mwollen. 


Die Ehe, oder die Befisnebmung ei einer Ders 
fon zur Ehegattin, war gleichfam der Urfprung 


‘einer folchen ——— BEE wir reden alfo 
davon zuerſt. = ur 


47: 


Bey dei Möglichkeit der Ehe (connubium) Eaın 
e3 auf Frepheit beyder Theile, auf Eivität, auf kör⸗ 
perliche Reife, und, nach den Worten des Smölftafel; 


geſetzes, auch. auf Gleichheit ded Standes unter den 


Patriciern und Plebejern an, und endlich darauf, daß 


kein zu naher Grad von Blutsverwandtſchaft die Ehe 


zum Ince achte. - In aufs und abſteigender Linie 


- war die Ehe unmöglich, ohne alle Rückficht auf die 


Zahl der Zeugungen, und ſelbſt die geweſene Ehe des 


einen Theild mit einem Aftendenten des anderen, mach: 
te die Ehe unter ihnen ſelbſt zum Inceſt (Schwieger⸗ 


aͤltern und —25— ie in der ne | 
mußte ° 


. J 


/ 


u 
—“ 


ihrer Volksklaſſen, ihrer Vorrechte ꝛc. 159 


mußte es auf die Nähe ankommen; nicht allen vorn . 
einem gemeinfchaftlichen Dritten abſtammenden Per: 
fonen mar die Ehe unterſagt, fondern nur, mo gar 
ju wenig Ztifchenperfonen waren, alfo, wo die Vers _ 
wandtfchaft fich fehon durch zwey, drey oder vier Zeus 
gungen (Stufen, gradus ) erflären lief, So in der ’ 
erften Periode. In der zweyten Periode fegt die Ent⸗ 
fehung der Ehe ſchon lange nicht mehr Gleichheit des 
Gtanded zwifchen , Patriciern und Plebejern voraus, 
und viele, die nicht römifche Bürger 'mit volleftem _ 


ı Rechte waren, hatten doch das Connubium mit den 


' Romern, d. i. einen Vertrag gemacht, daß man gegen⸗ 
feitige Heyrathen verfiatten wolle; aber eine Sreuger 
laffene durfte wohl fchon jet eigentlich einen Freygebo⸗ 
venen, und Niemand, der nicht mit ihr zu derfelben Gens 
gehörte, Heprathen. In der dritten Periode hat ſich 
nun am Connubium geändert, daß ein einzelner Fall 
ver Verwandtſchaft im dritten Grade ihm nicht entge⸗ 
gen ſteht, daß aber dagegen beftimmter, al3 vorher, Die 

 tibertinität oder die fehlechte Aufführung der Weibs; 
perfon ein Hinderniß ift, und daß eine Fran von mehr 
als funfzig Fahren mit einem jüngern Manne gar Feine ° 

Ehe eingehen kann, und eben fo fein Bormund vor 
abgelegter Rechnung, mit feiner gewefenen Pupille, oder 

keine obrigfeitliche Perfon in der Provinz mit einer 

Vrovincialin. Auf die Eivität kommt ed.noch in fo 
weit an, daß die un der Regel nach fein 
Connubium haben. *) Es waren alfo unter den Rös 
mern nicht alle Arten von Ehen erlaubt, und alfo ges 

ſetzmaͤßig. Vor dem Jahre der. St. 308. waren. alle 

Heyrathen zwiſchen Datriciern und Plebejern vers 
boten. _ Diefed Gefeg aber ward durch den Volfätri; 

bun C. Canulejus wieder aufgehoben. .c) Keinem . 

roͤmiſchen Bürger war &8 auch vergönnt, eine Ause 

| a FE RE lans - 
*) Bugo ©. 45.46. ©. 169, 170, ©, 311, 312. 
c) Lv, IV. |, on | 
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169 Befchreibung der Römer überhaupt, 
haͤnderin, aber wohl Frauenzimmer aus Latium, Sa 
panien, zu heyrathen. Doch wurde in befondern Kal 
len die Erlaubniß dazu vom Genate ertheilt, und auf 
einer Eupfernen Tafel öffentlich ausgeftellt. 4) Es 
gehoͤrte zu einer gefegmäßigen Ehe in den älteften Zeis 
a Srepgeborener wieder eine Freygeborene 
und ein Sreygelaffener wieder eine Freygelaſſene hey— 
sathete. Als die Bevolferung in Rom aber unter 


dem Auguſt durch die innern Kriege abgenommen hat; 


te: ſo wurde durch die Lex Julia et ‚Papia, Pop- 
paea' de märitandis ordinibus verofönet, daß alle 
engeborene Freygelaſſene heyrathen - durften, ohne, 
dadurch ihrem Gtande etwas zu vergeben; nur: durf— 
ten die Senatoren und ihre Söhne fich mit freygelaf; 
ſenen Frauenzimmern nicht vermählen. e) Kein Adop; 
tirter-Durfte .‚fih mit der, Wittwe deſſen verehelichen, 
der ihn adoptirt hatte. &) In Anfehung der Jahre war 
dem männlichen Gefchlechte das vierzehnte, dem weib— 
lichen das zwölfte beſtimmt. g) Das gedachte Papifche 
Gefeg verbot aber alle Heyrathen, wo der Unteridied | 
der Jahre zu auffallend war. Niemals endlich fand 
unter den Römern die Polygamie fat, Der Triumvir 
Antonius gab das erſte Beyſpiel. DEE 


Ä 48. | 
Man achtete ed in. Rom übrigens für die Schul; 
digkeit eines vömifchen Bürgers, ſich zu verheprarhen, 
Damit: von: Zeit zu Zeit junge Bürger herangezogen 
. werden möchten. Nach dem Gulla aber ward dad 
eheloſe Leben, weil es Freyheit zu allen — 
J n⸗ 
d) Liv. 38. 36, 43. 3. Gruter, infer, führt dergleichen 
Tafeln an, p. 573 und 575. 
e) Dig. 23. 2.23. Dio CaAlius sc. ı— 6 . 
f) Dig. 23.2 
g) Macrob, Saturn, VII, 7. Somn, -Scip, 6. Dio Caff. 
LIV, 16. \ : .. 
N Ä 


J 
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ſungen gab, ſehr gewoͤhnlich. Daher ſahe man unter 
Dem. K. Auguſtus eine Menge Familien verloͤſchen. 
Auch dies bewog den Kaiſer, dem Uebel durch das ge⸗ 
dachte im J. d. St. 761 gegebene ſehr wettlaͤuftige 
Papiſche Geſetz zu ſteuren h). a es wurde ſelbſt 
Jur Beobachtung dieſes Geſetzes und zur Aufrechthals 
tung deffelben, eine eigene Dbrigfeit unter dem Namen 
%Cuftodes legis papiae Poppaeae eingefegt. i) 


> 


49 Br 


ir wollen nun die KEhegebräuche der Römer 
näher abhandeln. Gie deutlicher uͤberſehen zu laffen, 
bringen wir diefelben in drey Klaffen, indem wir zus 
erft von den Kiheverlöbniffen, dann von den Hochs 
zeiten, endlich von den Eheſcheidungen und den Ges 
bräuchen dabey handeln wollen. 


so. 


Keine Ehe entficht ohne Uebereinkunft, *) aber 
es wird nicht gerade die Webereinfunft beyder Che; 
gatten erfordert, und noch meniger ift immer blos 
diefe hinreichend. Die Gewalt eined Andern wirft 
auch bier. Der Conſens deffen, der Jemand in der 
väterlichen Gemalt hat, ift zu deffen Ehe hinreichend; 
bloſe Werlöbniffe geben aber Fein Zwangsrecht. Pr 

| | ⸗ 


h) Dio Caf. LVI, 5 —8$. 
i) Tacit, Ann. III, 28, | 24 
*) Confenfus facit nuptias. Hugo, 


*x) Gell. IV, 4. führt aus S. Sulpic. de dot, die Form der 

Sponfalien und die Klage daraus an, wie fie bis auf 

— die lex Julia in Larium Statt gefunden habe. Sonft 

mard nur der Betrug, den man mit zweyerley Spon⸗ 

falien, zu gleicher Zeit, getrieben hatte, dadurdy be: 

firaft, daß Infamie daraus folgte. ©. die Stelle im 
Edifte Fr. 1. in Fe D. 3, 2. Bugo. | 


Nitſch Beſchr. d. öm. ec 8 
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162 Beichreibung der Römer überhaupt, 


So in dem Zeitraume von ben Zwölf Tafeln bis anf 

icero, Man fihloß jedoch jede rechtmäßige Ehe 
durch ein. Eheverlöbniß. Dabey murde erfordert, 
daß der Bräutigam um die Braut anhielt, und der 
Pater derfelben ed ihr zufagte. Hier gebrauchen bie 


Römer die Wörter: Kipulari, füpulatio, [pondere, 


fponfio und delpondere, deſponſio. Was ſagen 
diefe Wörter? Die Römer ſahen dag Berlobniß als 
einen. Vergleich an. Derjenige, welcher den Antrag 
machte, alfo der Bräutigam, welcher anhielt, ftipula- 
batur, und fein Antrag war Ripulatio. _ Hierauf 
willigte der Brautvater ein ([pondebat, [ponfio). | 
Endlich nahm der Bräutigam wieder die Einwilligung 
und das Verfprechen des Vaterd an (delpondebat, 
defponfio). Die ganze Feyerlichkeit führte den Namen 
Sponſalia. Das Verlöbnig war gültig und recht; 
mäßig, fo bald beyde Theile eingewilliget hatten. Doch 
pflegte man in fpätern Zeiten über die Verlobung 
einen fehriftlichen Auffag zu machen, und alle An; | 
wefende befiegelten denfelben mit ihren Ringen; vor; 
züglich ließ man folche Verträge von den Notarien 
‚, (Signatoribus) unterzeichnen und beftegeln. Nach ges 
fchehener Unterzeichnung (oblignatio) gab der Braͤu— 
‚ tigam der Braut anflatt des Mahlfchages einen Ring 
(annulus pronubus), welcher noch zu des Plinius 
= Zeiten von Eifen war; und man wünfchte Glück mit 
den Worten: feliciter, feliciter; ein Gaſtmahl bes 
ſchloß die ganze Feyerlichkeit. yY. Go lange die Un; 
terhandlung wegen einer Verlobung währete, nannte 
man den Bräutigam Sponfus [peratus, und die 
Braut Sponla [perata oder pacta, ‚oder bloß 
fperata, pacta, k) Es war aber au gwöpnlich, 
I; 


*) Nicht immer wurde dad Gaftmahl an dem Verlobungs: 

‚tage gegeben, zumeilen auch einige Tage fpäter: cin 
Benfpiel beym Cicero ad Quinct. fratr, II, 5. 6. 

“ k) Terent. Heauton. IV, 5. 26. Ovid, Epiſt. XI, 21. Cf. 

Juvenal, Sat, M. v. 119 er VI.v. 25.27. Plin. H,N. 33. 1. 
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Kinder in den fruͤheſten Jahren der Kindheit zu vers 
loben. Denn die römifchen Väter maßten fich auch 
hierin ein unumfchränftes Recht über ihre Kinder an; 
»big ſich nach und nach die Sitten etwas milderten, 
und man beſonders den Göhnen dad Vorrrecht zuge⸗ 
Br * ihnen keine Frau aufgedrungen werden 


$Ie F 
Bey der Verlobung wurde zugleich der Hochzeit⸗ 
tag fefigefegt. Man bediente fich dabey einer großen 
Auswahl. Eine große Menge Tage im Jahre wurden 
für unglücklich gerechnet und angefehen (dies atri, 
ominofi, infelices, religiofi, devitandi), und man 
ſchloß an ihnen Feine Eheverbirdungen. Golche cmis 
nöfe Tage waren alle Kalenden, Nonen und Idus, in⸗ 
gleichen Die erften Tage, welche diefen folgten, und Dies 
poftridiani-genanmt wurden. *) Kerner zählte man 
hierher den ganzen May, weil in demfelben die Les 
muris vorfäelen. m) Das Felt der Salier am erfien 
März n) and überhaupt alle die Tage, welche dem 
Dienfte ungerirdifcher Götter gewidmet waren, oder 
diejenigen, an melchen das vömifche Volk ſchwere Nie: 
derlagen erlitten hatte. 0) | | | 


52 N 
Die Verheprathungen der Römer konnten auf 
dreyerley Weiſe vollzogen werden; entweder durch ei 
“ 22 feyer⸗ 
l) Digelt, I. 23» tit. Yı. II — 13. 
2) Macrob. 1. 15. 
m) Ovidius Faft, V. v. 490, 
n) Ovidius Faft. III. v. 393. 
0) Ovid, Faf. VI. v.219. fragte bep der Verhenrathung ſei⸗ 
ner Tochter die Flaminica, d. i. die Gemahlin des 
-  FlamenDialis, um Rath, und erhielt zur Antwort, 
per Monat Janius fep die glüdlichfte Zeit. 


* 
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feyerliches Opfer (confarreatione),) oder durch eine 
Art eines Raufs (coemtione), oder durch Verjäh: 
rung in Fahresfrift, durch die bloße Beywohnung 
von einem Jahre (Ulu), Bey allen drey Arten warb 
eine: Mebergabe der. Fran an den Mann ( Conventie 
in manum) vorausgefeßt, da nämlich die Frau nun 
aus der väterlichen Gewalt unter die Serrfchaft des 
Mannes Fam. p) Die lebte Art, fich zu verhep⸗ 
rathen, war fehr alt. Daher fie auch fchon in den 
Zafeln p) gut geheißen und beſtimmt wird. Nahm 
man nämlich ein freygebornes Frauenzimmer zu fich, 
und hatte mit ihr ein ganzes Jahr im. Eheflande ges 
lebt, ohne daß die Frau einmal drey Nächte lang vor 
ihrem Manne entfernt gewefen war (Trinoctiona 
Oelurpatam ieret, fagen die zwoͤlf Tafeln): fo ward 
fie als vechtmäßige Ehefran (uſu) angefehen;.r) fie 
kam nun gänzlich in die Gewalt ded Mannes (in ma- 
num et potellatem viri), und hieß ulucapta. Die 
Sache beruhte theild auf dem Willen des Mannes, 05 
er. das Frauenzimmer zu feiner Frau, oder zu feiner 
Beyſchlaͤferin (Goncubina) begehrte; doch ward bey 
einem freygebornen Frauenzimmer allezeit der Ent— 
ſchluß, fie zur Fran zu haben, vorausgefegt s); theilg 
beruhete diefe Ehe in dem Willen der Frau. Denn 
wollte fie nicht in die Gewalt ihres Mannes kommen 


fo 


p) Ulpian. e. 17, 13. vornehmlich Cicero pro Flacc, 4. Kam 


die Srau in die Gewalt des Mannes, ſo ward fie. Marer= 
familias, wenn fie gleidy nod) feine Kinder hatte, mo 
nicht, NUR Matrona genannt. ©, Gell, 18, 6. 

) Tab. vl. l, V. 

) Ovidius Faß, Ill, v. 395. Gellius III, 2. Cic. .c. 


s) D. 1, 4. de Connubiis L. 24. de rit, nupt. I.- 34. ad leg, 
Jul, de adult. Der Mann mußte ed zur ausdrüdlichers 
Bedingung gemacht haben, ut ufu.caperer, Diefe Ufu 
capio wurde aber eben durch die Ufurpatio trinoctii un⸗ 
terbrochen, weil fid) da die Frau eigenmächtig wieder 
in Srepheit zu feßen fhien. * — 
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fo unterbrach fie jährlich drey Nächte lang die Uſu⸗ 
tapionem, und blieb alfo unter der Gewalt ihrer Ver; 
wandten; *) ward aber auch dann nicht Materfami⸗ 
liag, fonderr nur Matrona. 1) | 


53. 


Eben fo alt, und wahrfcheinlich die allerältefte 
Art der Römer, ihre Ehen zu fchließen, war die durch 
ein feyerliches Opfer (confarreatione); man fünnte 
fie mit unferer. Trauung vergleichen. Dean bediente 
fi) dabey gewiſſer feyerlichen, uns aber unbefann; 
ten Worte, die entweder von Braut und Bräutigam, 
oder von den gegenwärtigen Prieftern (auch diefes iſt 
ungewiß), doch in Gegenwart von zehen Zeugen, aus⸗ 
gefprochen wurden, und eines Dpferd, bey welchem 
man getrocnetes Dinkelkorn (Far) mit Salz ver; 
miſcht (mola ſalſa) opferte. Diefes Opfer ward viel; 
leicht in den älteften Zeiten von jedem Priefter darge _ 
bracht, in der Folge aber Eonnte ed nur von dem Pon⸗ 
tifee Maximus und Flamen Dialis. gemeinfchaftlich ‘ 
verrichtet werden, welche davon ein befonderes Eins. 
kommen hatten. u) Zugleich ward auch ein Brod von 
Dinkelkorn (panis farreus rg farreum) **) dar; 
| F 3 - ge⸗ 


*) In dem Zeitraume von Cicero bid auf Alerander Se⸗ 
vberus, ſcheint die firenge Ehe nit mehr durd Uſus 
entflanden zu ſeyn; menigftens Fommt nun von dem 
trinoctium ufurpandi cauffa nichtd mehr vor. Wielleicht 
hatte dies die Lex Julia et Papia Poppaca, vieleicht aber 
aud) die Lex Claudia geändert. ©. Zuge. 
an) Cic pr. Flacco 34. Gell. 18, 6. — 
u‘) Servius ad Virg. Georg. I. 31. Tacit. Annal. IV, 16. und 
des Lipſius Anmerf. Cic. Topic. c. 3. Valer. Max. 1. 
Il. 5. F. 5. N | | 
””) Daher der Ausdruck: confarreatios Plin, H. N. XVIII. \ 
3. in facris nihil religiofius confarreationis vinculo erat. 
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. gebracht,. und den Ehelenten als ein Zeichen ihrer 
Fünftigen unzertrennlichen Gemeinfchaft überreicht. x) 
Diefe Art von Vermählung war unter allen -die ehr⸗ 
wuͤrdigſte. Sie errheilte der Frau die Freyheit, an 
allen Familienfeften ded Mannes Theil zu nehmen; 
feste fie in die Gemeinfchaft des Gottesdienſtes des 
‚Mannes; machte diefelbe zu feiner Erbin entweder 
über das ganze Vermögen deffelben, wenn er ohne 
-Rinder verftarb, oder tiber einen gleichen Antheil mit 
den Kindern, wenn er dergleichen hinterließ, und ‚ers 
fehwerte die Scheidung. Dem Manne aber gab diefe 
Bermählung volles Recht tiber dad Vermögen feiner 
‚Frau, und fie ihm gänzlich wie eine Tochter in feine 
Gewalt (poteftas) y). Diefe Art, fich zu verehelichen, 
fam aber, beſonders der großen Koften halber, nach 
und nach in Dergeflenheit, und zu den Zeiten des 
8. Tiberius faft gänzlich außer Gebrauch. z) Uebris 
‚ gend iff noch das zu bemerken, daß die Kinder fols 
cher Ehen, wenn ihre beyden eltern noch am Leben 
waren, (maxine proprie) Patrimi et Matrimi biefs 
fen. Dergleichen Kinder abet hatten bey dem Gottes; 

dienſt große Vorrerhte. a) | 


54 


Da alfo die Confarreatio zu koſtbar, Ufus 
oder Ufucapio aber zu unficher war, befonders, weil 
bey diefer legtern der Mann nicht leicht volle — 

— — | über 


x) Ulpian et. 9. Plin, I, 18, 1. Dionyf. Hal, II, 25. 


‚y) Dionyf. Halic. II, 25. Gell. 18, 6. Cic. Top. IV. Gell. 
11, 23. Tac. Ann. 2I, 13,32, Pariat. LL, Mofaic. er 
‚ Rom, t. 16. ex loco Caji, 


z) Tacit. Ann. IV, 16. 


a) So erklären Täcit. Ann. IV. und Feft. v. Flamin. und 
V. Patrimus diefe Worte ausdruͤcklich. 


Re 
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über feine Frau erlangte: fo erfand man die dritte 
Art, die Verheyrathung durch den Ankauf einer 
Frau (coemtione), der nur ein Scheinkauf (imagi- 
naria emtio et venditio) und bloße Ceremonie war, 
welhe den Dann in alle Rechte der Lonfarreatio 
feste, ohne diefe Koften zu machen. Der Bräutigam 
gab dem Vater der Braut einen Kauffchilling (nu- 
mos, dicis caufla), und er erfaufte damit die Krau, 
fo, daß fie aus der väterlichen Gewalt in die feinige 
fam. Die Gebräuche bey diefer legten Art von Vers 
mählung find uns großtentheild unbefannt, ausge⸗ 
nommen dad Wenige, was und Boetius in feinen — 
Anmerkungen zu dem IVten Cap. Top. Ciceron. auf 
behalten hat. Jugleichen Nonius de propriis, 
Serm. 12, 50, Geine Worte find: Veteri lege Ro- 
mana alles tres ad maritum veniens [olebat ad- 
ferre; atque unum, quem in manu tenebat, 
tanuam emendi cauffa, marito dare; alterum,. 
quem in pede habebat, in foco Larium familia- 
rium ponere; tertium in [acciperio quem con- 
diderat, compito vicinali [olere relonare, i. e. 
deponere, Er 


55. 


Der. Zufammengebung_ durch ein feyerliches 
Opfer oder durch einen Kauf, folgte die feperliche 
Heimholung der Braut in das Haus des Braͤutigams. 
(Bey der Üfacapio ſcheinen dieſe Gebräuche nicht ge: 
wöhnlich geweſen zu feyn, die wir nun befchreiben 
wollen). Vor der Seimbolung der Braut gefchahen 
aber gewiſſe Solennitäten, fo auch bey derfelben und 
nachher; mir wollen davon einzeln reden, - (EB vers 
ſteht fih, daß diefe Gebräuche Feine Nothwendigkeit 
waren. Wir veden von gemohnlichen. in 
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Vor der Heimholung der Braut ſtellte man zu: 
erſt feverlihe Vorbedeutungen (Aulpicia) an, 
weelche durch die Sarufpices beobachtet wurden. *) 
Diefe Zarufpices waren wahrfeheinlich auch: zugegen, 
wenn man den Heyrathskontrakt unterzeichnete, und 
vielleicht wurde ihnen felbft die Mitgabe überreicht. b) 
Sodann brachte man den Gottheiten, welche die Che 
beglücten, oder zerftüren Fonnten, vorzüglich aber Der 
uno, ald Vorfteherin der Hochzeiten, ein zweyjaͤh⸗ 
“ riges Schaaf (Bidental) zum Opfer dar. c) Das 
bey murde, ‚ehe noch die Dpferjtücke auf den Altar 
gelegt wurden, die Galle aus der Leber des Thiers 
hinweggenommen, und unten am Altar hingemworfen. d) 
Zu gleicher Zeit zertheilte man dad Haar der Braut 
mit der eifernen Spitze einer Lanze, welche davon 
hafta coelebaris hieß. ielleicht wollte man damit 
auf den Raub der Sabinerinnen zielen, oder es follte 
diefe Handlung eine gute Vorbedeutung zur Erzeugung 
tapferer Söhne feyn. e) War diefes gefcheben: fo 
legte die Braut ihren hochzeitlichen Schmuck an, und 
begab ſich damit auf den Schooß ihrer Mutter, oder 
einer nahen Verwandtin, die Mutterfielle an ihr ver; 


trat. 
= 57. 


*) Aufpices nuptiis interponuntur., Go in ben Älteften 
ZSeiten; in der Folge der Zeit wurden nur einige Pers 
fonen , welde die Zaruſpices vorftellten, zur Hochzeit 
ı mit eingeladen. Cic, de Divin, I, 16. Val.Max. Il, 1. 


b) Juvenal, Sat, X, v. 330 feq. Tacit, Ann, 1, Xl, c, 27, 
J. XV. c. 37» Sueton, Claud, c. 26, Cic, pro Cluent, 


e. $. | 
c) Servius ad’Virg. Aen, IV. 59, 
“ 4) Plutarch. praecept, conjug. p. 141. 
e) Plutarch, Romulo p. 26, Ovid, Faft, Il, 560, 


4 
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57. 


Her Brautſchmuck aber war von dem unters 
ſchieden, den fie ald Jungfrau trug. Als Jungfrau 
trug fie eine verbraͤmte Toga (toga praetexta), und 
ein goldenes Anhängfel (bulla aurea), ingleichen: eine - 
befondere Haube (Vitta virginalis), Kleidungsftüce, 
von denen wir in der Folge reden werden. Nun 
legte fie diefelben ab. Die Toga präterta weihete 
fie dem jungfraͤulichen Gluͤcke (Fortunae virginali),_ 
die Bulla aurea und andere Gpielwerfe aber, der 
Venus oder dem Lar familiaris. Als Braut ward 
fie mit einer befondern Tunica befleidet, welche den 
Namen Kecta führte, weil fie ohne alle Berbräs 
mung war, amd Daher auch Dura genannt wird. £) 
Sie erhielt ferner eine Vitta recta, dies war eine 
doppelte Kopfbinde, mit welcher die, nach Art der 
Roͤmerinnen, im ſechs Zöpfe aufgeflochtenen Haare aus 
dem Nacken auf dem Scheitel zuruͤck gebunden wur- 
den, g) und daher einen erhabenen Aufſatz bildeten, 
auf welchen man einen Kranz feßte. h) Unter die 
vorzüglichften Stücke der Brautkleidung gehörten ends 
lich der Gürtei (Zona oder Cingulum [ponlale) 
und die Kopfs oder Gefichtsdede (Flammeum). 
Die Zona mar von weißer Wolle und durfte noch 
nicht gebraucht ſeyn. Diefer Gürtel war mit einem 


Herkulesknoten, einer Art von Schleife, geſchuͤrzet, wel⸗ 


chem ver Bräutigam hernach im Bette erſt auflofte. 
Daher den jungfräulichen Gürtel ( Zonam [olvere) 
auflöfen, (von Dichtern metonymiſch gebraucht ) ſo 
viel bedeutete, ald einem — ihre Unſchuld —— 


059 Gellius I. VII. c. 12. Plin. VIII. c. 48. 


8) Mercer. ad Alex. ab Alex. V. c. 18. v. 22I« Statius 1. I» 1 
silv. ve 2, v. 113. Lucan. II. v. 358. 


b)-Catull. Carm. 62. / 
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ben. i) Don dem Brautfchleyer aber Fam die Ne 
densart ber, daß einem Verhuͤllen (nubere alicui ) 
und einen Mann nehmen, gleich viel bedeuten; und 
‚die Braut hieß daher YTupta (nupta marito, i. e. 
mariti caulla). Diefe Geſichtsdecke war feuerfarbig, 
und’ erhielt daher den Namen Slammeum. k) Mit 
ihr verhüllte die Braut dad Beficht, und. auch diefeg 
au entblößen, war dem Bräutigam allein erlaubt. 


58+ 


Sagß nun die Braut, mit diefem Hochzeifpug arts 
gethan, auf dem Schooße ihrer Mutter oder Berwands 
tin: ſo ſtellte fich der Bräutigam, ald von ungefähr, 
ein, und raubte, den Raub der Gabinerinnen nachzus 
ahmen , diefelbe aus dem Schooße hinweg, und hier; 
auf geſchah die feyerlihe Seimholung der Braut 
nach dem Haufe ihres Mannes (Domum deductio), 
Diefe Heimholung gefchah allezeit bey dunkler Nacht, 
amd die Göttin, melche die Braut dabey anrufte, war 
die Juno, die auch daher den Beynamen Domiduca 
erhielt. Zwey Sünglinge, deren Xeltern noch beyders 
ſeits am Reben waren, oder Kinder von Eheleuten, die 
durch die Confarreatio zufammengegeben waren, 
‘ (patrimijet matrimi) führten die Braut; ein dris 
. ter (praelux) aber, oder mehrere, nachdem die Hochs 
‚zeit prächtig feyn follte, - trugen. fichtene Sadeln 
(Faces I. taedas pineas) vor ihr her. Diefe Brauts 
ı führer wurden gewoͤhnlich Paranymphi (auch ra- 
0x0 vuuDeury und vuuDayoyo) genanıt. Hin; 
er der Braut trug ein Knabe (puer impubes); ven 
anan Camillus nannte, ihr Schmudfäftchen“ccu- 


s 


me- 


en i) Macrob, I, 19. Ovid. Heroid. II. V. IIS. 
k) Voſſius Etym. S. Flammeum, p. 252, 


* 


s az . un e Eur * —— 
ug en * 
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merum) 1), und darin auch die Anhaͤngſel, welche 
dem Kinde, das ſie gebaͤren wuͤrde, angehaͤngt wer⸗ 
den ſollten. Dieſem Knaben folgten die Maͤgde der 
Braut mit ihren angeputzten Rocken und der Spin⸗ 
del, (colus, fuſus, flamen) und dann die Verwand⸗ 
ten und Freunde der Bräut (cognati et aflınes) mit 
Gefchenfen für fie. - Died nannte man Öffkcium 
nuptiale, m) ee 


59 


War nun die Braut an bad Haus ihres Bräutiv 
gams gefommen: fo mar es ihr nicht erlaubt, vie 
Thürſchwelle zu betreten, fondern die Braut fühs 
ser trugen fie in das Haus, wie fie ſie ſchon aus 
dem Haufe ihrer Ueltern getragen hatten. mn) Das 
Haus war mit Zweigen und Blumen ausgepugt, und 
mit fehönen Decken (aulaea) belegt; Ehe aber noch 
die Braut daffelbe betrat, zierte fie die Thuͤrpfoſten 
mit weißen wollenen Binden (vittae laneae) und 
beftrich fie mit Schweins- oder Wolfsfett (adipe f[uil- 
lo) 0). Hierauf, entweder noch vor dem Haufe oder 
wenn fie bereit? in in daffelbe gebracht war, rufte fie 
aug: Ubi tu Cajus, ego Caja. , Damit nahm fie 
gleichfam von den Rechten einer Hausfrau Beſitz P)- 
Mair brachte ihr nun auch, in eben der Abficht, die 
Sqh luͤſſel, welche fie dem Hausknecht einhändigte, 
ingleichen Geuer und Waſſer, ald Symbole rn 

| Ä igen 


1) ©. Feftus bey dieſem Worte und des gelehrten Dacier 
Anmerk. dazu, pP» 104. P j . X 

m) Juvenal. Sat. II. v. 132. Suet. Calig. 25: Clanrd. 26. 

3) Plautus Cafın. Act. W. Sc 4. vi Catull. Carm. 60, 
Ve 166- Plurarch. Quaeſt. Rom. I -Serv. ad Virg. 
Eclog. 8. v. 29, — ae 

©) Plin. 1.29, 2. Servius ad Virg. Aen. 4, 458° 


p) Quinctil. Inft. Orat. ı. 57. Plutarch. Quaeſt. Rom. 30. 


— 
| 
8 
— 
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ligen Gemeinſchaft zwiſchen ihnen; q) und ſo war 
denn die feyerliche Heimholung beſchehen — der 
man auch Arufit hätte, | 


60, 


Ihr folgte erſtlich der Hochzeitſchmauß — 
nuptialis). Vor demſelben noch gingen die Verwand⸗ 
ten der bepberfeitigen Brautleute hin und verbrann: 
gen mit größter Sorgfalt die Sadeln, melde man 
bey der er gebraucht hatte, weil man in Dem 
Wahne fand, es koͤnne damit großer Schaden ange: 
richtet werden. r) Die Mahlzeit bey dem Verlobritffe 
.  zichteten die Aeltern der Braut, den Hochzeitſchmauß 
der Bräutigam aus. s) Man machte bey demfelben 
Mufif und die Gäfte ruften den Sochzeicgott ( Ta- 
lafio l. Talafius) t) an. Die Art ihres Geſanges 
ward auch —— geheißen. u) Noch bey der 
Mahlzeit te man endlich unter die anweſenden 

Kinder — auszuwerfen. x) | 


61. 


Nach Berfelten aber wurde die Braut feyerlich 
zu Bette gebracht (in toro RB) Diefes 
ge⸗ 


q) Feftus, p· 82. Cicero Philip. p. II, 28. Digeſt. I, 66. 
$. 1. de donatione inter vir. et uxor. 


+) Feftus, p. 420, et Dac. 
—— Ep. ad Quiner, Fratr, II. $, Juven, Sat. VI, 
v. 203. 


S. Liv. J. 9. wo die Gewohnheit erklaͤrt if, und Fe- 
+ Rus bey diefem Worte; die Griechen riefen: Bymen, 
Hymenaee. 


u) Terent. Adelph, Act, v. Sc, 7, v. 7. 
4 x) Catull. Carm. 60. v. 131. 
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ufhah von einer Matrone, welche nur einmal gehey⸗ 
rather Hatte (uni vira), und der man dabey den Namen 
Dronuba oder Bona fömina gab.y) Das Bett ſelbſt 
Eorus oder Lectus genialis (a signendo, 
‚der weil es den Geniis heilig war) geheißen; es 
‚hatte vor" Alters feinen Ort in dem Atrium, wo es 
fh der Thüre gegen tiber befand, und erhielt daher 
yon Namen Sectus adverfus. z) Während deſſen 
‚überreichte man den Gaͤſten Eleine Gefchenfe verfchies 
dener Yrt (Apophoreta), als Körbchen (mit rohen 
‚Speifen), Fruchtteller (Cauiſtella, Sportulae), Moſt⸗ 
‚oder Lorbeerkuchen (Muftacea). a) Die jungen Frauen⸗ 
mer traten nun vor Die Thüre der Brautkammer 
Thalamus), und ſtimmten einen Gefang zum Lobe 
der jungen Eheleute, den Brautgeſang (Epithala- 
mium) an. b) Gogleich nach ihnen erneuerten die 

inafinge’ den Gefang mit muthwilligen, und etwas 
fhllipfrigen Hochzeitliedern. Dies waren die Feſcen⸗ 






nina, welche entweder von der etrufcifchen Stadt 


Feſcenna, von da fie nach Rom kamen, oder von dem 
Gott des Zauberns, Faſcinus, welchen man dadurch 


| I Be 62 


Haft der neuen Ehefrau (nova nupta), fobald fie 
2 —7 nur 


y) Feftus, p. 384. ZUR 
2) Juvenal, Sat, X. 334. Tacit, Annal, XV. 37. Propert. 
1, 42. 85. | 
a) Carö de re ruftica ‚„c,121, Plinius 1. XV, 30. ‚Daher 
-lJaureolam in muftaceo quaerere, Ruhm in Kleinigkei⸗ 
ten ſuchen. 
b) Statius d, II. Silv. 7. V. 87. 1. 1. Silv. 2, v. 235» 


€) Catull. Carmı 60. Vs 126. Feltus, p- 330» 


ju berfchenchen glaubte, ihren Urfprung ableiteten. c) 


Am Tage nad) der Hochzeit war das erſte Ge⸗ 


ur 
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nur angefleidet war, den Larem.ihred nunmehrigen 
Haufes ein Opfer gu bringen, ut ita'libertatem uxo- 
riam aufpicaretur,, *) darauf trat fie die häuslichen 
Gefchäfte an..d) Am folgenden Abend fanden fich die 
Hochzeitgaͤſte abermals ein; der junge ‚Ehemann gab 

nen einen Schmauß (Repotia) e), und empfing. von 
ihnen mit feiner Braut die Hochzeitgefchenfe, f) die er 
j — mit kleinen Gegengeſchenken (Apophoretis) er; 


63: - ee —— 


Mehr als ein Polizeygeſetz fchränfte den Aufwand 
bey Sodhzeiten ein. Das Zicinifche Befe vom F. 
d. St. 656 erlaubte nicht mehr, als 200 As dazu anzus 
wenden. Ein andered, das unter der Regierung bes 
- Auguflus gegeben wurde, verflattete eine Summe von 
1000 Geffertien oder 2500 As. g). — 


64. 


Wir beſchließen mit den Eheſcheidungen. Mau 
trennte aber ſowohl Eheverloͤbniſſe, als wirkliche 
Ehen. Bey den Verlobten nannte man die Tren— 
nung Repudium renunciantis. Die Formula. [ol- 
lemnis dabey war: Conditione,tua non utor. h) 
Denn der Heprathtövertrag- oder das Buͤndniß zwiſchen 

| ; Er FF —— a 9 , zwey 


Ge. x.3. 


ve E d) Macrob. Satur. I, 15. 


‚ . €) Repotia celebrabantur. Horat. Serm. II, 2. 60 (infau- 
ratio epularum), Feftus, p. 441. | 


£) Dig. 1. 13. de adminiftr. et pericul. tutor, 
g) Plaut, Gellius II, 26 2 j 
h) Plaut. Aululs IV , IO: 53, Dig. 1. 20. tit. 16. 1. 107. u 


en 


— 
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wey Verlobten ward eigentlich Conditio i) genen⸗ 
"nt. Die Trennung wirklicher Eheleute hieß Divor⸗ 
tum; und.der Mann verabfchiedete feine Frau mit 
‚den. Worten: res tuas tibi- habes, auch habeto, 
ser vade, exi foras; collise ſarcinulas, *) nach⸗ 
dm er ihr die Schlüffel abgefordert, k) und .die Ta | 
fin des Ehefontrafts zerbrochen hatte. 1) Romulus 
ſchon geftattete den Männern, fich von ihren Weis 
bern zu fcheiden, wenn fie fich der Giftmifcherey gegen 
ihre „Kinder unterfangen,, -fremde Kinder untergefchos 
ben, des Ehebruchs fich fehuldig gemacht, :oder dem 
Zrunfe ergeben hatten. m) Sin den Gefegen der Zwoͤlf 
Zafeln (Tab, X. 1. VI.) ward nur vorgefchrieben, 
daß der Mann eine gegründete Urfache haben follte. 
Nachher forderte man dabey fieben tüchtige Zeus‘ 
gen..n) Die Ehefcheidungen wurden befonders in 
fpätern Zeiten fehr gewöhnlich, daß fie daher durch 
Geſetze eingefchränft, werden mußten. Daß fonft tus 
gendhafte, die wurdigften Männer das Band der Ehe 
oft fehr leicht getrennt haben, gehörte zum Verfall 
der Sitten, und ift befonderd bey einem Caro und 
Cicero fehr tadelhaft. Man muß bey der Ehefcheis 
dung wiederum die Zeiten wohl unterfcheiden.. In 
dem Zeitraume der Entfiehung des Staats bis 4 
| | ie 


i) Dig. 1. II, $. 2. de divort, Plaut. Aul, IIL 5. Stich, 
I, 2. 81. 


*) Plaut. Trinum. IIy I. v. 31. Martial. II, Bpigr. 105. 
‚ Juven. fatyr. VI, 145. mo der Ritus und die Formula . 
ſolennis der Ehefcheidung. 
1) Juvenal. IX, 75. | 
m’) Plutarch. Rom. p. 31. Gell, X, 23. Plin, XIV, c. 13. 
Valer. Max. Il, 9. 11. Aber die beftimmten Urſachen 
mußten auch von verfammelten Greunden unterſucht 
werden. 


* Digeſt. l. 24, t. 2, J 9. 


* 


’ 
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die Zwoͤlf Tafeln war die Scheidung als bloſe Yei, 
vatſache, jedoch, wenn der. andere Theil nicht einwil—⸗ 
ligte, nur aus den fefigefegten Beweggründen, erlaubt. 
Nur fragt ſich, ob hierin alle Ehen gleich waren, oder 
ob nicht etwa. die Diffarreatio mehr Schwierigkeit 
machte; und dann, ob es wahr fey, daß erſt im drits 
sen, oder gar erft im fechften Jahrhundert Roms, 
eine Scheidung vorfiel. Dies möchte wohl, nach 
Hugo, ein Mißverfländnig von. dem erfien Bey 
fpiele von: der actio rei- uxoriae gemefen fepn. 0) 
‚ In dem zweyten Zeitraume, von den Zwölf Tafeln 
bis auf Cicero, wird das Ende der Ehe fehr oft 
durch GSeheidung bewirkt, wobey - vielleicht fchon 
“ Fest eine Unterfuchung, wer ver fchuldige Theil 
'fey (indicium morum), wegen der Zurücgabe deg 
Heyrathsgutes, menigftend nach befondern Werabs 
redungen, wichtig. war, vielleicht auch ſchon Anftalten 
gegen Unterfchiebung und Unterfchlagung eines Kin; 
ded Statt fanden. In dem dritten Zeitranme von 
Cicero bis auf Alerander Severus, kann die Schei— 
dung von jedem Theile einſeitig geſchehen; nur eine 
Freygelaſſene darf ihren Patron nicht wider ſeinen 
Willen verlaffen, der ſchuldige Theil leidet Verluſt an 


dem Heyrathsgut. In dem vierten Zeitraume , von 


Alerander Geverus bis auf Suftinian, mar dag Ende 
‚der Ehe durch Scheidung und noch mehr die einfei: 
tige Verftoßung auf beftimmte Gründe eingefchränft. 
Die zweyte Ehe ward' eher gehindert, als befördert. *) 


65. 


0) Gell. IV, 3., welcher feine Duelle, Serv, Sulpicius de 
dotibus anführt, aus welder hoͤchſt mwahrfcheinlich alle 
Andere gefhöpft haben. — Die Einwendung, melde 
Montesquieu XVl, 6. gegen dieſe Gefchichte wor: 
bringt, Cortolan habe fidy ja geſchieden, beweift an 
* gar nichts; denn Coriolan hörte auf, ein Römer 
zu ſeyn. 


*) ©. Zugo's Lehrbuch, ©. 49. 170. 312, 397. 
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Wie es aber verſchiedene Arten gab, auf welche 
man in eine Ehe trat: fo wurden, nach Maaßgabe ders 
felben , befonverliche Seyerlichfeiten erfordert, wenn 
man dieſelbe wieder aufheben wollte. Eine Ehe, mel 
che durch ein feverliched Opfer (Confarreatione) ger 
fihloffen worden war, konnte auch nicht anders, als 
vermittelft eines andern Opfers, welches man Diffa⸗ 
reatio nannte, getrennt werden. p) "Ehen, die durch 
“einen Scheinfauf gefchloffen waren, wurden durch eine: 
Rosfaufung (Remancipatio) wieder getrennt. War 
die Frau unfihuldig, fo erhiele fie ihre Yitgabe zus 
rück. Im gegenfeitigen Falle aber behielt der Man * ı - 
für jedes Kind einen fechften Theil bis zur Hälfte der. 
Mitgabe innen. Eine Ehebrecherin verlor den drit⸗— 
ten Theil ver Mitgabe. q) ' J 

Es iſt noch noͤthig, daß wir theils von der Mit⸗ 
gabe (Dos) der Frauen, theils von dem Zuſtande 
und der Lage der römifchen Ehefrauen, etwas beufüs 
gen. Die Römer gaben, wie die meiften andern Vol; 
fer, ihren Töchtern , die fie verheprateten, eine Mit⸗ 
gabe. Die Urfache diefer Gewohnheit liegt unſtreitig 
darin, daß man die Tochter doch nicht ganz blos auß 
dem Haufe ſchicken wollte, indeß die Soͤhne 

rben 


p) Feſtus, p. 120. 


q) Paulus Ink. 1. IT. t. de dot, Novell. 117. c. 8. Weber 
die Ehen der Rönter dienen überhaupt zur. Nadylefe: 
Briffonius de ritu nuptiarum et jure connubiorum, Lugd. 
Bat. 1641. 12.. Fr. Hottomannus de veteri ritu nuptia- 
sum ,„ Lugd. Bat. 1641. 12. Bepde, aud) de fpuriis ec 
legit. liberis, im 8ten Tom. des Thef. Graev, Inglei— 
hen Ayreri Diff. de’jure connubiorum ap. Rom. Gocett, 
1736 Diele Gemmen geben ebenfalld bieruber eine 


riäuterung, ° \ 
Nitſch Beſchr. d. Röm. ıe TH, M 
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Erben des väterlichen Narhlaſſes wurden. x) Eine 
Mitgabe aber, ſchien den Komern. fo nothwendig zu 
feyn, daß fa Mi: dadurch die Ehefrauen von dem, 
Concubinen unserfchieden wurden. 5) Ihre Ausſtat⸗ 
tungen waren ‚Daher oft fehr prächtig. Die, zweyte 
Gemahlin des 4. Paullus brachte ihm 2 Zalente, 

zu, Der aͤltere Afrikanus verfprach jeder feiner bei 
den Töchter so Talente zur Mitgabe. t) Doch ber 
fland die Ditgabe nicht immer in baarem. Belde; Big, 
weilen auch in liegenden Gründen, Stadt; und Sands. 
gütern, in Knechten und Mägden und andern Dingen, 
‚ „die im. Werthe waren. u). Die gewöhnliche Ausſteug 
‚vornehmer Fraiienzimmer war aber eine Million Se, 
flertien (Decies centena oder Decies centum millia. 
Seltertium), 3) 5 Mn — — 








— 
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Die Mitgabe wurde aber anf eine dreyfache Art 
gereicht. Entweder man gab fie baar (dabatur), 
und dann mar es. fehr gewöhnlich, diefelbe bey den: 
Arufpicen den Tag vor der Hochzeit niederzulegen y). 
Oder die Mitgabe wurde. nur verſprochen (promit:. 
tebatur), da denn die gewöhnliche Zahlungszeit nach 
Jahr und Tag, nach zwey oder drey Jahren war- zZ): 
Eder endlich die Mitgabe wurde feyerlich nn | 
Hi. su ans ur Be (al 








3 Er 
x) CH, Perizonii Diff, ad leg, Vocon. p. 113. 
s) Plaut, Trin. UI, 2,8, DI, 2.9. nm 
t) Excerpt, Polyb. Peirefc. p. 99. 155» | m. | 
au)L.13.1.14 G. 1. D. de fund, dot. I, 9. C. de rei vind. 
x) Martial, IL; 24 2, 65, Juven. Sat, VI. X. 335. Senec. 
conf. ad Helv, c. 12. L.6. $. 1. D. de uſur. er fruct. 
v y) Sueton, Claude 26. Juven. Sat. X, 333. | en 


z) Plant. Trin. V, 2,34. Cic, ad Att. XI, 4, 23. Exterpt, 
“ Polyb, Peirefc, p. 157. 


— 


— 
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(dicebatur), :a). Das Frauenzimmer hatte bey ſei— 
ner Mitgabe allezeit einen Tutor noͤthig; war keiner 
vorhanden, ſo gab ihn der .Prätor: Ein dergleichen 
Tutor ward daher Praͤtorianus gehoißen. ‚Ferner - 
theilte fih die Diitgabe auch ein, in Dotem proftckis 
tiam, adv.ntitiam et receptitiam. Was der Vater 
feiner Tochter mitgab, ward Dos profectitia geheis 
Ben. In den ältefien Zeiten fiel dieſe Mitgabe, fo 
wie die adventitia, dem Manne heim. Dann ward 
zwifchen bepden ein Unterſchied getroffen. , Starb die 
Tochter in der, Ehe: fo fiel Die ganze vaͤterliche Mit⸗ 
gabe Cprofectitia) wieder an den Vater zuruͤck. 
Hinterließ fie ‚jedoch Kinder: fo bebielt, ver Mann für 
jedes den «fünften Theil. b) Gtarb dagegen der Bas 
‚ter, fo fiel die ganze vaͤterliche Mitgabe dem Manne 
anheim. c) Adventitia dos aber-war alles andere 
‚Vermögen, was die Frau anders woher zur Mitgabe 
‚erhielt. Dieſe Mitgabe blieb in jedem Kalle bey dem 
Ehemanne: d) es wäre denn, daß derjenige, welcher 
diefe Mitgabe gab, ausdrücklich ihre Zurückgebung ‚bes 
dungen hätte. In diefem Kalle ward eine dergleichen 
Mitgabe: Dos receptitia genannt. e) Da in-den 
folgenden Zeiten die Ehefcheidungen fo häufig wurden: 
ſo verordnete Auguſt (Lege Julia de adulteriis‘), 
daB fein Ehemann die mitgebrachten Güter feiner 
Frau veräußern, oder verpfayden durfte, die in Ita— 
lien lagen. Bey denen außerbalb Italien fand ohne: 
dem feine Befisnehmung oder Uſucapio flat. Zur 
Sicherſtellung der Frau; wegen ihrer Deitgabe, führte 
man auch diejenige Gchenfung ein, welche anfangs 
Donatio ante, dann propter Nuptias genannt 

s M 2 wur⸗ 

a) Ulp. Fragm. VI, 1. Cic, ꝑro Flacco. 25. 34. 35. 

b) L. 59. D. folyanatr, — | 

£) Ulp. Fr. 6, 4. | 

d) Cujac. Obferv, 9, 4. 

oe) Ulp. l, Co * 
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wurde; da naͤmlich der Mann einen Theil ſeines 
Vermoͤgens, gewoͤhnlich für jede Libra des Einge— 
brachten einen halben Aureus feiner Frau ausſetzte. 
Bit hatte eine Aehnlichkeit mie: unſrer Morgen⸗ 
gabe. ——ã | 4 De er 


4 An 5". | 68. 


Was den Zuftand der romifchen Ehefrauen gegeit 
ihre Männer anberrifft: fo fam Alles darauf an, ob 
fie durch’ ihre Ehe in die männliche Gemalt fich be; 

aben (in Marum 'conveniebant). Daher unter 
ſchied man die Ehen cum et fine Conventione in 
manum. Im erſten Kal, einer firengen roͤmiſchen 
Ehe, ward, wie ſchon erwähnt, die Ehefrau Mater⸗ 
familias geheißen; im letzten aber nur Matrona. 
Der Mann bekam aber ſeine Frau in ſeine Gewalt, 
durch alle drey Arten geſetzmaͤßiger Ehen, die Cons 
farreatio, Coemtio und den Ufus. Nur dann 
kam fie nicht in feine Gewalt, wenn fie, mie 
"eben fihon erörtert worden iff, bey der legten Art 
die Befignehmung durch eine jährliche dreynaͤcht— 
:liche Abwefenheit unterbrach. Died thaten in den 
letztern Zeiten die römifchen Frauen gewoͤhnlich. 
War aber eine-Ehefrau unter der männliden Ge⸗ 
walt (poteltas maritalis): fo hatfe der Ehemann 
ganz die Nechte eines Vaters tiber fie, und fie ward 

| als feine Tochter angefehen. Daher eignen einer fol: 
Ä chen Ehefrau, die Nechtögelehrten £f) capitis deminu⸗ 
tionem zu. Gie führre auch von ihrem Manne den 
Namen. Alles, was der Fran an Vermögen zufiel, 
gehörte dem Manne. Gie bafte daher auch, wie die 
Toͤchter und Sklavinnen, ein Deculium, g) Ja der 
Mann war der einzige Richter iiber fie, und behauptete 
— von 


— 


f) Ulp. e. 11. 13. | 
g) Cic. Top. IV, Plaut, Cafin, II, 2, 26. | 
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von den aͤlteſten Zeiten bis zu den letzten, das Recht 
über Leben und Tod über dieſelbe: h) *) fie 
nannte ihn deswegen auch Herr. 1) Dagegen — 
die Materfamilias auch weit angeſehener in ihrem 
Hanfe und im Staate. Sie war fü gut, wie eine. 
Tochter, die geſetzmaͤßige Erbin; und eine Scheidung 
von ihr butse viele Schwierigkeiten. ky 


« 


3) Bon w väterlichen Gewalt der — 
den Arten, ſie zu erlangen und zu verlieren. 
* 


5 FE Er 

Der römifche Vater hatte eine eigene Art von: 
unumfchränfter Herrfchaft iiber feine Kinder, die ihn 
zum Herrn über diefelben machte, der weiter Feine 
andere Einfchränfungen Fannte,. ald die ihm feine 
Neigung und Willkühr auferlegte. Dieſes Vorrecht 
*— Vaͤter (ein Zeichen der vollkommenſten Frey⸗ 
heit) wurde Poteſtas patria **) genannt, und er⸗ 
fireofte fich iiber abe und Gut, das ein Sohn ber’ 
fommen oder erwerben nischte, und an das der Va⸗ 
ter ſpaͤterhin keinen Anſpruch machen durfte, uͤber die 


—— eu PO und über Leib und Heben, ' 
M3 — Der 


h) Gell, 2, 23.“ Plin.H. N. KIV,; 13. —E Beyſpiele | 
führen Suer. Tib. 35. Tac, Ann. 2, T. 63532 an. 

*) Man findet jedod die Krenge Ehein dem Zeitraume ' 
von dem Zmölftafelgefeg. bis auf Cicero — den Vor⸗ 
behalt der Srau (bona receptitia), und dadurch, daß 
der DVerluft der Samilienrechte jegt Überhaupt nicht 
mehr fo wichtig mar, gemildert. Sugo. ——— 

3). Virg. Aen. IV, adde Non. Marcell. <. IV, n. 121. 


k) Gell. xviii. 6. und Cicero pro, Flaec. e F find hierbep. 
‚ die Hauptſtellen. Grupen de uxore Romana. ", 


— Wegen der unumſchraͤnktheit majeſta⸗ patria genannt, 
auch ſacrata — jura. - 


— 


⸗ 


„.” 
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J 
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- Der Bater konnte feine Kinder ausſetzen und mit Bei, R. 


bes; und ander fchweren Strafen belegen, enterben,. 
fogar toten, wenn fie es verdienten; felbft des Soh— 
nes -Kinder landen nicht unter der Gewalt des Ba; 


ters, fondern des Großvaters. ‚Man erlanate aber 4 


diefe unumſchraͤnkte Gewalt durch eheliche Geburt. 
von der Frau oder Schwiegertochter durch eigentliche 
Adoption, wodurch ein Vater fein Kind einem Ans 


dern verkaufte, oder durch Arrogation in Volksver⸗ 


fommlungen, dag heißt, durch eine Handlung: der ges. 

ſetzgehenden Gewalt im Gtaate, durch eine Per ;. nyeil 

ed einen Paterfamilias in die Gewalt eines andern 

bringen ſollte; oder Durch die-Fegitimation. Doch alles 

dies wird fi ch bey der weitern Abhandlung näher ents 
wickeln. Seit gehen N wir. weiter. 4, 

pe ne Tab 15 

—— 70. 

eff tollen wir auf die Gebräuche fehen, wel⸗ 

— bey der Geburt eines Bendes vor ſich gingen. 


Außer einer Menge Anrufungen an, Gottheiten, welche» 


der. Gebaͤrenden helfen “follten, waren die Aufbes“ 
bung des neugeborenen Kindes vom Dater, das 


' Geburtsfeft and der. Weihnngstag ,. die. vornehmften ; 


die, Hanptperfonen ‚aber, welche dabey vorkamen, die: 


-Kindbetterin (Puerpera), ‚Die Wehemutter (Obfie- | 


trix), die Amme (Nutrix) und eine Gehuͤlfin derfel; 
‚ben, ein Kindermaͤdchen (Gerula). »-Godald: die Kind; 
betterin von dem Kinde entbunden, und daffelbe ges 
wafchen worden war, wurde e8 in Windeln gewickelt 
umd fo vor die Füße des Vaters gelegt: Denn auf 
diefen Fam es an, ob er das Kind als das feinige er; 
kennen, oder weggeſetzet haben wollte. Wollte er 
das Kind annehmen: fo hob er es von der Erde auf; 
das nannte man mit, einer feyerlichen Redensart Tols 
lere infantem. . Er that diefes entweder felbft, oder 
in feiner Abweſenheit, F durch einen, evollmächtigten, 


oder befahl auch nur, daß es die Wehemutter aufhe⸗ 


er 7 ben 


| 


1 


— — — — — — 


— — 
ger 
$ 4 


* 2 — 
A Porterlaſen ihrer: Vorrechte x. 183 


ben ſollte, welches eben daffelbe war. Durch Diefen 
Gebrauch ‚erlangte ein neugebornes Kind Kindess 
rechte. Sn 7 oo. . Sa — 
71. | | 

Im gegenſeitigen Falle aber wurde ed feinem "_ 
Schickfale überlaffen und. weggefegt (exponebatur). 
Dan legte diefe Kinder. dann entweder auf die freye 
‚Gaffe, oder, befonderd bey. der Milchſaͤule (columna 
lactea). in. der, eilften Region, nieder, mo fie theils 
vor Hunger „und Kälte umkamen, theild von Thieren 
zerriſſen theilg von fremden Leuten aufgenommen und. 
‚erzogen wurden. » Eine Menge geringer Leute thaten 
dieſes mehr aus Eigennutz, qls aus Mitleiden. Sie 
erzogen aber diefe Kinder fehr gering und verfauften 
fie, wenn fieerwachfen waren, ald Sklaven, oder, 
wenn es Mädchen waren, in die öffentlichen Hurens 
haͤuſer. Es gab auch noch mehrere Arten, wie ruchs 
Iofe Leute, aus folchen angenommenen Kindern Nutzen 
zu ziehen, fachten. . Einige, erzogen Zwerde daraus, Ir 
dem ſie mit unmenſchlicher Grauſamkeit ihre Korper In 
eigends ‚dazu, verfertigte Käften fperrten, und ihnen 
die kuͤmmerlichſte Nahrung zumogen, um alles Wachs⸗ 
thum an ihnen zu verhindern. Andere verffümmelten 
Diefe Kinder. aufs unglücklichjte, damit fir durch Bet: 
teln ihren. Herfen Geld und Brod zuſammen bringen 
möchten: D Nie herrfchend in Rom bey alle dem Die 
Gewohnheit war, feine Kinder wegzufegen, Davon zeu⸗ 
gen eine Menge Gefege, wodurch man diefen vuchlofen 
Gebrauch einzufchränfen ſuchte. ee 


J 
“ 
u 


Ye Zul ne Dar “A «+ I FT 4 en 
Das Feſt, womit man, den. Grburtstag eines 
neugeborenen Kindes beging, wurde befonders am 
2 | MA. I drit⸗ 
1) Senec, v.Tontt. 3I3zz. nie 


! 





184 Beſchreibung der Roͤmer überhaupt, 
dricten Tage nach der- Geburt hefroerte Da 


gatio. Beyde hatten ihre beſondern Gebraͤude 





man den Schutzgoͤttern des Hauſes zu Ehren ev 


Rranz (Coronae natalitiae) von Epheu und Lorbeer 


an der Hausthüre auf und gab ein fenerliches Bafk 


mal. m) Endlich am achten Tage der Mädchen, und 


am neunten der Knaben, wurden fie mit befondern ung 


unbekannten Gebrätichen geweihet, und erhielten ihre 
Damen. Diefer Tag bie Dies luftricus. n) Zu glei 
cher Zeit war auch der ater gehalten, die" Geburt 
and die Aufnahme feines Kindes dem Staate ans 
guzeigen. ‚Died geſchah in den älteften Zeiten durch 


aber Dadurch, daf der Vater feinen und des Kindes 


Namen, in dem Aerario des Saturns ‚anjeigte u 
aufzeichnen * 0) 


. a 


Die zweyte Art, Vater zu werben und zu det 


vaͤterlichen Gewalt zu gelangen, war die Aufnahme 


an Rindesſtatt. Der wahre Grund der Adoption 
war die Religion; man adoptirte, wenn man feine Kits 
der hatte, andere, ut Sacra familiaria perpetua 
elfent, nec ipforum miorte exftiinguerentur. Diefe 


- Aufnabnne an Kindesſtatt efchah,,. theild durch die 


Adoptio, theild durch die Arrogatio. Man nahm 
nämlıch entweder Leute an Kindesſtatt auf, die ſelbſt 
noch ünter väterlicher Gewalt waren, oder ſolche, die 
Feiner" väterlichen Gewalt mehr unterworfen waren. 
Im erften Falle hieß es Adoprio, im zweyten Arros 


Die 


B m) Statius l, IV, sin. 8. v. 24. befäreibt — ein ſoldtet 


Gaſtmal. 
n) Macrob. Saturn. T, 16. 
0) Jul, Capie, Anton, ce, 9. 


5 Erlegung eines Siuͤck Geldes in den Tempel der Jun 
no Zucina; nach den Zeiten des Kaifers Antonius 
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Die Moprio gefchah vor einer jeden Obrigkeit, vor 
veren Tribunal, man eine geſetzmäßige Verhanblung 
vornehmen konnte, in Nom vorzüglich vor’ dem 
‚Irätor, in den Provinzen: vor den Protonfülen und 
roprätoren.. Durch, “diefe Handlung *) gaben 
ſteygeborne ‘Kinder re” Anforiche auf das Ges 
ihlecht, aus welchen fie waren, auf, und traten in 
das, Gefchlecht und die‘ Gerechtfante ihrer neuen 
Yeltern tiber. Folglich mußte der Teibliche Vater 
zuerſt ſein Kind 3* väterlichen Gewalt entlaf⸗ 
fen, und ein anderer mußte es in die ſeinige auf 
nehmen. Dieſes war eben die freyerliche Hands 
lung, welche vor dem Tribunal gefthah. Die 
viterliche Gewalt aber, melche ein leibficher Vater 
über fein Kind beſaß, wurde als fo groß und unzer⸗ 
ſtorbar angeſehen, daß, wenn auch der Vater fein 
Ki zweymal verfauft hätte, und es loögelaffen 
worden wäre, daffelbe dennoch zum drittenmale in 
fine Gewalt zurück fam, und nur erft, nach dem 
dritten Berkauf, ald vollig der väterlichen Gewalt ent; 
ledigt, angeſehen wurde. Auf diefe Vorausſetzung 
gründeren ſich Die Gebräuche, welche bey der Adoprion, 
und, wie wir nachher jehen werden, auch. bey der 
Emancipation , eined Sohnes AS beobachtet 
Kurden... 


74 

Wenn nämlich zwey Vaͤter iiber die Adoption eis 

ned Kindes fich beredet hatten, gingen fie beyde mit 
fünf Zeigen vor das Tribunal des Prätord. Davenr 
Faufte zum erſtenmal der leibliche Water fein Kind 
an den Bater, welcher ed aufnehmen wollte. „Sobald 


dieſes serhehen, war⸗ gab der das erkaufte, 
m 5 ihm 


*) Artio legitima, quä qui — Aiberi non funt, lege 
‚ efhciuntur. 


— J 





ifen nun — — Kind wieder — und 
es. kam sum zweytenmale in die Gewalt. feines lei 
> lichen Baters.. Diefer verfaufte es alfo-zuin En 
anale an den Pater, Adop ar welcher es — 
tenmale wieder. losgab. denn hiermi 
zum drittenmale in die — ſeines klin” 
ers gekommen: fo konnte er nun, wenn er Ba I 
sum, drittenmale verfaufte, Eeinen weiteren Auſpru 
Dee machen. . That, er, denn alſo Diefes: fo, Eon 
a8. Kind unwiderruflich .in..die Gewalt desjenigen, 
Der daſſelbe an Kindesſtatt aufnahm. Es nahm da 
her nut auch. ein ſolches Kind, den Samen deg 6% 
ſchlechts ſowohl, als der Familie ſeines neuen * 
an, und AIR. fein —— Erbe. BR) 


ur — 


— — 


ar, 


Innen Erben zur — a daß er ee 
fchlechtönamen fahren laffen, und dafuͤr den = 
feiner Erblafferin annehmen folle, r) - 


76. 
J—— — aufſtoßende F Frage ie die: Deran—⸗ 


| derte auch der — biermit fein. — | 
4 Ned 0 o, 


x E33 Die Güüpräehe Cell, V. 19. und bie siehe ehbrigen. 
Geſetze, ſtehen Digeſt. 1. 8. tit7. Le ri hr ae 2 
q) Corn. Nep, Attico c; 52 Cicer. de Of. En ns Sireton, 

Caelare 73. Auguft. 102, Dio Cafl, 1,45. 1. | 
) Cider. ad Au, 1. v. II, ep. 8. 
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li, daß. er, wenn er ſchoͤn ein. geborener Patricier, 
war, zu, einem: Dlebejer wurde, fobald ihn ein Plebejer 
adoptirt hatte? Dan entfcheidet. diefe Stage gewoͤhn⸗ 
0: daß zwar dieſes in Abſicht des Adoptati ſelbſt 
fhehen. ſey, ‚aber ſeinen Nachkommen (Adoptatiis) 
hierin Freyheit gelaſſen worden; und. zum Beweis 
ut man. cn,,. daß Den Nachkommen eines Adoptati 
Klaubt geivefen ſey, neben dem Trihus des Geſchlechts, 
in welches fie aufgenommen worden waren, auch den 
Tribus ihres ehemaligen Befchlechtd, aus dem fie ger 
bürtig waren, beyzubehalten. 5) Dennoch ſcheinen 
die Befchichten der romifchen Kamilien und Gefchlech; 
ter Diefem Vorgeben ganz zu widerfprechen, und man 
Kann. fi) den, Uebergang mancher ehemals patricis 
ben, Fam ilien zu den Mebejern außerdem gar nicht 
BE). | 
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- Sollte ein Dann, welcher außer aller väter;, 
lihen Gewalt, und fein eigener Herr (homo [ui 
juris). war, in die Gewalt eined andern, durch die, 
Aufnahme an Kindesflatt, fommen: fo wurde mehr, 
kämlic) ‚Die Einwilligung des ganzen römifehen Volfd. 
in den Comitien, nach den Qurien, erfordert, und, ° 
die Handlung ward durch den Pontifex Marimus, 
verrichtet. Die Einmilligung des römiſchen Volks 
war noͤthig, weil. diefes nun einen freyen Mann 
verlor; diefer hatte, bisher fein. eigenes Vermögen und, 
eine eigenen Schulden; mufte wohl auch feine eigenen. 
beſtimmten Feſte und Drahlzeiten (lacra privata) bes 

27 en ob; 

s) So entiheidet Nievpoort S. VI. c. V. $. r. aus dem 
Graevius ad Cic. Epift. ad Att. IX, 16. die Sache. 

t) Suer Tib.2. Dio Caſſ. XXXVIII. 62. , Cic. pr. dom. 13. 
vornehmlich Liv. V. 12. Tacit, Ann, V.T, Ovid. Fat. IV. 
21., mofelbft von der durch die Adoption erhaltenen 
Parricierwärde und Nobilität geredes wird. 
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obachten, welche nun vielleicht erloſchen wären; oe 
Pontifex Maximus Fam ind Spiel, wegen der Feſte 
and gotteddienftlichen Gebräuche, welche die einzelnen 

Familien anf fich hatten... u) Die ganze Handlung 

ihrte den Namen Arrogatid, weil der Pontifer Ma; 
ximus, nachdem er den Fünftigen Gohn fowohl, x) 
als Vater, um ihte Einwilligung befragt hatte, auch 


das römifthe Volk nach den Curien in folgenden Wor⸗ 


ten um feine Einwilligung fragte (rogabat); 
„Velitis,jubeatis, Quirites, .uti Cajus De- 
cius Quincto Corneliö, tam jure, legeque 
hlius fibi fiet, quam fi ex’ eö patre matreque 
familias ejus natus e/let, utique ei vitae ne- 
cisque in “eo poteltas fiet, uti patri' enda 
filio eft. Haec ita uti dixi, ita vos Quirites 
ro50. y) & ur 
Hierauf zog derfelbe die in eine Urne gemifchten Ks 
geln mit den Namen jeder Curie hervor und jede ger 
zögene Cürie gab dann durch ihten Liftor die Antwort? 
uti rogas. Bey der Einwilligung der ſechszehnten 
Curie aber wurde die Sache als aenehmiget von dem 
römifchen Volk, angeſehen. Gobald der Staat größer 
war, konnte man auf die Bewilligung des Volks 
rechnen, ‘wenn fich nur bey der Unterſuchung durch: 
die Pontifices fein Anftand zeigte. Daher war dag 
Votiren wohl ſchon in. der Periode von Roms Ent; 
ſtehung bis zum Zmölftafelgefeg, nur zum Scheine; 
30 öffentliche Perfonen (lictores) erflärten, die Cs 
„rien feyen es zufrieden, noch ehe diefe gefragt waren. 


. BER | 2 Lo 2 * 78. 
u) Cic. ꝓr. dom. 13. 


x) Gic. pr. dom: 29. | ' 
7)686eu. V, 19. nebft Cic, pr. domo die Flaffifche Stelle. 


* en — 
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Hatte aber das römifche Volk feine Einwilligung 
gegeben;, fo erfolgte die Deteftatio Sacrorum, ver 
ein.feyerlicher Eid, womit der Arrogirte verfprach, 
daß, er den Familien Gottesdienft feiner neuen Fami—⸗ 
lie unverändert fortfegen wolle (oder nach den Wor⸗ 
ten des Eides: Juro,. me lacra .privata Gentilitia 
N. N., qui mihi 'pater .eft, poft ejus mortem, ex 
inlütuto pontificum, fingulis annis,- ftato die et 
locö, more patrum, pro lalute familiae continua- 
turim et nunquam intermillurum)..z) Es famen 
aber auch mit dem, welcher arrogirt wurde, alle Kins 
der deffelben, als Enfel mit in die väterliche Gewalt 
des arrogirenden Vaters, und wurden als Enfel def; 
felben angefehen. Uebrigens ward nicht Teicht Jeman⸗ 

den die Erlaubniß_zu arrogiren verfagt, wenn ders 
jenige, welcher arrogirt werden follte, fein mündiges 
Alter erreicht hatte. Mehrere Unterſuchungen ſtellte 
man bey Unmuͤndigen an, die arrogirt werden follten; 
und einem Dormunde war ed gänzlich unterfagt,-feis 
nen Muͤndel fich arrogiren zu laffen, a) weil nämlich 
die Irrogirenden bey Arrogationen :diefer Art gemei: 
niglich großen Vortheil ſuchten. Merkwuͤrdig iſt, daß 
zu Anfang des Zeitraums von Eicero bis Alerander 
GSeverus, außer der Arrogation auf Volksverſammlun⸗ 
gen, die noch jeßt, auch eine durch ein Teſtament, vor; 
kommt; -fie ift aber nicht mit angeführt, weil natuͤr⸗ 
licher Weife nach dem Tode des Arrogatiten ja doech 
feine väterliche Gewalt möglich ift, weil die Annahme 
des Namens Feine neuen Rechte giebt, und meil zu 
diefen doch noch auch eine Volksverſammlung gehört. *) 


— 


1) Livius I, 7. IXx, 29. 
a) L. 17. pr. D: de adopt. 


*) „Der junge Octav mar von Julius Cäfar im Teſta⸗ 
mente adoptirt (eigentlich arfogitt ). ies — “ 
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In dem Zeitraume von: Alexander Geverus bis Ju⸗ 
ffinian follte die väterliche Gewalt nur durch die 
Adoption erlangt werden, welche ein leiblicher Aſce⸗ 
dent vornehme. - Eine Art von Adoption ward auch 
Sravienzimmern geſtattet. Die Entlaſſung aus der va⸗ 
terlichen Gewalt ſollte nun ohne Verkauf und ohne 
beſondere Fiducia vor der Obrigteit geſchehen. Bey 
der Entſtehung kam nun die eigentliche Adoption nur 
ſelten, aber dagegen eine dreyfache Legitimation por, 
eine für die Gewiſſenhaften, eine- für die Vornehmen 
amd eine für die vom Kaifer Begimfligten, hingegen 
durch die bloße Arrogation Fonnte ein natuͤrlicher Sohn 
nie mehr zum geſetzlichen werdeen. 


| f * 
Die dritte Art, zu der vaͤterlichen Gewalt zu 
kommen, nämlich durch die Legitimation feiner uns 
ehlichen Kinder, ift neuer, und wahrfcheinlich erft unter 
den Kaifern aufgefommen; daher, auch Nieupoort, 
welcher hauptfächlich nur die Gitten. und Gebräuche 
der freyen Römer zu befchreiben fich: vornahm, bier: 
‚von ſchweigt. Es geſchah aber dieſe Legitimation 
unehlicher Kinder, oder deren Anerkennung: a 
rechtmaͤßige Rinder, vorzüglich auf viererley Weiſe, 
entweder, wenn man die Mutter heyrathete, b) oder 
durch ein befonderes Edikt des regierenden Fürften, 
welches man ausmwirkte, c) oder dadurch, Daß man 


f dieſe 


ſchon vor der Obrigkeit angenommen, als er doch noch 
noͤthig fand, fobald er Conſul war, in einer Volks⸗ 
verſammlung diefe Arrogation beftärigen zu laffen, weil 
. er fonft in Anfehung der Sreygelaffenen- des Teſtirers 
feine Rechte gehabt hätte. S. Zugo, ©. 51,52% 
171. 312 313. 373... Bar 
b)L,5.C. de natur, lib, Novell. 89, pr, 


— 


€) Nov, 89 > 9. 74. Zu 


* 
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dieſe Kinder unter ſeinem Namen in das öffentliche 
ehe im Tempel des Saturns eintragen 
teß;;.d) oder endlich, indem man fie freywillig zu der 
(s:hefchwerlichen Wuͤrde der Decurionen * den Mmu 
— * darbot. e) | 


. ‘ . y 
b u. 


r ur} “ir s 
800: . ” an H 


Die Yale der haterlichen Gewall waren 
| * ſehr groß und von denen, welche ‚ein ‚Here, 
über feinen. Knecht hatte, nicht unterfchieden ; ja fie 
erſtreckten ſich in verſchiedenen Stuͤcken ſogar noch 
weiter. Der Vater aber hatte, wie ſchon bemerkt 
wurde, ein Recht ſowohl uͤber die Perſon und das Le; 
ben feiner Kinder, als uͤber die Perſonen und dag Les 
ben feiner Enfel und Irenfel, (Denn wer ſelbſt noch 
unter väterlichen Gewalt war, Fonnte dieſe Gewalt 
nicht über andere ausuͤben). f). Auf die Harisvaͤter 
kam es alfo erftlich an, ob fie die ihrer Gewalt durch - 
die Geburt zugefallenen Kinder - oder Enfel erziehen 
faffen oder weggefeßt Haben wollten. Romulus ge—⸗ 
ſtattete allein, Kinder weggnfegen, wenn fie als Krup⸗ 
pel oder als Mißgeburten geboren wurden; fie muß— 
ten’ aber wenigſteus drey Jahre lang etzogen, und 
dann erſt die Sache vor einem beſondern Gericht von 
fünf Männern unterfucht werden; g) Romulus glaubte, 
daB man auch gegen: Fchmächli e Kinder; , wenn fie 
ſchon drey Jahre erzogen worden, nicht fo‘ grauſam 
ſeyn konnte, fie auszuſetzen. Die Aeltern durften alſo 
nur mich den drey Jahren, im — der zu großett 
Schwach—⸗ 
d) Digeft. 1. 22. ira, 1.29. $- I. Juvenal, sr v. 83. 
Gueton. Calig. 25. | 


€) Diefe Ligitimation führte oe K. Theodofius II. ein. 
Codex Juftin, 1. v. tit. en "3 en Bir — obſ. 
VII26. ». 


FNL. 21. D. ad leg. Jul. de adult, 1 
8) Dionyfi Hal. l. II, c. — 


— 


is 
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Schwachheit de3 Kindes, ihre Nachbarn zuſammen⸗ 
rufen, um ihnen das Kind zu zeigen, und fie übekıdag 
Vorhaben urtheilen zu laſſen: billigten dieſe das Vor⸗ 
haben, dann ſtand es ihnen. frey, das Kind auszuſehen 
Die Gefege der zwölf Tafeln aber fahen es als eine 
Freyheit der romifchen Väter an, daß man ihnen er— 
laubte, ihre früppeligen Kinder megzufegen, ohne ſolche 
Jemanden vorzugeigen. Damit nahm die unfelige Ge, 
mohnheit, aus, Geiz und Wolluſt Kinder wegzuſetzen 
fehr überhand, h) bis Conſtantin der. Große; | 
ER Gefeße gälrzlich einfehränfte Br 
aufhob. : | | — 








ni * 2 
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Der Vater konnte ſelbſt erwachſene Kinder „.— 
ſchon Romulus ertheilte die Gewalt i) — wenn ſie 
widerſpenſtig, den vaͤterlichen Befehlen nicht gehorch⸗ 
fen, ohne die geringſte Verantwortung zu befürchten, 
um's Feben bringen; aber die Kinder, welche noch kei— 
nen Gebrauch ihrer Vernunft. hatten, blieben ver; 


font. k) Diefe väterliche Gewalt wurde in den fol 


genden Zeiten, felbft Durch die Gebräuche der Arroga— 
‚tion (f. oben) beflätigt. 1) Go weit gingen die Rechte 


und Gewalt des Baterd: er Eonnte fogar feinen Sohn, 


wie einen Knecht, oder ein Stuͤck Vieh, hatte er Schas 


den angerichtet, zur Erſetzung ded Schadens, an. Je— 
mand überlaffen (Noxae dare). Das volle Gewicht 


der väterlichen Gewalt eines Hausvaters über feine 


h) Senec. de ira I, 15. Liv, Lo. c 37. Terent. Heaut. 


IV, 1, 13. . Noodti Julius Paulus c. 2. Diefer letztere 
fhöne Traktat ift das Haupsbudy hierüber, 


. 3) Livius II, 5. und 41. IIl,48. VIII, 7. ‘Val: Max. V, 8. 


k) Dion. Halicarn, II, 26. 27, Bynkershoeck de jure 
occidendi er vendendi liberos; in f. Opuse. 


1) L. II. D, de liber. et pofihufn, 1. ult. c. de Patr, poteſt. 


> 
“ ‘ 1 
4 4 | 
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Kinder endlich zu beſchreiben, m) verordnete Romulus, 
aß, wenn auch ein Vater feihe Kinder zweymal vers’ 
. Taufe hätte,‘ und fie losgelaſſen würden, er fie den; 
noch zum ’drittenntale in feine Gewalt befommen und 
die Macht Haben follte, fie zum drittenmale wieder 
zü verfaufen. Würden fie denn anch da wieder frey⸗ 
gelaflen: fo: follten fie alsdann erft für entfaffer aug’ 
der väterlichen Gewalt angefehen werden. n) Hierin 
war der Zuffand eines Kindes härter, als der eines 
leibeigenen Sklaven. Diefer ward von feinem‘ Herrn 
einmal verfauft, und fodann von feinem neuen Herrn 
in Freyheit geſetzt; ſo hatte der ehemalige Herr auch 
nit die geringſten Anfprüche an ibm. Das Kind 
aber Fonnte verkauft und. frengelaffen werden, es kam 
wieder, wie vor, unter väterliche Gemalt, und fo auch 
zum zweytenmale, bis endlich der dritte Verfauf, wels 
en der Bater mit ihm anftellte, und eine darauf er⸗ 
folgende abermalige, Loslaſſung es gänzlich von der väter; 
Iihen Gewalt und den Anfprüchen deffelben losſprach. 


82. 


Wie num Leib und Leben der Kinder und Enkel 
dem Hausvater zugehörten, fo gehörte ihm auch alles. 
Eigenthum (Peculium). zu, was die Kinder fich vers 
dienten, gefchenft erhielten, ererbten, oder fonft auf 
itgend eine Art erwarben. 0) Das Eigenthum. Bu | 

Soh⸗ 


‚m) Auf dieſe Art, ſcheint es, läßt ſich dieſes, allerdings 
vielen Unwahrſcheinlichkeiten unterworfene Geſetz, am 
Beſlten erklären, wenn man es als eine Beſtimmung! 
der’ Graͤnzen der vaͤterlichen Gewalt anſieht. Denn 
font konnte wohl der Fall aͤußerſt ſelten vorfommen,- 
daß einer dreymal verkauft und auch drepmal wieder 
losgelaſſen wurde. | 


d) Dionyf. XI, 27. | 5 
+0) Dionyf, Hal, VIII, 79, Livias II, 4rx- TER 


Nuſch Beſchr. d. Km, ıv Th. R 


- 
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Sohnes war dreyerley.-" 1) Peculium profestitiung) 
d. i., dasjenige Piinatvermögen, welchas der Sohn: 
vom. Vater, oder von nahen Verwandten, aus Liebe 
zum Vater, erhalten bat. Auf dieſes hatte der. Vater 
ein volles Recht: profectitium hieß es weil e8 vo J 
Vater herkam (prohicilcebatur). 2) Peculium d- 
» ventitium, welches, dem Sohne von- mütterlicher, 
Geite,, von feiner Mutter oder Großmutter ,-zuftarb,, 
oder, ihm von. feinen Verwandten durch ein Teſtament, 
ohne Rüskficht auf den Vater, zu Theil ward. „Der 
Bater hatte davon nichts, ald den Nießbrauch (ulum.. 
fructum).. ‚Peculium caftrenle, alles eigene. Vers» 
mögen, das fich der Sohn ald Krieger, er mochte 88, 
bon feinem Solde erfparen, oder. als Gefchene 
für ‚feine Dienfle bey der Armee, oder als Beute er 
halten haben, oder, ald Neöner, Staatsmann. und 
Kuͤnſtler (peculium quafi caſtrenſe), durch allerley | 
Arten von Beichäftigungen „erwarb, als durch Dienfte, 
bey. dem. Staate oder ‚durch befondere Bemühungen, 
welche er den Partheyen leiftete. Ueber beyde, pec. 
calirenle und quafi cafirenle hatte der Vater dem 
Sohne gar nichts zu gebieten. Dad Peculium non 
caltrenle ward auch erſt unter den. aifern. üblich, 
Der Vater Fonnte auch feine Kinder, ohne darüber, 
die geringfte Nechenfchaft ablegen zu dürfen, aͤnzlich 
enterben; er brauchte fie gar nicht im’. Teſtamente 
ausdrücklich von der Erbfchaft auszufchliegen, er durfte 
fie nur mit Gtillfehiveigen übergehen. Es gab auch 
Feine andere Art, ein folches Teftament rückgängig zu 
. machen, ald daß der Sohn feinen Vater. für wahn 
finnig. erwies. In der Folae ver Zeit verlor dieſe Se 
walt ſehr; und mit Stillſchweigen durfte der. Vater 
ſeinen Sohn im Teſtament gar nicht uͤbergehen; fonz - 
dern mußte durchaus rechtmäßige Urſachen der Ent: 
erbung angeben. Waren die Urfachen. nicht hinrei— 
chend: ſo konnte der Sohn fich bey dem Prätor be 
fehmweren, und die Vernichtung des Teſtaments vers 
langen. Die Klage hieß querela inoficioh‘ telta- 
Hi ER ads aerrek ARRAFL, 
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menti, p) und der Praͤtor gab dem Sohne die pol⸗— 
ſeſſio bonorum contra. tabulas.. Go hatten die 
Väter jus vitae ac necis, jus liberos expönendi, 
jus ter vendendi, jus noxae tradendi, jus exhere- 
dandi, jus acquirendi peculium, Ä 
83 5 J J 
Dan fragt mit Recht nach den Urſachen, um des 
ven willen man den Vätern eine fo tyrannifche Gewalt 
über ihre Kinder zugeſtand. Ein Haupturfache war 
wohl, nach dem Dionyfius von Halicarnaf, die 
große Kiebe der Römer zur Diſciplin: aber gewiß iff 
der rohe noch unpolitivte Zuſtand der erſten Roͤmer, 
und jene natürliche Freyheit, von welcher das romi; 
ſche Volk, bis zu den Kaifern, nie zurückgebracht 
wurde, die erſte Grundlage diefer Gewalt. War do 
ſelbſt die Gewalt, welche man der Obrigfeit verlieh, 
f0 fireng fich ihr auch der Homer unterwarf, nur. eine 
übertragene Gewalt, nie erzwungen. Bey diefer Les 
bertragung fahe aber der Romer nur auf daß offent: 
liche oder Das "gemeine Wefen (respublica), in fo 
ern nämlich andere romifche Bürger darunter litten. 
n feinem Haufe aber lieg er fich nie einfchränfen. 
her wurden Gefege uͤber das Verhalten der Hauds - 


herren gegen ihre Kinder und Knechte, erfi dann ein: j 


zuführen möglich, als die römifche Freyheit gänzlich 
imterdrückt war. Der romifche Hausvater aber, der 
fih fein Kind wegzuſetzen für erlaubt hielt, glaubte, 


wen er ihm daß Leben gejchenft habe, fey ihm nicht . 


‘weniger alles andere gegen daſſelbe verflattet. 9) | 
| J | „2 | | 84. . 


P) Die Worte der XIt. Tab.., morauf ſich diefes Recht 
gründete, waren: Parerfamilias uri legaffic, ſuper pe- 
eunia tutelave fua, ira jus eft®, — 


*) Vergl. Senee, de benef. XI, II. 


f 
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Man muß jedoch, wie ſchon erinnert wurde, die 
Seiten unterfcheiden. . In dem Zeitraume vom Zwoͤlf⸗ 
tafelgefeg Bid auf Cicero, war die Gewalt des Vaters 
den Rechten nach völlig diefelbe, wie in dem vorher; 
- gehenden, von der Entftehnng Roms bis zum Zmolf 
tafelgeſetz; aber den Sitten nach a A das Bers 
kaufen ded Sohnes nie mehr in der Abſicht vor, dar 
durch etwas zu erwerben, und bey der Erbfchaft ſah 
man nicht mehr. fo bloß auf die väterliche ‚Gewalt, 
wie fonf. Darum war auch die Auflöſung der väs 
terlichen Gewalt bey Lebzeiten fir die Verlaſſenſchaf⸗ 
ten etwas weniger nachtheilig. | In dem Zeitraume 
von Eicero bis Alerander Geverus, ift die väterliche 
Gewalt gegen Mißbräuche mehr gefihert. Gie ent 
ſteht, wie vorher Inur daß jetzt noch eine arrogatio 
impuberis vorfommt, und daß die adoptio ex tri- 
bus .maribus befondere Wirkungen hat. Auch iſt 
‚ gegen Simulationen nun mehrere Vorficht verordnet. 


Unter den Kaifern erhielt die väterlihe Gewalt vier 


Einſchraͤnkungen. Man fpracdy nach und nach, big 
zu den Zeiten Kaifers Conftantin des Broßen, den Bär. 
tern dad Recht über Leben und Tod ihrer Kinder gänze 
lich ab. Das Weofegen neugebvrener Kinder ward 
verboten. Kein Vater durfte mehr feine Kinder vers 
kaufen oder verpfänden, außer im aͤußerſten Nothfalle, 
wo dieſes mit neugebornen Kindern (languinolentis) 
erlaubt war. Ja ſelbſt die Enterbung rechtmäßiger 
Kinder, ohne Urfache, ward nicht mehr geflattet. In 
“ YAnfehung des Eigenthbums (Peculium) der Kinder 
‚ aber , wurden drey oder vier Arten von eigenem Vers 
mögen ($. 82.) eingefchränft, und die Kinder harten 
‚die Erlaubniß, darüber. zn fehalten, ohne daß der Bas 
“ter weiter Anipruch machen durfte. Ueber dag Pe⸗ 
eulium caftvenfe Fonnte der Sohn ein Teſtament 
| | ma⸗ 
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machen. 7) Zu dem Eigenthum des Sohnes, an dent 
der Vater feinen Anfpruch zu machen hatte, ‚gehörte 
vorzüglich Peculium profectitiun, daß, wenn Der 
Pater dem Sohne eine Art von Einnahme, oder ein 
Kapital .ubergeben hatte, etwas zu erwerben, ſowohl 
al, als der. Gewinn, dem Sohne eigenthuͤm⸗ 


85.·. | 
Die Gewalt eines römifchen Vaters uͤber feinen 


Sohn ward'nun aufgehoben! Erſtlich (durch natuͤr⸗ 


lichen Tod verſteht ſich von ſelbſt), durch den buͤr⸗ 
grrlichen Tod ( Capitis deminutio ), daß iſt, wenn 

er Vater die Rechte eined Quiris, eines roͤmiſchen 
‚Bürgers verlor, entweder. in Die Acht erklaͤret, oder 
ind. Elend verwiefen, oder, wie ‚unter Den. Raifern ges 
ſchah auf.eine unbewohnte Inſel gebracht wurde (De- 


portatio in infulam), Denn der nur konute die Ge 
walt römifcher Väter über feine Kinder befigen , der 
das us Quititium hatte. s) Zweytens hörte Die 
väterliche Gewalt auf, fobald der Sohn $lamen Dies 


lis wurde, oder die Tochter unter. die Deftalinnen ein; 


trat. In ſpaͤtern Zeiten ‚hob auch die Würde einer, 
Faiferlihen gebeimen Raths (Patric), eines Bi⸗ 


fchof8 oder CTonfuls diefelbe alif. Diefe Patriciermürde, 


7 


welche den vertrauteſten Zutritt zur Perſon des Kai— 


+ 


ſers gab , Fam erft unter Conſtantin dem Großen-auf. 


Drittens beendigte die vätertiche Gewalt ; wenigſtens 


eine Zeit lang, ‚die Gefangenſchaft, in welche der Bas, 
ter gerieth, big er durch dag Jus Poftliminii in feine 


Rechte wieder eintrat. t) Kam er aber nicht wieder 
+) Digef, l. 29. t. J. L. 1. Ulpian. t. 23. J. 10. 
5) Plin. Ep. X, 6. rn ! gi . u | 


73 7 ü 13 


t) $. 5. Int, quib, med. folv, patr. poteſt. L. 16, D..de 


capt. et po. 


— 


zuruͤck: 
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2 


zurück: ſo ward es (dege Cornelia) angeſehe r;iale 
ſey er in der Stunde der Gefangenſchaft verſ orben. 
Viertens verlor man die vaͤterliche Gewalt duch die 
Adoption des Sohnes (wenn der Vater ifn von 
einem Andern adoptiven ließ, dato filio in ac optio- 
nem). Endlich durch eine gefezmäßige Losfagung | 
des Daters von dem Rechte (Emancipati>). 


86. 


Die Gebraͤuche bey dieſer Handlung gründeten 
fi) abermal Ddaranf, daß der Vater fein Kiniy drey— 
mal verfanfen und daflelbe dreymal losgelaffen mer; 
den mirffe, ehe e8 zur voligen Freyheit gelange. Das 


her ward auch bey dieſer Feyerlichfeit eine ordentliche 


Art von Verfaufung, ‚mit Zuziehung von fünf Zeugen, 
vor dem Tribunal deg Praͤtors vorgeftellet. .. Der na 


‚türliche Vater verfanfte nämlich zum Schein per aes 


' et libram Einen feiner- Freunde, der, davon pater 


fiduciarius, d. i. derjenige, ' welchem‘, man. feinen 
Sohn, mit dem Zutranen und der Bedingung det 
Ruͤckgabe, ald Eigenthum übergiebt, u) genannt wurde, 


feinen Sohn zum Teibeigenen en zu drey vers 


fchiedenen Malen, und diefer. aab i 1 Aederseit, und 
endlich zuletzt, wie einen Sklaven ‚per vindictam 
wieder frey; daher die dreymalige Freylaſſung, Ma- 
numiſſio legitima per. vindictam. Dieſe Ge. 
braͤuche ſchaffte Kaifer Juſtinian x), gänzlich. ab, 
und befahl nur, daß man. fich- deswegen bey der 
Obrigkeit melden ſollte. Der Sohn ward durch die 


Emanẽeipation fein freyer Herr und rechtmaͤßiger 


Beſitzer feines Eigenthums; doch behielt der Water 


die Hälfte des Ertrags deſſelben, als ein Vorrecht, 


* Ri v.H 22 i 7 und 
u) Cic. off, III, 15. Fam. VII. I2. mom 
Puls: ‚war „R ,tr° ’ J . . i 


x) Codex 8. t. 49. L; 6. 


\ 
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and trat in Die Rechte ein, die ſonſt ein gerr · über 
ſeinen Freygelaſſenen hatte. Er ward fein Patron. Y), 
Zu} BEE Tun Bez : 2 2332 | a 


! = 87. — — hi. >» 2 u 
KMein Vater konnte aber gezwungen werben, flis 


‚nen: Sohn zu emancipicen, außer in dem Fall einer 
fehr großen Sranfamfeit; oder. wenn irgend ein Arcda 


gatus bey, reifern Jahren bemerfte,.ev fen bep feiner 


Arrogation hintergangen und zurtickgefegt worden. 2). 


Allein auch fein Sohn Fonnte gezwungen werden, fich 


emancipiren zu laffen; Denn: .oft-werlor der Sohn 


durch Die. Emamipation gar fehr, > 


4. Bon. den VBormundfchaften der Römer. - 


TILERNT 2 Bu Piss 88: a Pr 

Slarb der Bater, und der Sohn hatte noch nicht 
das männliche Alter erreichtl: fo Fam er aus der väter: 
lichen Gewalt unter Vormundſchaͤft. Es iſt Daher 
wohl hier der ſchicklichſte Ort/ von den Dormunds 
[haften der Römer, etwas zu fagen. Die Römer 
theilten ihre Dormünder in drey Klaffen ein. Sie 
Maren entweder Durch Teſtamente verördnet (Tutö- 
Tes teffamentarii), oder fie fraten in die Rechte der 
Vormundſchaft geſetz maͤßig ein (Tutäres lesitmi), 
el wurden von der Dbrigfeit beſtellet (Tutores 

unvi). 


* J 123 u | 


. — 89. At * 
= 54 I at he Hr 
Die Tutela Teftamentaria fiheint unter allen die 
ültefte gewefen zu ſeyn. Denn bereitd Ancus Mar⸗ 
I 3, IV —X Sa NaA 7) cius 


u all let 2,4 .mıe. 
y) Dig. L. Si-a parent, quis manum- 
2) Inft. Quibns Med. felv. batt. poteſft. · 


* 
* N f 


4 





«200 7 Beſchreibung der N oͤmer uͤberhaupt, 


cius ſetzte im Teſtamente feinen Söhnen dem? 
quinius zum Vormund. a) Im den Geſetzer 
Xi Tafein ward aber ausdr heklich verordnet? 

TERFAMILIAS, VTI LEGÄSSIT SVPER PE 


 NIAE, TVTELAEVE SUAE BEL ITA JVS ES 


Tegare: heißt hier fo vie, als im Teſtamente 
vrdnen b Diefe-Beftellung eines‘ Tormundg 


Dete ſich auf. die wäterliche Gewalt; daher Fi 


each nur von denen gefchehen ,' die‘ dieſe Ge 
beſaßen, mithin von keiner Mutter. De 
Vormuͤnder mußten ohne alle Buͤrgſchaft und wi 
Unterfüchung angenommen werden. ' Die zweyte 
von Bormundfchaften hatte: ihren Grund in den 
fegen der XII Tafeln, wo c) verordnet, warz 
SI INTESTATO MORT' IVH CVI SV’ 
RES NEO ESCIT. AGNATVS PROXIMYS| 


. TELAM NANCIT 'OR. Sie ward daher Tı 


legitima genannt, und sach derfelben erlangte 


F 












‚eie der. nächfte Blutsvermandte | 
und eines. hinterlaſſenen Unmündi | 
diefer gefegmäßigen. Tutel ; die all —* we 


bei anrichtete, d)' Famen noch, ʒwey ditten 
mundſchaften, „welche, beyde unter, dem eng 
mäßiger Bormundfcha ten begriffen. hund en. D 
$: mar ‚die geſetzmaͤßige Vormundſt elch 
8* oder. feine „Kinder uͤber die inder j 
De rbenen, Sreygelaifenen führten, —9— 
moers achorte hiecher die ſegenanue — Fi 


a) Liv. 1, 46. 23% x 
‚b),Godofred. de Leg. KIT. T. V) hun ER 
—5 ———— de Leg. XI, T. v. Au... *. — 


zıd) Perf, Sat. u, 12. 13. Yavenal Sat, J 08. VI, 38- 
3. Horat. Serm. 1I, 5, Martial. Epigr, VI; 


VIIl, 17. z 2j: Mm. arm £ ag aid N 
e) Ulpian, Fr, 29, 1. 11, 4 *8 49 — find i 
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ria vermoͤge welcher der Vater, welchen einen Sohn 
emantiptret hatte, wie der Patron dieſes emaͤncipirten 
Sohnes, fo auch, war derſelbe noch unmuͤndig, fein 
geſetzzmaͤßiger Vormund war. Er wurde aber Fidu⸗ 
‚siarins. geheißen: weil die Art: von Ueberlaſſung 
durch Verkauf an. einen: Andern, die bey. der Eman⸗ 
cipauon der natürliche. Vater unternahm; Pactum 


‚Hduri& genannt wurde; daher auch! der Andere, wels 
(Her: den 'emancipivten Sohn anfichıfaufte,..den Nas 


nen Pater flöuchausus führte: £3: di 

N "ii fi in J 8 er Ki. =. FE F 
— 

rt 3 


Es konnte aber auch endlich der Fall eintretei; 


! 


wo weder teffamentarifche, noch gefegmäßige Vormuͤn⸗ 


der Statt Hatten: dann gaben die Maͤgiſtratspers 
fonen Dormiinder (Tutöres dativi), Das Gejeß, 
ce fie. dazu berechtigte, war..Zeg Atilia, ‚welches 
um tig im $. n. Erb. R. 443 von dem Volkstribun 
ER Atilius Regulus g) gegeben wurde. Vermoͤge 
dieſes Geſetzes wurde der Praͤtor Urbanus mit Zuzie⸗ 
hung der Volkstribunen berechtiget, den Unmuͤndigen 
and Frauenzimmern, welche weder geſetzmaͤßig, uoch 
durch ein Teſtament, einen Vormund erhalten konn⸗ 
ten, einen zu gebeil. Bey der Beſtimmung eines ſol⸗ 
9 Es tum. naͤmtich bekanntlich der Sohn bey dem dritten 
3: Derkauf gänzlich aus der väterlichen Gemalt und in 

der Gemalt deffen, der ihn Faufte. Mätte ihn nun dies 

fer nicht wieder losgelaffen :, fo hätte. der Vater alle 

Patronats· Rechte u. ff. an feinem enrancipırten Soh⸗ 

ne verloren. Darum fügte diefer ‚bey dem dritten Vers 


RT nr : s 


Fauf noch die Worte bep:. Ego vere hunc filium meum. 


tibi mancupo «ea "condftione, ur’ mihr remancüpes , ut 
inter bonos. bene agier oporterz nie prfopter te tuamque 
FIDEM frauder. Das mar das gedachte Pactum fiduciae, 
f. Ulpian. Fr. XI, 5, und A, Schultingüi Jurisprud. Anti- 
juitinian. darüber. Pd ar VI 
3) Liv, IX, 3 7 a; ‚a1 al 


— 
Li 
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chen Vormundes kam es unter den, Tribunen auf die 
meiſten Stimmen an. hY Da aber dieſes Geſetz an 
fangs nur fuͤr Rom galt, wurde es im Jun. Erb. R. 
722 durch die Lex Julia Titia auch auf die Probin⸗ 
‚gen ausgedehnt. ""linter dem I. Claudius kam 
die Macht, Vormuͤnder zu betätigen, durch das Se⸗ 
matus Conſultum Claudianum an die Conſulen 
‚bey deten ſie blieb, bis M. Antonius einen e⸗ 

x Inen Praͤtor tutelaris oder; pupillaris ernannten 
Doch Fam auch ‚zügleich die Gewohnheit anf, dan 
Kom der Präfectus Lirbis, ſo wie. der Prätor Urbas 
nus, in den Provinzen aber, die Statthalter, ja fogar 
die Masififatsperfonen einzelner Städte, Bormünder 
Arnanunten Jiai © nn horn Yen Senn ED 
1% Gr | TI — it Rn 

a \ | 91s U Bl US er 

Doch nicht allein den Unmündigen (matculi 

iĩmpuberes), auch den Frauenzimmern wurden von 

den Roͤmern Vormuͤnder gegeben. n) Sie waren 

”  ,äwepfacher Art, entweder pupillares, melche allein 

"während der. -Minderjährigkeit, ‚oder perpetui,. die 

auf zeitlebens ihnen vorfkanden. .o.) Die * ver⸗ 

traten ganz die Stelle ihrer Muͤndel (gerebant et 

Anterponebant auctoritatem), die Teßtern wurden 

nur zur Gültigfeit ihrer Gefchäfte gebraucht (inter- 

‚ponebant auctoritatem, non’ gerebant).. So fonnte 


i * Pi, 
“ { ame 


4) Ein Benfbiel f. Liv. 39,9." A 


ĩ) Ulpian, Fr, IX, 18. ‚Taeiti-Ann. 3, agı con 
y. ET a ai EEE) ee 
';. K) Suet. Claud. 23. Plin Ep. 11, 13. 


— 


f 1) Jul. Capit. V. M. anton. * I nem: 
.. ; Et a fr a art ar ‚Fr 
EDIT 118.9 11212.,21 75 RS Eee 


n) Liv. XXXIV ,2. Cic, pre Muraenail2s »." un uf 


pe) Bocth. in Cic, Top, IV un ‚A vil (3 
j \ 


* 
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man einem erwachſenen Frauenzimmer Geld auszah⸗ 


len. Allein es bedurfte eines Vormunds, wenn fie 
einen Vergleich errichten, etwas veraͤußern, eine ge⸗ 
richtliche und bürgerliche Handlung vornehmen ſollte. 
je felbft verheyrathen. Eonnten. fie fich nicht ohne 
Vormund. p) Uebrigens waren die Tutofes der 
Frauenzimmer theils teſtamentariſche, die ihnen 
auch. von ihren Maͤnnern geſetzt wurden 9) .theild 
geſetzmaͤßige, r) theils gegebene. In der Vor⸗ 
mundſchaft ihrer Maͤnner aber waren die Frauen 
nie. Denn entweder fie waren in der ehelichen Ge 
walt, dann fand Feine Vormundfchaft Statt; oder fie 
varen ed nicht; dann flanden fie unter der Bormund; 
haft ihrer Agnaten. 8): Das weibliche Geſchlecht 
fonnte nie eine Vormundſchaft führen, und: war Jeits 
lebens von Anderen abhängig. Nur hat. man ges 
weifelt, ob dieſe Abhängigkeit ſchon in dem Zeitz 
aume von Roms Entftehung bis zu den zmolf Ta: 
ein anfreng ; -ald Tutel angejehen zu werden. » Hier 
am blos Auctoritag vor; : denn, der Vormund er; 
larte nur feine Einwilligung, und nur bey. wichtigen 
3efchäften. In der Zeit von den zwölf Tafeln bis 
uf Cicero , iſt die Tutel: über Franenzimmer ebeu fo 
äufig,, als über Unmuͤndige: aber jegt,war erſtere 
ft nur zum. Scheine; denn die Wittme. wählte - 


2 4 
NED 


p) Cic. Top, XI, pr, A, Caccin 25. pr, Flacco 34. Ulpian, 
UT ER * ’ 


XI, 25. 27. “ 
4) Liv. XXXIX, 19. 


r) Die gefegmäfige Vormundſchaft fonnte bigweiten auch 
Minderjaährigen zufallen, ſ. Ulpian. Fr. XT, 24. dann 
wurde fie an einen andern Tutor von dem Practor 
übertragen. Oder bisweilen trat fie au ein- Agnate 
an den andern ab, dergleihen Tutores hießen Cef- 

ſitii. Das SCtumf Ciaudianum hob dieſe Abtre⸗ 

s) Srater. Infer. 592.2 20: bt.p,c 


vo 
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‚oft einen Vormund, ‚welchen: fie" wollte, ı 
mi währfebeinlich, daß fie ihre Wahl ich 
durfte reuen laſſen. Alles kam darauf an, ı 
verftorbener Mann fie dazu in feinem Teſtamen 
fähig erklärt: hatte. : Und in Der folgenden | 
von Cicero bis auf Alexander Geveruß, — 
Die Tutel noch bey Unmuͤndigen md, bey 
nern. Freygeborene Frauenzimmer waren ı 
wenigftend: won der befchwerlichen Tutel i 
zen frey, und jedes Frauenzimmer konnte 
der vom aller Tutel los fommen. Noch 
von Alerander Severus bis auf Juflinian,. hai 
Zutel nie mehr über Fronenzimmer, als € 
Statt; im Gegentheil Fonnten die Mutter * 
utter de ſewnt ſuhten. 2 












ji Fr | | 94 : 3 
Es wurden einige Frauenzimmer (So 
Zeit: von der Nothwendigfeit, Vormünder zu 
freygefprochen. ° Dies ae von R. Auguſt d 
flalen, t) von dem Genate der Octavia un 
via; u) durch die Lex Papia Topp: 3 er 
diefes Vorrecht alle Freygeborene/ d ), alk 
ag die vier Kinder geboren hatten, 7 
efondere Nachficht aber auch oft Unfruchth 
Dieſe weibliche Tutel erhielt fich bis auf Die 
des R. Leo, z) Zu Fuffiniang Zeiten war, 
Spur mehr davon übrig. 











Ki 
u 2 uno ©. I7ı bis 172. ©. 314. 1. er 
ı €) Dio Call 56, eh J * 
u) Id. . 49. a 5 URN 


%. DIOR 


' %KDio, Cadl, s6. Ulpian. Fr. —* 2. ‚iynd 
y) Dio Cafl. 55, Plin, Ep. II, 13. vr, 26% * 
1) D. 3, C. de leg, tutela Ch, Schilter, Exerc, 39V % 
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Die Vormuͤnder vertraten uͤberhaupt die Stelle 
Muͤndel, und beforgten ihr Beſtes. Sie hat⸗ 


—Wo — 


ten :aber uͤber diefelben keine vaͤterliche Gewalt, ſon⸗ 


dern dieſe wurden als freye, keiner andern Gewait 


unterworfene Leute (homines fui juris), angefehen. 
Uebrigend herrfchte bey den Römern der allerding® 
ſehr auffallende Grundſatz: wer die Anwartfchaft auf 
die fünftige Beerbung habe, der müſſe ſich auch die 
Beſchwerde ‚gefallen laſſen, Vormund ‚zu werden. 
Ein Grundfag, der die. armen Unminbigen oft den 
hareckuichſten Bosheiten blosſtellte. J 


93+ 


Mad nun die Geſcaͤfte der Vorwuůnder an⸗ 


langt: fo theilten die Roͤmer dieſelben in zwey Ars 
ten. Vorerſt galt im römifchen Rechte die Regel, daß 
Niemand in eines: Andern Namen handeln Fünne. 
Der Tutor beforste alfo die Angelegenheiten feines 
Nuͤndels, fo lange er noch in den Jahren der Kind, 
heit war, und in feinem, nicht aber in feines Pupills 
Namen. Died ward Geftio oder Adminiftratio ger 
beißen; und ging fo weit, daß der Vormund bey der 
Derwaltung der Güter feines Mündels, ſelbſt für den 
Herrn tloco domini) angefehen wurde. 2) Hatte 
‚aber der Muͤndel die Jahre der Kindheit zurückgelegt: fo 
verrichtete derfelbe die gefegmäßigen Handlungen ſelbſt, 
vollzog auch die Kontrafte; doch beydes in Gegenwart 
des Tutors, und erfi, wenn die Handlung vollbracht 
mar, fügte der Tutor feine Einwilligung bey, da; 
mit der Muͤndel nachher alles defto leichter allein zu 
beforgen wußte, Diefe Einwilligung ward Auctoria 
tas genannt, und man fagte Auctoritatem inter- 
ponere. Gie mwurde aber ald die Beflätigung der 
Handlungen des Mündels ‚angefehen, Bun — — 

Iben 


a) D. de adminißr, et — tutot. cic Top, xI. 
« ö . 


— 
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ſelben null und nichtig waren. Daher. hatte, auch 
diefe Einwilligung etwas Feyerliches, und geſchah, wi⸗ 
alle feyerliche Berhandlungen der Römer, durch Frage 


% 


und Antwort. b) 


94. 


Die Vormundſchaft hoͤrte auf durch den buͤrge 
lichen Tod (capitis deminutio) des Muͤndels fonohl 
als. des Vormunds; durch Yyiederlegen oder Abti 
ten; durch Abſetzung, worauf jeder Römer dringeh 
konnte (crimen fulpecti); durch Pubertaͤt, di, 
wenn der Mündel- da8 männliche” Alter erlangte. 
Wenn aber diefed letztere gefchehe, darüber maren die 
Rechtögelehrten and ihre Schulen, unter fich ſelbſt nicht 
einig: indem einige dazu das 14te Jahr des männle 
chen, und das ı2te des weiblichen Gefchlechts, be— 
flimmten; andere aber ſich allein nach dem koͤrper— 
lichen Zuflande der Mündel richten wollten. æ) Be 

b) D. de Auct, Tut, — 

*) Wie bald die Muͤndigkeit (bey den roͤmiſchen Mani: 

- perfonen eintrete, darüber firıtt man fi. Caſſius 

und feine Anhänger, die Schule Capitos, blieben 

bep-der alten Meynung, ed komme auf die individuelle 

Reife anz und diefe war in Rom leicht zu beurtheilen, 

da diejenigen, ben denen der Bart etwas Neues war, 

ihn ſorgfaͤltig wachſen ließen‘, bis es dieſes Beweiſeb 

ihrer Muͤndigkeit nicht mehr bedurfte. Precu— 

lus und. feine Anhänger, die Schule Labeo’s , nah» 

men die. Meynung der. damaligen Naturforfcber at, 

daß mir zweymal fieben Jahren die Mündıgfeir eintrete. 

Priſcus, entweder der Proculianer Veratius, oder 

der Caſſtaner Javolenus, ging den Mittelweg, und 

“ hielt weder die ındıviduelle Reife ohne das Alter, noch 

dieſes ohne jene, für hinreichend. Auch diefen Streit, 

bey welchem doc die menardjifhen oder republicanis 

ſchen Gefinnungen nidyts ausmachten, hatte‘ Adrian 

nidyt entſchieden, und eine einzige approbirte Mep- 

nung durch Refponfa der Juritten, gab es hierin auc 
nid Hugo ©. 314 Und 315. ee: 


oo 


2 x 
- 
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—A — ed. denn oftz: daß die 


ſt die Jahre in-ihren Teſtamenten beſtimm⸗ 


ten, wie lange fie wollten, daß. die Vormundſchaft 
über ihre Kinder dauern ſollte. c) Juſtinian erklaͤrte 
das aate Jahr der Juͤnglinge und dad ı2te der 
Jungfrauen fuͤr das geſetzmaͤßige Alter. Bey dem 
weiblichen Geſchlechte hoͤrte die Tutel auch guf, durch 


Amyentione):;, fo wie Durch. die Geburt von drey 


eh, dien Kindern, und die dadurch »erlangten" Ber 


— * Tr y% 4 4» 
» 2 *4 . 4 W 2 a . * 4 v. 
Pc} ar x zu ‘ 9 ae „Sam 0 8% 
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ar Bud * ee eo © * ‚> 
«Bon den Tutoren waren die Curatores: unters 
ſchieden und zwar gab der roͤmiſche Rechtögelehrte 


dieſen Unterſchied ſo an: Tutores wurden den Perſo⸗ 


nen, Curatores den Sachen gegeben. Die Curato⸗ 
res waren entweder: gefegmäßige (Legitimi) ,.. da 
nach der, sten: Tafel: der Decempiral⸗-Geſetze d) den 
Wahnſinnigen und. erflärten Verſchwendernl ihre 
Ygnaten, oder ‚auch nur Geſchlechtsverwandten (Gen- 
tiles). zu Auffehern. beſtellt wurden. e) Oder die Cu⸗— 

I ra 2ato⸗ 


* 


J 
— Pu 


er * 4 TB: 19, j uf, * 1t 

d) Cic. de Inv. II, 59. Tuſc. III, 11. Vilpian. Fr, 12, I, 
€) Horat, Sat. II, 3. Val. Max. VIII, 6. Das Inderdict, 
wodurch einem Verſchwender von dem Prätor die Ver: 

. „.Maltung feiner. Güter. genommmen murde » „laugte fo: 
: Qvando Tibi bona paterna avitadve neqvitia- tud. ifper- 


+ dis;Iiberosqve tuos ad egeſtatem perdugig: ob ram rem _ 


fibi aere commerciogve interdico. $. Paullus Recept. 
“‚Sent. III, 4. 7. Eine fehr merkwürdige Einfchränfung 
der im ömiihen Rechte ſonſt ſo theuren Frepheit des 
Privateigenthums. Die Reichen in Rom mollten, daß 
die Armen aut wirthfchafteren.- Mar fagte von einem 
thörigten Menſchen im Spruͤchworte: ad) agnatos cr 


gentiles. 


Oele) in die männliche Gewalt (in- Manmunr - 


m; Merill, obſ. V, 16, Cf. Pauli Ep. ad Galat. 
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ratores wurden bonorarii genannt; das waren nänı 
lich diejenigen Aufſeher, welche nach dem Plätorifihen 
(nicht Pätorifchen ) Gefege de circumfcriptionibus 
adolefcentium,_der. Prätor jungen Leuten gab, die 
noch nicht das 25te Jahr des Alters erreicht Hatten, 
Diefe Ler Pläroria ward auch Quinaͤvicenaria 
nannt, und höchftwahrfcheinlich von dem YIT. Plätos 
rius Plancianus, welcher im J. n. Erb. R.497 Ir 
tor war,’ gegeben. Durch diefes Gefeg ward den dr 
truͤgereyen vorgebauet,. womit man junge Ponte hinten 
sing; alle Schuldflagen gegen diefelben ,. ſo wie F 
Arten mündlicher Kontrakte, die fie fchließen Eonnten, 
wurden für nichtig erklaͤrt. O Geitdem aber ward 
en we daß der Prätor jungen Leuten, doch nur 
auf ihr Bitten, Curatores beitellte. Denn geraden 
hierin zu verfahren, hielt man fuͤr Beleidigend. St 
weniger beftellte auch der Prätor den verſchwenden 
fchen Sreyaelaffenen und denjenigen Sreygeborenen E 
ratores, die ihre Güter aus einem väterlichen 
mente erlangt hatten; den bey diefen fand Feine Eu 
ratela legitima flatt. g) : Alle diefe wurden Cur⸗ 
tores honorarii gebeißen. Endlich brachte e8 M. 
Antonius Philofophus. dahin, daß allen jungen Lau 
ten unter 25 Jahren Curatored beftellt wurden. h) 
Diefe Euratel endigte fich mit dem 25ten Jahre be 
den Wahnfinnigen und Verſchwendern aber mie ihrer 
ausgemachten Befferung. ODE 








u | 


Den Betrůgereyen der Vormuͤnder vorzubatet, 
führte man ein, daß die gefeßmäßigen und von den 
a ——4 gege⸗ 


-f):Cic. Of. III, 15. Plaut. Pfeud, 1, 3, 68, | 
) Ulpian, Fr. XII, 13. > 


‘b) Jul. Capitol, Marc, Antı c. II. l. 33. F. I. D, de adu. 
er per tut, | 
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gegebenen Vormündern die, welche von niedrigen 
Magifftatäperfonen waren beftellt worden, Sicherheit 
fielen (latisdare) mußten. Bey den teflamentari; 
ſchen und gerichtlich beftellten hielt man dieg fir übers 
uͤſſg, weil bey den erften der Ausfpruch des Waters 
genugſam Buͤrgſchaft zu leiſten ſchien, bey den zweyten 
aber allezeit vorher Unterſuchung angeſtellt wurde, ob der 
Vormund auch ſicher genug ſey. Von dieſer Sicher⸗ 
heitsleiſtung wußte das alte roͤmiſche Recht nichts; erſt 
die Edikte der Praͤtoren führten fie ein. i) Dieſe Si— 
Gerheitsleiftung aber geſchah vermittelft ausgeftellter 
Bürgen. k) a — 


97. . 


Da die Bormumndfchaftsführung eine Laſt war: ſo 
Eonnten fich auch die Bormünder, die man beftellen . 
wollte, davon loszumachen ſuchen. Dies heiß mit 
dem eigentlichen Worte exculare. Unter die gültigen 
Uffachen gehörten mehrere eigene Kinder, die Ver; 

lung von Geldern des Gtaatd, die Bekleidung ‘ 
einer Staatswuͤrde, Armuth, mehrere bereits auf ſich 
habende Bormundfchaften, Unkunde des Schreibeng, 
und der öffentliche Unterricht, den man in freyen Küns 
en gab: I) . Wie aber ein Vormund fich irgend einer 
Vormundfchaft entfagen Eonnte : -fo fonnte auch ein 
Vormund, der fich der Untrene oder Nachläffigkeit in 
‚ Verwaltung der Güter feines Muͤndels ſchuldig gemacht 
hatte, abgefegt werden. Ein ſolcher Vormund ward 
Sufpectus genannt, das Verbrechen. aber Crimen 
füfpecti. Es war der Prozeß dariiber eine Art öffents 
licher Criminalunterſuchungen. Denn, od er ur 
* ent ; 


i) I, L $. I. D. de leg, tut. 
k) Up. 1;2. D. rem pupil. falv. fore 
I) Inf. de excuſ. Tut. vel Ohr. — 


Nitſch Beſchr. d. Röm un  D 
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dem ordentlichen Richter abgemacht wurde: ſo Fonnte, 
dooch jedermann diefe Anklage anſtellen, man bediente 

ſich auch eben derfelben Redensarten, wie bey andern 
Eriminalverhörem. . Dem. angeflagten Vormunde aber: 
wurde fogleich Die fernere Verwaltung unterfagt, und 
ward er fihuldig befunden: fo ward er abgefegt, bes 
firaft, und wurde für unehrlich gehalten. m) Bid 
weilen folgten noch haͤrtere OR 


9% 


Siand der Pupill mit — Vormunde ſelbſt in 
einer Unterhandlung: fo beſtellte der Praͤtor ohne Zus 
ziehuug der Volfstribunen zu diefer Handlung einen 
Tutor, der deshalb Pratorius oder Praͤtorianus g& 
nannt wurde. Eben died gefchah bey Frauenzimmern, 
vornehmlich dann, wenn wegen ihrer Mitgabe eine 
Unterhandlung gepflogen werden folte. n) War der 
Vormund Frank und wurde dadurch verhindert, feine 
Geſchaͤfte zu beforgen: fo ließ er fich auf feine Gefahr | 
von dem Prätor einen Stellvertreter beftellen, der 
bey gerichtlichen Unterhandlungen Actor ‚ bey andern 
Geſchaͤften Adjutor geheißen RAFIE: 0) 


5) Von den Namen, Sejördern und Fa⸗ 
milien der Roͤmer. 


9% 


Ein —— Roͤmer hatte auch fein eigenes 
Geſchlecht, und zeigte ſeine Abſtammung durch a“ 
J Nas 


de Orat. I, 16, 
n) Ulp. Fr. IT, 24. | | 
0) I. 24. de admin. tut. I. 13 % I, de tutel, 


— 


m) 'nft. ex D. de fufp, tut. Cic. pr. Rofcio Commocd. 6, 
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Namen au, welchen er führte. Daher müffen wir nun, 
hachdem wir den Zuſtand befchrieben haben, in wel— 
‚dem die Geburt die verichievenen Einwohner: von 
Rom verfegte, auch von den Geſchlechtern und Fa⸗ 
milien der Römer und ihren Namen das Nöthige 


bepfügen. 
| 100. 


Hier iſt zuerſt der Unterſchied zu bemerken, den 
die Roͤmer zwiſchen den Worten Gens und, was 
einerley iſt, Genus, und den Worten Stirps und Fa⸗ 
milia, machten. Gens p) (Genus) war der Haupt: 
ſtamm, der alle diejenigen, welche zu Einem Geſchlechte 
gehoͤrten, und alſo wieder mehrere Zweige oder Fami— 
milien in ſich faßte; von dem Hanptſtamme kommen 
Gentiles, die Einen Namen, den Geſchlechtsnamen 
(nomen), fit einander gemein hatten, und von frey⸗ 
geborenen Römern herfkammten. *) Diefer Haupt; 
ſtamm ward durch dag eigentliche YTomen des‘ Ro; 
merd angezeigt. Die Worter, welche die verſchiede⸗ 
nen Zweige oder Familien befchrieben, waren Stirps 
und Familia. Die Familie, zu welcher man ge; 
hörte, zeigte dad Lognomen an. Endlich hatte oft 
eine: Kamilie, die wieder die verfchiedenen Domus 
unter” fich begriff, verfchiedene Nebenzweige; dieſe 
drückte das Agnomen and. Ä 


IOI. 


¶Jeder Römer führte nämlich gewöhnlich drey 
Namen, Nomen, Cognomen, Praͤnomen, wozu 
— 22 bis; 
p) Cic. Top. 6. giebt eine ſchwankende Beſchreibung von 
dem Worte Gens. Beſſer erläutern hier Cicero pro 
Ligar..5; Brut. 16. Suetonz Jul, 6. | 
- ®) Daher jus gentilitatis, Stammrecht; jus flirpis, Fa⸗ 
‚milienredyt. Familia und. ſtirps find gleihbedeutende 
Wörter, Cie, de Orat, 1, 39. — 


nn — — 
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och bisweilen ein vierter, Agnomen, Fam. Diefe 
Wörter laffen fich nicht füglich tberfegen. Nomen 
war der Gefchlechtäname, Cognomen der Samilien; 
name, Pränomen aber unterfchied die verfchiedenen 
Kinder. eined Haufed. Endlich Agnomen war ein 
fülcher Name, den man befonderer Thaten oder Eis 
genfchaften halber erhielt, oder bey einer Adoption 
aus feinem ehemaligen Gefchlechtänamen bepbehielt, 

um feine AbEunft nicht ganz ih Vergeffenheit gerathen 
zu laffen. Es befaß auch oft ein Römer mehrere 
Agnomina. Ueberhaupt Famen die Agnomina befons 
ders in den fpätern Zeiten auf, ald die Römer anfiens 
gen mit ihren Eroberungen zu prahlen, wie befonderg 
die Familie der Meteller that, welche Eretici, Macs 
Donici, Balearici u. f. f. unter fich zählte. Unter der 
Monarchie gingen die Kaifer den Andern mit derglek 
chen Beynamen vor. ‚Man prunfte damals mit Bey: 
namen, wie jeßt mit den Namen feiner befeffenen und 
nie befeffenen Herrfihaften. | | 


102, 


Der Kegel nach. fland der Zuname des Römerg 
(Praenonien) voran; dann. folgte der Gefchlechter 
name Nomen, hierauf der Familienname Cognomen, 
und endlich dad Agnomen, wenn er. eines führte, 
Zum Bepfpiel in dem Namen M. Tullius Cicero, 
iſt M. oder Marcus das Pränomen, mas ihn von 
. feinem Bruder Quintus unterfcheidet, Tullius iſt 

das Nomen und zeigt das Befchlecht, Cicero dag 
Cognomen und zeige die "ya des großen Redners 
an. Auf gleiche Weiſe ift in dem Namen D, Cors 
nelius Scipio Aftifanus, Yemilianus, den der Zer; 
ſtoͤrer von Carthago führte, PD. oder Publiys dag 
Praͤnomen; Lornelius dad Nomen; Scipio das 
Cognomen; Africanus aber und Yemilianus find 
Agnomina. Den erſten erhielt dev Ueberwinder des 
et 2 Hanni 


\ 


fi 
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Hannibal und pflanzte ihn auf ſein Geſchlecht fort. 
An dieſes wurde der gedachte Zerftorer'von Carthago, 
ein leiblicher Sohn des 2. Aemilius Paullus, ados 
ptirt, und behielt alfo von feinem alten Geſchlechts— 
namen den Namen Aemilianus. | 


103, * 


Die römifchen Vornamen (Praenomina) theilen 
die Kritifer, infonderheit Sigonius, in eigentliche ro⸗ 
mifche Vornamen, deren fie drepßig zählen, und in 
fremde ausländifche Vornamen ein. Wir wollen dier 
felben anzeigen, und-zugleich die Abbreviaturen an - 
geben, deren man fich im Schreiben bediente. Roͤmi⸗ 
{he Vornamen waren: U. Aulus, C. Eajus, D- 
Detimus, YI. Yrumerius, £. Cucius, M. Mat⸗ 
cus, 7? oder Mſ Manius, O2. Quinctus, Pi 
Dublius, Ap. Appius, Ti. Tiberius, T. Titus, 
Mam. Mamercus, Ser. Servius, Ser. Sextus, 
En. Cnaͤus, Sp. Spurius. Andere find, Agrip⸗ 
pa, Cäfo, Fauſtus, Hoſtus, Obiter, Pofibumus, 
Droculus, Tullus, Pibius, Dolero,  Dopifeus, 
Coffus, Flavius. — u 
„Auswärtige Vornamen waren: Ancus, Arund, 
Lartius, Zucumo, Metius, Numa, Petro, Pom⸗ 
90,, Sertor, Turnus und Voluſus. Die Ge 
fhlechtsfamilien ;s und Nebenfamiliennamen werden 
wir unten, bey Angabe der vornehmften Gefchlechter, 
anzeigen. — Endlich wurde auch bisweilen noch der 
Name des Tribus oder der Curie hinzugefeßt, zu wel—⸗ 
cher ein Römer gehörte, 4.3. Pontinia, Teventina, 
Dapiena, Popilia, Anienfis und fo fort. Diefer 
Name ward allemal im Ablativo beygefegt. q) 


O3 10904. 


9) Ein Beyſpiel hiervon ſ. Cic. ep. Fam. VIIT, 8. 


, i i ‚ . . u 
214. Beſchreibung der Römer uͤberhaupt, 
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In Abſicht der Namen der Srauenzimmer iff 
ed fehr wahrfcheinlich, daß fie gewohnlich mit ihren 
Geſchlechtsnamen (Nomen) benennet, und dann durch 
Anführung der Namen ihrer Ehemänner und Väter 
unterfchieden worden find. Eine Menge alter Auf: 
ſchriften beftätigen dieſes. Db fie eigentliche Vor⸗ 
namen (Praenomina) hatten? darüber hat man g6& 
firitten. r) Gewiß ift, daß Viele Vornamen, 5. 3. 
Eaja, s) führten; wie die Königin Tanaquil Caja Caͤ⸗ 
cilia, und andere Frauenzimmer auf Münzen und 
Steinſchriften, als Aula Dlacıdie, Tiberia Aelia. 
Die zahlenden Namen, Prima, Secunda, Tertia, 
Quarta, t) fommen, außer der Drönung, wie bey 
den Männern Quinctus, Sertus, fo auch bey Den 
Frauenzimmern Quincta, Decima u) un. f.f., ſtatt 
der Vornamen vor,. wodurch, die mehreren Schwe— 
fiern Eined Haufe von einander unterfchieden wurs . 
den; und Secundilla, Quartilla, Quinctilla find 
zur Liebfofung. Nach der Regel ward die einzige 
Zochter eines Haufes bey dem Befchlechtönamen, 3. 3. 
Tullis, Cornelia gerufen; waren deren mehrere vors 
handen: fo unterfchied man fie entweder nach dem 
Alter, ald Cornelia major, Cornelis minor; oder 
durch Zahlennamen. Ale diefe Unterfcheidungsnamen 
ar | meh⸗ 
7) Bey dem hieruͤber entſtandenen gelehrten Streite be— 
—ahen die Vornamen, der Weiber Sigonius Libr. cit. 
«, „MNdD Perr..Scrvius de mulierum nominibus ap. Graev, 
T. 51. Praef. Der gegenfeitigen Meynung find Onu-. 
phrius Panvinius, Jofeph Caftalio in Difp, 
aiv. foeminat. pkaenom. affertores,; Rom; 1594, ap. Graev.” 

T. 11, und andere mehr. ° . . "sv. * 

s) Quinctil. Inſt. Orat. I, 7. 
©) Sueton. Jul, c. 50. | 


u) Perizon, Animadv, hift, c, 3. p. III. 


* ‘ 
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mehrerer Toͤchter fielen weg, ſo bald ſie ſich verheyra⸗ 
theten, da fie wieder bey ihren Geſchlechtsnamen als 
‚lein. gerufen wurden. Go lefen wir die Namen Cor⸗ 
nelia, Livia, Caͤcilia, Tullia, Octavia, von vers 
‚heytatheten Srauenzimmern. Die Kinder erhielten 
ihre Namen am Weihungstage (Dies luftricus), :wels 
ches bey den Mädchen der achte, bey ven Knaben der 
neunte Tag war x): es war ein feyerlicher Tag, an 
‚welchem Reinigungen mit dem Kinde vorgenommen, 
und den Penaten Dpfer gebracht wurden. Die Bor: 
nahnien gab man dann den Knaben, wenn fie dad 
Knabenkleid ablegten. y) Uebrigens muß man noch 
‚bemerken, daß ed eine Art von Ehrenbezeugung war, 
Jemanden bey feinem Vornamen zu rufen. 9 End; 
dich gingen unter den Kaifern mit den Namen man: 

Veränderungen vor: fo wurden die fonft erblichen 
Cognomina oder Familiennamen verändert, und jes 
der Sohn erhielt. einen befondern Zunamen: der Kat 
fer Defpaftan ex gente Flavia befam z. B. den Zu— 
namen Defpafianus, fein Bruder, der auch Flavius 
bieß, den Zunamen Sabinus, fein Sohn Titus den 
Zunamen Defpafian, und fein anderer den Zunamen 
Domitian. **) ze: 

en D 4 205. 


x) Feftus voc. dies tuftricus. Sueton. Nero 6. Macrob, 
Saturn.“l. 16. ° Ulpian. 1. 15, Ä 


y) Horat, Serm, II, 5. 32« 


*) Domden Namen der Römer ſ. befonderd Onuphrius 
Panvinius de Romanorum nominibus am Ende feis 

ner Faftorum Romanorum; in Graevii Thef. Tr ll. 
Sigoenins de,nominibus Romanorum, am Ende feines 
Comm. in Faltos, Venet. 1556. Fol. und IN Graew, Thef,; 

T. II. Petrus Servius de praenominibus, in feinen 
Mifcellaneis, c. 5 — 8; quch in Graevii Thef. T. II. _ 

*#) Henrie., Cannegieter de mutata Romanorum no- 
ninum ſoub principibus ratione commentarius, Tiaj. ad 
rege 17% fi 4.; auch in. den Mifcellan, obferyarı. 
eitie, 2 N: Se a Zi 
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216Beſchreibung der Roͤmer uͤberhaupt 
ur ae : > Zr 105. Ta 2, 
Die Gefchlechter der freygebornen Römer theilten 
:fih überhaupt in Patriciſche und Dlebejifcye Ge⸗ 
: fehlerbter-ein. Diefer Unterfchied war alter, ald Rom. 
Romulus aber beftätigte- ihn. Don der Entſtehung 
der Patricier und Plebejer haben wir Feine hinläng 
lichen Notizen. Oben iſt uͤberhaupt das Noͤthige ſchon 
geſagt worden. Es gruͤndete ſich der Unterſchied auf 
‚eine Art von Lehnſchaft (patronatus), auf das Redit- 
Der Lehnsherren, indem .die Bornehmern,- befonders 
die. edleren trojaniſchen Familien, welche von Alba 
nach Rom zogen, als Schutzherren (patroni), ihre 
Clienten hatten. Dieſer Unterſchied ward zum Staals 
geſetz, als Romulus nur den patriciſchen Geſchlechtern 
das ausſchließende Vorrecht zu allen Staats; und 
Prieſterwuͤrden ertheilte. Die Einführung der Ariftos 
kratie nach Abfchaffung der Könige, ‚machte aber diefen 
Unterſchied noch auffallender ; die Zahl der Väter wur 
de auch wieder volltändig gemacht, und diefe wurden 
aus den Vornehinften gewählt. Der auffallende Un— 
- serfchied verurfachte einen langen Kampf zwifchen den 
Patriciern und Plebejern, bey welchem Die Letztern dei 
Erſtern nach und nach immer mehr abgewannen. Um 
die Zeit der Decemviren Eamen Plebejer in den Ge; 
naf, ohne daß ihre Befchlechter geadelt wurden: nad) 
der Zeit des großen Camills traten bie Plebejer ald 
bloße Plebejer, in alle Rechte der Vatricier ein. . Dem 
‚noch blieb der Unterfchied zwifchen beyden Arten von 
Geſchlechtern; und während des Freyſtaats ertheilte 
der, Senat, nachher die Kaifer, die Patricierwürvde, ob 
es fhon gewiß iſt, daß man ſich nicht allzufehr dar; 
nach dDrangte. =. | 


106. J— | 
» Den auch der Plebejer konnte eine Art von Adel 


genießen, da der Adel des Derdienfieg ne 
ur | m 
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mit dem Rechte der Ahnenbilder (Jus imaginum) 
auftam, Das römifche Volk nämlich, erlaubte einem 
jeden Patricier und Plebeſer, welcher die" Höchiien 
 Gtansbedienungen Cinagiftratus’ curules ) verwaltet 
hatte, das Recht, fein Bruftbild, in Wachs (Marmor 
Ye) geformt, im Vorſaale feines Hauſes, in gro⸗ 
den Niſchen aufzuftellen, und dann bey Leichenbegaͤng⸗ 
len vor feiner oder der Geinigen Leichen hertragen 
u laffen Die Ahnenbilder (Imagines) aber, welche _ 
die Peichenibegängniffe der edlen Roͤmer verherrlichten, 
taten nichts anders, ald nach dem Leben gemalte 
Wadhsmasten (mgorwma, meoawmeid, WogWoAu- 
———— welche den vordern oberen Theil 
= rpers bedeckten, öffentlich zum. Gepränge von 

nern getragen, deren GStatur und ‚Haltung mit 
den vörgefiellten Helden, Staats: und anderen ange 
fehenen Männern, eine möglichft täufchende Nehnlichs 
feit hatten. *) E83 erbte dieſes Ahnenrecht fort. 
‚Se mehr man Bilder von Vorfahren diefer Art aufs 
| jumeifen hatte, je höher war der Adel. Auch wurde 
der Adel durch die mit Verdienſten verbundene Herz 
 Aunfe von einem patricifchen Gefchlecht erhöhet. Ders 
jenige aber, welcher als der Erfte von feinem Ge; 
‚ flechte zu dieſem Nechte gelangte, ward YIovus 
| Done, eheißen. Nun waren die Patricier nicht mehr 
| Pen Gdien (Nobiles), feitdem auch verdiente 
‚ Mebejer zu dem eriten Staatsſtellen gelangen konnten. 

iefe Yrobilirde verdrängte allerdings das Patriciat, 
‚oder den Erbadel gar fehr; doch hob fie denfelben 
RS auf. 


.d;3 nt 

I n , 2 - ° 

*) S. U. CA Eichftädt de Imaginibus Romanorum 

— duae.»:Bditio altera locupletior. Petrip. 
1 — 6 De STR .. — 
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Der roͤmiſche Bürger war alfo entweder ein Pas 
tricier oder Plebejer. Er war‘ ein Patricier, wenn 
‚entweder, nad) der Abflufung unter den älteren. und 
‚neueren. Vätern, fein Gefchlecht von. den allererften 
Senatoren des Romulus abflammte, oder: nach der 
Zeit von dem Senat, oder endlich von den Kaiſern 
unter die Yatricier war aufgenommen worden. Oder 
er war ein Plebejer, wenn keins von beyden Stücken 
geſchehen war. Dann war. aber wieder der römifche 
Bürger, fo wohl Patricier oder Plebejer, entweder 
Yiobilis 9) oder TFgnobilis, Yyobilis, wenn er, 
oder feine Vorfahren, eine Magiftrars:, eine curulifche. 
Staatswuͤrde, befleidet hatten, ‘oder Ignobilis, went 
Dies noch nie gefchehen war. c a 


— 
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Wir haben aber oben geſagt, daß: die Patricier; 
. würde ganzen Familien anhing; allein nicht allemal 
war fie an ganze Gefchlechter verbunden. Denn um 
ter ganzen patricifchen Geſchlechtern gab es ‚einzelne 
plebejifche Familien, fo wie unter ganzen plebejijchen 
Gefchlechtern einzelne patricifche Familien. Dies-grüns 
dete fich vorzüglich auf folgende Umftände. 1) Wenn 
Fremde in Kom fich niederließen. und das Bürgers 
recht erlangten: fo waren fie damit Plebejer; ihre 
Geſchlechter oder Familien aber wurden erſt patricifch, 
wenn fie vom Senat daziı erhoben wurden, und dag 
ganze übrige Gefchlecht blieb Plebejer. Es konnte 
aber auch das ganze in Rom befindliche Gefchlecht in 
den Patricierffand erhoben werden. Allein eine Fami⸗ 
lie, die in der Provinz zuruͤckblieb, blieb davon aus⸗ 

nr 9% 


| | en 1", „2 KL 
j *). Nobilis, Aug nofcibilis, quia talis vir.fägile nofceba- 
‚, fur, notus erat omnibus, # — 
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lich, wey verfchiedene Gefchlechter ſeyn, die einen Ras 
men führten, aber nicht eine Abfunft hatten, z. . 
die Sulpitier. a) 3) Trug ed fich bisweilen zu, daß 
Patricier ſich von Plebejern adoptiren ließen, um ſo 
wohl dadurch die Gunſt des Volks zu erlangen, als zu 
gewiſſen Ehrenſtellen und Reichthuͤmern zu kommen, 
zu denen ihnen ſonſt der Weg verfchloffen mar. Aufs 
[ten Benfpiele diefer Art find der Berüchtigte Lloa 

ins, und Dolabelld. 4) Wenn ein romifcher Pros 
conful einen Nichtrömer, in Ruͤckſicht feines Wohlvers 


haltens oder der Verdienfte das römifche Bürgerrecht 


fchenfte: fo wurde diefer durch den jest erhaltenen 
Namen des Proconfuld Fein Patricier; eben fü wenig 
der Freygelaſſene eines Romers, wenn er von. feinem 


Natron bey der Entlaffung feinen Bor; und Gefchlechtds _ 


namen empfing. *) 


109. 


2) ©. Sueton. Aug-c. I—8. Cicero Phil. 3. c. 6. Dio 
Caff. |. 45. €, I. 2, 


ayTacit. Ann, IT, 48. So flammte auch ein gemiffer T. 


Tulltus Longus vom Servins Tullius, Tullius Ci⸗ 
cero aber von einem Volſeiſchen König ab. ; 
*9 Jos Jac. Dracönis de Patriciorum jure et origine 
L. iti. Bafil, 1627. 4: ‚Octav. Genvilii L, III. de 
Patriciorum origine, veritate, praefantia et juribus, 
Romanze R" : 


— 


t 
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ya dieſer Auseinanderſetzung wollen wir nun 


die beruͤhmteſten patriciſchen und plebejiſchen Geſchlech⸗ 
ter mit ihren Familien anzeigen. 


Unter die a Trojanifehen Gefehlechter gehör⸗ 
fen: 1) Gens Silvia. 2) Pens Fabia mit den 
Bet a. de8 Vibulanus; b.’.desg Ambufius; 


c. des Maximus Rullianus; d. des Buteo; e. des 


Zurges f. d08 Pietor; 8 . de Verrucoſus; h. des 
arms Xemllanus; i. deB Maximus Servilias 


‚ns; k. des Maximus Allobrogicus; 1. des Ma⸗ 


e 


Fimus Kburneus; m. des Kabeo. 3) Gens Ans 


tonia baute zwey Familien, unter denen eine , die 


unter die Patricier gehörte, den Beynamen Merenda 
führte; die plebejiſche hatte keinen Beynamen. 4) 
Gens Junia, aus dem der. Rächer Locretiens abs 


ffammte. 5) Gens Sergia. 6) Gens Aulias 


7) Bens Begania. 8) Gens Yrautica. 9) Gens 
Clolia. 10) Beris Yemilia. “ Familien deffelben 
waren die Kamilie a. des Yiamertus; b. des Pauls 
lus; c. des Lepidus; d. bes Barbatus; e. des Pap⸗ 
pus; f. des Scaurus; g. des Regillus. Spaͤterhin 
kamen nah Rom: ı) Bens Dompilia. 2) Gens 
Hoſtilia. 3) Bens Martin, 4) Gens Tullia, 


4) Gens Tarquinia. :6) Gens Pinaria. Fami⸗ 
lien a. des Pinarius Ruͤffus b. des Pinarius 


Natta. 7) Gens SHoratıa. Familien a. des Puls 
villus; b. des Cocles; c. des Barbatus. 8) Gens 
Oftavia. 9) Gens Daleria oder Dalefia. Fami—⸗ 


lien a. de8 Poplicola; b. des Potitus; c. des YMiae 


ximus; d. des Warimus Corvus; e. des Napn⸗ 
Corvmus; f. des Meſſala; g. des Meſſala Corvi⸗ 


nus; h. des Meſſala Varbatus i. des Meſſalinus 


Gotta: k. des Flaccus; J. des Salto; m. des Kavi⸗ 
mus. 10) Gens Poſtumia. Familien a. des Tu⸗ 
bertus; b. des Albus; c. des Albinus; d. des Me⸗ 


gellus. 11) Gens menenia. Famũen a. des La⸗ 
- mnatus; 
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natus; b. des Aggrippa. 12) Gens Virginia Coͤli⸗ 
montana. ‚Familien a. die Tricoſti; b. die Rutili. 
1) Gens Servilia. Familien a. des Prifeug;; - 
h des Fidenas; c. des Ahala; d. des Cöpio; e. des 
Vatia; £. des Structus. 14) Gens Sulpicia, 
darin die Familien der Galler und der Cornuten 
um Galbaͤ die. beruͤhmteſten waren. 15): Geys Lus 
cretia. Familien a. des Veſpillo; b. des Tricipitinus;: 
c. des Hoſtus. 16) Gens Furia und Fuſia. Fami—⸗ 
lien a. des Furius Sufus;'b. des Camillus; c. des 
Medullinus; d. des Pacilus. 17) Gens Claudia. 
Familien a. des Craſſus; b. des Craſſinus; c. des 
Cotus; d. des Cauticus; e. des Canina; f. des 
Pulcer; g. des Cento; h. des Nero; is des Regil⸗ 
enſis. 18) Gens Quinctia. Die Familien a. des 
Capitolinus Barbatus; b. des Flamininus; c. des 
Cmnatus; d. des Flamininus. 19) Gens Papi⸗ 
‚tie; Familien a. des Craſſus; b. des Mugullanus; 
“dB Curſor. 20) Gens Cornelia hatte zwey Haupt⸗ 
—— die Maluginenſes; b. die Scipionen. 
ie letztere breitete ſich aber in viele Rebeuzweige 
a.der Barbati; b. der Aſinaͤ; c. der Calvi; d. der 
Naſicaͤ; e. der Africani; £ der Aemiliani; g. der 
Aſiatici; h. der Rufini; i. der Lentuli; k. der Sule 
li; Lder-Surd; m. der Cinnd; n. der Dolabell£ 
und 0: der Merulaͤ aus. Legtere drey Familien ſchei⸗ 
nen Plebejer geweſen zu ſeyn. Zu eben dieſem Ger 
ſchlechte gehören auch noch p- die Balbi; q. Blafioe: 
ned, r. Merendaͤ, s. Frontones, t. Fuſci; u. Ce⸗ 
thegi, v. Lacones, x. Palmaͤ, J . Galli, z.Nu⸗ 
mantini; ferner die Annullini, Mamerci, Pata⸗ 
vini, Iſaurici, Nepotes, Scauri, Celfi, Orfiti, 
Siſennaͤ, Taciti, Cottä, Sebini, Firmi, Fir⸗ 
miani, Blaͤſi, Flacci, Proculi, Maximi u⸗ ſ w. 
21) Gens Manlia hatte vier beruͤhmte Geſchlechter 
a. die Bulſones; b. die Capitolini; c. die Torquati; 
d. Accidini. 22) Gens: Caſſia. In ihm bluͤheten 
vorzüglich die Familien a,der Piſcellini, b. der. Kon⸗ 
“| gm, 
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ini, c. det Dari. 23) Gens Aebutia. 24) Genẽ 

etutia. . Die berühmteften Familien, a. der Gemis' 
ni, b. der Craffi, 25) Gens Sempronia Aceas 
tina. 26) Gens Minucia Augurina. 27) Gen 
Quinctilia. 28) Gens Aquillia. In ihm blühe 
heten die Gefchlechter a. der Sabini; b. der Corvir 
e..der Flori; d. der Galli, 29) Gens Yortenfia, 


⸗ 
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Die angeſehenſten plepejiſchen Geſchlechter 
ihren beruͤhmteſten Familien waren: ı) Gens Ac— 
lie. 2) Bens Aetia. : Familien a. die Pdti; b. die 
Tuberones. 3) Bens Atilia. Familien a. die Res 

uli; b. die Serrani; c die Calatini. 4) Bing. 

urelia. Familien a. die Cottaͤ; b. die Creſtes 
c. die Scauri. 5) Gens Caͤcilia. Familien; dar 
unter. hafte fich befonders die Kamilie der. Meteller 
in viele Nebenzweige vertheilt. Dergleichen waren 
die Macedonici; die Balearici; die Dalmatici; vie 
Cretici; die Nepotes; die Caprarii; die Celeres; 
die Calvi; die Scipiones pii; die Vumidici. 0) 
Gens Calpurniaͤ. Familien a. des Pifo Caͤſon⸗ 
nus und b. des Pifo Srugi; c. des Pifo;-d. des 
Pifo Beftid; e. des Bibulus; f. des Slammai 
7) Gens Claudia Marcellorum. 8) Gens Domis 
ia, Familien a. die Lalvini; b. die Ahenobarbi; 
9).Gens Fulvia. Familien a. die Curpi:- b. die 
Yobiliores; c. die Centumali; d. vie Flacti 
10) Gens Junia. Familien a. die Bruti; b: die 
pn: c. die Bubulci; d. die Pennaͤ; e. die Perg; 
. die Silläni; g. die Callaici; h. die YJorbanf: 
1. die Scävd. 11) Gens Licinia. Familien a. 
die Calvi; b. die Dari; c. die Craffi; d. Lucullis 
e. Muraͤnaͤ. 12) Gens Civia. Familien. a, die 
Dentres; b. ‚Dacatores; c. Salinatoreg; d. 
Druſi. 13) Gens Autatia.- Familie a. die Cait; 


J 
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bi.die Quincti. 14) Gens Marcia. Familien 

a.die Rutilii; b. die Tremulit c. die Philippis;- 
d. die Reges; e. die: Figuli; s. Die Cenſorini. 15)? 
Gens Marid Arpinas. 16) Gens Mugia Scäa: 
vola. ı7) Gens Piautia. Familien a.“vdie Pros’ 
wi; b. Deciani; c. Dennoned; di Ayppfai; e. 
Gilvani. . 18) Gens Pompeja. Familien :e. die 
Ruffi; b. die Strabones; c. Magni; d. Nepo⸗ 
tes. 19) Gens Popilia. 20) Gens Porcia. Fa⸗ 
milien a. Liciniani; b. Saloniani. 21) Gens 
Sempronia. Die Familien a. der Sophi; b. der’ 
Longi; a: der Bracdhi; d. der Tuditani. 22) Gens 
Tullia. Familien a. die Tulli; b.. die. Cicerones. 
23) Gens Sulpicia Ruforum, mit den Familien der _ 
Camerini, a Galbaͤ PB Longi Petici, Pa⸗ 
terculi, Aufl» Saverriones. Dieſes find die merk—⸗ 

wuͤrdigſten Familien, deren die alte roͤmiſche Ges 

ſchichte gedenkt. — F 


® 
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- Diejenigen, welche von väterlicher Seite aus det; 
ſelben Familie abftammten, männlich vermandt was 
ten, wurden unter fih Agnati, die Abkommlinge 
eines und deffelben Gefchlechtd aber, welche alfo auch 
einerley Gefchlechtsnamen führten, Gentiles geheißen; 
& 8. alle. Scipionen waren Agnati des. großen 
Africanus, und alle Cornelier Gentiled von ihm. 
Um diefeg Recht der Familie aber zu genießen, mußte 
man nicht Capite deminutus feyn. Auch die Frey⸗ 
gelaffenen , ob fie ſchon gleichen Namen führten, hats 
ten dennoch dieſes Recht der Bermandtfchaft nicht. b). 
Die durch Verheyrathung und Schwägerfchaft- - 
| — —— ans 


b) Cic. Top. VI. Gentiles funt, qui inter fe ejusdem no- 

Minis funt, qui ab ingenuis oriundi funt, quorum ma- . 
jorum nemo fervitutem fervivit, qui capite non ſunt de- 
nminuti. Scivius v, Gentilis, ERGO NE S8 


A 


— 


I, 
\ 1 
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" flandenen Verwandten, oder ale Blutsverwandien 
von männlicher. und weiblicher Seite überhaupt, nannte 
man Lognati. Leber die romifchen Gefchlechter verdie— 
nen fernekunachgelefen zu werden: Mart. Chlade- 
nius de ‚gentilitate vet. Roman. Lipf. 1742, 4 
Streiniussde gentibus et. familiis Rom. f. 
Par, 1559. apud Graev. T.VI. Ant. Au gulti- 
nus.de gentibus et familiis Rom: Rom. 1577. 
f.. apud Grasv. T. VII. Glandorpii Ono- 
ıhafticon ‚hiftoriae Romanae. Francof..1589. fol. 
Ge. Al.:Ruperti Fabulae genealogicae [. fiem- 
mata niobililimarum gentium Romanar. * Göet- 


tingae 1794. .8.. *) 


IT. Kiaffen des römifchen Volks, in 
Anfehung ihrer Befchäftigungen und 
Lebensarten. — 


1124 


Die aͤlteſten Römer theilten ſich nur in drey 
Klaſſen; man war Kriegs⸗- Lands oder Zand⸗ 
werksmann; die Kriegsleute aber nicht ſtehende 
Soldaten. Jeder roͤmiſche Bürger mußte dem Staat 
als Soldat dienen, wenn der Dienſt des Vaterlandes 
ed erheiſchte, und es konnte nicht anders, als wohl, 
thaͤtige Wirkungen hervorbrigen, daß der Krieger zu 
gleih Bürger,. Vater und Gatte war. Don den 
Handwerkern hatte ſchon Romulus alle die vom Gols 
datenſtande ausgefchloffen, die eine figende Lebensart 
führten, c) und vermuthlich Famen damit diefe- Hand: 
| — —— wer⸗ 
*) Ueber die roͤmiſchen Geſchlechter verdienen nachgeleſen 


zu werden: Robortelli de familiis Romanorum, in 
-Gaudentii. Roberti Mifcellan. Italicis eruditis, 


— 


T. I. 
c) Dionyf. IT, p» 98» 
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werker in Verachtung. Deswegen waren auch in der 


Beige der Zeit: die Landtribus weit. angefehener, als 
et hen. Denn bi8 auf den zweyten punifchen 


mte ed fich der angeſehenſte Mann nicht, - 


heym Pluge, wie Cinninat, oder mit dem Gäeforbe, ‘ 
wie Regulus, ein Verwandter des berühmten Befehls; 
habers in Afrifa, angetroffen zu werden. *) Bende 
aber wurden ‚von diefen Befchäftigungen zu den hoͤch⸗ 

fen Staatswuͤrden abgerufreeeee. 


113. — 

Die Zandwerker oder Ruͤnſtler theilte ſchon 
Numa in Zünfte (zovwwaı, Collegia) ab. An dies . 
fe.aber fchloffen fich fchon in den älteften Zeiten die rös 
miſchen Raufleute und die Rheder (Navicularii) an, 
welche für Geld fowohl Menfchen, als Waaren irgend 
wohin fuhren, und bereits im Jahr der Gt. 259 ihre 
eigene Innung hatten. d) Schon unter dem Con— 
ſulate des M. Junius Brurus und M. Soratiug 
)oblicola ſchloß ihrerwegen Rom mit Carthago einen 
Handelövertrag, in welchem den romifchen Kaufleuten 
hit allein in GSicilien und Sardinien, fonderu auch 
felbit in Carthago und bis and grüne Vorgebirge in 
Urifa ihren Handel zu treiben, erlaubt wurde. Nicht 
laige vor dem erften „punifchen Kriege wurde dieſer 
Vertrag erneuert, und erhielt auf Seiten der Roͤmer 
uene Einfchränkungen; ein Beweis, daß die Carthager 

— ne von 


*) Wie fehr der Fandbau bey den Römern geachtet murde, 
erhellt aus Plin. Hift. N. XVII, 2. 3.5 vergl. Sigo- 
nius de antiquo jure populi Romani ll, 5. 


d) Liv. It, 27. Diefe Innung wurde von dem Merfurd- 
tempel Collegium Mercuriale genannt. ine andere 
nannte man Collegium Capitolinum, Cicero und 
Livius gedenfen. defjelben, cf. Sigon, de ant. jure civ, 
Rom. II, 10. p. 139. 2 | 


Nitſch Befche, Köm, ir Th, 3 


ae — 





.. 
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von den Römern: Eintrag vermutheten. e) Von meh⸗ 
‘ern Befchäftigungen und Bebensarten lefen wir u 
‚den älteften Romern. Der. Ackerbau und der. Sol, 
datenftand waren. dazumal die gemeinfchaftlichen Yes 
fchäftigungen der Vornehmen wie der Geringen, und 
bis auf die Bekleidung der hoͤchſten Staatswuͤrden, 
machte nichts als der Patricierfland. und mehrere 
Reichthuͤmer den Unterſchied zwiſchen den Römern, 
Nach den Zeiten des Camills, nnd durch das, Sich 
nifche Ackergefes fielen auch diefe Vorzuͤge binmeg, 
und nichts mehr, ald Verdienfte, zeichnete unter den 


# 


sömifchen Bürgern einen vor dem andern aus. 






114. 


Mitten in dieſem ſo glaͤnzenden Zeitpunkte aber, 
entwickelte ſich ein weit groͤßerer Unterſchied unter den 
Buͤrgerklaſſen in Rom. Die großen Familien ver; 
einigten mit dem Ruhme ihrer Kamilien oder der Nobt: 
litaͤt, mächtige Reichthuͤmer. Gie lernten die Kunfl, 
den gemeinen Daun nach Willen zu lenken; fchivans 
gen fich durch feine Gunſt in anfehnliche Ehrenftelten 
empor, und benußten diefe in auswärtigen Ländern, 
ſich Reichthümer zu erwerben. Zwiſchen ihnen und 
dem gemeinen Pobel erlangte‘ eine Art von Mittel— 
ſtand die größten NReichthümer. Died war der Rits 
terfiand, zu welchem fich nach und nach die meiften 
alten Bürgerfamilien empor ſchwangen. Der Ro: 
mer erlangte bey feinen vielen Croberungen ganze 
Heere von Sklaven. Gich die Dienge feinr Anhäns 
ger zu vergrößern, gab man den gefcheidtelten diefer 
Sklaven die Freyheit. Anßer dem zogen andere, eben; 
falls um fich mehrere Stimmen zu erwerbin, ‚wäh: 
rend ihres Conſulats, ganze Heere von A ısländern 
nach Rom und ließen fie auf der Bürgerlite eintras 
gen. Aus dieſen Fremdlingen und Frey rn 
“ beſtan 


* 


e) Polyb, 1, 1, cf. Cic, pro 1. Man, 5. 
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beſtand denn nun der gemeine Mann von Rom, der 

igens in feinen Verſammlungen Koͤnigreiche zu 
vergeben hatte, für ſich ſelbſt aber nichts, als ein elen⸗ 
des, hungriges, muͤßiges und kaͤufliches Werkzeug feis 
ner Großen war. Gewiß, dies verurſachte einen un— 
geheuern Abſtand zwiſchen den Großen unter den Ro; 
mern oder ſeinem hohen und niedern Adel und zwis 


ſchen dem gemeinen Pöbel, 
IIS 


Doch wir müffen die Theile des römifchen Volke 
näher fennen lernen. Die Edeln unter den Roͤmern 
theilten fich überhaupt in folche ein, die ſchon laͤngſt 
im Befig diefer Vorzüge waren, und in folche, denen 
es erft neuerlich geglückt hatte, ihre Familien empor 
zu bringen. Man nannte die legtern, im Gegenfage 
gegen die erfiern, welche Nobiles geheißen wurden, 
Novi Somines. Die YIobiles beiaßen aber neben 
ihrem alten Adel, der durch eine Reihe fpäterer Ver; 
dienſte immer wieder erneuert und erhalten wurde, 
und neben ungeheuern Reichthuͤmern, noch alle Vor; 
züge der Kultur, wozu fie die ausgefuchtefte Erziehung, 
der Umgang mit großen Männern jeder Art, und eine 
frühe Uebung in Geichäften bringen konnte. Wir 
werden davon unten noch ausführlicher zu handeln Ge; 
legenheit nehmen. Die Grachen, Sullen, Pom⸗ 
pejer, Warceller, Zucullen, Caͤſaren, Meteller, 
Darronen und Afinier find redende Beweiſe hierzu. 
Die Reichthuͤmer der römifchen Großen beffanden theilg 
in baarem Gelde, theild in zahlreichen Meyereyen 
und Landgütern, die fie in Stalien, Sicilen, Afrifa 
und andern Ländern befaßen und entweder felbif 
durch Sklaven verwalten ließen, oder verpachteten, 
Das baare Geld aber zu allerley Spefulationen an: 
ua, fchämte firh auch der angefehenfie Mann 
nicht. | 


32 116, 


+ 


i ‚ Ä ’ % 
228 Beſchreibung der Römer überhaupt, 


" Ei * 116. 

Sehen wir nun auf die Beſchaͤftigungen dieſer 
Männer von Stande: fo koͤnnen wir nicht anders 
fagen, als daß fie von Jugend auf für die Ehre und 
für den Staat lebten. Schon von ihrem Eintritte in 
die große Welt an, wenn der junge Römer das maͤnn— 
liche Kleid .anlegte, war er dem ganzen Gtaate 
wichtig. Zahlreiche Haufen begleiteten ihn zum Präs 
tor, und von Diefem wieder nach Haufe. Er ging 
dann mit irgend einem” angefehenen - Mann“ täglic) 
um, begleitete ihn auf das Forum und in den Ge 
nat und ging ſogar mit ihm in die Provinz ab. 
Kam er dann zurück: fo fuchte er nun öffentliche 
Staatdwürden. Allein die Erklärung, daß er det 
gleichen fuche, geſchah nicht plöglich, fondern ein Jahr, 
ja noch länger, vorher. Don diefer Zeit an, fuchte 
er Aller Augen auf fich zu ziehen, und jedem, auch 
dem geringften Bürger, fich zu empfehlen. Geine Klei— 
dung, die Männer, in deren Gefellfehaft er öffentlid) 


ausging, feine Reden, die er an das Volk hielt, ja 


fein ganzes Betragen, war dazu forafältig ausgewählt. 
Und fo fort von einer Ehrenftaffel zur andern, ſuchte 
fi der Römer aus den geringften. Bürgern Freunde 
zu erwerben. Er bemühete fich um eine Menge 
Elienten, die ihn uͤberall hin begleiteten, und allen 


Fegyerlichkeiten feined Haufes, feinen Hochzeit: , Ger 


burts- und Leichenfeſten beywohnten. jeden Bür 
ger fland fein Haus offen. Er fprach auf der Gaſſe 


und ded Morgens in feinem Haufe, ehe er zu Ge 


ſchaͤften ausging, Bürger aller Arten. Er that ihnen 
kleine Vorſchuͤſſe, ließ feinen Abgang aus Rom und. 
feine Ankunft wiffen, um von.ihnen begleitet oder 


eingeholet zu merden. f) Mit einem Worte, der 


große Römer Iebte, bis auf die Zeit einiger Abend 
gefelfchaften und die Tage, die er der Studien halber 
)y Cic, de Orat.1, 3,33. 1.45. ch Cic. inPil.28. 


- 
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außerhalb Rom auf feinen Wien zubrachte (otium); 
ganz für den Staat. | 


117. 


Wir kommen nun zu dem neuen Adel oder den 
Yıovishominibus. Diefe hob entweder ihre Bered—⸗ 
famkeit, oder ihre Eriegerifche Gefchicklichfeit, oder 
ihre Thätigfeit in bürgerlichen Angelegenheiten, oder 
Beftechungen, oder der Ehrgeiz des Pobeld, der mit 
fich in feines Gleichen erhoben fah, aus dem 

taube - und der Unbefanntfchaft empor. In der 
That wat ed auch nichts Geringed 50 — 60000 Bürs 
ger vergeftalt für fich zu intereffiren, daß fie für eineit 
einzigen Mann. ſtimmten. Bey alle dem fehmangen 
ſich feit den Zeiten ded Marius g) viele aus dem uns 
terften: Böbel hervor. Dergleichen Leute waren Ma⸗ 
rius, Ventidius h), Galvidien i), YIumerius 
Quintius k), Leute, die vorher Sklaven, Biehhirten, 
Manlefeltreiber, Troßbuben und gemeine Goldaten 
gervefen waren; aber auch andere, deren Haͤuſer eut; 
weder‘ nod nicht ganz angefehen, ‚oder wieder um: 
bekannt und vergeffen waren, wie Sulla, Pompejus, 
Cicero und andere, gingen diefen Weg. Nicht weni; 
ger fah Rom Ausländer feine erhabenften Poften bes 
fteigen, für welche ſich dann ganze Städte und Fans 
der änterefjirten, 1) nnd Heere,von Deputirten nach . 
Rom fehickten, um fich in ihrem Landsmanne zu er; 
heben: : Benfpiele diefer Art. liefern Corn. Bal⸗ 
bus u.a. m. Allerdings Famen Viele von diefen 
Maͤnnern, befonders der - Battung, ganz roh und 


uns " 


D Saluft. B. Jug. 63: Cic. leg. agr. 1. pro ‚Cluent, 46. 
h) Plin. H. N. VII, 43. u 
7Dio Caſſ. aBic.n un 

k) Cic. pr. Sext. 36. 37. 

y) 'Cic, pro Pläne. ’$. pto Cluent. 69. pro Mar. ar. 


\ 
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ungefchickt zu diefen VBorfüigen. Wir koͤnnen aber 
‚auch nicht laͤugnen, daß Andere, befonderd. der zwey: 
ten Klaſſet Alles anmendeten, um durch wahre Vorzüge 
fi dem jalten Adel, der fie haßte und anfeindete, 
gleich zu fielen. m) Waren fie aber einmal jenen 
erhabenen Gipfel hinan geſtiegen: fo. murden ihre 
Reichthuͤner, ihr Ruhm und Befchäftigungen ganz 
denen gleich, weiche wir vorher von dem alten Adel be; 
fehrieben haben. W | 


II 


Eine Mittel: Klaffe zwiſchen bem Adel und ge— 
meinen Poͤbel, machten die Ritter (Equites .Ro- 
mani equo publico ) aud. Wir haben fehon oben 
von ihnen gefprochen, und auch das erinnert, daß 
- diefe Bürger; Rlaffe feit den Zeiten der Gracchen die 
jenige war, aus der die angefehenften Männer. de3 
‚römifchen Staats hervorgingen. est nur noch etwas 
von ihrer Lebensart und ihrer Belchäftigung. - Die 
Kitter waren feit den Zeiten des Gracchus, vermöge 
des Sempronifchen Gefeßed die Richter, wie fie auch, 
+ 3.3. beym Plinius, fehlechthin judices genannt wer; 
den; nur aus der Mitte der Ritter wurden. diefe be; 
ftellt. Zuvor war die Verwaltung der Gerichtöbarfeit ein 
Vorzug der Senatoren. Die Ritter waren auch -die 
reigentlichen Großhändler ( Negotiatores) und.-Bans 
quierd des Staats. n) Gie zogen nach und nach vie 
Staatspachtungen an ſich; daher in ihren Händen die 
ungeheuern Pächte des Staats, die Einkünfte ganzer 
Ränder (cura vectigalium, ſ. conductio veatiga- 
lium reipublicae) waren.) Gie unterhielten Legio— 
nen von Unterpächtern, Einnehmern u. f. f. und wi 
‚m) Cic. agr. in ‚Rull. exord. N ſ 
n) Cic pro Flacco 29. in Verr, an verfchiedenen Drten, 

2. 30. 3, 2.41. ee 
) Zu. Eicero's Zeiten wurden fie orde-Publicanorum. - 
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ſich leicht Fein Mittel entgehen, dabey reich zu Mer; 
den.o) Damit kamen zugleich, die vornehmſten Wech⸗ 
ſelgeſchaͤfte, ſowohl in Rom als den Provinzen, in ihre 
Hände. pP) Doch auch andere Spekulationen zu mas 
hen, ſcheuten fie fich nicht. . Sie fchoflen auswaͤrti⸗ 
gen Koͤnigen gegen hohe Zinfen Geld vor. q) Sie 
baueten Haͤuſer zur Miethe, Fauften Sklaven auf, 
ließen fie unterrichten, und verkauften fie dann wie; 
der. um doppelten Hreis, hielten Fechtſchuleu, trieben 
mit den, von ihren Sklaven abgefchriebenen Büchern. 
einen Buchhandel u. ſ. f. Der Name eines römifchen 
Bürgers verfchaffte ihnen dabey. Unterftügung und 
unzählige Vortheite. Ben dieſen Reichthuͤmern ſam⸗ 
melten fie aber ganz vorzüglich ſich Ehre im Staate 
Lelsft, gaben ihren Kindern eine feine Erziehung, und 
fuchten dann, wo nicht felbft, doch durch ihre Kinder, 
von den höchften Ehrenämtern des Staats, nad) de 
nen jeder. Römer geizte, Befig zu nehmen. Geit der 
Ritterſtand ein eigener anfehnlicher Stand murde, 
fing man auch an, in öffentlichen Schreiben an den 
tömifchen Senat und dad Volk der Ritter zu erwäh: 
nen: Senatui Populoque Romano et 
Equitibus mar nun die Auffehrifk. *) 


119% 


Wir kommen jetzt zu der legten Klaffe, oder dem 
fogenannten Pobel. Zu diefen gehörten in, den legten 
—— P44 Zei⸗ 
0) Lig. 43. 13. 25, 9. 
p) Cic. pro lege Mann. 7. Pro Fontej. I. 
q) Cic, ad Attic. 6. | 
"), De beaufort Hif. de a Republique Romaine, Par. 
1767. 8. wo auch eine Schrift über den Ritterſtand: 
Chrift, Guil. Eybenius de ordine equeftri vete- 
tum Romanorum , Francof. 1684. fol. wiederurf aufge 


fegt in feinen Schtiften zu Strasburg 1708 und in 
| Thef, Sallengr. T. I. 
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‚Zeiten der Republik voraus alle diejenigen, denen eb 
nicht um Glanz und Verdienſte um die Republik zu 
thun war. Jeder Römer, war er auch ſchon von der 
älteften angefehenften Familie, und er ineldete ſich 
nicht zu Staatsbedienungen irgend einer Art, fondern 
fuchte nur in Ruhe feine Reichthümer zu genieken, 
ſank damit zu der Klaffe der gemeinen Bürger herab, 
Denn nicht für den Staat leben zu wollen, war un 
ruͤhmlich. Dann zählten ſich zu dieſer Klaffe alle dies 
jenigen, die nicht wenigſtens 400000 Geftertien 
(12500 Kthlr.) im Vermögen hatten, fie mochten 
nun übrigens vom Ackerbau, oder ald Zandwerker, 
oder ald Kaufleute, oder Soldaten, oder als Bett—⸗ 
der fich nähren, oder von Fleinen Bedienungen be 
folder werden, oder fonft von guten Gelegenbeiten, 
ihren Unterhalt. erwarten. | Ä 


120, | 
Freylich holte man nach den Zeiten de Marius 


nicht mehr Feldherren, Konfuln und Genatoren von - 
Pfluge hinweg; dennoch gab es noch viele Bürger, _ 


die Ackerbau trieben und die Tribus diefer Landleute 
waren immer noch die angefehenften. Es war noch 
zu den Zeiten des Kicerv-nöthig, daß man die wich, 
tigften Volksverſammlungen, diefer Leute wegen, an 
den Markttagen anftellte. : Sie befaßen ihre Ränder 


‚reyen ſowohl in dem Alten Bebiete der Stadt Ron, 


als auch in dem übrigen Stalien. Oft murden auch 
italienifche Rändereyen an die Soldaten ausgetheilt. r) 


. 
. { ’ 
» f 


| 


Viele waren auch nur Pächter und Meyer der reichen 


Römer. s) Ein großes Verderben für den Staat mar 


es, wenn diefe Reute ihre Feldguͤter verließen ; entwes 


der, weil ſie diefelben für zu unficher hielten, ‘oder in 
| —— F dem 


AR Liv. VII; 42. ‚Cic, de leg; agrar. 
Cic. Verr. 2. | Eye, 


v 


] 
| 
| 
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in dem Truͤben der buͤrgerlichen Unruhen ſchneller ihr 
Gluͤck zu machen ſuchten. So geſchah es Bu den zeis 
ten ded Sulla und Marius t)- und. duechgängig in 
den, Bürger Kriegen. Denn überhaupt fcheinen dieſe 
durch Italien zerfirenten Bürger den beiten, edelſten 
und unverderbteften Theil des tömifgen Volks aus⸗ 

aemeacht zu Haben, u) | 


121. 


Die Großen in 1 Kom ließen den größten Theil 
der Dinge, die fie brauchten, durch ihre Sklaven vers 
fertigen. Daher arbeiteten die Handwerfer in Nom 
freplich nur für einzelne Römer, die fich feine Skla⸗ 
ven halten konnten, oder fir die Republik. Mithin 
war auch diefe Buͤrgerklaſſe eben nicht die reichfie, 
und da ihre Arbeiten fie zurückhielten, an den öffent; 
lichen Gefchäften Theil zunehmen, auch eben nicht die 
geehrtefte. Nein die Handwerker hatten fleine Zünfte 
und Vorfteher derſelben. Der unruhige Römer fuchte 
* nicht ſelten zu ſeinem Vortheile zu gebrauchen. x) 

GH that dies Marius, Saturnin und andere. 
Man hob daher nicht lange vor des Cicero Conſulat 
diefe Zünfte. auf. y) Clodius aber ftellte fie ald Iris 
bun wieder her. ‚Daher waren diefe Leute feine fo 
eifrigen Verteidiger, und Cicero fand eg nicht uns. 
geſchickt, ihnen in feinen öffentlichen Reden zu fehmeis 
cheln. Dieſe Einmifchung in die öffentlichen Händel, 
machte denn viele während der Triumvirate groß und 
reich, ſo daß Martial ihrer ſpotten kann. 2) ° | 

5 122. 
t) Salluft, Jugurth. et Catil. paflım. 2 
u) Live XLIL, 33. 34. Man vergleiche Cicero pro Rofcio, 
‚pro Cluent. 
x) Salluft. Jugurth. Cic. prı doms 33. 
) Dio Cafl. 38. L 
2) L. 3. e· i6. ee 


234 Veſchteibung der Römer. überhaupt, 
— 122, | 


Auch die Sandlung unterhielt Viele der letzten 
Buͤrgerklaſſe. Died war befonverd der Kandel im 
Kleinen. Dahin gehörten eine Menge, die theild ald 
Wiercatores (Commifhonairs) in Rom blieben, a) 
theus ald Negotiatoros auswärts Handel trieben. b) 
Kerner waren hierher zu zählen die Affecurateurg: 
deren ed fchon im zweyten punifchen Kriege gab, c) 
und die Fleinen Wechsler, deren einige Banquiers der 
Republik (Menfarii) waren, andere ihre eigene Wed); 
felgefchäfte machten” und Argentarii genannt wur; 
Den. d) Diefe hatten am Markte ihre Buden, bey 
welchen die wichtigften Gefchäfte gemacht wurden, und 
fich jeder verpfändete. e) Hannibal ließ diefe Buden 
verkaufen, anzuzeigen, daß er ſich bald des Staatsvet 
mögend bemaͤchtigen werde. f) Nicht weniger find 
die Rheder (Navicularii) und Schifföherren (Exerci- 
tores navium) hierher zu zählen. g) Endlich gehörten 
auch in diefe Klaſſe alle die Pachter und Pieferanten 
«Redemtores), welche große Baue, Wege, Trans; 
porte, das Schaufpiel, die Wafferleitungen ;, und fo 
fort, von den Eenforen pachteten. h) Es ift ‚bereits 
oben erinnert worden, daß an einem großen Theil 

| | ne ‚Die; 


/ 


a) Plant. Pfeudal. I, % Ä 
'-b) — in Verr. 2, 30. 5, 58. 59. in Piſ. 23. Cf. de Of. 
4% s r 


ce) Lv. XXV, 2 

d) Plin. XXII, 3. - 
e) Liv. XXVI, ırw 
f) Liv. XXVI, 27. 


g) S. Gruter. Infer. p. 258, 1. p. 61%, 1. 440,3. Sie mad; 
ten oft anfehnlide Geſellſchaften aus. Die Schiffer, 
den fie die Schiffe übergaben, :bisweilen Sklaven, 
hießen Magiftri navium. . 


h) Polyb. 6, Liv, XXIV, 18. Vittur. l. 10. 
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tiefer. kaufmaͤnniſchen Gefhäfte die Ritter Antheil 


nahmen. 1) 
I 23: .s 


Zu diefem Stande gehörten auch die Soldaten. 
Schon feit dem dritten punifchen Kriege fingen ver 
Adel und die Nitterfchaft an, fi von dem Goldaten; 
ftande zurück zu ziehen. Ehemals war e3 nothwendig, 
daß jeder, der eine Bedienung in Rom erhalten wollte, 
10 bis 20 Jahre dienen mußte. Nach der Zeit der 
Gracchen war der römifche Bürger nicht mehr an. dies 
fed Befeß gebunden. Man diente nur eine Jeit fang, 
um doch den Namen zu haben, K) obwohl ein “es 
der, menn es erfordert wurde, zum Dienfte gehalten 
war, I) E8 brauchte jegt aber keines Zwanges mehr, 
weil ſich der Vortheile des Goldatenfiandes halber, 
Viele von felbit angaben. Freylich war dad Golda; 
tengluͤck nur ein mäßiged Glück; immer aber groß 
genug, fo viele gemeine Leute zu reizen, daß man der 
Reichen nicht nöthig hatte. m) Kür den gemeinen 
Mann waren ‘doch immer die Austheilungen, die ein 
Sulla, Zucull, Cäfar, Pompejus und Auguftus 
an Gelde und Ländereyen machten, und der anfehns 
lihe Antheil an der Beute,! auch der ganze Erwerb 
in den Provinzen, reigend genug, daß ſich Viele aus 
e legten Buͤrgerklaſſe Iebendlang dem Goldatenftande 
widmeten. RES | | 3 


124. 


a. i) Die Sklaven, deren ſich die Kaufleute in ihren Fäden 
als Buchhalter bedienten, durch welche fie verkauften, 
wurden inftitores genannt. CE, de infitor. Act, 


CX) Salluft. de republ, Ep. Liv. XLVIIE, 
1) Cicero pro Caecin. 34. Dio 56. 
m) Liv. XLII, 53, 34. 


— 
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Ein großer Theil der Bürger lebte von Fleis 
nen Bedienungen. Und. wie viel mußte es deren 
nicht in Rom ſowohl, ald den Provinzen, geben, wo 
ſo viele Auſſeher uͤber Gaſſen, Haͤufer und oͤffentliche 
Gebäude, n). fo viele Tempelwaͤrter, Dpferbediente, 
Dpferfchlächter , ‚Reichencommiffarien ‚ Zodtenfalbder, 
- Mufifanten, fo viele Schreiber, Ausrufer, Gtaatd; 
boten, Lictoren, Gerichtödiener nöthig waren. Be 
trug doch oft das Gefolge eines einzigen, in feine 
Provinz abreifenden, Gtatthalterd Taufende. Einige 
Spur davon, daß dergleichen Perfonen: in Staatsbe⸗ 
foldungen : geftanden , befindet fich in den Rechnungen 


des Duäftor Derres. 0) Ganz gewiß aber hatten 


- ale diefe Leute große zufällige Einnahmen. Beweiſe 
davon geben die Reichthuͤmer, welche einige dieſer Art 
Leute fammelten, und die lauten Klagen seines. Cicero. 
iiber die Plackereyen diefer Leute in den Provinzen. p) 
Einige diefer Bedienungen waren auch ſehr ehrenvoll, 
wie die der GStaatsfaffierer (Tribuni aerarii), welche 
den, * den Rittern, au ——— gezogen wur⸗ 
en. q 


— 


12. 


Wir kommen nun auf die letzte Gattung des vo⸗ 
bels, welches theils eigentliche Bettler, theils ſolche 
waren, die von der guten Gelegenheit ſich naͤhrten. 
Ob es ſchon gewiß it, daß die Tenſoren Feine Muͤßi— 


gen in Rom duldeten: ſo laßt es ſich doch nicht laͤug⸗ 


| en 


Ä .n) Liv. XXIX, 7. 

0) Cic, in Verr. I, 14. 

p) cCic. ad Q Fratr, — 1, pro — Man. xt, 22. 23. in 
Verr, er Pifon. «: 


q) Ep« Liv. 97. | nr ee FE 
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nen, daß es in Rom-eigentliche- Bettler gab, Welche 
rührende‘ Befchreibungen. macht nicht Gracchus da; 
vonz;n) und. was war. der größte Theil-derer, die als 
Koloniften abgeführet wurden, anders, als. Bettler? 
Einigermaßen ehrbarer, aber gewiß nicht beſſer daran, 
war der Pobel, der zu Nom ſich von ‚öffentlicher 
Derforgung nährte (plebs urbana) und oft in Ber 
oleitung-von Anechten und Fechtern Aufrührer, abgab, 
und die Saturnine, Clodier, Appulejer, und Mi⸗ 
lonen unterftüßte. s) Einen Theil des Einfommeng 
dieſer Leute machten die häufigen Getraide⸗ Geld⸗ 
Fleiſch⸗ und Gelvertheilungen. Schon im Jahr 

d. 6f, 262 wurde dem Poͤbel das Korn um ‚einen: wohl⸗ 
feilen Preis. ausgetheilet. t). Im Jahr der Sh,556 
heilte man es ‚ganz umfonft aus. u) Viele, welche - 
en Yustheilungen veranftalteten ; ſuchten ſich 
damit die Gunft des Volks zu erkaufen, wie Grac⸗ 
qus, der: fogar. fefigefeste Getraide » Austheilungen 
durch ein Gefeg zumege brachte, das aber Sulla wie; 
de abſchaffte. Doch bald nach feinem Tode wurden 
die monatlichen Auscheilungen feftgelegt. Eicero 
berechnet im. d. Gt. 683 die Ausgabe auf 33,000 
Walter Waizen. x) Käfar feßte ed, durch einen Ges 
natsfchluß dahin, daß. jährlich 100,000 Menfchen 
ſrey Korn befamen. Nach dem Bürgerfriege forderten 
320,000 Römer frey Korn. Käfar mäßigte diefe An; 
ahl auf 150,000, Auguft erhöhete diefelbe wieder 
auf 200,000 Köpfe. y) . Hierzu kamen noch die haͤu⸗ 
figen Gelövertheilungen, dergleichen Eäfar nach a 
| - 1e; 


I; Plutärch! Öracch. 
s) Salluft. Catil, 
e)Liv. U, 324 oo. 
u) Liv. XXXIII, gt. 
x) in Verr. IIT, 30. 

Y) Suet. Jul. gr. Dio 55. 


— 
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Siegen, z) 2. Corn. Balbus, Vedius Pollio, 
Agrippa und Auguftus in ihren Teitamenten mad) 
ten. Nicht weniger müffen zu den Unterhalte diefes 
Pobels auch die häufigen oͤffentlichen Mahlzeiten 
erechnet werden, die man dem Volke nach oͤffentlichen 

pielen, an den Triumphtagen und ſelbſt nach Rei 
chenbegaͤngniſſen a) gab. Craſſus fpeiffe während 
feines Conſulats das Volk einmal an 10,000 Tifchen 
viele Tage Hinter einander. Ein noch weit erträgli 
cheres Gewerbe diefer Volfsgattung war die Verkau⸗ 
fung feiner Stimme. Schon im Jahr 571 war 
dagegen ein Gefeß gegeben. h) Allein- zu den Zeiten 
des jüngern Lato war diefer Sache fehon fo wenig 
abjuhelfen,-daß Cato das Leben wagte, als er dieſes 
Gefeß von neuem in Vorfchlag brachte. : Ta Cicero 
fcheut fich ſelbſt nicht,‘ öffentlich zu’ geftehen, fein Client 
Milo habe das Volk beftochen. c) Wie viel 309 nicht 
überdem diefer Pobel von feinen Patronen! 'd) "Alles 
dieſes zufammengenommen, mar es allerdings wohl 
feicht möglich, daß ſich Taufende von Müßiggängern 
in Rom wohl ernähren konnten. 


126, 

Diefer müßige Poͤbel 309 nun vom frühen Mor: 
gen an in den Gaflen von Rom, von einem ‚Haufe 
feiner Gönner zum andern, fprach diefelben, begleitete 
fie, ging ihnen entgegen. . Der gewöhnliche. Sammel; 
platz diefer Leute aber war das Forum, mo fie fich 
oft noch vor Tage einfanden, und, wo möglich, — 
2 jede 


z) Dio Caff. 43» 

a) Liv. XXX, 46. 

‘b) Liv. XL, 19. Ä 

e) pro. Milon, 35. Cf. ad Attic. IV, 15. 
d) Plaut. Menacch. IV, 2. 
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jede, Vartey den. beſten Platz am Rednerſtuhle einzu⸗ 
uehmen, und kaͤmpfte oft mit Steinen und Knitteln 
datum. -. Hier ſprach man, gun von den wichtigſten 
ngelegenheiten des. Staats, e), bier hörte man die 
edner, bier, wohnte. man michtiaen Rechtshaͤndeln 
bey, hier las man neue, Gefege oder Borfihläge dazu, f) 
oder beobarhtete und beurtheilte die kuͤnftigen Candis 
6 (8; 3 & Age 
| ia ya 


Bey alle dem betrug ſich diefer angeheure Haufe 
Hobel fo ruhig, daß man gegen feine Zufammenfünfte 
weder Wachen, noch fonft:eine Art von Vorſicht, nöthig 
hatte. Ja man kann behaupten , daßer niemals von 
ſelbſt ſondern allezeit erſt von Vornehmen angefuͤhrt, 
einen Tumult erregte; )Dies geſchah in den Auf⸗ 
läufen ,;die der Gracchen, des Llodius; Milo, und 
Anderer halber, erfolgten; und dennoch vergaß dieſer 
mwüthende Haufe nie die Ehrfurcht gegen die Geſetze 
und ſeine Obrigkeiten. Dagegen wie viele Beyſpiele 
der Maͤßigung und Gerechtigkeitsliebe ſtellt die Ge⸗ 
ſchichte von dieſem Wolfe auf! Pompejus war bes 
liebt,, obgleich. fein Vater verabſcheuet wurde, Ein 
niederträchtiger Poftumius hatte den Senat betrogen. 
Der Senat ließ ihn durchſchluͤpfen. Das Volk fors 
derte eine nochmalige Unterfuchung und. verurtheilte 
ihn. h) - M. Rofeins Otho hatte das Volk beleis 
digt, indem er den Rittern befondere Gige gab. Eis 
cero fprach für ihn, und ed empfing den Otho mie 
Jauchzen im Theater. Cicero ward verwiefen, * 

e⸗ 


J 
e) Liv, XLIV, 22. 
f) Cic, ad Att, II, 21. pro Mil. 1. pro Rofc, Amer. 18. 


g) Cie, pro Cluent, 49. 
h) Liv. XXV, 3. 
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Niemand bot viele Tage lang auf ſeinen Hausrathe) 
Dagen half der Redner Sortenfius einen ſchlechten 
Menfchen, vermöge der Staͤrke feiner Beredſamkeit 
durch, und das Wolf zifchte ihn aus. Caͤſar lief 
den Caro in's Gefängnig führen, der Senat fluchte, 
das Volk fülgte, vem Gefangenen ſtill nach, und Ci 
ſarn ward bange, ımd er mwiderrief.' 1) - Eben diefelbe 
Freymuͤthigkeit äußerte dad Volk unter allen feinen 
Bedrüdern, einem Sulla, m) rg n) Caͤ⸗ 
far, 0) ja ſelbſt noch unter-dem Auguſt. p) 
aaa" | 
Bey alle dem. unterwarf es fich: fireng ven Ga 
fegen, und wich felbft erkuͤnſtelten Einfchränfungen; 
Mie oft wurden nicht, ganz- wider fein Wünfchen ,: die 
Bolköverfamlungen entlaſſen! Wie oft gab es den 
Augurien nacht. q) „Eben fo groß war die Seinbeit; 
welche dieſer große Haufe an fich bemerken ließ. Es 
Hab feinen Senatoren den erften Plag, noch ehe er ih— 
nen angewieſen würde, r) und wagte. ed nicht, in Ge 
genwart des Cato den-Befehl zu geben, daß die Schau; 
ſpielerinnen in den Floralifchen Spielen fich entfleiden 
- follten. s) Eben die geſchmackvollen Zuhörer waren 
Ä — die 
| i) Plutärch. Cicero, 
k) Cic, Fam. XIII, 2, 
1) Cic. Phil. XIV, 6, 
m) Plutarh, Sullaft. 
n) Cic. ad Att. I, 14 * 
o) Id. ad Art. XIII, 44. Phil. IX, ı5. 
p) Macrob. Saturn. IE, 4. | 
q) Cic. Vatin. 9. 
r) Valer. Max. IV ‚5. 
s) Val. Max. II, 10 


s 
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die Römer, ſogar des niedrigſtenStandes, bey öffent, 
lichen Reden. Gie entfchieden ſelbſt nach dem Urtheile 
des Cicero, wer der befte Redner fey, und man Fonnte 
fi fiher auf ihr Urtheil verlaffen. t) Mit derfelben 
Richtigkeit beurtheilten fie auch den Gchaufpieler. u) 
Die fein waren nicht endlich die Spöttereyen, womit 
man große Romer öffentlich belegte} x) 


I 29. 
Konnte ed aber auch anders 3 gemeis 
ne Mann mit den Ausgebilde einem Nation im _ 


täglichen Umgange war dieſe en s Vorbildern hat: 


te, und feinen Gönnern ımd Gchmeichlern gleich zu 


werden, fih aufs Gefliffentlichfte bemühete? - Dan 
rechne hierzu die Politur, welche dem Verſtande dieſer 
feute, ſowohl die unaufhörliche Cinverfatioh, in der 
fie lebten, als die öffentlichen Reden und Schaufpiele 
Haben. Nicht weniger verdient hier in Rechnung ges 
bracht zu werden, die befiändige Erinnerung an die 
vaterländifche Gefchichte, welche der Römer unter fo 
vielen Denfmäbhlern der alten Welt. genoß. Auch daß 
fi) jeder bemübete, Alles das nach Rom zu fehaffen, 
was nur irgend eine Provinz durch Kunſt oder Natur 
Merkwuͤrdiges oder Sehenswerthes befaß. y) Wenn 
man dies in Ermägung gebracht hat; fo muß‘ 

in der That geftehen, daß :e8 dem römifchen gemeinen 
Mann an Gelegenheit zur Ausbildung weit ne 

fehlte, ald andern. nachherigen Voilern. | 





Du 


) Cic. de Orar, IT, 83. III, 26." Brur. L, 52. 9 

u) Cic, de Orat. I, 61, III, 25. de Fin. 5. 

x) Bepfpiel f. Suer, Jul 49-60. VeilsIE 61, ‚Geil 7 4: 

y) ®enfpiele geben — XI .33. Plin. XXXV, 
VEIL, 26. XX. 6 KUH» 2.8. Plut. aem. "Pau 
*59 

wire. Beſchr. Röm. ir zo. 5) 
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Einleitung... 


1. 


— I, haben hier, wo wir den Roͤmer in ſeiner haͤus⸗ 


lichen Verfaſſung kennen lernen wollen, theils von den 
Perfonen, die zum Haufe eines Roͤmers gehörten, 
theils von den Beſchaͤftigungen, die man daſelbſt trieb, 


theils von den Kleidern und Geraͤthſchaften, welche 


hier angetroffen wurden, zu reden. Die Perſonen, 
die das Haus eines Roͤmers ausmachten, waren ent 
weder durch Verwandtſchaft, oder durch andere Vers 
bindungen, oder: durch Knechtſchaft, ‚mit‘ eiyander ver; 


bunden. Die Perſonen ver erſten Art waren der 


Hausvater, die Hausmutter, endlich -Die Kinder. Von 
dem Hausvater und feinen Rechten haben wir _ 
ZA an. mir en Od 


° . 
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oben, als wir von der vaͤterlichen Gewalt ſprachen, 
das Noͤthige angezeigt. Auch die roͤmiſchen Hausmüt; 
ter kennen wir in etwas. Doch werden wir noͤthig 
haben, noch von dem römiichen Frauenzimmer 
und ſeiner Art zu leben, in dieſem Buche etwas mehr 
zu reden. Die Kinder endlich beſchaͤftigen ung hier, 
in fo fern die Erziehung der Römer zu ihrem Haug; 
wefen gehört. Die Perſonen, melche, geiviffer Ver; 
bindungen halber, in den Häufern der Romer ange; 
troffen wurden, waren theild Sausfreunde, theils 
Clienten, theild Sreygelaffene. Hier ihrer zu er; 
wähnen, ift nur in Adficht der Verhältniffe nöthie, in 
welchen wir fie in den römifchen Häufern antreffen.. 
Die Leibeigenen der Römer aber, haben wir fchon 
oben ſo weitlaͤuftig abgehandelt, daß wir ebenfalls 
ihrer hier nur kuͤrzlich erwaͤhnen duͤrfen. 


| 2, | 

Der zweyte Gegenſtand diefes Buches iſt die Pe; 
bensart des Roͤmers in feinem Mauſe. Geine Bes 
fhäftigungen waren uͤberhaupt entweder ernſthaft, 
oder fie dienten zur Bequeinlichfeit, zum Vergnügen 
und zur Erholung. Die ernfihaften Befchäftungen 
theilten fich mieder in folche ab, Die dag gemeine 
Weſen, feine Lage und Verfaſſungen betrafen; in 
folche, womit der Römer fich den Wiffenfchaften und 
Künften ergab; und in Nahrungs; und eigentliche 
haͤusliche Geſchaͤfte. Nur aber die letztere Art * 
Geſchaͤfte, und die, welche zum Vergnuͤgen und zur Er— 
holung dienen, gehen uns bey dieſem Buche an. Hier— 
her gehoͤren die roͤmiſche Art, das Hausweſen zu ver— 
walten, die Leichengebraͤuche, die Mahlzeiten des Ro; 
mers, ſeine Baͤder, ſeine Spiele und Uebungen. | 


3, | 


Das Dritte, was bey diefem Buche unfere Auf 
merkſamkeit erfordert, find die Rleidungen und Ger 
*. 5 22 raͤth⸗ 
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raͤthſchaften des Roͤmers, ſo weit ed noͤthig iſt, die 


ſelben zu wiſſen. Auch das Fuhrweſen und die nor 
thigen Anmerkungen über die Art. zu reiten, und die 
Sänften der Romer,: fcheinen ung bier nicht übergam 
jen werden zu Dürfen. - Da. aber. gerade. in viefen 

ingen fich die höchite Derfhwendung. zeigte, der 
die Romer fich mit der Zeit ergaben: fo ift wohl 
kein fchieklicherer Ort, von diefer zu veden, als hier. 
Warum ich die Nachrichten von Maaß und Gewicht 
der. Römer, fo wie von ihrem Kalendermwefen, von 
dieſem Buche ausfchließe, habe ich ſchon oben ange 


erinnere ich blos, daß von diefen im vierten Buche 
geredet werden wird. Auch diefe Unmerfung, glaube 
ich, ſteht hier nicht am unrechten Orte, daß der größte 
Theil been, was diefes Buch erzählt, von der. haus 
lichen Verfaffung der vornehmen Römer zu ver: 
ftehen iſt. Denn diefe find es doch eigentlich, die und 
in Rom am Meiften intereffiven. Ueberhaupt aber 
muͤſſen wir flerd die Vorwürfe, die der Römer fi 
felbft wegen feines Aufwands machte, im Beifte des 
Republikaners beurtheilen. Der Sinn Achter Fre) 
ftaaten ift ſtets für Frugalität. igentlich kann man 
ed dem Manne, der Gold und Gilber in Menge er: 
worben hat, nicht verdenfen; wenn er davon etwas, 
ja viel, auf Verfchonerungen wendet; wenn er feine 
Fieblingsneigungen mit großen Koften bezahlt. Ja es 
ift felbft gut, wenn der Reiche durch Eoftbare Baue 
fein Geld unter die Armen bringt. - Aber der Republi— 
Faner denft anders, und muß ander$ denken, als der 
Bürger einer Monarchie. Hänge man hier der Neis 
gung zur Verichwendung nach: fo reizt diefes zu Ge 
mwaltthätigfeiten; es zerftreut den Mann, der fein 
Kräfte dem Staate zu widmen verfprochen hat. Lieber: 
‚große Neichthümer find auch allezeit in Freyſtaaten 
bevenflih. Go dachte auch der freye Roͤmer, und 
diefer Sinn erhielt fi) beynahe in allen feinen claffi; 
ſchen Schriftftellern, in einem Horaz, in einem 

er 149, 
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tus, lebendig. Er tadelte alfo die übertriebene Pracht: 
liebe ; wenn fie fehon wirklich zu den großen Reich: 
thuͤmern Roms nicht disproportionirt , und im Grunde 
ihnen weit angemeffener war, als unjern weit gelds 
ärmern Zeiten fo manche Verfcehwendungen find. Von 
Roms Verſchwendungen an Datirt fich fein Untergang. 
Ich bitte daher dieſe Anmerfung durch das ganze 
Buch nicht zu vergeffen. Nun zur Gefchichte, die wir 
unſerer Gewohnheit zufolge vorausſchicken. a; 


I. Gefchichte des häulichen Leben 
der Römer. J— 


— 


Dieſelben Veränderungen, denen alle übrige Their 
le der Verfaſſung und Befchaffenheit der Römer unters 
worfen waren, treffen wir auch hier an. Das haͤus⸗ 
liche Reben des Roͤmers vor Scipio dem ältern mar 
weit anders befthaffen, als das nachherige. Wie e8 
fih bi3 auf diefe Zeiten, über viele Stufen hinweg, 
langfam, von der erften Rohheit bis zu einer Art von 
Verfeinerung erhob: fo erftieg. ed von Scipio big 
ju.den Zeiten des K. Nero den höchften Brad von 
Verfeinerung, Delifateffe, griechifcher Weichlichfeit 
und Verſchwendung; fanf. aber auch von da, bis zu 
den legten Zeiten der Nation, allmälich wieder her 
ab,.oder dad Eigene deffelben verlor ſich, mie. die 
Nation ſelbſt. Romulus, Scipio und Nero ma; 
hen und alfo bier Epoche. ur | 


Se J 
Wenn wir anch die erſten Roͤmer nicht als halbe 
Wilde betrachten wollen: ſo iſt doch nichts gewiſſer, 
als daß ihre ganze Art zu heben, äußerft rauh und tz 
. | ge⸗ 
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‚gebildet war, ſo wie ihre Mahlzeiten, Kleidungen 
und Geraͤthſchaften. Zum Theil ſchrieb ſich dieſes 
allerdings von ihrer Armuth her , zum Theil aber auch 
von dem gänzlichen Mangel an Politur. Die Etrusker 
lieferten in dieſen Zeiten den Römern faſt alle die 
Zedürfniffe, zu deren Bereitung nur einigermaßen 
Die Kunſt erfordert wurde; und der Romer war im 


eigentlichen Verſtande nichts, . als Krieger und Lands 
man. Wenn es wahr ift, dag Romulus zuerſt die 


Gefeße gab, welche die väterliche Gemalt gründeten, 


den Vätern ihre Kinder Zu erziehen, zur NM licht mach; 


ten, aber auch diefelben alddann ganz ihrer Gewalt 
rg wenn. von. eben diefem Könige die Ge 
fege herſtammen, vermöge. derer die Ehefrau ihrem 
Manne unterworfen, der Client aufs Genaueſte an 
feinen Patron gefeffelt wurde, und nicht vielmehr 
dieſe Gefege nur in der Meynung dem Romulus zuge 
fehrieben werden, weil: ihr Daſeyn fich von dem er; 
fien Anfange der Republik ableitet: fo ift Romulus 


ber Stifter. auch‘ des roͤmiſchen Zausſtandes ge 


weſen. Bey aller Armurh wagen barbarifche Voͤlker 
dennoch, in Ruͤckſicht ihrer Reichthuͤmer, ungeheure Ro; 


ſten, wenn e8 die Verfchönerung ihrer Begräbniffe, oder 


den Aufwand bey ihren Leichenbegängniffen, anbetrifft. 


- Daher fchreiben fich unſtreitig die Aufwands Gefeke, 


die ſchon Numa gegeben haben ſoll, und die in den 
AI Tafeln noch umftändlicher zu finden find. Nie 


niand fol einen Scheiterhaufen mit Wein auslöfchen. a) 


car foll dabey Fein gehobeltes Holz gebrauchen, die 
Leichname der Kriechte nicht falben , Eeine prächtigen 
Kronen, feine Weihrauchsaltäre dem Leichenbegaͤng 
niffe vortragen. b) Ancus Marcius und Tarı 
quinius Prifeug waren die, erften, welche den au 
’ ; | | 7. Honak 


a) Plin: Hi, Nats XVIII, 12. 


b) 5. Tab, X. S. Bachii Niſt. Jurispr. Rom» Edit, VL 

Stockmann. p. 66 u. 68. * Be er 
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tional Reichthum der Römer etwas erhöheten. Mit 
ihnen fing man alfo fhon mehr an, jene e fie ganz 
tauhe Lebensart zu verlaffen. Der Roͤmer hatte nun 
fhon Sklaven und Gflavinmen in “feinem Haufe. 
Allein fie dienten nicht, wieinachher, blos zur Pracht, 
ſondern fie mußten vielmehr durch ihre Dienfte ihrem 
Herrn Nugen fchaffen. Noch ſpann und mebte die 
Sran die Kleider, welche man brauchte, ſelbſt. Gie 
wog ihren Mägden die Wolle zu, und legte ihnen 
täglich auf, eine gefeßte Zahl zu fpinnen. Der mann; 
lihe Sklave diente feinem, Herrn beym Acherbau. 
Der Client diente nicht blos zur Aufwartung; er trug 
hoͤchſt wahrfcheinlich durch kleine Abgaben, die er. an 
feinen Patron entrichtete, zur Erhaltung ded Haufes 
bey. Die Kinder erhielten theild von ihren Muͤt— 
tern, theild von Lehrern, bey denen fie zufammen 
famen, einigen Unterricht. Der Vater bezahlte den _ 
keötern. Des Geldes gab es wenig. Die Pracht der 
tömifchen Frauenzimmer beftand in Gold, das fie an 
fih trugen. Zur Zeit der Zerftörung Roms, durch 
die Gallier, Fonnte man doch bereit3 1000 Pfund von 
ihnen zuſammenbringen. Die Küche beforgfe noch die - 
Hausfrau, und fie- befand ſich nebſt ihrem Bette und 
Webeſtuhi im Hauptzimmer des. Haufe. Die Hand: 
frau buck auch das Brot ſelbſt. Die Geräthfchaften 
waren gering, die Kleider nicht Foftbar. Nur wenig 
Perfonen war es erlaubt, ihre Togen und Unterkleider 


mit Purpur zu befegen. 


ri 


Der wachſende Reichthum der Römer, der Doch 
immer, wenn fehon wenig, in etwas mit ihren Er: 
oberungen flieg, führte anch im ihr haͤusliches Leben 
mehrere Pracht, doch gewiß fehr Tparfam, ein. Man 
trug beſſere Kleider, - befaß mehrere Silbergeraͤthe, 
und, bediente ſich deſſen bey: Gaſtmaͤhlern. Die romi: 

| 4 J ſchen 
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ſchen Frauen putzten ſich häufiger mit Gold, und fit 
gen an, zu ihrer Bequemlichkeit auf Wagen zu jah 
ren. Im Jahre d. St. 534 wurde das Metelliſche 
Geſetz gegeben, welches allen uͤberfluͤſſigen Aufwand 
bey Zubereitung der Kleider unterſagte. c) | 
Fahre darauf, mitten im härteften Sturme des ze 
ten Kriegs mit Carthago, im Jahre d. Et. 539, \ 
fhien das Dppiiche Geſetz, welches den Frauenzim⸗ 
mern verbot, mehr als eine halbe Unze Goldes an ic 
au tragen, oder fich eines bunten mannichfarbigen Rlei, 
des zu bedienen, auch ihnen, innerhalb der Stadt, 
oder 1000 Schritte vor derfelben, in einem Wagen 
zu fahren nicht erlaubte, ed gefchähe denn einer befon 
dern gottesdienſtlichen Feyerlichfeit halber. Fuͤnf und 
 äwanzig Jahre hernach aber ward dies Gefes unter 
einem allgemeinen Aufftande der prachtliebendein Mei 
ber aufgehoben. d) MUeberhaupt fing man danul 
bereit8 an, die väterlichen Sitten zu verlaffen. Diaw | 
tus fchrieb fir Rom, und doch in etwas müßten die 
Bilder die Romer angehen, die er e) an verfehiede 
nen Orten feiner Schriften aufitelt. Ein Gleiches gilt 
von den Aeußerungen des berühmten Cato. f) Bey 
alle dem mar dieſes Zeitalter das nächte vor der Jen 
) ſtoöͤrung von Carthago, mie in Abficht der Gitten 
uͤberhaupt, fo in Nückficht des häuslichen Lebens dei 
Römer, bey Weitem das vortrefflichite. Die Er 
ziehung, welche man den Kindern gab, die Eintracht 
der Eheleute ſowohl, als der ganzen Familien, die 
Einfalt, Thätigfeit und Mäßigkeit in der Lebensart 
der größten Romer damaliger Zeit, wiſſen ung ihre 
Nachkommen nicht reizend genug zu befchreiben. See 
blie 






c) Lex Merella de Fullonibus, ſ. Plin.. Hil. N. XXXV , ı7. 
d) Liv. XXXIV 1. Tacit. Ann, III, 33. CE Liv. XXVI, 36. 
€) Aululs III, 5. Bpid. IE. 2. Cf-Terene Bun. I, 2, 
f) Liv. XXXIX, 44; Gell, XIII, 22, Fr. Obig. Gar. 1.7 
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stieb auch noch der Nomer anf feinem eigenen Wege, 
und war größtentheild originell. Aber in der fols 
genden wandeite er fich ganz auf griechifchen um; 
und dieſe Umwandlung geſchah ſo ſchnell, ſo wenig 
nach dem langſamen Gange, wie ſonſt eine Nation ſich 
umbildet, daß an dem Romer der. größte Theil feinen 
Hriginalität verloren ging: — 


7. | 

"Das Mufterhafte erhielt fich noch eine Zeit lang 
in den Haͤuſern großer Romer, und die Regierung 
fümpfte lange Zeit muͤhſam darum, es in den. Haus 
fern aller ihrer Bürger zu erhalten. "Gleichwohl laſ⸗ 
fen fich die Zeiten des ältern Scipio Africanus; als 
diejenigen anſehen, von welchen an, das. häusliche Per 
ben der Romer eine gang neue Geftalt erhielt. Diefer 
große Feldherr erlaubte fich, zum großen VBerdruffe 
ſeines Duäftord, des Altern Cato, ſchon frühzeitig 
eine allzugroße Freygebigkeit. ) Er war auch nach: 
her einer ver reichſten Romer und zugleich Einer von 
denen, welche ihre Reichthuͤmer mit Pracht und Ge⸗ 
ſchmack anzuwenden, fich für wohl vergoͤnnt bielten. 
— ſo armſelig ſie auch zu des Seneca 
eiten erſchlen, war dennoch in den ſeinigen etwas 
Unerhoͤrtes. ) Seine Wittwe Aemilia hatte die mei— 
ſten Sklavinnen, die meiſten und ſchoͤnſten ſilbernen 
Becher und Gefäße, die praͤchtigſten Kleider und Fuhr⸗ 
werke. i) Scipio felb rei feiner beyden ae 
5 er 


g) Plutarch. in vit. Caton. 


h) Seneca ep,,86 beſchreibt fie: Vidi villam ftructam la- 
pide quadrato, murum circumdatum filvae, turres quo- 
que in propugnaculum villae utrimque fubrectas. Ci- 

- fternam aedificiis er viridibus ſubditam, quae fufficere, 
ve! in ufum exercitus poffet, Balneolum augustum, te» 
nebricofum ex confuetudine antiquatu. ſ. f. 


i) Polyb, II, p. 1459.cd, Grom 
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ter einen Brautſchatz von 40 Talenten mit, da doch 


Damals 40,000 Affes fuͤr die reichfte Mitgabe gehal— 


sen wurden. K) Bon den :Zeiten dieſes Mannes er; . 
folgte alfo die ſtuſenweiſe Abänderung in dem häus 
lichen‘ Leben der Römer immer mehr. Jeder Gig 
brachte ‚neue Reichthuͤmer, aber auch gewiß: neue Arten 


von Berfehwendungen in den Staat. : 
? . 


— Beſonders verdient in dieſer Abſicht der Triumph 


bemerkt zu werden, welchen im J. R. 565 Manlius 


uͤber die Galater hielt. Der Feldherr brachte von 


dieſem weichlichen Volke neue griechiſche Schauſpielc, 


Athletenkaͤmpfe, Thierjagden, ſeine Soldaten weiche 





und koſtbare Decken und Geraͤthſchaften, Saͤngerinnen 


und Taͤnzerinnen zurück; und die Köche, eine vorher 


vyerachtete Art von Sclaven, wurden nun nach dem 
höchſten Werthe bezahlt..m) Bald hernach im J:d. 
Et: 573: fand: der Senat nöthig, durch das Orchiſche 


| Gefeg den Aufivand' bey den Gaſtmaͤhlern einzufchräns 


Zen, und: die Zahl, ſowohl der Gäfte, als der Spas 
fen, zu beftimmen. n): Doch fehr bald. ward dieſes 
Gefeg wieder vergeſſen. Die ein Jahr: nach * { 


k) Val. Max. IV, 4. 
1) Schön fagt Lucan I, 168: 


Narmque ut opes nimias mundo fortuna fubacto 
Inrtulit et rebus mores cefere fecundis, 
Praedaque er hoftiles luxum fuafere rapinae; ı=' 
„Non auro. tectisve modus menfasque priores;; - . 
. Afpernara fames; cultus geflare decoros i 
Vix nuribus rapuere mares: foecunda virorum 
Paupertäs fngit, totoque accerfitur orbe 


Quo gens quaeque perit. 


Plin. XII .ır.- MXXVIE, 1. Liv. XXXIX;; 9. 


.») Macrob, Sat. II, 13. Feſt. woc. obfonitare. Liv. XXXINS6 


— 


— 
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Giege aufgehobenen Bacchanalien verfuͤhrten die rös 
miſchen Frauen ungemein, und lehrten ihnen ſeither 
ganz unbekannte Laſter. Man muß es aber doch 


überhaupt eingeftehen, daß jegt noch’ der zömifche Se 
nat Alles that, der .einreißenden Eitelkeit und Vers 


ſchwendung Keffeln anzulegen; eben ſo gewiß iſt es, 
daß die meiſten Maasregeln fruchtlos waren. Keiner 
von allen vorhergehenden Siegen brachte ſo viel Geld 
nah Rom, als die Ueberwindung des Perſeus. Der 
Staat erließ nun dem Bürger die Abgaben gänzlich; 
nd prächtige Häufer und Geraͤthſchaften murden nun 
allgemein. Ja iveniger ald too Pfund Gilber Tafel; 
gſchirt zu gebrauchen; "hieß Sparſamkeit. o) Von 
un an putzte · der Roͤmer fich, wie vorher das Frauen⸗ 


ammer, ‚und ſcheuete fich nicht, von Eöfklichen Salben 


au Duften. - Eine Menge Sklaven wurden nun fehon 
für diefen Pas unterhalten, und mit einer zahllofen 
enge griechifcher Sklaven manderten die ausfchmweis; 
nöften Sitten diefer Nation nach Rom. Der Bey 
piele’der ausgelaffenften Verfchwendung nicht einmal 
in gedenken. p) Schon im Jahre 592 fand man ein 
eues Aufwandsgeſetz, das Sannifhe, für nöthig, 
delcheß aber fo wenig, als die vorhergehenden, gebals 
Mmutde. q) - Mit der Zerſtoͤrung von Korinth brei— 
kte.fih die Sucht, griechifche Kunſtwerke zu -befißen, 
MRom wüthend aud.r) Man fing bald an, 1000 
Fund Silbergefehire zu befißen, und, nicht funfzig 
ſahr hernach, reichten 10,000 Pfund in dem Haufe 
anes nur mittelmäßig prächtigen Römers nicht. - Bey 
den fagt und Plinius, daß fi) vor der Zerftos 
’ | | rung 













ne 
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| 0) Gell. XIII, 23. Polyb. 1. c. 


P) Maerob. II, 12. 13. Plutarch, in Vit. Gar. II, p. 559 
Aecethenaeus VL, ec. ult. Zn 


q) Macrob, II, 13. Gell. IE: r£. 
t) Plin. XXXIV, 4. XXXV, 5. 
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‚rung: von Carthago nur ein einziges vollſtandiges Sil⸗ 
bergeſchirr in Rom befunden babe. s) Noch immer 
fämpftesder Senat gegen diefen Luxus. Schon wie, 
‚der im Jahr 610 erfchien ein neues Aufwandsgeſet 
das Didiſche, welches nur das Fanniſche fuͤr * 










| 9 

Doch der Luxus ging immer weiter. Nach 
Verkaufe. der Actalifchen. Verlaſſenſchaft hoͤrte 
Scheu in Anſchaffung unnoͤthiger und koſtbarer 
raͤthſchaften auf. t) Sie geſchah ungefaͤhr im J. 620, 
Die Menge der ausländifchen Sklaven ward mun im— 
mer größer; die innere Pracht immer auffallender; 
‚Zugleich aber auch fanf die Erziehung und der Dori 
zug der römifchen Frauen von jener alten Vortrefflich 
keit herab. Dieſe Pracht aber ſtieg nach den Zeiten 
des Sulla auf's Hoͤchſte. Dieſer Fühne Erobere 
brachte die Reichthiimer des: ganzen römifchen - Bolkei 
an wenige Familien, und: Diefe wetteiferten nun 
einander an ausländifchen Koftbarfeiten, und Gerät 
ſchaften hervorzuthun. Gulla ſelbſt ging ihnen y: 
mit feinem Beyſpiele vor, und die Triumphe des 
cullus und Pompejus trugen das Ihrige bey. D 
Letztere brachte die Liebhaberey an Edelſteinen na 
Kom: Sie war bald fo herrſchend, als es vorher 
Begierde nach korinthiſchen Gefäßen geweſen Mid 
Die Art aber, wie man fich der Roftbarfeiten allge 
Pänder bemächtiate, zeigt ung ungefähr Cicero -iy 
nen Reden an dem Beyfpiele des Fe 


















s) Plin. XXXIII, ı. teblut widerſpricht dieſe Bemer⸗ 
kung dem Vorigen von Gellius. aber — van 
fibere Gemährsmänner;. Zr 


e) Plinius XXXIII, 11° 
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Don \diefer Zeit an herrſchte in den Hauſern ber gros 
fen Römer eine fo unfinnige Verſchwendung daß fie 
u durch die beyfpiellofe Pünderung ganzer Nationen, 
ieldjer die Römer. waͤhrend ihrer Gtatthalterfihaften 
ſch a kommen ließen, erhalten und Tortg& 
Wa rden Fonnte, Ach in diefem Zeitraume wür—⸗ 
den nicht fowohl der Verſchwendung überhaupt, als 
der Schlemmerey, Geſetze entgegen geſtellt. Sulla 
Ab einige ſich hierher beziehende Gefege: allein ſowohl 
Beyfpiel, als die Art, wie fie abgefaßt waren, 
ten fie unwirkſam. Gie verböten nicht Die 
Shlemmerey; fie milderten nur die Koſten, und ſetz— 
* die Preiſe ver Leckereyen herab. u) )) 
nt 2 : Bis 

Kalt; Be. BR 1) a | 
Br... un | | 

Bon Sulla big zum Tode Ausuſt's ſtieg die 
Nacht unter Privatleuten bis aufs Hoͤchſte. Die 
tößten Männer des Staats, Lucullus, Hortenſius, 
mpeius, Caäſar, Antonius, Auguſt, Agrippa und 
nas, gingen Andern hierin mit ihrem Beyſpiele 
tu id es war damit fo weit gefommen, daß Nichte, 
Ad die gänzliche Erfchöpfung der Privatkaſſen, dem 
Uebel Einhalt thun konnte. In dieſes Zeitalter müß 
6 auch den hoͤchſten Grad des roͤmiſchen 
u unter Privatleuten ſetzen. Denn die Verſchwen— 
ng, welche fpäterhin auffam, wurde mehr in dem 
faiferlichen Pallaſte felbft und in den Palläften der Fat; 
ferlichen Lieblinge, als in den Häufern der Privatleute, 
‚angetroffen. Dieſe fehienen die Duellen nicht ‚mehr 
au haben, aus welchen fie eine fo ausnehmende Der; 
wendung unterhalten Eonnten. Nach des Sulla 
Fiten wanderten die Kuͤnſte felbft nach Rom. Dies 
‚lenkte die Sachen dahin, daß, wie man vorher nur 
‚Nachdem Beſitz aller auswärtigen Kunſtwerke gegei— 
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jet, ‚fie aber oft ohne Geſchmack angewendet hatte; 
jest Geſchmack unter die Roͤmer Fam. Sie ließen nut 
ven Kuͤnſtler eigens für fich arbeiten, und erfanden eis 
gene Arten von Verſchwendungen. Diefe Hebertreibuns 
gen verderbten. aber felbft dem griechifchen ‚bereits fin 
fenden Gefchmack. Unter dem Auguſt erhielt ſich der 
gute Geſchmack, und erſtieg den hoͤchſten Grad;;; fank 
aber von feinem Tode an. Wie groß nebenher der 
ſchaͤdliche Einfluß. war, melche diefe Prachtliebe und 
Verſchwendung ‚auf das häusliche Leben ı der. Römer, 
die eheliche Treue, die Kinderzucht, dag Frauenzimmer 
und die. Bedienten der. Römer hatte, dag. zeigte fich 
inmer mehr, ſowohl unter den Triumpiraten;; als 
nachher. Die Gefege des K. Augufis geben fattiamen 
Beweis davon. Ziber verfchlimmerte diefe Rage, durch 
fein eingeführtes Majeftätsverbrechen, noch mehr. Um; 
ter eben dieſem Kaifer ſtieg, nach feinem Bepfpiele; 
die Weichlichkeit zu einer unnatütlichen Höhe: und 
die Urfächen, welche vorher das Augfterben römifcher 
berühmter Kamilien erzeugt hatten, häuften fih da— 
mit nur um fo mehr. Mitten in Diefer und den 
folgenden fchändlichen Regierungen, ſtanden aber dens 
noch hier und da Familien auf, die, geleitet von einer 
beffern Philofophie , die Einfalt ded alten römifchen 
Hausweſens in ihren Haufern wieder ju beleben ſuch⸗ 
ten. Dieſer Schaften des alten romifchen haͤuslichen 
Lebens erſtreckte ſich noch bis auf die Jeiten des Mar; 
cus AYurelins, wenn er ſchon nicht gänzlich von allem 
Anftrich feines Zeitalters rein blieb. 


II, 


Es gab für die Verſchwendung, Pracht und Weich— 

lichkeit. der Römer nur noch eine Stufe, und diefe hieß 

Unſinn. Sie erſtiegen fie unter dem Kaifer Nero. 

Bon diefem Kaifer angeführt, unter weichen die Nach⸗ 

koͤmmlinge der beruͤhmteſten Roͤmer die Saacan 
a 


* 
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als Komoͤdianten oder Klopffechter beſtiegen, verſchwen⸗ 
dete jeder bloß um zu verſchwenden, wenn es nur 
ſein Zeutel erlaubte. Man ſahe nicht ſowohil darauf, 
ob etwas. geſchmackvoll fey, fondern nur daranf,. wie 
es Eoftete, Alles war jegt auf. den äußerfteir 
Gtad verderbt, Alles überfpannt.” Von dieſer ſo abs _ 
ſcheulichen Neriode an, artete das Hausweſen der Roͤ⸗ 
mer, Baumann: Kinder , Sklahen, Alles ‚aus, 
Geſchmack verfiel, und die romifche ‚Sitte floh, 
ien * der Auslaͤnder ſich nach Rom wendete; und 
* miſche Charakter, eine Groͤße, die man vormals 
ſelbſt in den Ausſchweifungen dieſer Nation erblickte, 
sing in Kleinigkeitsfucht und weibifche Tändeley und 
Nacht des Barbaren über. Der Abfall gefchah nach 
und nach, Unter den Kaifern Veſpaſian, Domitian, 
Srajan, ward dieſes nicht fogleich auffallend bemerk— 
bar, deſto mehr unter ihren Nachfolgern, mo mit 
9 barbariſchen Horden, die ſich in den Provinzen 
ver. Römer, ja ſelbſt nach Rom, eindrängten , auch 
barbarifcher Pomp, ſtrotzendes Gepränge und Kopheit 
fich einfanden, und den legten Schimmer der roͤmi— 





[hen Driginalität verwifchten. Der fpäte Römer war - 


"dem. ehemaligen, auch in feinem häuslichen Leben, 
' nicht mehr ähnlich. Defpotismug , ausfaugende Abs 
gaben, Berfall der Künfte und Hiffenfchaften , trug 
—* Seinige dazu bey. 


! 1. Das häusliche Leben der. Roͤmer. 


*) Perſonen. 
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.) Die tömifchen Srauengiume 
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"Den comiſchen Hausvater und Ehemann, ſein 
Anſehen und ſeine Macht im Hauſe, als Herrn feiner | 


* | 
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Gattin Kinder und Sklaven, Feine wir" fon, 
Die weyte Perfon im Haufe, nach ihm, mar diegauss 
frau: on ihr, fo wie uͤberhaupt von den römifhen 
Frauen, Muͤttern und Töchtern, müffen mir noch 
etwas beybringen. Es giebt uns allerdings ein um 
gemein’ehriwürbiaes Bild, wenn wir auf die Gimpli, 
Litaͤt der älteften römifchen Frauenzimmer zuruͤckſe 
Den Rocken und die Spindel in der Hand, in‘ 
Küche oder an dem Webeftuhle figend, fich antrefin 
zu Iaffen, fehämte ſich damals auch Feine Köntain, 
Serpius wußte feine Wohlthäterin, die Königin Ta⸗ 
naquil, nicht beffer zu verewigen, als daß er nad 
ihrem Tode ihren Rocken in dem Tempel: des Semo 
Sancus aufbing. Diefe Königin ſchaͤmte fich aber: 
auch nicht, ihrem Gemahl, dem ältern Targquin, mit 
eigenen Händen ein Kleid zu meben. x) Die Zube⸗ 
reitung der Wolle, des damaligen einzigen Kleider: 
ftoffs, war überhaupt allein dem Frauenzimmer iiber 
- Yaffen, - Sie bedienten fich hierzu ihrer GElapimien. 
Hufretia ward mitten unter diefen angetroffen, «ls 
zuerft ihre Schönheit den verrätherifchen Sextus 
Tarquinius reizte. Daß aber dieſe Wahl von Ber 
fchäftigungen Feinesweges Kleinheit 'oder Schwaͤc 
des Geiftes war, zeigt und Die obengedachte Tanar 
quil‘fattfam.- Gie brachte Durch ihre feinen An: 
fchläge ganz allein den Servius auf den Thron, beim 
Kom fo viel von feiner Gtaatseinrichtung verdanfte. 
Die Egeria, die Freundin oder Gemahlin ‚de 
Yjuma, verdient «nicht. weniger hier anfgeftelt zu 
werden. Denn fchon Die Alten geben- ed zu, da daß 
dieſe Nymphe nichts anders, als eine Geliebte dieſes 
Königs war, welche an feinen Anſtalten, die er aus 
dem ae Aricia holte, den großten Antheil a 


x) Plin, VIII, 48» * 


y) Liv. 1; 2. Cf. Martial, v1. Eu 7: Ovid, Faſt. I, 261: 
Juvenal, Bi, 12. De vir. illuftr. 3, 


| 


| 


| 
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Daß aber zugleich auch der maͤnnliche kriegeriſche 


ze 


Geiſt des alten Roͤmers, der Stolz der einzelnen Ge; 


ſchlechter zu dem Srauenzimmer im Haufe deffelben. 


überging, davon liefern, wie ung duͤnkt, die in dem 
Kriege mit dem Dorfehne verewigte Cloelia 2) und 
die Gemahlin des C. Licinius Stolo, welche die 
endliche Ausſohnung der Patricier und Plebejer be— 
wirkte, a) geltende Beyſpiele. Unſtreitig waren es 


duch Feine andern Kuͤnſte als diefe Anhänglichkeit 
an ihre Ehemänner und Väter, und den ‚gemein, 


Khaftlichen Vortheil des Staats, die den vömifchen 
Müttern die fü ausgezeichnete Ehrfurcht erwarben, 
in welcher fie- und die Gchriftfteler aufführen. b) 
Sie waren mehr als häusliche Gefchöpfe, die nur für 
die niedern Hansgefchäfte da zu feyn fehienen. Gie 
waren das, was fie feyn follten. And fie waren 


dies, weil diefeg Befchlecht unaufhörlich unter der Leis 


tung von Männern fland, die fich felbft gebildet hats 


ten und noch durch Feine ausfändifchen Verderbniſſe 


mit ſich ſelbſt und dem Charakter ihrer Nation in Wi— 
derſpruch kamen. Daß die romiſchen Frauen deswe— 
gen noch keine Ausnahmen von ihrem Geſchlechte wa— 
ten, aber auch unter der BEN, Leitung ſtanden, 


werden wir lei fehen. 


1% — 


Se blieben nämlich daſſelbe auch noch e eine Zeit 
lang, ald die -Zeiten weniger nach Yarbarey ſchmeckten. 


Groͤße, vom Camill bis zu Ende des zweyten pu— 


niſchen Krieges bey dieſer Ehrfurcht, wenn ſie auch 


ſchon 


2) Dionyf. Hal. V, 29. Liv. 1,9. —— 
a) Liv, VI, 35: | 
b) Liv, II, 38-40, 


SGie erhielten fich in dem Zeitalter der Achten roͤmiſchen 


| Nitſch Beſchr. d. Rom. ix ch. 


Unternehmungen, wie überhaupt vom Markte, entfernt 
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ſchon ſtufenweiſe geſchmackvoller, gebjldeter und vet— 
feinerter wurden. Sie gaben mit Freuden ihr Ge⸗ 
ſchmeide her, als Rom von den Verwuͤſtungen des 
Brennus losgekauft werden ſollte; und erlangten du 
für die Ehre, daß ihnen Leichenreden gehalten wur— 
den. c) - Auf gleiche Weife erfauften fie dad Recht, 
auf Wagen zu den gortesdienfllichen Handlungen zu 
fahren. d) Allerdings mußten auch Die Mütter, 
welche die Decier, Torquaten und Valerier ‚es 
‚zogen, an Geift und Körper vollkommene Frauenjim— 
mer ſeyn. Wir haben daher gewiß nicht Unredt, 
wenn wir einzelne Beyſpiele von Gittenverderbniflen 
unter den römifchen Frauenzimmern, wie die Giftmis 
ſcherinnen im Jahre d. Gt. 422 e) und die Bacchan⸗ 
tinnen im Jahre d. Gt. 574 f) der Verführung det 
Ausländer zufchreiben. Rom blickte wit einem zu 
großen Abfcheu darauf, als daß dergleichen Gitten all 
gemein geweſen ſeyn follten. | 


14: 


. zu diefer glücklichen Miſchung in dem Betragen 
der römifchen Frauenzimmer, gab aber unffreitig, die | 
gemäßigfte Einfchränfung, in welcher fie lebten, eine 
der erften Urfachen ab. Das romifche Frauenzimmer, 
ob es ſchon von allen öffentlichen Verſammlungen und 


’ 











wurde, lebte dennoch in den Häufern des Roͤmers im | 
fleten Umgange mit dem männlichen Gefchlechte. Der 
Roͤmer ahmte nie der Gewohnheit der Griechen um 
Orientalen nach, und hielt eigene Gynaͤcea. 
Hausfrau traf man in demfelben Zimmer, dem Atrium, 
| an, 


ce) Liv. V, 50. For. I, 13, 
' d) Liv. V, 25. 

e) Liv. VIII, 18. 

£) Ebendafelbft. 
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at, wo man-mit ihrent Manne, dem Conſul, oder ° 
Nechtögelehrten, ſich über die wichtigften Dinge vers. 
abredete. Wenn es nun fehon ihre Beicheidenheit mit 
brachte, daß fie fich nicht in das Gefpräch mifchte: 
0 lernte fie doch auf diefe Weiſe die Klugheit, welche 
ihr ſowohl als Erzieherin ihrer Kinder, als auch als 
Gefelfchafterin und Rathgeberin ihres Mannes, ein uns 


gemeines Gewicht gab. Der Koner aber fegte in feine 
Hausfrau das großte Vertrauen. Beyſpiele davon 


— — —— — — 


ſind nicht ſelten. Dieſe wechſelſeitige Anhaͤnglichkeit 
aber, des Hausherrn und feiner Gattin, brachte un; 
ffreitig die Eingezogenheit zumege, im melcher die , 
Peßtere erzogen wurde, und die fo gänzliche Ergebung, . 
mit welcher fie nach einer, durch Confarreation oder  \ 
Coemtion gefchloffenen Ehe, dem Haufe ihres Es 
mannes einverleibt wurde. . Die..dritte Gattung von 
Ehen, die blos durch eine ununterbrochene Beywoh— 
nung (ulu) vollzogen und unterhalten wurden, ‚hatten 
fhon diefe guten Folgen nicht. Da diefe Art von Vers _ 
heyrathungen vorzüglich in Gebrauch Fam: fiel auch 
die eheliche Treue, und Eheſcheidungen, von denen 
F vormals in Rom nichts wußte, wurden gewoͤhn⸗— 
icher. | —*F 


| 15. 


Die Reichthuͤmer, welche. die Römer nach den pus 
nischen Kriegen erlangten, und die Kultur, welche vers 
mittelft derfelben unter diefe Nation Fam, hatten aüch 
Einfluß auf das weibliche Gefchlecht, und ſowohl gute, 
8 fehlimme Folgen. Anfangs zeigten fich allein die ' 
erſteren. Die Römerinnen bildeten ihren Geiſt durch 
die Wiffenfchaften, welche die Griechen einführten, und 
wurden Meifterinnen im Edlen und Anftändigen. Died 
waren die Mütter, welche Scipionen, Aemilier, 
Srachen und, Meteller erzogen, Männer, bie. bey 
aller- Größe der Seele, auch alle das Liebenswuͤrdige 
befaßen, das ſie zu Herren von Aller Herzen machen, 

| | 2 onnte. 
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tkonnte. Man leſe die Ueberbleibſel, welche die Mut⸗— 


ter der Gracchen an ihren juͤngern Sohn fürieb, 8) 


dund man wird. das fprechendfte Driginal zu diefer 


"Schilderung finden. Dieſe Frauenzimmer alfo vereis 
nigten mit den Eigenfchaften vollfommener Hausmüts 
ter, alle die Ausbildung des Geifted und Geſchmacks, 
deren ihr Gefchlecht fähig if. Gie waren alfo in ih— 
rer Art.fo vollfommen, ald es ihre Zeitgenoffen unter 


- den Männern maren. | 


16, 


Br VE N VE 


Allein von jeder Art von Vollkommenheit ifE der 


Abfprung zu entgegengefeßten Fehlern nur-ein Schritt, 
Dies war_auch der Fall mit den Römerinnen in den 
folgenden Zeiten. Schon nach dem zweyten punifchen 
Kriege läßt und Plautus den Putztiſch ä) der Damen, 
zum Untergange für die Männer eingerichtet, erblicken. 


Dreyßig Urbeiter befchäftigten fich ſchon mit ihren ' 
Kleidungsſtuͤcken. Funfzehn verfchiedene Moden bringt . . 


ein Sahr. Der Nachttifch war mit allem Putzgeraͤthe 
verfehen. Mägde falbten und ſchmuͤckten ſich fehon. 
Die Salanterie verzärtelte den Körper, und man pu⸗ 


derte fich mit rothem Staub, **) wie jet mit ur 
n | | | | it 


2) Anderas Schottus hat fie zu den Ausgaben des Eors 


nelius Nepos gefammelt. ‚ 


„ *) Wie man fib in GraMfreih Anfangs der letzten Koͤni⸗ 
gin zu Gefallen gepudert hatte. J 


**) Wir empfehlen überhaupt die fo vorzuͤgliche Schrift: 


Sabina, oder Morgenſcenen im Putzzimmer einer 


reichen Römerin. Ein Beptrag zur richtigen Bes 
urtheilung des Privartlebens der Roͤmer und zu beffes 


| 


" rem Verfländniffe der römifhen Schriftfteller, von . 


C. A. Böttiger, Leips. 1803. - 


. h) Plaut. Aul. III, 3. Epid. II, 2. 45 Merc. IT, 3. 
Ter. Eun. Il, 3. Cat. Orig. Fr. 7. 4 emeine Mode 
begann es aber erft zu werden, als die PAROE Dr 
| se; alls 
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| | 
Mit diefem Luxus verlor fi) die alte Häuslichkeit, 
und damit alle die Tugenden, welche diefe begleiteten. 
Die Frauenzimmer der Römer nach den Zeiten des 
Sula, wurden zu jedem Forperlichen und Geelenveiz 
gebildet. Befang, Tanz, Ton der Gefellichaft, Wis 


und Beift wurde an ihnen bi zu dem feltenften Grad - 


verfeinert. - Sie fprachen mit größter Fertigkeit die 
Sprachen Roms und Griechenlands, fehrieben ſchoͤn 
und dichteten. i) Nur mit den häuslichen Gefchäften 
wollten fie nichtd mehr zu thun haben. Dies alles 
mar eine Kolge des griechifi einbrechenden Ges 
ſchmacks. Er paßte mit den tömifchen Gitten auf. 
feine Weife. Daher wurden auch jeßt die Gefchöpfe 
nboen, die uns Horaz im Contraff gegen die alten 
Nömerinnen fo auffallend befchreibt. Sie überließen 
die Kinderzucht griechifehen Sklaven, und dad Haus; 
weien den Haushofmeiftern, Auffehern und Kochen 
Ihrer Gatten oder Bäter. Ihre Sklavinnen fpannen 
feine Wolle mehr; aber Hundert Hände derfelben wurs 
den befchäftiget, den Putz, vie Schönheit und Kleidung 
derfelben zu "beforgen. Die Prachtliebe, welche fich 
(don unter den römifchen Frauen, bey Gelegenheit der 
Aufyebung des DOppifchen Geſetzes, auf eine fo unges 
ſtume Art fehen ließ, K) machte ſchnelle Fortfchritte. 
Gie fuchten von ihren Vätern mächtige Ausſtattungen 
iu erhalten, oder fonft er Erbſchaften zu — 
| 3 a⸗ 


— 


fangener Mädchen aus: Teutſchland, die goldlodigen » 
Sicambrinnen und Rattinnen, nah Rom famen; von 
diefer Zeit an wurden goldgelbe Touren aus teutſchen 
Haaren der hoͤchſte Staat, und zu dem Ende die Modes 
händler, Pupmacderinnen und Srifirfklavinnen ( Orna- 
trices) häufig befchäftigt. | 

i) Saliuft. B. Car. 25. Horat, Od. UI, & 

k) Liv. XXXIV,' I. a — 


1) Gegen dieſe Gewohnheit gab ſchon im Jahre Noms 583 
der Zribin G. Doconius, unterftügt von dem ältern 
Cato, ein Gefen, welches den Neichern on r 


/ 


5 — 


u 


Dinge entfchieden. Bey diefer Lebensart und der uns 
et; 


4 
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damit ihre Maͤnner gewiſſermaßen, ihren Aufwand zu 
beguͤnſtigen, gezwungen ſeyn möchten; und der eitle 
Roͤmer machte ſich kein Bedenken darang, ihnen bier 
in zu Willen zu leben. Wir haben oben Beyfpiele 
an dem altern Scipio gefehen. Scipio ward bald 


. durch feine Nachfolger übertroffen. Die Eitelfeit der 


roͤmiſchen Damen brachte ſie nun bald dahin, ihren 


Stolz in ſchönen Kleidern, Gefaͤßen, Geraͤthſchaften 


und Sklavinnen zu fuchen, wie ihn die Mutter der 
Gracchen und andere alte Roͤmerinnen in ihren wohl—⸗ 
erzogenen Kindern. en. a die Weiber drängten 

Seiten fo fehr hervor, daß F 


ſich ſchon zu des 
nen in den Provinzen Statuen errichtet wurden. m) 







| | 17. 


Das zweyte Verderbniß, welches den Sitten des 


‚ Fömifchen Srauenzimmers nachtheilig wurde, war die 


Buhlerey, der fich der größte Theil von ihnen ergab. 
Entfernt von häuslichen Befchäften, nur immer mit 
ſich ſelbſt befchäftiget, wohl noch obendrein von einem 


für feine Ehre und Vortheil allzuſehr befchäftigten 


Manne entfernt, fich ſelbſt überlaffen, ergaben fie fih 
zu wolluͤſtigen Ausſchweifungen an Juͤnglinge, ‚die in 
den Armen von griechifchen Buhlerinnen die Kinnfte- 
der Buhlerey gelernt hatten, und wodurch wieder dieſe 





bey dergleichen Gonnerinnen. ihr Gluͤck zu machen ſuch⸗ 


‚sen. Die weibliche Fuͤrſprache fing in diefen Zeiten 


an, wichtig zu werden, und die Damen mifchten fich 


| 


in Allee. In ihren Gemächern wurden die wichtigften 


ledige oder verbeprathete Grauensimmer zu Erbinnen 
‚ einzufegen, damit nämlich die Güter der großen Fa: 
mitten nicht durch Mitgaben erſchoͤpft werden möchten. 
Doc) dies — ward bald vergeſſen. 


m} Plin. XXXIV, 
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erhoͤrten Prachtliebe, der ſich die roͤmiſchen Frauen er⸗ 
gaben, geriethen fie denn oft in groͤe Schulden; und 
diefe zu tilgen, wagten fie die kuͤhnſten Unternehmun⸗ 
gen. Unter den Verſchworenen des Eatilina machten 
einen großen Theil römifche Frauen aus. Gie waren 
dazu beſtimmt, für die Conjuration zu werben, Die 
Gflaven aufzuwiegeln, die Stadt anzuzünden, ihre 
Männer mit den Verfchmorenen zu vereinigen, oder 
im gegenfeitigen Falle umzubringen. Gelbft in den 
Zimmern diefer Frauenzimmer wurden die wichtigſten 
Verfammlungen gehalten. n) Gie, die zu heimlichen 
Vergiftungen und andern Mordthaten ſchon gewohnt 
waren, wuͤrden auch den Auftrag ausgefuͤhrt haben, 
hätte nicht die Lift einer Frau die ganze Verſchwoͤrung 
entdeckt. n) 


18. 


Man konnte in den Zeiten, von Sulla bid zum 
Auguſt, zweifeln, ob das männliche oder meibliche _ 
Geſchlecht uͤppiger, ſchaamloſer, fehmwelgerifcher und: 
beherzter zu jeder Frevelthat ſey. Ehebruͤche waren 
faſt zur allgemeinen Gewohnheit geworden. Die er; 
ſten Männer des Staats waren auch die erſten Ver; 
fuͤhrer. Caͤſar, Pompejus, Craſſus, Antonius und 
Octavianus, machten ſich insgeſammt dieſer Verbre⸗ 
chen ſchuldig. Man ſchied ſich von einer Ehebreche⸗ 
tin, und heyrathete die andere. Servilia, die Ge: 
mahlin des Brutus und Mutter des M. Brutus, 
war die Geliebte Cäfars, und führte ihm nachher ihre 
Tochter Tertia zu. Eine andere Schweſter des Cato, 
Servilia, ward um derfelben Urfache vom Zucull ge; 
fhieden. Andere Geliebten des Edfars waren Poſtu⸗ 
mia, die Gemahlin des — Sulpitius . 

4 ulla ı 


n) Appian.. pP. Toll. 208. Salluſt. B. Cat. 24. 
0) Salluft. c. 25.» 26. 
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tulls, die Gemahlin des Craſſus, Lollia, die Bu : 

7 mahlin des Gabinius. p) Er felbft Caͤſar entließ 
die Pompeja, die Geliebte des Clodius. Die | 
Schweſtern dieſes Clodius unterhielten ein blutfban ; 
deriſches Einverftändniß mit ihrem Bruder. Eine dan | 
. felden, die Bemahlin des Metellus, -den fie vergiftet 
hatte, enthielt fich nicht, ihr Landhaus zu einem Sitze 
der Unzucht zu machen, und ließ fich ungefcheuf‘ öffent 
lich in den Armen bublerifcher Juͤnglinge erblicken. ¶ 
Schwiegermütter verführten die Männer ihrer Toͤch— 
- ger. r) Und weld ein erniedriegendes Bild entroirft 
ung Horaz! Die Enfelinnen der Decier und Torqua— 
.  ten-flanden, mit Vormwiffen ihrer Männer, von der 
Taafel auf, num ald bezahlte Buhldienen den Begier— 
den Spanticher Schiffsfapitaine und romifcher Laden 
diener fich ‚Preis zu geben. Alles diefes mußte denn 
mn wohl dem Römer die Ehe fo verbittern, daß ſelbſt 
Metellus Numidicus, in der Rede, welche er.im | 
J. d. St. 650 gegen die Ehelofigkeit, ald Cenſor hielt, 

fi nicht entbrechen Fan, die Ehe Moleſtiam zu 





4 





‚nennen. 8) | 


1% 


DDie folgenden Zeitalter verbefferten hierin nichts. 
Vielleicht ſchraͤnkten fie die Verſchwendung, allein — 
| , — Die 


—⸗ 


p . suet. Cael. 50. 
. 9) Cic. pro Clod. 16. 20. 24- 
) Cic. pro Cluent, 5, 6. 


s) Gellius 1, 6. führt aus biefer Mede, die Auguft, aegen 
: hundert Fahre hernach, im Senate voplas, dieſe Worte 
an: Sı fine uxore, Quirites, poflemus effe, omnes ea 
moleftia careremus; ſed quoniam ita.Natura tradi- 
dit, ut nec cum illis fatis commode, nec fine illis ullo 
modo vivi poſſit, faluti perperuae potius, quam brevi 
voluptati confulendum. Zur Ehre gereicht eben dieſe 
/ ‚Stelle den damaligen Römerinnen nicht, , 


* 
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die Schamlofigkeit, der römifchen Damen ein. Auguſts 
Nachfolger, er felbft nicht fehuldfrep, waren Hänfige 
Verfuͤhrer fehöner Frauen; und bie Meſſalinen und 
Agrippinen ftellen uns felbft in dem Faiferlichen 


Pallaſte Frauenzimmer von der unerhörteflen Zügel 
Iofigfeit dar., Go ward auch die Öffentliche Befcheis 


denheit immer mehr unterdrückt. Vormals faßen bey 
feiner Art von Schaufpielen die Frauenzimmer unter 
den Mannsperfonen. Schon zu / des Ovidius Zeiten 
aber traf man fie untermifcht auf allem Bänfen der 
Schaufpielhäufer an. Ja, was noch mehr zur 
Schande diefes Gefchlechtö gereichte, fie trugen nach 
den zeiten ded Nero fogar Fein DBedenfen, unter 
den SKlopffechtern und in jeder. andern Art von 
Schaufpielen, öffentlich mit aufzutreten. Eben fo 
wurden nun öfters die Tempel zu Zufammenfünften 
für beyderley Befchlechter gewählt: Auch ‚die öffent; 
lichen Bäder befuchten die Frauenzjimmer, und ed mas 
ren fir fie befondere Badfiuben angelegt. Doch 


nicht felten erlaubten die Kaifer beyderley Gefchlehr 
tern, in einem und demfelben Zimmer fich des Baus 


dens zu bedienen. | 


20, 


Doch ehe ich weiter gebe, iſt noͤchig, daß ich 


den Leſer etwas naͤher mit der Lex Papia Poppaͤa 


de maritandis ordinibus (de caducis, de poe— 


nis coelibatus et orbitatis) befannt mache; weil 
dieſes Geſetz, das wichtigfte vom Auguft,. und am 
Beften- den Zufland des romifchen. Frauenzimmers -in 
Diefem Zeitalter darftellet. Schon Julius Caͤſar war 
gefonnen, durch ein Gefeß der immer mehr fich haus 
fenden Ehelofigkeit zu fleuern. Gein unvermutheter 
Tod unterbrach diefed Vorhaben. Auguft fuchte es 
auszuführen. Durch die berühmte Lex Julia, nach 
welcher er verlangte, daß alle Heyrathsfaͤhige aus 
den vier von ihm — Klaſſen oder — 
* 5 


ur 
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(den Patriciern, Freygeborenen, Freygelaſſenen und . 
. Sklaven ) heprathen ſollten; Belohnungen und Stra— 
ı fen waren die Motive. Gie fand aber folchen Bis 
derſtand, daß Auguft .einige Jahre davon - difpen, 
firte (tempus vacationis), und die Befkrafungen. 
milderte. Endlich befahl er,. da die Ritter auf die 
Abſchaffung des Gefeged drangen, im Jahr 762 den 
Confuln M. Papius Mutilus und Q. Poppäus 
 Secundus, die in dem. Befege einmal feftgefegten 
Strafen zu fehärfen, und mehrere neue Abfchnitte 
zum Beflen der GStaatökaffe hinzuzufügen. Dies iſt 
‘ Die daher unter dem drepfachen Namen bekannte Ler 
Julia et Dapia Poppaͤa, *.) welche auch Vieles 
aber die Poligey, befonders in Abficht auf die Hage⸗ 
ſtolzen, enthielt. Er gab alfo dieſes Gefeg im $. R. 
757, und 762 wurde ed unter den Confulen M. 
Dapius Mutilus und Q. Poppdus Secundus 
‚erneuert, t) deswegen führte ed den dreyfachen Na; 
„men Ler Julia et Papia Doppda. Sach: diefen 
Geſetze nun ward den fenatorifchen Kamilien , fomohl 
männlichen, als weiblichen Gefchlecht3 verboten, fi 
mit einer Sreygelaffenen oder einem Freygelaſſenen zu 
verheyrathen. Den übrigen Sreygeborenen aber ward 
erlaubt, eine Sreygelaffene zur Frau zu nehmen; nur 
durfte Diefelbe weder Kupplerin gewefen , noch von 
einem Kuppler frengelaffen worden ſeyn, auch ri. 
l 


*) „Bon den Commentarien fieben juriftifcher. Klaſſiker 

‚ darüber haben wir noch Fragmente; es mar alfo mohl 

der Muhe werth, daß Bodofroy diefe Fer, als die 

swepte Duelle des alten Rechts, bearbeitete. Seinecz 

eins hat ihn zwar nody übertroffen; allein e& fehlt fei- 

nem Merfe nicht bloß daran, daß er das Bud, von 

Ramos del Manzano nicht bekommen fonnte. Die 

59 Kapitel, die er aufſtellt, und die ihm Bach nach⸗ 

fhreibt, laffen ſich gar fehr reduciren, wenn man alle 
Wiederholungen weglaͤßt.“ Zugo ©. 246 f. 

". €) ©, Heineccii Comment. ad Leg. Pap. Poppaeam, Bächii 
| Hifl. Jur. Edit. VI. Stockmann. p. 323 — 325. . 
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fich der Unkeuſchheit feil geboten haben; auch ertappte 
Ehebrecherinnen,, folche, die in einem. öffentlichen 
Gerichte waren verdammt worden, und die, welde 
Gauflerfünfte getrieben hatten, wurden ausgefchloß 
fen.  Uebrigend wurde es Jedem vergonnt, mit einem 
Frauenzimmer, welche er, vermöge dieſes Gefeßes, 
nicht heyrathen Fonnte, in einer Ehe zur linken Hand 
(concubinatus) zu leben. Bräute unter zehn Jah⸗ 


ten zu haben, murde verboten. Länger aber, als 


zweh Jahre, follte auch Niemand im . Brautftande- 
leben. Nach zwey Jahren, vom Tode ihres Mannes, 
follte fich jede Wittwe, und nach achtzehn Monaten: 
jede Gefthiedene, wieder verheyrathen. Dem Vater 
von mehreren Kindern, fo auch dem Verheyratheten 
vor den Unverheyratheten, wurde, ald Conſul, der. 
Vorrang vor feinen Eollegen zugetheilt. Bey Dienſt⸗ 
bewerbungen follte der Vater mehrerer Kinder ri 
Andern vorgehen, und. ihm felbft erlaubt feyn, fich 
vor den beftimmten Jahren zur Wahl darzuftellen. 
Mer in Rom drey, in Italien vier, in den Provins 
zen fünf lebende Kinder habe, folle von allen Aem—⸗ 
tern frey feyn. Ein Lateiner, der mit einer Lateines 
tin einen Sohn und eine Tochter zeugen werde, ev: 
langte dadurch das Jus Quiritium. Der Frey. 
gelaffene, welcher zwey oder mehrere Kinder aufzus 
weifen habe, folle von allen den Dienften frey ſeyn, 
die er feinem Herren, der Sreyheit halber, verſprochen 
hatte. Eine freygeborene Mutter von drey und eine 
freygelaffene Mutter von vier Kindern, ward von als 
ler Vormundſchaft über fich befreyt. - Kein Legat, dad. 
einer Witwe oder fonft einer ledigen Perſon, unter 
dem Beding, ledig zu bleiben, vermacht worden war, 
folte gültig feyn. Der Erbe erbte, ohne die Bedin⸗ 
gung erfüllen zu dürfen. Auch den Sreygelaffenen- 
wurde der Schwur und dag Verſprechen erlaffen,: 
wenn fie bey ihrer Loslaſſung ihrem Herrn, ledig zu 
bleiben, hatten verfprechen müffen.  Aeltern ſollten 
gezwungen merden, ihre Kinder auszuſtatten. Durch 

—* . un⸗ 


. 
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unerlaubte Ehen beraubten ſich die Aeltern aller. Bor; 
rechte der Verwandtſchaft, und ihre Kinder aller Kim 
desrechte, der Erbichaft u. f. w._ Der Unverheyrathete 
folte feine andere Teftaments;Erbfchaft erlangen Fon, 
nen, ald nur von feinen nächften Verwandten. Auch 
Finderlofe Eheleute durften von dem ihnen vermachten 
Nachlaß nicht mehr, ald die. Hälfte nehmen; dag 
Uebrige verfiel’ an die nächften Verwandten. Nur 


fechzigjährige Männer und funfzigiährige Weiber 


wurden von der Beobachtung diefed Geſetzes frey ge: 
fprochen, und fo fort. Unſer befannter Führer hat 
“Die Menge Kapitel, welche von dieſem Gefege auf: 
geftelt werden, fehr in’d Kurze gezogen; wovon 
‚wir bier -Feinen weitern Gebrauch machen Fonnten, 
weil nur in Abficht auf das weibliche Gefchlecht aus; 
zubeben war. Doch mögen die zwey vorzüglichften 


Punkte zur ‚Leitung hier fliehen: 1) „Wer nicht zu | 


alt iſt (eine Mannsperfon nicht über 60, ein Frauen, 
zimmer nicht über 50 Jahre), der fol heyrathen, und 
zwar flandesmäßig, oder er fol wenigftend in einer 
Ehe zur linfen Hand (concubitus) leben. Für den 
Uebergang von einer Ehe zur andern, der aber nun 
nicht mehr. fo leicht ift, weil bey Scheidungen das 
Judicium morum eintritt, wornach fich die Functio 
dotis, die Retention und Repräfentation derfelben 
richtet, und für die Verlobung wird eine Krift geftats 
tet. Alle Hinderniffe der Heyrath aus einer Bedin⸗ 
gung, einem Eide, dem Mangel eines Zutord, oder 
der Weigerung des Vaters, follen wegfallen. Wer 
nicht heyrathet (coelebs), der fann aus dem Teſta— 


mente eined Kremden Nichts befommen. Fremde find 


auch die aflines, die allernäshften ausgenommen. 
2) Wer 25 Sahre. alt, aber nicht über 60 und 50 


iſt, der fol Kinder zeugen (oder annehmen). Dadurch 


erlangt er ein Borrecht in Anfehung des zu Aemtern 


erforderlichen Alters, der — wird Romer, man 
wird durch mehrere Kinder frey von allen perſoͤnlichen 


und oͤffentlichen Laſten, der Freygelaſſene wird frey 
ar Zr Be | . von 


— 
der Roͤmer. TR 9269. 
von den Dienften und Abgaben,. die Frau von der 
Tutel. , Ein ärmerer Sreygelaffener (centenario mi- 
nor) Braucht dem Patrone gar nichts zu binterlaf 


fen, ein NReicher (centenarius), oder eine Freygelaffe 


ne, die alfo nun für fich.ein Teſtament machen kann, 
sur Kindes Theil, Die Patronin wird durch Kinder 
dem Natrone , die Tochter des Patrond dem Sohne 
gleich — Wer feine Kinder hat (orbus), bekommt 
aus dem. Teffamente eined Fremden nur die Hälfte, 
aus dem Teftamente feines Ehegatten. nur Ein oder 
einige Zehntheile, und den Nießbrauch eines Drittheils. 
Der aber viele Kinder hat, der: hat dag jus anti- 
quum in caducig, er befommt fogar, was aus Dies 
fem Teftamente abfällt, fo gut wie ein Defcendent, 
oder Aftendent des Erblafiers. ” 4 


> \ 


Man fieht aus diefen furzen Auszügen jenes Ge⸗ 
fees, wie weit ſich das Uebel der Ehelofigfeit durch 
ale Stände, ja durch. alle römifche Länder, verbreis 
tet hatte, und wie dringend das Beduͤrfniß war, dems 
felben abzuhelfen. Doch ein einziger Punkt des Ges 

ſetzes verhinderte den großten Theil feiner Wirkfams 
it. Es war nämlich dem Senate erlaubt, Bes 
freyungen von diefem Gefeß zu ertheilen; und dieſe 
wurden zwar nicht vom Genate allein, "Doch von dem 
Kaifern fo Häufig ertheilt, daß der großte Theil das 
durch ſich der Beobachtung dieſes Gefeges entzog. Es 
beſſerte alfo dieſes Gefeg, fo verfehiedentlich ed auch 
erneuert wurde, wenig. Ä 2 in 


u” ’ 
+ 


s 22. 
Doch mitten in dem großen Haufen von weib⸗ 
lichen Verfchwenderinnen und Ausfchweifenden, erblifs 

‚ fen wir noch einzelne römifche Damen, welche die 
Sildung ihres Geiltes und Körpers der Tugend weihe⸗ 
- | | ten. 


* 


Ei 
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ten. Es fey und erlaubt, im Gegenfaße von Jenen, 
auch einige von diefen Edlen aufzuftelen. Wir zäh 
.Ien mit Recht hierher die unglückliche Cornelia, des 
Pompejus legte Gemahlin. Gie verließ ihren Gemahl 
auch nach feinem Unglück nicht, und begleitete hs 
bis nach‘ Aegypten, wo er fo ſchmaͤhlich umgebracht 
murde. Pompejus aber liebte fie fo zärtlich, daß er 
nach der unglücklichen pharfalifchen Schlacht, an feh | 
nen. getrenern Bufen zu flüchten glaubte. u) Auf 
eine andere Art machte fich Porcia, die Gemahlin ded 
Brutus, berühmt. Sie vereinigte mit einer weiß 
Tichen Seele, eine heldenmäßige Entfchloffenheit. Um 
zu verfuchen, ob fie das ihr anvertraute Geheimniß 
von der Verſchwoͤrung gegen Cäfarn, auch unter Mat 
tern werde verfchweigen fünnen, brachte‘ fie fich felbft 
eine gefährliche Wunde bey. x) Die Gefchichte von 
ihrem Selbſtmord iff Fabel; y) dennoch fcheint fie in 
allgemeiner Achtung geftanden zu haben. 2) Mit ei 
ner fanftern Tugend alänjte Octavia, die fehöne und 
tugendhafte Schmefter des Octavians und Wittwe 
des Warcellus. Ihr Bruder verheyrathete fie an 
den Antonius. Ob nun diefer Treulofe fie fchon, 
der Eleopatra zu Gefallen, verſtieß; fo nahm fie doch 
ſtets feine Partey, und hielt lange den Ausbruch 
ı ber Streitigkeiten zwifchen ihrem herrfchfüichtigen Bru— 
der und ihrem Gemahl auf. Am Meiften ward fie 
Durch die Erziehung ihrer Kinder berühmt. Gie et: 
309 nicht allein den: Römern den hoffnungsvollen 
Marcellus, deffen Tod Birgit fo fehön befingt, a) ge | 








j FE 
/ 

u ). Plutarchi Pompejus. 

x) Val. Max, III. 2. $. 15. 


_y) Appian. IV. p. Toll, 1069. Valer. Max, IV, 6 $ 5: 
Dio Caff. 47, 49. Ä | 


- ) ©, Cic. ad Brut, I, 9. 17. 
a) Aen. 6. v. 868 etc. . 


! 
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die Antonia, von der wir bald reden werden, ſondern 


nahm fi) auch ihrer Stieffinder, ſogar der Kinder 
des Antonius und der Lleopatra, wie eine leibliche 
Mutter an. Durch .diefe Tugend wurde fie ihrem 
der, fo wie dem ganzen römifchen Volke ehrwuͤr⸗ 
‚und noch lange verdanfte. ihr das £aiferliche 
Haus feine beften Zweige. b) Ze | 


23s - ER i 


Die Erbin derfelben Schönheit und Tugend war 
Antonia minor, die jüngfte Tochter Odctaviens vom 


Antonius, Gie war die Gemahlin ded Dryfüs und 


die Mutter ded Bermanicus. Schon diefer Sohn 
war ein redender Beweis ihrer vortrefflichen Ergiehung, 
Dem fhändlihen Cajus Caligula waren ihre Er 
mahmuıngen fo verhaßt, daß er ſich der Ehrfurcht, für 
fie nicht beffer zu entziehen mußte, ald daß er die 


fo ausgezeichnete vortreffliche Matrone zwang, fi 
ſelbſt zu entleiben. c) In gleicher Ehrfurcht fand 


Aggrippina, die vortreffliche Gemahlin des Germa⸗ 
nicus und Tochter des großen Agrippa. Selbſt 


einem Tiberius Foftete es Mühe, feine Graufamfeif \ 


gegen diefe tugendhafte Frau zu rechtfertigen. d) Mit 
gleichem Rechte gefellen mir diefen die tugendhafte 


und unglückliche erſte Gemahlin des fehändlichen 


Mero, Octavia, bey. Gelbft die Folter konnte ihren 
Bedienten nichts abzwingen, das fie ſtrafbar gemacht 


Hätte. *) Und fo ſtellt und die Geichichte noch bin 


und mieder unter den Römern vortreffliche Frauen⸗ 
zimmer 


\ 


») Plutarch, Anton, Dio Cafl. XLIX, 50. Suet. Auguft., | 


e) Sueton, Cajus 23. Dio Cafl. LIX, 3» 


4) Tacit. Ann. I, 1— 3. W, 52. 53. V, 3. 4. 5. VI. 
25.26. Ä 

*) Tacit, XIV, 60— 64. erzählt den Triumph der Bos⸗ 
beit über diefe Tugend. | 
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zimmer auf, welche als Gattinnen und Muͤtter ehr⸗ 
wuͤrdig ſind. Die Ausſchweifungen der roͤmiſchen 
Frauenzimmer nahmen endlich in der Maße ab, als 
Armuth, auswaͤrtiges Bedrängniß, Zerſtreuung in an⸗ 
dere Laͤnder und Vermiſchung mit andern Voͤlkern, die 
Nation in ſich ſelbſt vertilgten. Nur zu der vorigen 
Vortrefflichkeit gelangte man nicht wieder. Das Alter 
beſitzt nicht mehr die Wildheit der Jugend; allein es 
ertraͤgt die Folgen derſelben. | | 


na 


Ehe: ich diefed Kapitel fchließe, feheint ed noch 
noͤthig "zu feyn, etwas von: dem römifchen Bepfchläs 
ferinnen beygufügen, da ihrer fo oft gedacht wird. 
Der Römer bezeichnet dieſes Wort mit zwey andern, 
Pellex und Concubina. Bor der Lege Papia Pop⸗ 
paͤa fagten beyde Wörter ein und daſſelbe. Diefes 
Geſetz nämlich erlaubte, alle diejenigen Frauenzimmer 
‚ als Concubinen bey fich zu. haben, welche fonft gefeß: 
mäßig nicht Ehefrauen feyn konnten, als Freygelaf 
fene, Schaufpielerinnen, u. f. f. e) Dergleichen Eon, 
eubinen konnte aber’ nur derjenige halten, der Yon 
Feine Srau befaß. f) Auch verdiente ed bey den Ro; 
mern allegeit- den. größten Tadel, wenn irgend Se; 
mand- mehrere Concubinen unterhalten, g) oder ein 
Frauenzimmer, von mehr ald einer Manusperfon 
Bepfchläferin zu ſeyn, ſich beyfommen ließ. h) Mod) 
weniger: hielt man einen ‚folchen Umgang unter Ver— 
wandten, für erlaubt. - Won diefer Zeit an trat nün 
folgender Unterſchied zwifchen den gedachten Wör; 
in 0.0 tern 
* 


e) L. JI. G. 2. 4. 1.3:1.5. D. de concub. I. 16. D. de his, 
quae ut indiga. | 


f) Paull, Rec. Sent, II, 20. 1. I. ult. $. 2. de divort. 
g) Tac. Hift. I, 72. 111, 20% Spart. Commodo 5. 
h) Juſt. Nov. 18: c, Is. | 


— 
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tern ei. Pellex ward ein Frauenzimmer genannt, 
weiches ſich einem verheyratheten Manne Preis gab. 
Ein weit ehrbarerer Name aber war Concubina. Ein. 
folches Frauenzimmer fand nut mit ihrem, fonft un: 
verheyrarheten, Manne im ungleichen Rang; übrigens 
lebte fie mit ihm ald Ehefrau. | 
. 1 a 
| 25. 


Der Umgang eines ſolchen Frauenzimmers mit 
einem Manne, oder. ihre Ehe, war folglich erlaubt, 
tadelfrey und keinesweges unehrbar. 1) Daher fin⸗ 
den wir folche Frauenzimmer oft felbft auf Aufſchrif— 
ten erwähnt. k) Bey alle dem befaß die romifche 
Eoncubine weder das Anfehen, noch die Rechte einer 
Ehefrau. Weder ihre Verbindung, noch ihre Kinder, 
wurden für gefegmäßig, fondern legtere nur für natuͤr⸗ 
-Jiche Kinder erkannt. Daher fand auch. bey folchen 
Krauenzimmern, die nicht eigentlich ihr Gtand für 
Das Concubinat beftimmte, dag Concubinat nicht eher 
Statt, bis folche felbft fich für Concubinen erklärten. 
Im gegenfeitigen Falle wurden fie vielmehr für vechts 
mäßige Ehefrauen. angefehen. 1) 


Be | 28 


- Die roͤmiſchen Rechtsgelehrten machen hier nam 
fich einen Unterfchied zwifchen denen Frauenzimmern, » 
an welchen das Verbrechen der Schändung (Stuprum) 
Statt fand, oder nicht. Ein Frauenzimmer- von uns 
befannter Herkunft, die Tochter eines Hurenwirths, 
\ :  Klopf: 
i) L. 14% Di: de U. s. F 
X) Gruter. p. 795, 8. 800, 21. und p. 602, 5. 780, 9- 
1) L. 3. pr. D. de Concub, Conſ. Heinecc. ad leg. Pap, 
Popp» 2, 4. p- 172. 


Niitſch Befche, d. Röm, ır Th. S- 


J 
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Klopffechterd und eine öffentliche Weibsperſon, Konnte 
immerhin gefehmächt werden, der Thäter Eonnte gleich⸗ 
mohl des gedachten Verbrechens halber nicht im Ans 
fpruch genommen werden. Daher nennt CYoidius den 
verbotenen Umgang mit diefer Art Frauenzimmer Ve- 
nerem tutam et concefla furta. m) Allein ein frey⸗ 
gebornes Frauenzimmer, war fie Wittwe oder Jung 
frau, deren Lebenswandel übrigens unbefcholten wat, 
Eonnte allerdings ihren DVerführer des Verbrechens 
der Schändung (Stupri) anklagen. Diefer- Unter 
ſchied gründete ſich auf das Juliſche Gefeg von Ehe 
bruͤchen. n), ne Ä 


27. 


Aus dem Grunde num, “weil die im Concubinate 
gezeugten Kinder Feine Kindesrechte befaßen, legten fi 
oft würdige Männer, die weder ihren Kindern von 
ihrer Erbfchaft etwas entziehen, noch ihnen eine Gtief 

mutter geben wollten, nach dem Tode ihrer rechtmäßk 
gen Bemahlinnen, Concubinen zu. Wir miffen di 
felbft unter den Kaifern von einem Vefpafian, Un 

‚tonin und Marcus Aurelins. 0) Und fo murzelte diele 
Gewohnheit dergeftalt ein, daß Konftantin der Große 
‘durch manche Bemühungen und felbft durch ein firen 
ges Gefeg p) den Concubinat nicht ausrotten Fonnte. 
Er war noch zu Juſtians Zeiten in Gewohnheit, d 
und ſcheint im Drient erft durch den Kaifer Leo ab 

ıgefchafft worden zu ſepn. Im Occident erhielt er fih 
viel länger. | F 


m) De A. A. 1, 30. 

n) L. 14. D. ad L. Jul. de adulteriis. 
0) Suet. Vefp» 3. Jul» Capit, Anton. 8. Marc. 29. 
p)L.1. C. denan ib, 
q) Nor. 18 5 


N J 





stehung, 
23. 


ch Habe oben (B. 2.) bereits angezeigt; wie ein 


roͤmiſcher Vater zur Gewalt über feine Kinder kam; 
und befchrieben, mie weit fich..diefe Gewalt’ erfireckte: 
ed find aber dennoch eine Menge Dinge unberührt 
geblieben, die vorzüglich zu dem. unse der Kin⸗ 
der im Haufe des Römers gehören. Diefe, wie fie 
theils den Unterfchied unter den Kindern des Roͤmers 
theils ihre raiedung betreffen, babe ich Hier vornehms 
lich nachzuholen. 
29 


Die Ruder der Römer theilten fich in zmey Haupts 
Flaffen. Sie waren entweder gefeßmäßige Kinder 


(legitimi), welche aus einer gefegmäßigen Ehe eined 


Römers mit einer Romerin abflammten, und diefe 
ffanden allezeit unter der väterlichen Gewalt; oder 
fie waren außer der Ehe erzeugt, und flanden nicht 
unter der väterlichen Gewalt. , Kinder der legten Art 


* wir in den Aufſchriften mit den Buchſtaben 


., das iſt, fine patre filius, bezeichnet. r) 
Sie unebelidhen Kinder unterfchied man befonderd 
wieder in vier Klaffen, in natuͤrliche (naturales), die 
mit Koncubinen oder gefchändete llupeatis) freps 


gebornen Wittwen oder Jungfrauen, gejeugt waren, 


unaͤchte (Ipurii), die man von öffentlichen MWeibds 
perfonen erhielt, in ebebrecherifcdye (adulterini) * 
blutſchaͤnderiſche (inceſtuoſi). 


3% . 


Yuch die unebelichen Kinder der legten drey Ars | 
ten —— nicht fuͤr — (infames) — 


r) Gruter. inſct. p. 434, 4. Reihec. infie: claff. IX. 4. 
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ſchon die Art ihrer Geburt eine gemiffe Herabfegung 

ihnen zuwege "brachte (levis notae naculam). Die 
natürlichen Kinder aber Fonnten aller Rechte und Eh⸗ 
ren theilbaftig werden; nur dad Verwandtfchaftsrecht 

beſaßen fie nicht, und waren weder ımter väterlicher 
‚Gewalt; noch konnten fie an den daher fließenden Kin 
deßrechten Antheil nehmen. Sie führten daher auch: 
nicht den Geſchlechtsnamen (Nomen) vom Vater, fons: 
"dern von der Mutter, Wohl aber nahmen fie bies 

- weilen den Familiennamen des —— (Cognomen) 
an. So ward der Sohn Caͤſars von der Cleopatra, 
Caͤſarion genannt. s). 5 u 


» N * J 


Wir kommen nun zur Erziehung der Kinder. Ich 
Habe bereit oben gedacht; daß fchon dem Romulus 
ein Geſetz zugeeignet wird, wodurch er feineh Römern 
anbefahl, ihre Kinder männlichen Geſchlechts und Die 
‚x, Erfigeborhen ımter dem weiblichen zu erziehen; und 
ihnen Feine anderen, ald ſolche Kinder megzufegen ers 
laubte, die in Gegenwart von fünf Zeugen für ſchwaͤch⸗ 
liche, unfoͤrmlich gebildete und Außerft haͤßliche Kins 
der, erkannt worden waren. t) Dieſes Gefeb, welches 
„  nachherdnnter, die Gefege der XII Tafeln aufgenoms 
- mæeen wurde, u) aründete zwar die ganze Gewalt der 
roͤmiſchen Väter über ihre Kinder: gleichwohl verhin⸗ 
derte ed die romifchen Vaͤter gar nicht am dieſer 
Grauſamkeit gegen arme fcehuldlofe Kinder deren Schick; 
ſal auf alle Faͤlle das bemitleidenswuͤrdigſte war. x) 
£ | | z — 3: 
s) Suet. Jul, 52. Gruter. p. 641, 9. p. 6934: Vergl. Hei- 
necc. Ant. P. I. p. 160 — 
t) Dionyſ. Ant. Rom. II. p. 86ß6. 
u) Cic, de leg. III, 8. | 
x) S. oben d.2.97u _ a 
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Das Zeichen, wodurch ein Kater fi feines ihm 
gebornen Kindes annahm, war das Aufheben deſſelben 
von der Erde, welches der Hausvater entweder ſelbſt 
verrichtete, oder durch einen andern verrichten ließ. 
Das aufgehobene und damit angenommene Kind ward 


am neunten Tagen, war es ein Mädchen, am achten, 


Feyerlich eingeweihet (Luftrabatur, oder, wie Terens 


tius fagt, Initiabatur), Diefe Weihung geſchah fob 


gender Geſtalt. Man nahm unter. gewiffen Gebraͤn— 


chen das Kind. and der Wiege, verfühnte und reinigte 


daffelbe, und befreyete es damit von allen vermeintet 
Bezanberungen. Dann trug man e8 fowohl in vers 
fehiedene Tempel, als auch, der guten Vorbedeutung 
halben, in den Häufern einiger ‚reichen und angefehes 
nen Leute herum. Hierauf ward ihm der Name 98 
geben, und ein Gaftmahl unter den Verwandten der 
Familie angeſtellt. y) Das Kind erhielt auch bey 


dieſer Gelegenheit verfchiedene Gefchenfe. z) Man. 


3 


nannte diefen Einweihungstag Dies luftricus, Dies . 
norninum. a) Dreyßig Tage hernach aber war der 


Bater gehalten, fein Kind in den ei ein; 
Be zu ag b). 


33. 


Was nun die Erviehung des jungen Roͤmers *) 


anlangt: ſo theilt ſi d dieſelbe — nach drey 
63 Zeit⸗ 


y) Perf, Sat. II, 31. Suet. calig: 25, Neron. 6. Capitol. 
“7 Clod, Alb. 4. 

2) Terent. Phorm. I, 1. v. 13.14 5 nA 

a) Felt. h.v. Mäcrob. Sat. I, 16. 

b) Capitol. Marc. 9 
25 I, A Ernefli de privata Romanorum Difeiplina 


Lipfiae 1747 4. und Opp. philolog. crit. — 


N r 
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Zeitaltern in dreh verſchiedene Arten ab. Die aͤlteſte 
Erziehung, welche junge Rommer erhielten, war, wie 
das J Leben der damaligen NRomer, aͤußerſt eins 
fah. Das Kind ward von derfelben "Mutter geboren, 
geſaͤugt und erzogen. Hatte ed hier die genugfamen 
Jahre erlangt: fo nahm es an den Gefchäften bey 
Aeltern Antheil; der Knabe begleitete den Vater {9 
wohl auf das Forum, in die Comitia und in 
Senat, als in den Krieg und zum Ackerbau; und da 
Mädchen erlernte die vortheilhaftefte Führung einer 
Hauswirthichaft an. der Geite ihrer Mutter. Der 
Sohn horte die Gefchichte feines Vaterlanded und die 
Grundfüge des Gtaatd and dem Munde feines Bas 
terö, und die Tochter lernte Häuslichfeit nach dem 
Benfpiele ihrer Mutter, Es gab damals Feine gries 
chiſchen Hofmeifter , Feine befondern Hauglehrer, Feine 
Gymnaſien und Fechtſchulen. Allenfalls vertrauete 
man die Aufſicht uͤber die Söhne, konnten die Aeltern 
nicht bey ihnen ſeyn, einem treuen Sklaven; die aber 
der Töchter ihren erſten Waͤrterinnen an, die man, 
wenn fie auch ſchon dieſe Kinder nicht geſaͤugt hatten, 
nutrices hieß. Oder man übergab die Kinder ‚einer 
bejahrten Verwandtin von bewährten Sitten, in derem 
Gegenwart fie fich nichts Unanftändiges im Reden und 
Handeln erlauben durften. So wurden die Kinder 
unter befländiger und guter Aufjicht, vorzüglich der 
Mütter, erzogen, deren größtes Lob. in der Gorafalt 
für das Hausmwefen und für ihre Kinder beſtand. 


Bat. 1765. 8. C. F. Schulz de Difciplina Veterum, 

tam Gracecorum , quam Romanorum , cum ea, quae apud 

nos viget, compofita, difputatio. Hafniae_ 1791. 8. 

. Sn der erften Abtheilung zeigt der Derfaffer, mie die 

phyſiſche, moraliiche und gelehrte Erziehung bey. den 

Griechen und Römern befcbaffen war. Leber dıe Er⸗ 

ztebung und Belehrung der Jugend bey den alten 

>» Römern — ein fehr guter Auffag ın F. C. Perri’s 

Magazun der padagogtſchen Literatur, ıfle Samm⸗ 
lung, £eipsig 1805, 8. e 
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Nach diefer erſten Zeit murden Die Rinder von’ eben - 


denfelben Leuten in die Schulen gebracht, und fonft 
überall hin begleitet. Die Kinder aber unter fleter 
Aufficht zu halten, war uralte romiiche Sitte. Der 


griechifche Pädagogus , den der neuere Nomer einen 


Sohne gab, war eine fpätere Erfindung. Was beyde 
Geſchlechter etwa von der Sprache und den erfien 
Anfangdgründen zu wiſſen nothig hatten, das wurde 
Ihnen von gemwiffen Lehrmeiftern in Schulen gelehrt, 
die man Tabernae litterariae nannte. Die Lehrer 
in diefen Schulen erhielten ein geringes Schulgeld, 
wofür man die Kinder zu ihnen ſchickte. Dieſe Schu; 
len waren in Rom fehr frühzeitig vorhanden. Denn 
(don Virginius ſchickte feine Tochter mit ihrer Wärs 
terin in eine folche Schule. Auf dem Wege nach der; 
felben erblickte diefe Schönheit der Decemvir Appiug, 
und wurde von ihren Reizen bejaubert, Dinge zu was 
gen, welche dem ganzen Decemvirate den Untergang . 
brachten. c) An eigentliche Gelehrfamfeit ließ fich das 


mald unter den Römern gar nicht denfen, und ımwag . 


man etwa als Priefter zu wiſſen nothig hatte, erlernte 
‚man in Etruftien. Uebrigens legte zur Bildung der 
Sitten die Mutter den Grund, und der Vater voll: 
endete fie, | 1 


34 


- Se ausgebildeter Roms Mütter wurden, je wich; 
tiger ward auch ihre Erziehung. Das mittlere Zeit; 
alter war. alfo auch in Abficht der Erziehung das vor; 
trefflichſte. Es erſtreckte ſich von der Zeit der erften 
Bekanntſchaft der Römer mit den Griechen in Inter; 


italien bis auf die Zeiten des Sulla. Jetzt vereinigte 


fih in der Erziehung der jungen Römer Alles, was 


diefelbe vworsrefflich machen Eonnte. Die Weisheit ‘ 
64 ber 


€) Liv. III,44. V, 27. VI, 2. 


74 
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der Väter und die Klugheit der Mütter erzog den jun⸗ 
‚gen Römer, und leitete ihn durch Lehren und Beyfpiele, 
die ſtets mit einander verbunden waren, zu jeder Tus 
— gend. Der Romer war Kicht mehr der rauhe Halb; 
"wilde, der er zu den Zeiten des Brutus und der Des 
cemviren gewefen war. Er hatte diefe Raubigfeit 
feiner Sitten abgelegt, ohne die glückliche Einfalt vers 
felben zu verlieren. Er befaß eine tiefe Weisheit, die 
nicht in Schulen erlernt, fondern aus den Erfahrum 
sen und Beobachtungen eines thätigen raftlofen Tea 
bens gefchöpft war. Sein Geift, ftarf wie fein Kor; 
per, troste allen Gefahren, und erbob fich über alle 
Ungluͤcksfaͤlle; und eine Menge Pafter kannte er fo 
wenig, als die Voͤlker, von denen er fie lernen follte. 
Ganz gewiß mußte der Umgang mit einem folchen Ba; 
“ter, feinefehre und Beyſpiel, großen Einfluß auf Den 
Saoohn haben. Und indem diefer, fo vorbereitet, fich 
‚ ben fanftern Wiffenfchaften ergab, Fonnte es nicht 
- fehlen, der Römer mußte alle andere Nationen an 
Größe, Erhabenheit und Schönheit des Beiftes und 
Herzens übertreffen. Hierzu trug aber nicht allein 
der Vater, fondern auch die Mutterſbey. Wir haben 
bereits oben erinnert, daß die aus Griechenland nad) 
Nom verpflanzten Wiffenfchaften und Künfte, nicht 
allein bey dem männlichen, fondern auch bey dem 
weiblichen Gefchlechte, großen Eingang fanden. Dies 
fanftere Gefchlecht bereitete die Söhne Roms gleidy | 
fam fuͤr Die Liebe zu den Wiffenfchaften vor, umd 
flößte ihnen einen Hang zu denfelben in der fruüheſten 
Kindheit ein. Es that noch mehr, es mäfigte ſchon 
— fruͤhzeitig ihre Wildheit, indem es ihnen die Geſetze 
‚der Menfchlichkeit tief einprägte. Ja felbft vie leb— 
loſen Bilder der großen Vorfahren wurden ſtill— 
eigende Erzieher ihrer Enkel. Ueberall - fahen 
dieſe felbige glänzen, und zwar in £unfftofen Figuren: 
allein ihre Betrachtung entflammte doch zur Tugend 
. und zu großen Thaten; fo wie das — 
\r Da 
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Das damalige Leben des jungen Römer; mit 


daß man fe genug fen, Alles zu thun, Muth dazu | 


deffen Bildung man fich fehon von der Wiege an be⸗ 


(häftigte, war ungefähr dieſes. Er brachte die er⸗ 
flen Jahre feines Lebens unter der Aufficht der Mut⸗ 
ter- zu, welche auch für die Reinigkeit der Sprache, 


al eine fehr wichtige Sache, felbit in Abficht Der : 


Eitten, wachte. Diefe Sorgfalt für bie Sprachreis 
nigfeit von Kindesbeinen an, mar indbefondere Dei 
Müttern, Wärterinnen- und Hausgenoffen anbefohlen. 
Solche mußten, fo viel möglich, darauf Acht haben, daf 
ihnen nie in Gegenwart ‘der Kleinen ein fehlerhafter 
Ausdruck, oder eine falfche Ansprache entfahre, aus 


Furcht, die eriten Eindrücke möchten bey ihnen zur ans | 


dern Natur werden. *) Die Mutter lehrte den jungen 
Römer nicht nur die erften Anfangsgründe, ſondern bes 


obakhtete auch feine Sitten, und trug Die genaueſte Sorg⸗ 


falt, daß ja Niemand den Kindern Etwas fehen und hoͤ⸗ 
ten ließ, was ihrer Unſchuld oder Sitten nachthellig 
ſehn Eonnte. Dft nahm der Vater an beyden Ges 


(hätten Antheil, unterhielt ſich tagelang mit feinen _ 
Kindern ‚und ſuchte durch feine Gefpräche fie zu den 


fünftigen Gefchäften vorzubereiten. e) Waren auf. 


folche Art die Jahre der Kindheit verfloffen: fü 
brachte man die Kinder ſowohl in den Provinzen, als 


in Rom felbft, täglich in öffentliche Schulen, wo jener - 
Ä 65: | erſte 


d) Polyb. VI. e. st 52. eine klaſſiſche Stelle. Sallufs 
B. Jug. c.4. Plin. XXXV, 2, : 

*) Quinetil. I, I. R - 

©) Cic. de clar. orat. c. 27, 58. ad’ Attic. vilt, 4, ad 


Quinet, Fr. II, 14. Cornel. Attic, I. Tacit, Agric, 4» 
3. C. F. Hanekenius de cura Dom, Rom. J 
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erſte Unterricht durch Lehrer, die dafür von den’Xel, 
tern befoldet waren, fortgefeßt wurde. :,, Dergleichen 
Lehrer nennen die Alten Ludi magiftri, primi ma- 
giftri, Paedagogi litterarii. Sie lehrten den’ Kins 
dern die erfte Kenntniß der lateiniſchen und griechis 
fchen "Sprache, Lefen, Spreiben, Rechnen u. f. f. 
Aus diefen niedern Schulen brachte man die Knaben 
in. die Schulen der fogenannten Grammatiker, oder 
Sprachlehrer, und Rhetoren, oder Lehrer der Ned; 
kunſt. Die Erften. erklärten die beften Schriftiteller 
Griechenlands. Gie machten den Anfang vom Ho— 
mer; f) und gingen fo. die übrigen Schriftſteller, 
außer den griechifchen , ‚auch Tateinifche, mit ihnen 
durch; die Letztern aber übten, außerdem, daß fie 
daſſelbe thaten, auch die römifchen Sünglinge in der 
Tateinifchen und griechifchen Beredfamfeit. . Gie em 
hielten auch Unterricht in der Arithmetik, Geometrie, 
Muſik, Malerey, Aftronomie u. f. w., kurz in Allem, 
was man nachher eyaundoramdesıa nannte. Ans die 
fen Echulen famen fie dann bey reifern fahren in 
die Schulen der Philofophen. Doch nur vom der er; 
ſten Art von Schulen, naͤmlich von den fogenannten 
‚Tabernis litterariis, laͤßt fic) ein Dafeyn vor dem 
zweyten punifchen Kriege erweifen. Die Grainmati: 
fer, Rhetoren und Philofophen, ob fie ſchon häufig in 
Nom, anzutreffen waren, wurden dazumal mehr ald 
Vrivatlehrer gebraucht. Bey allen diefen Schulen aber 
fah man fehr darauf, daß firenge Gitten in denfelben 
herrſchten; ob man ſchon allezeit, des Wetteifers hal— 
/ „ber, die öffentlichen Schulen den Privatlehrern vor; 
309. g) Mein auch daran ließ fich die Gorgfalt; des 
weiſen Roͤmers nicht begnügen. Er In 
— ne 


yY) Plin, ep, IL 14. 1. | 
) Plinius gab der Corellia Hifpula Ep. III, 3. 
über die Erziehung ihres Sohnes folgenden Rath: 

illum pueritiae' ratio intra contubernium tenuit, prae- . 

‚ceptores domi habuit — jam fludia ejus extra Jimen 
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he einem ‚alten verfländigen Sklaven, \ welcher 
Wagogus genannt wurde, - und die Toͤchter vers 
fändıgen Weibern, die fie mit erzogen aka 
trices). Diefe mußten diefelben in die 
von da zuruͤckbegleiten, übrigens aber in Mer Aufe 
fiht haben, damit nichts ihrer Erziehung Nachtheis 
| a Ne ihnen gefehen, gehoͤrt oder gethan werden 
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Die Pflicht ded Pädagogen war dabey, den Kin⸗ 
dern Anſtand und Hoflichfeit beyzubringen. Ja bis⸗ 
meilen war er ſelbſt ein Inſtructor. Wir Fönnen alfo 
diefes Wort füglich mit unferm eeutfchen Sofmeifter 
vertaufchen. Die Kinder wurden angemwiefen, große 
Hoharhtung für ihn zu haben. Sie nannten ihn 
Dominum und er fie Filios. h) Sa, ihre Unter 
werfung ging felbft bis zu Züchtigungen, die fie von 
ihm erlitten. Man nahm daher gewöhnlich die ges 
ſchickteſten, geprüfteften Leute zu dergleichen Hofmei; 
fern, obfchon oft die Geizigen hierin eine Ausnahme 
machten, und gerade folchen Knechten ihre Kinder 
— 4 welche fie fonft zu Nichts gebrauchen 
onnten | en | 


5 r 37. | 
Erlangte nun der junge Römer das männliche AL 
ter, das ift das funfzehnte Jahr: i) fo wurde ihm 


zum erfien Diale anf dem Marfte non dem m. die 
=: er 2994 


proferenda, jam eircumfpiciendus rhetor latinus, cujus 
fcholae feveritas, pudor inprimis, eaftitas conſtet. 
Cf. Quinct. l. I, c. 2. 


h) Manil, 5 ’ 451. 
i) C£. Norif. Cenotaph. Pifan. Diff. II, 4 J 
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Dieſes hieß ok ei 


u En J 
Nun wurde der Paͤdagog von ihm genommen. 


So angenehm dem jungen Römer dieſes war, fo, blieb 


er dennoch unter der genauejten Aufficht feiner es 
tern, Man, erlaubte ihm zwar, ſich nun mit andern 


‚ römifchen Sünglingen auf dem Marsfelde im Laufen, 


Reiten, Ringen, Schwimmen und andern gymnaſti— 
fehen Künften zu üben; n) zugleich aber forgte man 
auch fir feine weitere Ausbildung. Mit dem fieben: 
zehnten fahre trat er die Dienfte im Felde an.“ Allein 
er widmete fich ihnen nicht immermährend; fuͤr den 
fünftigen Staatsmann gab es in diefem Alter mehr 


‚zu thun. Er kehrte nach einigen. bey der Armee zu— 


gebrachten Jahren zurück, und begleitete von nun al 
irgend einen großen oder wichtigen Mann im Gtaate 
zu allen feinen Unternehmungen. Er betrat mit ihm 
das Forum, wohnte feinen Reden uud Gerichtshändeln 
bey. Mit ihm unterhielt er fih in dem Haufe Se 
felben, auf feinen Spaziergängen, und bildete n 
| dur 


k) Plin. Ep. 10, 117. . 
1) Cic. ad Fam. 5, 8. z Eh 
m) Plin. Ep. 5,9. v. 2. Cf. Dodweil Praelect. Cambden!. 
pP. 375. | 

n) Horatius de A. P. 
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durch ſeinen Unterricht und fein, Beyſpiel. Ja ſelbſt, 
wenn ein ſolcher große Romer zu Felde, oder in die 
Provinz abging: wurde er von Juͤnglingen begleitet, 
die fich fein Verhalten zu einem Mufter -deg ihrigen 
gewählt hatten. Allerdings trug dies Mittel zur Aug; 
Bildung des jungen Romers viel bey. Er lernte die 
Geſchaͤfte Fennen, ehe er fich ihnen ergab; und jene. 
Zinterredungen pflanzten die Weisheit und Erfahrung, 
der Vorfahren am Gicherfien auf die Nachwelt fort. 
Eicero und andere „Schriftfteller fpielen fehr oft in 
ihren Schriften auf diefen ihren Umgang mit. den 


verdienteften Mannern ihrer SSugendzeit an. a) In 


den Provinzen rechnete nian dergleichen Menfchen us. 


fer Die Gomites des Gtatthalterd. Die ganze Ersier 


hungsweiſe der Römer. hatte unftreitig fehr_ viel Vor: 
zuͤgliches; indem fie den theoretifchen Unterricht mit dem: 
prafsiichen vereinigte, die jungen Leute von ihrer Kinds. 
heit an, bis zum Eintritt ins bürgerliche Leben, immer 
befchäftigte, fie mit Muſtern oder großern Beyſpielen 
befannt machte, und ihnen Muth uud Eifer zur eiges 
genen Thätigfeit und zur Nacheiferung einfloßte, 
Tauglichkeit zum Dienfie des Staates iſt freylich die 
Hauptmarime, welcher die Erziehung des jungen Nor 
mers unterworfen mar: aber man ging doch darauf 
aus, große und ausgezeichne Charaktere zu bilden; 
und nicht fruchtlog. Das beweifen die vortrefflichen 
Feldherren, Redner, Staatsmaͤnner, welche die Nas 


"tion hervorgebracht hat. Bey einer fo wohldurchdache- 


ten und forgfältigen Erziehung, bey der Einfachheit der 
Gefese, welche allen heilig und fo Eur; waren, daß. 
die Jugend fie auswendig wußte, und bey-der eifrigen 
Theilnahme eines Jeden an allen Sraatsangelegens 
Heiten, ift es fein Wunder, daß dann der romilche 
Senat die. ehrwärdigfie Verſammlung von der Welt 
| i | war 


0) Cic. de Amic. I. Auct. Dialog. de cauſſis corrupt. 
eloqu. c.34. CA, Schwarz Diff, de Affectatione Vet. Rom. 
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J * rd 
. war, die, wie Cicero fagt, den ganzen Erdkreis bei) 
herrſchte. | 2 | ‚ 


| Ä 39% | 

Aber der größte Theil jener guten Anſtalten 
ding verloren: als die vornehmen Römer anfingen, 
ſich zügellod der Wolluſt, der Pracht und jeder Ark 
von Ausfcheifung, nach, den Zeiten des Sulla zu 
ergeben. Nun fandeh e8 die Roͤmeriunen zu poͤbel⸗ 
haft, ſich mit ihren Kindern abzugeben, fie zu fäns 
gen oder zu erziehen. Sie überließen vielmehr beyde 
Gefchäfte griechifehen Sflavinnen und Sklaven, 
befonderd den fogenannten Servis und Servabus, 
nutriciis (die man von den Pädagogen umterfcheiden 
muß), um nur ungeflört ihren Neigungen nachhaͤn— 
gen zu koͤnnen. p) Wie die Mütter, fo dachte auch 
der größte Theil der Väter. Er geizte zu fehr nad 
Ruhm und Vergnügungen, um an dem einformigen 
Befchäfte der Kinderzucht Theil zu nehmen. Von 
un an fank die gute Kinderzucht der Römer, aber 
mit ihr auch die Nation. Der junge Römer ward 
hun, während der Kindheit, fich ſelbſt, Kinderwär 
tern, oder "einem ohne Sorgfalt aemählten Paͤdago— 
gen, überlaffen. Niemand bewahrete ihn vor bofen 
Seyſpielen. Der Pädagog war entweder ein Schmeich 
ter „ oder. felbft der Verführer feined Zoͤglings, und, 
füchte durch beyde Stuͤcke, Fünftig einmal die Frey 
heit zu erhalten. Niemand wählte mehr die Schule, 
in welcher Kinder die erſte Bildung erhielten. Die 
roͤmiſche Pracht erforderte einen Hauslehrer. Man 
prüfte an diefem zwar oft feine Fahigfeiten, aber nie 
mals jein Herz. Go trafen denn diefe jungen Wü 
linge, fehon in dem Haufe ihrer Aeltern verdorben, in 
die große Welt ein. Sich vors erſte Verdienfte zu ermet; 
ben, fiel ihnen gar nicht ein. Das Anfehen ihrer a 


P) Aucr. de cauſſ. cort. eloqu. 28. 
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bahnte innen ſchon, wie eine Art von Erbrecht, den 


Des zu jeder Ehrenftelle. 


40.. 
Daher ward es zu den Zeiten des Cicero außerſt 


fften, daß ein Süngling vom erſten Range ſich durch. - 


den oben befchriebenen Umgang mit einem großen 


Nanne zu feinem Fünftigen Poften vorbereitet hätte, 


Die Juͤnglinge, welche dergleichen Männer um fich 
hatten, waren hoͤchſtens aus dem Ritterſtande. q ) 
Ehen fo fehr Hüteten fie fich, Kriegsdienfte zu nehs 
men;,und traten fie ja diefelben an, fo waren fie 
viel zu weichlich. Dergleichen feige Weichlinge hätten 
beynahe Caͤſars Heer durch Ihre anftesfende Furcht 
iur Flucht vor den fürchterlichett Teutfchen bemegt. r) 
Een folche Helden waren die 6000 Keiter, die den 
Lerluft der pharfalifchen Schlacht verurſachten. s ) 
Diefe Ungewohnheit aller Arbeiten, diefe Unerfahren; 
beit im Senate und im Felde, brachte ed denn das 
bin, daß zu Cicero's Zeiten ein fo allgemeiner Man: 
gel an Feloherren und Staatgleuten war, und daß 


* 


man daher, fobald man Männer zu wichtigen und. 


gefährlichen Unternehmungen brauchte, fo oft zu einem 
Eimigen feine Zuflucht nehmen mußte. t) Die Kriegs: 
wiſſenſchaft, Beredſamkeit und Nechtögelahrheit, alle 
vormald dad Eigenthum der erfien Familien, fingen 
{off zu gleicher Zeit an zu finfen. u) 

41. 


q) Cic, de off. II, 13. 
t) Caefar de B. G. I, 39. 
s) Caeſar de B. C. III, 95. 


t) Cic. pro Fontej. 15. pro leg. Man. pro Mauren. pre 


Flacco. | 
&)/Cic. de Orar, Brut. 6. de Off. Il, 19. pro Cocl, 19. 
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41. 


\ 
Mit den Gefchicklichkeiten verfielen auch die Gib 
ten. Don den Tugenden der Arbeitfamfeit, der Ent 
haltſamkeit, der Mäßigfeit, der DVaterlandsliehe, 
x Hagt Cicero, fehreibt man in unfern Tagen kaum in 
Büchern. x) Dagegen nahm Bollerey, Verſchwen 
dungen, Verbindungen mit lüderlichen Weibsperſonen 
fo fehr überhand, daß fogar diefer fouft firenge Git 
tenrichter verlangte, man müffe hierin dem jugend 
Jihen Alter etwas zu gute halten. y) Es ſchien au 
dieſes nöthig zu feyn; denn ed gab, wenige au 
nommen, damals faft feinen einzigen Mann von 
fehen, der nicht eine ausfchweifende Jugend ge 
hätte. Sulla, Pompejus, Cäfar, Antonius, Coll 
Dolabella, Curio u. m. verdienen alle in Diefer Bde 
trachtung aufgeführt zu werden. Viel trug allerdings 
die damals herrfchende epifureifche Philofopbie da 
bey; aber noch mehr der Mangel an Erziehung. 
unnatuͤrlichen Lafter aber, welchen ſchon diefe gedach 
ten Männer fröhnten, fehmächten endlich Geift 
- » Korper dergeftalt, daß. man von den folgenden Juͤng 
lingen auch nicht einmal etwas den Vorfahren Achis 
liches erwarten konnte. | 4 
42. 


xX) Cic. pro Coelio 17. Man leſe dieſe vortreffliche Stelle 
| felbft nad). | 


j 











y) Cic. ib. €, 18. 20. Ergo haec deferta via. er imcult, 
atque interclufa jam frondibus atque virgultis, relingus 
tur; non omnia voluptatibus denegentur: detur aligui 
aetati: fir adolefcentia Jiberior: ınon feimper fuperer: 
illa et directa ratio: vincat aliquando cupiditas voluptas- 
ı  _que rationem dummodo illa in hoc genere praefcriptio 
moderatioque teneAtur: parcat juventus pudicitiae fua 
ne fpolier alienam ; ne effundat patrimonium, ne fo 
nore trucidetur; nme incurrat in alterius domum atas 
faman ; ne probrum caftis, labem integris, infami 
— bonis inferat u.ſ.f. CA Salluſt. B. Car. 13 — 15. 17.4 
Eurer . 
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Anm den Patriotismus war es bey dieſen ungen — 
füderlichen ganz gefchehen; vielmehr £etteten fie Die \ 
ungeheuren Schulden, welche fie aufgehäuft hatten, 

on Feſteſte mit jedem Feinde: ded- Staats. zuſammen, 
obald ihnen nur dadurch zur re der Reis 
Gen und zur Ermördung ihrer Bläubiger Hoffnung 
gemacht wurde. Daher beſtand der größte Theil der 
Mitverſchwornen des Latiliäa aus Söhnen der erſten 
Häufer. 2) "Daher trugen dieſe einen fo unverſohn⸗ 
lichen. Haß gegen den Zerſtoͤrer diefer Conjuration. a)- 
Daher waren auch diefe gerade-Diejenigen, die fich ans 
Ertten ‘zu Caͤſars Parey ſchlugen. 5): : So aufge 
wachſene Männer hatten allerdings Eeine Macht, noch 
beniger Muth , den Unterdrüctern der römifchen Frey 

heit die Spige. zu bieten. Man- beimundere ed alfo 
gar nicht, wie ed möglich. war, daß der ſtolze Roͤ⸗ 

mer fich. fo ruhig vom Auguſt befehlen laifen, fo nies 
derträchtig einem Tiberius fchmeicheln Eonnte. In 
diefer ausgearteten Jugend ſtarb Rom aus. Eswar 5, 
daher eine Wohlthat, daß Rom Beherrſcher bekam: 

dem es hatte die Leute nicht mehr, die herrſchen 
konnten. Ich habe wohl nicht noͤthig, erſt zu erin⸗ 
nern, daß dieſe Verderbniſſe unter den Kaiſern bis 
zur endlichen gaͤnzlichen Entnervung der Roͤmer ſich 
noch mehr ausbreiteten. Eben fo wenig glauübe ich 
bepfügen zu duͤrfen, daß hier und da edeldenkende 
äter und Mütter von diefem allgemeinen Gange der _ 
Etziehung eine Ausnahme machten. Zu. Vefpafiand 
Zeiten waren ohnedieß ‚bereits der groͤßte Theil’ der 
olten berühmten römifchen Kamilien an jenen Yaftres 

| 2 aus 

2) Sall, Bi Cat. 32. | Te ne: 

2) Cic. ad Art. I, 19.. 

b) Cic. ad Act. VII, 2 


nitſch Befhr. d. Km. mc. , 3 
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ansgeſtorben. Fuͤr den neuen Adel war es aber oft 


ein ſchickliches Mittel, ſeine Familien empor zu brin⸗ 


— — man. feinen. Rindern eine, ſorgfaͤltige Erzie⸗ 


c) Die Freunde und Anbaͤnger eines roͤmi⸗ 


ſchen Hauſes. 


| F 443. =; 

Der Römer Fannte frühzeitig. das ſuͤße Geſchenk 
der Freundſchaft. Er nannte den, welcher durch dieſe 
Bande der zaͤrtlichſten Zuneigung ihm gieichſam zu ek 
nem Blutsfreund geworden war, Familiaris, und die 
engite freundfchaftliche Verbindung Necefhtas oder Ne- 


u" 


 collitudo ; Wörter, die fattfam zu verftehen geben, 
wie fehr man Freunde zur fchägen wußte.‘ Diefe Freund⸗ 


ſchaft entſpann ſich oft noch während der. Kinderjahre 
in der erſten Schule, wie zwiſchen dem großen Cicero 
und feinem. Freunde Atticus der Kal wars c) und 
währete dann durch. Die ganze übrige Lebenszeit. Der 
Freund vom Haufe nahm nicht allein an allen Famm— 
lienfeyerlichfeiten, als den Golennitäten (oflicia) ‚bey 
der Geburt eines Kindes, ‚bey der Verheyrathung einer 


Tochter, bey der :Emancipation eined Sohnes, bey 


Bekleidungen mit dem. männlichen Rocke, beym Ans 
tritt eines Ehrenamtes, bey Beerdigungen n; ſf. als 
len Antheil, fondern er wurde. auch zu allen Familiens 
beratbfchlagungen gezogen. Er vertrat die Stelle eis 
ned Zeugen, eined Vormundes, eines Bevollmächtigr 
ten; er warb für feinen Freund um Stimmen, beglei⸗ 
tete ihn als Candidaten, redete für ihn vor Berichte. 
Ja ſelbſt an den Staatögefchäften, an den Vorfchlägen 


im Genate, an den Reden an das Volf, an den Uns 


‚ ternehmungen im Felde, hatten dergleichen Freunde 


Antheil. Dan nahm fle, als Legaten, mit in den * 
— * un 


* 
Ir nn ml, 1 
. ig. Pu „.——; « 3 


€) Corn. Nep. v. Attic. V. j 
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and in: die Provinz. Mit einem Wort, bad, Leben 
zweyer :: römifchen durch Kreundfchaft verbundenen 
Großen; war auf das Genaueſte in, einander. vermebt, 
Man dimifte nur die Kebensgefchichte des einen wiſſen, 
fo kannte man auch die Gefchichte ded Andern. - Die 
ganze Einrichtung des roͤmiſchen Volkes, die ſtete 
Verbindung, im welcher die Roͤmer mit einander leb— 
ten, die warme Vaterlandsliebe, jene Freyheit, wie 
Keinen etwas unternehmen ließ, ohne daß er dabey 
der Hülfe Anderer brauchte; mie viel trugen fie nicht 
bey, gleichgefinnte Gemuͤther an-einander zu, fetten! 
Als aber in Rom die Herrfchfucht einzelner Männer 
den Staat beunruhigte, als es endlich einem Einzis 
gen glückte, fich zum Herrn über Alle zu erheben: 
dann. fanf. dieſe Sreundfchaft, und nur Eigennuß 
fchloß Verbindungen, trennte, fie aber auch eben fo 
geſchwind wieder. Rom verlor Alles, als es feine 
Freyheit verlor! Dan, wird mir erlauben, daß ih 
mich hier der Mühe überhebe, Beweiſe anzuführen. 
Cicero in feinem fehonen Buche von der Freundfchaft 
und in feinen Briefen an den Atticus , dient hier ſtatt 
aller Beweiſe. Nur darf ich nicht vergeffen, daß der 
— tagelang in dem Haufe und der Villa 
eines Freundes zubrachte, bier mit ihm findirte, ars 
beitete, fich befprach und berathfchlagte. — 


44. 


Doch der Römer hatte nicht allein Römer, fons 
dern auch Ausländer -zu feinen Buſenfreunden. Mit 
dergleichen Ausländern errichtete man nämlich ein 
Buͤndniß, das mit einem Worte SHofpitalitas ges 
nannt wurde. Es ift befannt, daß man vor Alters 
nichtd von öffentlichen Herbergen und Gaſthaͤuſern 
wußte; erft unter ven Kaifern fand man dergleichen 
in den Stationen auf den öffentlichen Wegen, wie die 
Stineraria fie nach ihren — und Zeichen, z. >: 

| | 2 BR 
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ad murein, ad Ratas unter den Nameh Nlanfiones 
oft anführen. Dean ſuchte alfo an’ fremden Orten 

fich Freunde zu erwerben, bey welchen man einfehrte, 
und denen man ein Gleiches erwiebertei Um beyden 
Theilen die Pflichten dieſes Freundſchaftsbumdniſſes 
unvergeßlich zu machen, bediente man ſich gewiſſer 
Zeichen (tefferae holpitalitatis) *), an welchen, der; 
gleichen "Verbundene, oder ihre Söhne und Enkel fi 
wieder. erkannten, Dergleichen Zeichen beftanden ents 
weder aus Holz, welches man, um es Fenntbar zw 
machen; ſo zerfägte, Daß die beyden Grüren zu; 
fammen gehörten; d) oder es waren Tafeln von 
Thon, mit dem Bilde des. Jupiter Hofpitalis und 
einer Auffchrift, die man beym Abſchiede zerbrach, 
und wovon Jeder ein Stuͤck zu ſich nahm.“ Diefen 
Bindniffen nämlich eine größere Heiligkeit zu verleis 
hen, glaubte man, daß Jupiter felbfE der Vorficher 
derfelden fey, und’ jede Verlegung dieſer Vertraͤge 
“hart beſtrafe. e) | > | 


ee 


- 45. i | 
. Die Römer hielten ungemein viel auf dergleichen 
Sreundfchaften. Auf der einen Geite machten ihre 
mweitläuftigen Gefchäfte, ihre Handlung und die vies 
len Guter, welche fie in andern Ländern befaßen, 
“nicht weniger die häufigen Reifen, die fie theild als 
Gelehrte, theils in Gefchäften des Staats anftellten, | 
ihnen vergleichen auswärtige Freunde wothwendig. 
Auf der andern fuchten fie aber auch in folchen BE | 
gebreiteten Freundſchaften Ruhm und Ehre und zus - 
| | gleich 
*) Tbomafints de tefferis hofpitalitatis: Uetini 1647. 
123 (Amftels 1670). — 


4) Plaut. Paenula V, 2, 86. — = | 
se) Cices. ad Q, Fratr. JI, 12; ad Fam. XUL,Q. pro Dejot. &. 
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gen. £) Weiche Beute hielten daher in 






gleich auch 
ihren Palla 
Fremden offen flanden, und mit allem Nothigen vers 

ben waren. g) Chemals’ beobachteten auch die Roͤ— 
'mer die Pflichten" der Gaftfreundfchaft fo weit, daß 
dergleichen Freunde :einander auch in einem Gee oder 
Pandtreffen. nicht anfielen, wenn fie fehon auf einan—⸗ 
der‘ ſtießen, bevor einer dem andern alle Baftfreunds 
fchaft aufgefündiget hatte, Livius erzählt h) eine ins 
tereilante Befchichte dieſer Art, welche während des 
zweyten punifehen Krieges vorfiel. Allein ald die Rö— 
mer fich ald Herren der Welt erfannten, glaubten -fie 
oft nicht mehr, an dieſe Pflichten gebunden zu ſeyn, 
fo heilig fie auch der Ausländer beobachtete , wie und 
die Flucht des Eicero ein Bepfpiel giebt. Des Poms 
pejus Heer: haufete in Corduba gegen Gaſtfreunde wie 

einde, erwuͤrgete die Hofpited und flürzte fie tiber die 

auern. Außerdem fingen auch die vornehmen Roͤ— 
mer feit-dem Sulla an, nicht anders, als auf öffent 
liche Koften, zu. reifen. Das heißt, die Städte muß; 
ten ihnen Quartier, Pferde und andere Lieferungen vers 
fchaffen. Darum befiimmerten fie ſich um dergleichen 
Baftfreundfchaften wenig oder gar nicht.  « 


33°. 9De 


£) Man böre einen..Cicero Of. L, 18.: AR waldede- 


<ecorum, patere domos hominum illuftrium, illuftribus 


hofpitibus, — Ef autem etiam vehementer utile _ 


jis, qui honefte pofle. multum volunt, per hofpites 
. apud externos populos valere, opibus et gratia, 


g) Vitruv. VI, 10. 

b) Liv. XXV, 18. | 

4): £. Poſtumius war im 3 er ©t. 519 der erſte, der 
Diefes von der Stadt Praͤneſte forderte, ©. Liv. XLII, 1. 


en eigene Zimmer, die befländig den . 
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4) Der roͤmiſche Patron und Ejient, > — 

PR Se 


ud ri ‘ wi, . 4 
Unter die vornehmſten Anhänger eines romifchen 
Bauſes gehörten auch die Clienten deffelben.: Diefe Art 
von Lehnſchaft, welche zwifchen den romiichen Patro⸗ 
nen und Llienten obwaltete, war uralt. Dan fchreibt 
ihre Erfindung gewöhnlich dem Romulus zu: ed läßt 
fich aber erweifen, wie wir oben .gethan haben, daß 

‚ fie weit älter war. Jene grauen Zeiten. verfchafften 
dem einzelnen unmächtigen Manne nicht fo vieles: 
cherheit, als nachher vorhanden war.. Die Nothmwen 


digkeit zwang-alfo den Geringern, fich in eines Maͤch⸗ 


tigern Schuß zu begeben.” Er begleitete ihn nicht nur 
von nun an ind Feld, und wohin fich der Schugheer 
wendete, fondern leiftete ihm. auch wirfliche Dienſte, 
ja zahlte vieleicht ein gewiffes Schußgeld. Die Nach— 
richten find allerdings dunfel. k): Der latifche oder 
albanifche Adel, der ſich miedem Romulus nach Rom 
wendete, brachte alfo auch Diefe Lehnfchaft und viele 
Lehnsleute mit fich nach Rom. Es ift nicht. mahrfchein; 
Ip. daß Romulus diefe Einrichtung: durch befondere 

efeße befeffigte und ordnete; man fchrieb nur in der 
Kolge alle die alten: Einrichtungen, deren Urfprung 
man .nicht Fannte, diefem Könige zu. Ganz gewiß aber 
entſtand aus jenem alten lateinischen Lehnsſyſtem in 
Kom die Verbindung des römischen Patrons und Clien 
end , von welcher wir nun zu reden haben. - 


el: en 
Romulus nämlich, fagt man, verordnete, es folle 
ſich jeder Plebejer aus den Patriciern einen Schutzherrn 
wählen, deſſen Client er feyn, und welcher als Pa- 
tronus von ihm angefehen werden follte. Die Dblies 
s 6 di . j l ger 
k) Dyonyf. Hal. II, 9. 10. 


/ 
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heiten ded PYatrons wurden folgendergeſtalt be; 
immt. Der Patron ſolle auf alle Fälle dem Clienten 
' das ſeyn, was ein Vater feinem Sohne iſt. Er ſolle 
ihm in zweifelhaften Rechtsfaͤllen Unterricht ertheilen/ 
in feinem Namen Prozeſſe fuͤhren, wenn der Client 
— gegenwaͤrtig waͤre, ſich feiner Sachen annehs 
2. und ihn überall unterſtuͤtzen Dagegen war der 
Elient verpflichtet‘; dem Patroh wiederum zu dienen, 
womit er nur konnte Er mußte zur Ausſteurung ſei⸗ 
ner Doͤchter, zu den Unkoſten und dem Aufwande, 
welche ein Ehrenamt, das der Patron erhielt, erfor? 
derte, nicht weniger, wenn der Patron im Kriege ge⸗ 
fangen genommen wurde, zu ſeiner Loskaufung einen 
Beytrag thun; ja er war ſogar gehalten, wenn der 
Patron eine Klageſache verlor, die Summe unenk 
geltlich und ohne. Zinfen herbeyzuſchaffen, welche der 
Patron zu bezahlen hatte. Ueberhaupt, wie der Pas 
tron an den Klienten die Stelle eines Vaters vertrat, 
fo forderte er auch daß ihn der Client als einen 
Vater ehrte. 1) Gemeinſchaftliche Pflichten, welche 
beyden Theilenoblagen , waren; daß fein Theil-den 
gndern verflagen, gegen ihn zeugen, oder feindfelig 


handeln durfte, bey Strafe, -ald ein den unterirdis _ 


fehen Göttern Geweiheter, vogelfrey erklärt zu wer⸗ 
den m). Dionys leitet im der “unten angeführten - 
Stelle diefen Gebrauch) von den alten Theffaliern und 
Athenern ab. Aber wer fieht nicht, daß eine fo 0% 
fenbar nur zur Beſchwerde des gemeinen Bürgers er, 
fundene Einrichtung: keinesweges das. Werf eines Ge; 
ſetzes ſeyn Eonnte? Nur. Gewalt, nur eine uſurpi⸗ 
rende Gewohnheit, kann fo. etwas begründen. Hu 
ben mir. daher Acht: fo zeigt: ſich's auch offenbar; 
daß man fehr frühzeitig in Rom bemühet war, dies 
ſes Joch abzuſchuͤtteln. Unter den Königen bereitd 
4 ſcheint 
1) Gell. v, 13. | 


m) Dionyf. Hal. IT, 9. 10. die klaſſi ſche Stelle über die 
j Sache. CH, Plutarch, Romul. p« 25. F 





> / 


’ — — 
ru 
. J 
1 J 
F | 
i i 
‘ 1 


296 Beſchreibung des: häuslichen Lebens 


ſcheint diefe- Einrichtung: ſchon einmal gaͤnzlich verlo⸗ 
ſchen zu ſeyn. Denn hatte auch, was ſich jedoch 
nicht beweiſen laͤßt, Romulus das Geſetz gegeben, je— 
der Plebejer ſollte ſich einen Patricier zu ſeinem Patron 
waͤhlen: ſo laͤßt fich doch nicht erwarten, daß die 
Menge freyer Auslaͤnder, die unter den erſten Königen 
feit einem Ancus nach Rom zogen, dieſem Geſetze wer—⸗ 
de gehuldiget haben. Ja wir treffen ſichtbare Spuren 
feines Nichtdafeynd an. Dein des Servius Anſtait, 
die Buͤrger nac) ihrem Vermoͤgen zu fehäßen, beweiſt 
eine Bemühung, die Reichen unter: den Plebejern den 
Jatronid oder Patricieun- ähnlich zu machen, und die 
ffentliche Gewalt zwifchen beyden zu theilen. - Konnte | 
aber wohl dieſe Anſtalt nur einigen Nußen haben, ſo 
lange das Patronat und jenes Geſetz fortdauerte? Das 
zu hing offenbar der Client von ſeinem Patrone zu viel 
ab. Es beweiſt alſo dieſe Anſtalt, daß es damals in 
Rom auch gemeine Buͤrger gabh, die ohne Patrone wa; 
ren. Auf dieſe Einrichtung aber erbauete Tarquin die 
Monarchie und die Demuͤthigung der Patricier. Eine 
ausbrechende Rebellion war die Folge davon. Sobald 
man aber der Koͤnige ſich entledigt hatte, ſuchte man 
nichts eifriger, als das Patronat wieder herzuſtellen. 
Die reichſten Plebejer murden nun Patricier oder Par 
trone, und über die übrigen Plebejer ward vielleicht 
erſt damals das Gefeg-verfügt, daß. Jeden einen Pa; 
| tron zu haben aufgab. Nun zogen aber duch die Pas 
trone die Fefleln der Unterdrückung defto fefter zufam: 
men; feine Art von. Abgaben ward. erlaffen, jede mit 
aàaͤußerſter Schärfe eingetrieben. So erfläre ich mir | 
- wenigftend die berühmten Streitigfeiten über die Schuls 
den der Plebejer an die Patricier. WBielleicht, daß diefe 
durch Fleine Vorſchuͤſſe vermehrt worden maren ‚ viel: 
leicht, daß man fich dieſer Fleinen Vorſchuͤſſe bediens - 
‚te, um fich defto mehrere Klienten zu machen: immer 
> fheint der Grtreit am Meiſten reftirende Zinsgelder 
betroffen zu haben. Diefe neue Ariffofratie hat übers 
— dem 
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dem das Anfehen, als ob fie Rom entvoölkert Hätte, in 
dem die reichſten Plebejer, die ſich dem Geſetze nicht 
unterwerfen wollten, aus Rom: zogenAnders läßt. 
es ſich auch nicht erklaͤren, wie ed zuging, daß Rom 
welches unter den Koͤnigen Handlung, und zu man 
chen Foftbaren Bauen. Geld harte, plötzlich wieder fd 
arm ward. Doch auch unter dem, zurücfbleibenden 
Theile der Plebejer erzeugte diefe Einrichtung fürchz 
terliche Eonvulfionen. Unter ihnen erlofch das Pas 
tronat ‚und durch Camill wurden die römische Buͤr⸗ 
ger fich indgefammt wieder an Rechten gleich. War 
alfo Patron und Patricier vorher eins, ſo hörte die 
min auf; und obſchon der Patricier -Adel blieb , ſa 
lofchen doch feine größten Vorrechte, das Lehnsſy— 
ao Ein Schatten der alten Einrichtung ‚aber blieb 
in der Verbindung eines. procefirenden Bürgerd mit 
feinem rechtlichen Beyſtande. Denn da die Patricier 
ſich noch lange in dem. Befige der Gerichtöformeln 
erhielten, worauf) noch damald das ganze. römiſche 
Berichtöwefen beruhete: fo ward der Plebejer gend 
thiget,, den Patricier zu feinem rechtlichen :Beykiande 
zu machen, und hiermit abermals fein Client ,: doch 
in einem meit mildern Sinne, zu werden. Doch, mie 
wir. Iinten feben werden (B. 8. $. 6.). auch dieſes 
Vorrecht entriffen nach den Jahren 449 und 552 die 
Plebejer den, Patriciern ,. oder theilten es wenigſtens 
mit ihnen. Doch als ‚wieder der Reichthum einiget 
Familien nach dem Zeitalter der Scipionen dad Gleich: 
ewicht unter den römifehen Bürgern aufhob: "ent 
and eine neue Art von Client, da fich nämlich der 
geringere, irgend einen mächtigen Roͤmer zu feinem 
PBeichüger wählte, und ihm dafür. aufwartete und 
feine Dienfte erwies: Died war die Geſtalt der 
Glienten zu den Zeiten des Cicero. Unter den Kais - 
ſern dauerte diefe legte Gattung, wie die zweyte, 
das Patronat der: Rechtsgelehrten immer noch fort. 
Doc freilich waren beyde Arten der älteften Clients 
— %5 ſchaft 
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ſchaft an Befehwerden bey Weitem nicht: aͤhnlich. 
Deninach haben wir die Worte. Patronus und Cliens | 
bey den Römern in einem dreyfachen Sinne zu ver 
ſtehen, und das ältere Patronat ‚der Patricier von 
dem der Mechtögelehrten, ‚und endlich von. dem der 
zömifchen Großen wohl zu unterſcheidzdeen. 


Außerdem erhielten fich in Rom noch dreyerley 
Epuren diefer alten Einrichtung. Die erfte behauptete 
fich‘ in der Verbindung eines Herrn mit feinem freyge 
laffenen Knechte. Der Herr blieb der Beſchuͤtzer ſei⸗ 
nes Freygelaſſenen, und der Knecht ward ein Client 
des Hanfes; aus welchem er entlaffen war. Wir wiſ 
fen nicht,. ob diefe Art von Schugvermandtfchaft- alle 
Die Obliegenheiten mit fich führte, welche die obge⸗ 
Dachte Elientel der Plebejer -auflegte.- Denn nur dies 

iſt bekannt, daß der reiche Libertus feinen armen Herrn 
fo gut, ald:ein Kind feinen Vater, zu ernähren ſchul⸗ 
» Dig war..n) Sie erſtreckte fich gewiſſermaßen aber 
noch weiter... Nach den Gefegen der XI Zafeln war 
diefer Patron der geſetzmaͤßige Erbe feines freygelats 
fenen Clientens, wenn er Eeine Reibeserben- hinterließ, 
‚und ohne ein Teſtament verſtarb. Eben: diefed Necht 
befaßen die Kinder des Patrons. Darans fölgertei 
die alten Nechtögelehrten, dag, - weil der Patron Erde 
ſey, er auch ‚die Befchwerde der Vormundſchaft bet 
‚Die Kinder feines Elienten: tiber ſich nehmen muͤſſe. 0) 
Rieuport und Andere haben hieraus die Folge gezogen, 
daß auch daffelbe bey dem Patronate der Patricier uͤber 
die Mebejer gültig gemefen ſey. Die angeführte Stelle 
der Inſtitutionen aber widerlegt fie ſelbſt. Hebrigend 
Er FE hinter⸗ 


5 


n) Paull. Rec. Sent. 2 32. 1. 1. 5. $. 18. et lege ult. D; 
et asgnoſc. er alend. lib, | IE 
Sa 0) T. 17: Inf. de tutel. patr. Cf. U!pian. 27, 1. 29: IL 
| / 
f 
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' hinterließ. der Vater entweder, ‚feinen Freygelaſſenen, 
als einen Theil feiner Habe, allen feinen Kindern, 
oder er eignete ihm einem allein zu. — ER 
Affignatio libertornm geheißen.. Der Kaiſer Klaus 
dius gab hierüber im Jahre der. St. 798 ei DENE 
deres Senatusconſultum. p) .. Nicht weniger. trugen 

ſowohl die Praͤtoren durch ihre Edicte, als die Lex 
Papia Poppaͤa Sorgfalt, daß die Herren nicht durch 
gemachte Teſtamente um die Erbſchaft ihrer Freygelaß 
fenen- betrogen. werden, konnten. Die Frepgelaſſenen 
waren oft ſehr reich, und der Herr konnte, nach den 
XU Tafeln, nur dann erben, wenn der Freygelaſſene 
ohne. Zeftament verftarb.: "Die gedachten Gefege bes 
fahlen alſo, daß, wenn ein Freygelaſſener ‚ohne Leis 
beserben verſtarb, und ein Teſtament machen wollte, 

- er. feinem Herin, wenigſtens einen Theil feines: Vers 
mögen&-hinterlaffen mußte. 7) Vollkommen diefelbe 
Bewandniß hatte es auch mit dem Patronatsrechte, 
welches, wie wir oben gedacht haben, ein Water über 
feinen. emancipirten Sohn erhielt. 2.2.02. 


dhiigfinrna 98r, » 
a ! N 
’ 


1234 ⸗ 
* * 224 2 r s "a . — —— ** — * y‘ .. r » a” 
y’ 4 a ‘ ⁊ 49. 44 2 135 is} j ; 2 


Die zweyte Spur der ehemaligen Patronatsrechte 
finden wir in den Befchiigern fremder Perfonen, 
welche ſich zu. Rom aufpielten. Man nannte die Vers 
bindlichfeie, in welcher diefe Befchüger gegen ihre 
Clienten ſtanden, Jus applicationis. Vermoͤge diefed 
Rechts. machte der Beſchuͤtzer, fobald ein Client, ohne 
ein Teſtament verftarb, Anfpruch auf deffen ganze Ver; 
laffenfchaft. Die Sache iff dunfel, man leitet aber 
- diefen Gebrauch von den Athenern ab. r) Endlich 
22 die 
P):Die Worte deſſelben hat Ulpian. l. I. pr. D. de Aſign. 

lid. aufbehalten. ©. Heinecc. Ant. P. IL p. 49. 

q) Heinecc. Ant. P. II. p.gı ff. Cf. Suet. Neron. 32. 


‚R) Cicı de Orat. 1.39. C£.-Erneßi Clav. Cic, v. Applicatie. 
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die letzte Spur des obgedachten Patronatsrechtes tref⸗ 
en wir in den Patronen art, welche ganze Länder und 
gölker, eingelne Städte, Flecken und Gefellichaften in 
Kom hatten. 's) Sie beforaten die Gefchäfte ihrer 
. lienten) forderten aber auch oft allzu große Belohnun 
en, die endlich durch Gefete eingeſchraͤnkt wurden. | 
5.9.8 Schußherren der Siciliäner waren einſt die - 
Marceller, u) hernach Cicero. x) Man waͤhlte der | 
gleichen Schutzherren häufig and den Hänfern, aus | 
welchen die Ueberwinder der- den Römern unterwor 
fenen Völker abflammten. 
ST 0 50%. Be. | 
Nehmen wir nun alle diefe Perfonen jufammen, 
welche ein vörnehmer Romer unter feinem Schuß hatte, | 
Als Perfonen; deren Nechtöhändel er vor: Gerichte 
führte, Freygelaſſene, Leute, die von ihm Verforgum 
gen erwarteten, ganze Gefellfchaften von Handwerkern | 
und Negotianiten, deren Beſchuͤtzer er war, endlich die 
Agenten auswärtider Städte und'Pfänder:i:fo.fam ab 
lerdings ein mächtiger Anhang heraus, welcher freplich, 
ſp oft. fie in Corpore erfchienen , ald bey Leichenbegaͤng⸗ 
niffen und andern Proceffionen, dem Haufe Ehre madı 
te, dem er anhing wu 3* 
e) Die Freygelaſſenen im Haufe des Roͤmers. 
Doc. wir haben noch etwas von den Freygelaß 
fenen: und dem Verhältniffe beyzufuͤgen, in welchem " 
| Eu EI —— 
“ #8) Dionyf. l.c. Cic.de Of. 1. 11. Reinef. Infer, I, 30% 
VI, 39. 11, 17. Gruter. Infer. ps 362, I. 359, I. 
1) En * — patrocin. vicor, L. XL, t. 24, € Hd. 








rer, . 
u) Liv. XXVI, 32. Te 
x) Eis, iQ, Carcil, 1, - -: / J abi 
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in dem ‚Haufe des Romerd ſtanden. Oft, wenn ein 
Römer feinem Knechte die Freyheit ertheilte, bedung 
er, fi) dabey gewiſſe Dinge aus, als Gefchenke oder 
künftige Arbeit, die der Sereyaelaffene noch für-Teis . 
nen Herrn zu verrichten verpflichtet wurde. Die Erz 
fülung diefer Bedingungen gelobte der Knecht eidlich 
a, and ward eher nicht für frey erklärt, bis er dies 
fen, Eid abgeleget hatte. y) Die Gefchenfe beftander 
theild in einem Stücke Gelded, daß der Freygelaf: 
fene nach erlarigter Freyheit dem Herrn gab, theil® 
in allerley Geſchenken, die er entweder an Geburts— 
tagen, over beym Anfange ded Tahres, oder am Feſte 
der Gaturnalien, und fonft dem Herrn überbrachte. 
Unter den Arbeiten (operae) veritanden fich ſowohl 
Handarbeiten der Handwerker, ald andere. Gefchäfte. 
Dit blieb fogar der Freygelaffene bey, feinem Herrn 
im Haufe, und verrichtete die Dienfte, welche er vor— 
her ald Knecht auf fich gehabt hatte. z) 


S 2: ' u ii 


Es iſt aber ein angenehmes Schaufpiel, zu er: 
blicken, in welcher ſchoͤnen Vertraulichkeit die größten 
Männer des Staats mit ihren Knechten und Freyge— 
laffenen ftanden. Man denke an einen Cicero und fels 
nen Tiro; wie an die Treue des freygelaffenen Philip; 
pus vom Pompejus. zz) Freylich Fam auf diefe vors 
jüglichen unter ihren Sflaven und Freygelaffenen fehr 
viel an. Der Herr mußte ihnen eine Menge Befchäfte, 
fein Hausweſen, die Verwaltung feiner Finanzen, fiber; 
laffen. Bey alle dem verdient die Dankbarkeit, mit‘ 
Welcher wiele Römer dieſes erkannten, großes: Lob. he 
:Y) Cic, ad Attic, VII, 2, | 5 
⁊) Ch, Caji Inſt. II, 9, 3. und des Oiſel Commentar über 

diefe Stelle. ’ DR; 

22) Div Cafl, 42,4. Piutarch. Pompej. Appian, B. Civw, II, 84. u 
1) ©. Cic,ad Fam, XVI. 1.4 16. XIX, 6, ad Attic. VII, 5. 


= 
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2) Bäusliche Beſchaͤftigungen. = 


a) Verwaltung des tömifchen Hauswefens, 


‚Die Verwaltung des roͤmiſchen Hausweſens, die 
im Anfange Herr und Frau theilten, Fam zuleßt ganz 
unter die Vorforge der erſten und vornehmften Leib: 


eignen im’ Haufe. In der Stadr hatte unter diefen 


‚ven Vorrang der Servus Difpenfator. Er führte 


- Buch und Rechnung, bezahlte die Poſten, welche nö; 


thig waren, und legte zulegt davon dem Herrn Rech; 
nung ab. b) Unter ihm ffand der Procurator, von 
welchem wir bald reden werden.‘ Mit dem Difpens 
Saror oft ein und daffelbe, oft aber auch ein befonderer 
Bevdienter, ivar der Servus Arcarius. Diefer hatte 
das Geld des Herrn unter fich, und ſorgte fuͤr die fichere 
Ausleihüng deffelben.. Unter ihn fanden die Schuld; 
ner des Herrn. Nomen und Nomina nannte der 


Roͤmer, was wir Debitor oder Debitores. nennen, 
- Daher fagfe man Nomen bonum, idoneum, expedi- 


4 


— — 


mina collocare hieß ſein Geld auslei 


tum, explicatum von einem guten ſichern Schuldner, ' 


impeditum. von einem unfichern Schuldner. In no- 

—* Nomen 
facere ward von dem Creditor geſagt, wenn er ſein 
Geld auslieh; Nomen locare von dem Debitor, der 
Geld aufnahm. c) ie | 


; 


; SER j 54 E | , k 
Die Ausgaben des Hanfes im Kleinen hatte ber 


Procurator unter fih. Erempfing von dem Difpens 


— ſator 
b) Suet. Ner. 44. Petron, 50. Non. Marc. pP. 193. | 


< ) Dig. 1. 40. t. 5. l. 41. F. 17. Afcon, Pedian. P. 7. 


Sgenec. de ben. I.I. Columell. I, 7: 
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fator ein Stück Geld, und belehte deſſen Verwendung 


hinwiederum mit Quittungen. d) Ueber die ganzen 


Zorrathe des Hauſes, an Del, Eſſig, Galı, einge 


faljenem Fleifche ; Mehl, Holz, Kohlen uf. f. war 


der Servus Lellarius oder Prochrator Peni oder 

Penoris e) gefegt. Die Kanımern nämlich, worin 

dergleichen Vorraͤthe im Großen angetroffen wurden 
hießen Pena, die aber, wo man fleinere Borrä 


‚ davon aufbewahrte, Celld. Der Servus Cellarius 
Palarii mar unter den Kaifern eine wichtige Bedienung, 
ı Bon ihm erhielten die’ Eaiferlichen Hofleute ihren Ge; 


| 


t. E38. beftand nämlich derfelbe, nach unferer Art 
zu reden, nicht in baarer Beſoldung, ſondern in De; 
Pütaten an Wein, Fleiſch, Del, Korn u. ſ.f. Dieſe 
wurden durch den Cellarius aus der Lella penaria 
Palatina gereicht, und führten daher den Namen Leis 
darium, nachher Salarium. £) Selbſt einige reiche 
Nomer machten dieſes nach, und liefen’ durch ihre 
Cellariss ihren Elienten dergleichen Deputate reichen. 
Nicht allein aber in Rom, auch in den Provinzen, wur; 
den dergleichen Deputate-an die Eaiferlichen Bedienten 


vergeben, Es gab dafelbft nämlich große Eaiferliche 


 seflelt.: Auch über. Die Geräthfchaften und Kofbartei 


Magazine, in welche der Faiferliche Zehend an Wein, . 


and Korn geliefert wurde. Aus diefen Magazinen, wel— 
te Species Cellarienfis genannt wurden, lieferte man 
dergleichen Deputate ab. “Der Mann, welcher daruͤber 


geſetzt war, führte den Namen Procurator anniona- | 


rum et [pecierum cellarienfium: g) 
‚Dem ländlichen. Hauswefen war der Villicus vor; 


4) Petron, —— dnelamı, BE te 
E) Plaut. Pſeud. A Su F 
„HD aen Tampe! Heliög: 263s6. 
8) Cod. Thood. L 7. t. 4. 32. 1. mr 10.1.3, 
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ten waten-die Servi fuppellecticarii, 839 
rinthiarii, welche nämlich. die theuren Gefäße a 
jufammengefeßter Bronze oder korinthiſchem Aerze un 
ter fi hatten; Die Servi ab Auro er Argent 
die Servi Atrienſes vorgeſetzt. Atrienles. ( 
atrio) hießen diefe legtern, weil in den Gemächern.ät 
beyden Seiten des römifchen Hauptſaals das Geld 
and, Die größten Kofibarfeiten des Hausheren aufbe— 
wahret wurden. Solchem nach war nichts, maß 
nicht der Römer feinen Sklaven anvertrauet hätte, 
les. dieſes beweiſet: dergleichen Knechte wa | 
. F£lavilch, eben nicht. geweſen ſeyn, ſondern viel 

durch das gute Verhalten ihrer Herren gegen Nik, 
Liebe, Treue. und Anhänglichfeit für diefelben gemon 
nen baben.: Wie unglüclicd wäre ſonſt ein. folder 
Herr verſorgt geweſen! 


b) Die Mahlzeiten der Roͤmer. 
A——— 


Die Mahlzeiten der Römer laſſen ſich fuͤglich in 
die gewöhnlichen häuslichen Mahlzeiten und die Galk 
bote abtheilen. Die Gaftgebote waren wieder theils 
Hffentliche , theils Privat: oder Familien : Gaftgebote, 
Was die gemöhnlichen häuslichen Deahlzeiten‘ am 
langter fo Eanute der alte frugale Romer nur eine 
ordentliche häusliche Mahlzeit, und diefe war die 
Coena, welche er in der neunten Stunde, d. i. nach 
nnferer Tagesberechnung; "Nachmittags um drey Uhr 
hielt. Für andere außerorventlihe Mahlzeiten hatte 
er kaum einen Namen, viel. weniger: wurden beſon 
dere Zubereitungen dazu, gemacht. ben fo wenig 
fannte man damals die Menge von. Speifen, die 
ber auffamen. Ja bis zu dem erfien pumiſchen 
viege hatte der Römer nicht einmal Br0d, * 
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dern ſtatt deſſen einen Brey (puls): h) außer dem 
Brey aßen fie noch Gemuͤße (olera); Brey und Ge 
muͤhe waren-ihre einzigen Speiſen. Friſches Fleiſch 
kam nie auf den Tiſch; gedoͤrrtes nur an Feſtkagen, 
oder beym Beſuche eined Gafted. ). Im Jahre 5go 
hatte man in Rom noch Feine Bäcker, fondern die 
Deiber bufen das Brod. i) Wer aber ein Gaftmahl 
ausrichten wollte, dung ſich einen Rod) dazu. k 
Doch mit der Zeit änderte fich diefed alles. Nun u 

terſchied man verfchiedene Arten von Mahlzeiten, 


Sentaculum, Prandium, Merenda, Coena und 


Comefli atio. 
— 


m. ee 


Ientaculum (aexarırıa. oder ceisov) war 
das einfache Srühftück , welches: Leute, die früh aufs - 
fanden, Kinder, die im Wachsthum flanden, und 
(hmächliche Perfonen zu ſich nahmen; letztere trans 
Een nur einen Schluck Kräuterwein (Vinum &ili fe. 
herba conditum), 1) Das Prandium (dsimvov), 
die Vormahlzeit, fiel fpäter, und kam beſonders 

== | | nach 
— er | Ye Ze r 
h) Plin. 1. XVIIT. Puls frieilla daſelbſt Äft ein Brep ‚von. 
geröftetem Mehle. Ä 
*) Juvenal. Saryr. xI, 9 
i) Plin. 1. 18: ce | Ze | 
k) Plaut. Pfeud. 3, 2. Wenn nicht Plautus in diefer und 
andern Stellen, mo er dergleichen Köche Dingen läßt, 
damit ein Gemälde des Geizes oder der Frugalität aufs ‘ 
ſtellt. Die Angaben der Komiker find mit Vorſicht zu 
gebrauchen. | a a 
I) Mart. XIV, 223. Athenacus 1. I, 9. Feſtus voge, 


filactum. 
z l 


Nuſch Beſchr. d. Aöm. ir Th. u a 
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nach dem etruſciſchen Kriege m) bey den Vorneh⸗ 
men in Gebrauch, ehe fie auf dad Forum gingen, 
nach unferer Uhr Mittag um eilf Uhr. n) Man aß 
dabey, ohne Umftände zu. machen, blos etwas auß 
der Hand. o) Aber Dränner: in Gefchäften des Staatg, 
ald Senatoren , Prätoren und andere Magiſtratsper⸗ 
ſonen mußten darauf Verzicht thun, wenn fie fich 
‚nicht etwa verfehen haben, da fie von-Morgen bis 
auf den Abend zu thun hatten. Wer ein ordentliches 
Mahl hielt, ward für einen Schwelger angelehen. p) 
Yferenda war wieder, nach unferer Art zu reden, 
das Defper ; oder fogenannte Halbabendbrod , welches 
Kinder, Schwache, und Leute, die ſchwere Arbeit 
verrichteten,, genoffen. .d Chemald bedeutete dieſes 
Wort fo viel, ald Prandium. r) Coena war die 
- eigentliche oder Häuptmahlzeit (ciauov, doœnroc), 
welche man um 3 bis 5 Uhr, unſerer Zeitrechnung 
nach, und faſt immer in Geſellſchaft, genoß. Co⸗ 
meſſatio war ein Trinkgelag, welches nah Gafts 
‚mahlen*) gegeben wurde. Von bepden reden wir bald 
ein Mehrere. RE 


+ 
7 


58. 


m) Lucretius V, 14. 15. beſchreibt die Veränderungen, 
meldye ſich nach diefer Zeit in der Lebensart der Römer 
zutrugen, ſehr ſchoͤn. | | 
n) Cic. Tufc. Quaelt. V, 35. Celf. I, 3. Suet, Claud.. 8: 
0) Sen. Ep. 83: Horat, Serm« I, 65 125. 
R N pP) Cic. in Verr. I ‚ 19 
q) Ifidörus Hifp. XIX, 2. J 
) keſtus bey dieſem Worte. 


*) Zu den epulis kann Die comeſſatio nicht gerechnet mer» 
den, wie ed nach Sueton. Vitell. c. 13 ſcheint; vergl. 
Liv. XL, ı. ſeq. aus meldyer Stelle erhellt, daß die 
— erſt poſt convivium, poſt coenam angeſtellt 

rde. —— —F 


| 


. 


\ 
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Die öffentlichen Gaſtmaͤhler (convivia pu- 
blica, epulae), waren eine Art von offener Tafel, 
‚welche entweder, auf Koften des Staats, oder bemits  : 


telter Brivatperfonen, jeden, ver fich dabey einfins 


den. wollte, gegeben wurden. Hieher gehören die 


Coenae triumpbales, F) die man häufig in dem 
Dorticus in dem Kapitolinifhen Tempel gab, over 
andere Mahlzeiten, die bey Einweihung von Görters 
Statuen, an Beburtätagen *), beym Antritt hoher, 
beſonders Pontificial s Stellen, *) bey feyerlichen 
Spielen, ***) oder Peichenbegängniffen und andern 


‚Gelegenheiten , in verfchiedenen Bafılifen und Por⸗ | 


ticus ausgerichtet- wurden; auch diejenigen Gaſtmaͤh⸗ 
der, wo ein ganzes Collegium, als der Senat, in 
einem Tempel, auf den Lapitolium, oder in einer 
Curie feyerlich zuſammen ſpeiſte. — 


— 68. 
Die Familien Gaſtgebote waren fämmtlich Coe- 


nae. Man Iud die Gaͤſte nn ein, ein en 
F - : A 


Sa 


°$) Liv. III, 29. Suet. Caeſ. 38. De: 
=) Dod find diefe epulae, welche naralitia heißen ‚im 


recht eigentliben Sinne nicht convivia publica, weil 


fie nur eine Privarperfon betreffen. Don der Feyer 


folder Tage und Mahle (de naralitiis) hat Joleph - 


Baurentius gefchrieben ; in Gronov. Thefauro T. Vlil. 
”) Sole Antrittd» Schmäufe oder Gaftmähler hießen 
- epulae inaugurales, aditiales ( pontificiales), Horat. 
'Carm. II, 14. am Ende, b | 
#5%) Epulum loris ludorum cauffa beym Livius, das die 
Septemviri- epulones beforgen mußten, munera gladia- 
toria ſ. funera betreffend; 1. Liv. XXXIX, 46. und Cic. 
pro Muracna c. 36. | 


I: 7 


- 
- 
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Gaſt Eonnte aber auch einen ungebetenen mitbringen. 
Dieſe wurden Umbrae s) }) (T#sa1, Begleiter) genannt, 
Dan hatte zu diefer Mahlzeit befonders eingerichtete 
Speiſezimmer, gegen Mitternacht gelegene fir den 


Sommer, und andere gegen Mittag für den’ Wins 
ter. Diefe Speiſezimmer wurden Triclinia gebeißen, 


wenn darin drey Ruhebetten, Biclinia‘aber, wein ' 


nur zwey Betten aufgefiellt waren. Auch Hexacli— 


‚ oder Speiſe-Sophas. Man nannte dergleichen Zim— 
‚mer der vornehmen Römer, die in dem unterſten 
Theil des Haufes waren,. auch Connatio, fo wie 
die Speifezimmer geringerer Peute (in oberen Stocken) 
Coenaculum, oder nur Zeta + l. Diaͤta. Ein 
beſonders prächtiger Gpeifefaal, welchen der R. Dos 
mitian bauen ließ, führte den Namen Mica aus 
res. - Die gewoͤhnlichſte Benennung eines GSpeifezims 
mers war Triclinium. **) — 


60. 


Die alten Römer, zu des Romulus Zeiten, 
‚ pflegten bey der Mahlzeit zu: figen; eine Gewohnheit, 
| s) Horat. Serm. II, 8, 22. Epift. I, 5,28. 


- 7) Sofrates gab menigfiens (don dem Ariftodem, mels 
‚hen er auf Agathon’s Bafterey mitnahm, diefen Namen. 


9 Eigentlih Zäta; denn Aeoliſch Cana ſtatt diei]a : 
a die Aeolier madıten aus dia, Ca. 


W®) Cafalius de tricliniis, conviviis etc. Veterum; in 
ejusd. Op. de urbis ac imperii Romani fplendore (Rom. 
' 1650. Fol.), und in Gronov. Thef. T.IX. Petr. Ciac- 
eonius de triclinio, mit den Anmerkungen des Zul: 
vius Arfinus wieder aufgelegt, Amftelod. 1664 , 12. 
auch Lipf. 1758, 12. .©. aud) Horat. Serm. IT. 8. und 
BSaberfeldt's Vorlefungen, 3ter®. ©. 342 ff.- _ 


nium, &fanAwıov, ein Tifch mit fechd Ruhebetten 


| ) 


\ \ 
# 
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der die Krauenzimmer lange Zeit getreu blieben. t) 
Nachdem aber ward ed zur Gewohnheit, bey der 
Mahlzeit zu liegen (Accubitus),.. alfo nämlich, daß 
man den obern Theil des Körpers auf den Ellbogen 
fügte, u) und die Füße hinter dem Rücken des 
Nachbars, welcher mit dem Haupte gegen den Lei 
des Andern Tag, ansftreckte; ein Kiffen war nur 
dagwifchen. Der erfie Saft hatte den Andern gleichs 
fam in dem Schooße liegen. 9 Die nothwendigſte 
Meublen, welche man folglich in ein Speiſezimmer 
anufchaffen Hatte, waren Lagerſtaͤtten oder Bet⸗ 
ten, welche um die Tafel hergeſtellt wurde Diefe 
Sagerftätten beftanden theild aus einen Geftelle, theild 
aus den darüber ausgebreiteten Betten. Die Geftelle 
waren anfangs Niedrig, von gemeinem Holje und 
ohne alle Zierrathen gemacht; . und meil die erften 
Betten diefer Art, aus Carthago nach Rom debracht- 
murden ‚erhielten fie den Namen’ Lecti punicani.x) 
Wein die römifche Verfch wendung wußte mit der Zeit 
eine Menge Koftbarfeiten dabey anzubringen. Man 
verfertigte dieſe Geftelle .nicht allein aus den theners 
fen Hölgern , fondern legte ‚fie auch mit Schildplat; 
ten und andern Dingen aufs Kuͤnſtlichſte aus. y) 
Ehen fo . wechfelte die Mode mit den Betten ſelbſt, 
welhe man auf diefe Geftelle legte. Waren die ers 
fien Betten nur mit Binfenmarf ausgeftopft z), fo 
fopfte man fie ſtatt deffen mweiterhin mit Federn, a) 
| I 3° befom 
‚ t) Servius ad Virgil. Aen. VII, 176. Valer. Max. II, 1; 2 
lid. XX, 11.  Sueton. Claud, 32. Tacit. Ann. XIII, 16. 
uw) Horat, Serms II, 4. 39% | er b 
*) Daher in finu recubare, accumbere inf. ©. Lv. 
AXXIX, 43: | 
x) Ifid. Hifp. XX, IT. Cicero pro Muraena 36. 
y)Varro de lingua lat. 1. 8, p. 102, Plin« 1. 16. c. 43, 
2) Varro de lingua lat, lI. 4. 939% ı u 
4) Cie, Tuſc. III, 19. . —*. 
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beſonders aber mit der weißen koſtbaren Wolle ang, 


welche man unter dem Namen Leuconicum aus dem 
Geitifchen Gallien nach Rom brachte b). Auf einem 


Bertgeftelle lagen gewöhnlich‘ drey, hoͤchſtens -vier 


Perfonen; mehrere auf ein Bett‘ zu verweifen, ward 
. für ſchmutzig gehalten c). Kür. jede Perſon befand 
Sich aber auf dem Nuhebette ein befonderes Polfter 
‘ (Pulvinar), worauf fie den Arm ſtuͤtzen Eonnte. „Da 


gewöhnlich die Tiſche vierecfig, und um diefelben 
drey folche Fagerflätten gefleliet waren, fo blieb eine 


Geite zur Bedienung frey. Nachher Famen runde, 
‚oder, vielmehr halbrunde Tiſche (Menfae lunatae |. 
figmata) in der Geftalt eines C oder halben Mom 


des und Zirfeld auf, und. damit ward auch gebräud: 
lich, daß man befondere dazu verfertigte Speiſeſo— 


pha's machte, die. den. Namen Stibadium erhiel 
ten. d) Ein folcher halbrunder Tifch hatte nur eis 
nen einzigen Gopha, welcher fir 6, 8, auch mohl 
mehrere Perfonen eingerichtet war. e) Da die drey 


Lagerſtaͤtten um einen viererfigen Tifch die gewoͤhnlich⸗ 
ſten waren:- fo muß man merken, daß der erfte Platz 


poran an der linfen Geite der oberfte war £), melde 
Gewohnheit. man auch nachher bey den runden Tiſchen 


bepbebielt. Das Ruhebett oder der Sopha Jinfer Hand 


hieß Lectus lummus, das hinten queervor Lectus 
medius, das rechter Hand Lectus imus. Der 


- neunte Gaft lag dem eriten gegen über. Die eine Geite 


frey. 


7 


-b) Sueton. Tib. 54. Plin. 1. 19..c,r, Tacit. Ann. VI, 23. 
ce) Horar..Ser.n. I, 4. 86. Cicer, in Pifon. 27. ”, 
d).Acl. Lamprid, Hel,.c. 29; 21.24.25. *Martial, IX, 60 
e) Martial, I. 10. ep. 48. l. 14. ep. 87. | 3 
f) Hor, II, 8, 20— 23. Apoll, 2, ı0, Macrob. II, 9. 


> 


des Tiſches blieb zur ‚Bequemlichkeit der Aufwartung 
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Die aͤlteſten Roͤmer ſpeiſten ſitzend an dem Feuer⸗ | 
heerd, *) wo der Zar familiarig ſtand, welchen man ‘ 


für den Dpferaltar der Göttin. Veſta anfah. Das 


her hielt man den Tiſch für heilig, und die Bäfte bs ' 


rührten bey ihren Schwuͤren den Zifch als einen Altar: 
auch entſtand die Kedendart: ‚ad menlam tanquam 
ad aram. 8) SW E | 


KUEAEE 62. 


Die Tiſche der Römer. hatten, wie alle ihre Ges 


räthfchaften , vielerley Moden. Anfangs bediente man 


man fe von Ahorn, und flatt Dreyer Füße hatte der‘ 
Sich nur einem, der aber meiftentheild von gebranntem 
Thon war. i) Diefe Speifetifehe verwechfelte man bald 
wieder mit andern, die aus einem Stuͤck Wurzel ge 
fhnitten, und nad) Maafgabe ihrer vielfarbigen Flecken 
Außerft koſtbar waren. k) Die Füße diefer Tifche wa; 
ven Fünftlich in Elfenbein oder Gilber ausgearbeitet. 
Noch Foftbarer maren. die Monopodia, welche aus 
manritänifchem Eitronenholz verfertiget und mit einem 
Fuß von Elfenbein unterftüget wurden. Ein einziger 
ſolcher Tifch murde mit 33333 Rthlr. bezahlet. 1) End; 
lich vertaufchte man die elfenbdeinernen Füße mit metal: 
Ienen, die, befonders fchön auf der Inſel Delog gemacht 
U4 wur; 

*) ©, de veterisLatii religjonibus domeſticis, eine gekroͤnte 
>  Preisfchrift vom D. Ernſt Spangenberg. Göttingen 
. 1806. 4. _ 0 

€) Ovid, Amor. T, 4. 27. Fafl. 6, 303. 
5b) Martial, II, 43. Horat. Serm, 1.-3, 12 

3) Martials 1. c. 
k) Plin. I, 23. c. 15. Senee. de benek 1.7.0. 9% x. 
1) Plin. 1. c. Martial. I. 14, ep. 89, 1. 2, ep. 42. 


. 


ſich m. Tifche mit drey Füßen; h) fodann wählte 


di. 
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” wurden. m) Che man zur Tiſchmahlzeit ging, wuoſch 
. man ſich, n) legte ein leichte8 oder Tafelkleid (Syn- 
‚ thelis) an 0), und zog die Sohlen von den Fuͤßen p) 
‚ „damit die Speifefophas nicht befchmußt wuͤrden. 3 
‚ War auch gewöhnlich, daß die Bäfte ſowohl fich, ald 
die Trinfgefäße, mit grünen Zweigen und Blumen ju 
befränzen pflegten. q) Auch pflegte man fich zu falben, | 
und befonderd wurde dad berühmte Malobathnum, 
eine Specerey, die man aus dem tiefen Indien, Gy 
rien, und von da nach Rom holte, dazu gebraucht. | 
Gleichen Gebrauch machte man auch von der Rare. gg) 
63. 
War Alles gehörig vorbereitet und veranſtaltet; 
ſo erfolgte die Mahlzeit, welche die Roͤmer in drey 
Theile, das Voreffen, die Gerichte und den Nachtiſch, 
ceintheilten.x) Das Voreſſen, Guſtus ( Gufatio ) 
L Promulfis, beſtand aus ſolchen Speiſen, welche den 
— EEE Appetit 
m) Livins 1. 38, 6. Plin. l. 34, c. 2. 3. 
») Juvenals, Sat, VI, 419, 
0) Martial. XIV, 133. X 
p) ld. III, 50, Die Syntheſis verttat die Stelle unſerer 
Pr Servietten; fie heißt aud) Toga coenatoria, | 
q).Juvenal.V, 36. | | 
‚99) Horat, Carm, II, 7.8, IT, ı1, 16. An benden Drten 


nennt Horaz diefe Salben Syria, meil nemlidy alle ins 
diſche Waaren über Sprien nach Rom famen. 


©) Bon den Speifen der Römer Horat, Serm. ll, 4 und 
die Commentare darüber. _ 2 


\ / 
\ *x) Guftario hat Perron, Satyric. 31: Man findet auch ante- 
coenium beym Apulejus, mofür man antecoena lefen 
Im mollte. ©. Lipfius i. f. Epiftol, Centuria I, 55. und - 
— in Commentar. ad Scriptores hiftoriae Auguſiac, 
pP» = 2% f ar ae ‚ He 
\ j 





\ 


| 
\ 


4 F der Roͤmer. VF a z 3.13 | s 


Appetit erwecken follten; r) dergleichen waren Auftern, 

Hliven, lucaniſche Würfte, Salat, Zwiebel, Eyer 

(daher Dad Sprichwort -ab ovo usqué ad mala vom ı 
Anfange der Mahlzeit bis zum Ende), Genf, Ret— 
tig u. fe Auch eingemachte Sachen wurden auf 
getragen.) Man fegte diefe Näfchereyen in beſondern 
fhongearbeiteten Auffügen auf; Detgleichen war dag 
Alellum Corinthium bilaccium, das Petron bey 

der Mahlzeit des Trimaldio ſah. 5) Endlich nab | 

man dabey gewohnlich keinen Wein, fondern Meth 
(Mullum) zu trinfen.: »Diefer Meth ward in einem 
bedeckten Gefäß (Vas. mullarium) aufgetragen, und 

gab der ganzen Vormahlzeit den Namen Promulfis. 

Fr diejenigen, : welche feine Liebhaber des Methes 
waren, brachte man Honig und Wein, damit fe ſichh — 
Beinmeth machen Eonnten. t) ————— 


64. - 


Nach dieſem Voreffen folgten die mancherley Gs 
richte ſelbſt, bey denen die Produkte aller Ränder ge 5 
braucht wurden, den Gaum des näfchigen Roͤmers zu 

fügeln. Ein Gericht ward indeß als das Hauptwerk ' 
(Caput coena) angefehen, und der Wirch Fündigte 

daffelbe auch alfo an. Died war bisweilen ein wil⸗ 

des Schwein u. f. f. u) Wir bleiben bey diefen Ga 
richten einige Zeit lang flehen , um fowohl das Tifchs 

geräth der Römer, als die Bedienten, welche fie 
bauptfächlich brauchten, zu befchreiben. | 
—— —Uu 5— 65. 


-) Martial. XI, 53. — 

*) Cicero, welcher ad Diverſ. IX, 16. fagt, er habe die 
Promulfis gänzlich abgeſchafft, nennt dafelbft einige ; 
Speifen, welche in der Promulfis genoffen wurden. a ' 

s) Satyr. c. 31. — ER 

t) Horar, Serin. I, dı 24: Varro de re ruftica, III, 16, 6. ⸗ 

0) Juven. Sat, 1,1400. Bi rn 
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h - 4 | — | | . | 
— Unter das Tiſchgeraͤth (arma convivalia)'x) ge 
— Be voraus das Tilchtuch und .die Gevietten. Bey 


de vertaufhten ihren Namen. Anfangs warddas 
Tiſchtuch mappa,  die.Gerviette mantele genannt, um 


L 


L 


ter den Kaifern aber. hieß das Tiſchtuch mantele, die 

' Gerviette mappa. y) Mit den Tifchtüchern, melde 
wie die Servietten, aus Leinen waren, trieb man viele 
Pracht. 2) Die. Servietten aber, ſcheint es, mußte 
d jeder Gaſt felbft mitbringen. a)‘ Die Schüffeln wur⸗ 
den nicht: blos auf den Tiſch gefegt, ſondern man be⸗— 
diente fich dazu gewiſſer hölgerner, ausgelegter, ja gar 
ſilberner Geffelle. (Repofitoria) , die' entweder einfach, 
oder durch Aufſaͤtze für mehrere Schuͤſſe!n eingerichtet 
und kuͤnſtlich bearbeitet, aber auch. auf das Herrlichſie 
polirt waren. b) AS ihr vorzuͤglichſtes, mo nicht 
einziged Werkzeug bey Tiſche, kommt Cochlear vor, 

— welches an dem einem Ende etwas zugeſpitzt war, 
\ um damit die Speiſen aufzufaffen, and von dieſer 
Spitze auch ligula (von lingua, lingula Zuͤnglein) 
genannt wurde. Gabeln hat man nicht ‘gehabt; *) 
aber Meſſer, mit welchen. das Fleiſch fehon in kleine 

N GStüdchen zerfchniften war, daß: die Bäfte folder 
nicht bedurften. Die vornehmſten Bedienten, "= 





x) Cf. Hieron. Baruffaldus de armis eonvivalibus ap, Sallı 
2,2 Tom, II, | nn en 
.y) Ifdor. Hifp, XIX, 26 . 

/ az) Lamprid. in Sever. 37, id, Heliogab, 27, Trebell, Poll. 
N Gallieno c, 16, = >, Bi | | 
3 a) Martial. XII, 29. | ‚ 

 b) PIin. IX, 17. 1.33, 21. Petron, Sat. c, 33. 36.40.59. 60. 
*) Peter Ztaccomus und fulvius Urſinus, auch Zaruf 
fald ſagt: Die Alten härte vun den cultris und aſci- 
aulıs feinen Gebrauch gemacht, ſondern ſich bios der 
Cochleare bedient, | * 


— 


ud 
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* 
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bey der Mahlzeit aufwarteten, waren der Structor, 
oder Tafeldecker, welcher für. die Drdnung und Gtels 
hung der Gerichte Sorge trug, c) der Infertor, wel⸗ 
cher die Speifen hereinttug, und der Larptor F) 
l. Sciffor, I. Diribitor, melcher die Gpeifen uns _ 
ter vielen Einftlichen Griffen und Wendungen zerfchneis 
den und vorlegen mußte. d) — Den Nachtifch, wels 
cher Menfa lecunda, oder auch Bellaria FF) ge 
heißen wird, machte hauptfächlich eine- Menge aus⸗ 
laͤndiſcher und Eöftlicher Früchte (wgaıa) und vieles 
Backwerk aus. 


4. 


66 


‚ Die römifchen Gaffgebote wurden. mehrentheils 
mit einem Trinfgelage, Comellatio nocturna, bes: 
fhloffen. x) Diefe waren äußerft fehmelgerifch, man 
erfänfte fich mehr im Weine, ald man ihn tranf, und: 
fam, um vecht zu fehwelgen, noch zeitiger, als ge⸗ 
wohnlich, zufammen ,. oder- jechte big an dem lichten 
Morgen. . Diefed find die Gaftmahle, welche man 
convivia ternpeltiva nannte..e) - Wir haben bey dies 
fen Trinfgelagen theild auf den Wein, theild auf die 

| — Trink⸗ 


* 


€) Petron. Satyr, 358. | 

T) Petronius hat audy Carpus, B 

d) Senec, Ep. 47. Petron. c.36. Cic. m Pif, 27. 

Tr) A. Gellius XIII, 11. fagt: bellaria funt omne genus 

menſae fecundae; er ſeizt noch hinzu; vina quoque dal- 
ciora hoc nomina appelſata; vergi. AV, 8. 

*)C,G, Schwarz de comeflationibus veterum. Altar, 
1744. 4. F 

€) Sie nahmen fruͤher, vor der gemöhnlichen Zeit, ihren 
Anfang, dder dauerten tiei in die Naht hinein (usque 
ad multam noctem); f. €icer. Cato May. €, 24. Sucton, | 
Caj. 55. Der Unterfhied zwiſchen conviv. tempefs Und _ 
intempeftivis findes nicht Statt. | 
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— | 
 Zrinfgefäße zu ſehen. Die Römer uiıterfhieden 


zweyerley Arten von Wein, Doliare und Defufum. 

‚ BDoliape. war neuer junger Wein, welcher noch nicht 
“> auf die Amphoren gezapft. worden war. , Defulum 
l. Diffufum ein alter und abgezapfter ansgelegener 





Bein: denn die Alten pflegten ihre Weine nicht in 


. ‚ Fäffern alt werden zu laffen, fondern, wenn fie lang 
aufbewahrt werden follten, in thonerne Gefäße (in 
amphoras. vel. cados *) zu gießen — daher der 
Name. Die Romer waren ferner mit dem bloßen 
Wohlgeſchmack des Meines nicht zufrieden, fondern 


wird: ed war jedoch ſchon den Alten unbekannt, worin 


dieſer Wein beſtanden. h) Man nannte folche Weine 


auch Vina medicata.. : 

| 67. 

- man nur den Wein auf den Tifch brachte, woraus man 
aber nicht trank, 3. B. Culleus ein Schlauch, der 
20 Amphoren enthielt, Amphora fafte go romifche 


Pfund, Urna enthielt 40 Pfund, Congius ro Pfund; 
oder ſolche, woraus man trank, dergleichen — 
ex · 


Mit vieler Muͤhe i09 man den Wein in die Fleinern | 
ei 


‚ Geiäße ab, da die nfäfler nicht, wie die unferen, 
\ unterwärts Spundloͤcher hatten, und die Weinheber 
den Alten gleichfalls unbefannt waren. | 


) Juvenal, Sat, VI, 303. Plin. 1. 13. c, 2. 
. 8) Juvenal, Sat, V, 63. Plaut, Cucul, II, 3, 13. 
- b) Hefychius h, voce, I, Fr, Chsift de musrhinis veterum, 
u £ Lipſ. 1743- 4. | 


I 


wuͤrzten desfelben mit Salben und Spezereyen, Vi- 
num conditum. f) Gie warfen ferner. entweder 
| Stuͤcke Eis hinein, um ihn vecht Falt zu trinfen, oder | 
7, goffen warmes Wafler hinein, nnd tranken ihn 
heiß. 9): Gie hattet. endlich eine Art von Wein, 
» ielcher Vinum murrhinum, ‚marathrites- genannt 


% Die Srinfgefäße waren entweder folche, mit denen 
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Sextarius von 20 Unzen im Gehalt, Hlemina 1. 
Cotyle von 10 Unzen, Quartarius von 5 Unzen, 
Triens.von 8 Unzen Sextans 34 Unzen, Acetabur 
lum 2% Unge, Cyathus enthielt 2 Ünzen. Patera 
war ein weites Trinfgefchirr, nach Art unferer Bunfchs 
näpfe, in’welche der Wein zufammengegoffen, und 
mit. Waffer vermifcht, dann aber -mit Eleinen Bechern. 
daraus’ gefchöpfet wurde. i) Ehe das große Trinks 
gefäß, woraus man fchöpfte, auf den Tifch gefeget 
wurde, ward der Tiſch mit einer mollenen Decke, 
Gaufapa villola, oder mit einer hölzernen Scheibe, 
nad) der Große der Ampbora, bedeckt, melche Inci- 
tega hieß. x) Man trank felten lautern Wein (me- 
rum), fondern mifchte ihn gewöhnlich mit Waffer 
(Vinum dilutum). Der Ausdruc war Temperare 
vinum, auch mifcere und reftinguere. Noch von 
weiterm Umfange war das Wort liquare vina. Es 
war nämlich, da die Alten die Vortheile bey der Auf⸗ 
bewahrung des Weing nicht Eannten, und er daher truͤbe 
und dick wurde, die Laͤuterung deffelben. Diefe gefchab- 
durch eine Art von Trichter oder Durchfchlag und hieß 
liquare vinum. Zu gleicher Zeit mifchte man Eis 
oder warmes Waſſer unter den Wein. Dies alles 
drückte dag Wort liquare aus, Man verrichtete 
diefe Arbeit ſelbſt bey Zifche. I Da ich einmal vom 
tömifchen Weine und feiner Aufbewahrung gefprochen 
habe; fo ift es vielleicht nicht am unrechten Dre, 
bier vom römifchen Weinkeller zu reden., Die Cella 
vinaria der Römer lag nicht in der Tiefe, *) fondern 
| war 
i) Horat. Od. III, 19, 11. Memoires de l’acad, des Iofr. 
Lipf, 1743. 4. | —* 
k)) Mart, 1. 14. ep. 138. Feſt. ad h. voc, J 
I) Vergl. Columell; IX, 15, 12. Cic, Fin. II, 8, 1. 
Horat. Carm, I, 11, 6. 0 


9 Es gab aber doch auch unterirdiſche Keller, deren 
Nichtexiſtenz man aus dem Stillſchweigen des an 


\ 


ze ...:. - ;j ur... 2 ‘ T — 
>’ 8 z 
f # . f ⸗ F 
7 u 
S | .* 
LU, - ‘ * 
vu A X 


— 318 Befchreibung des häuslichen gebens 


war Über der Küche angebracht, weil man ‘durch den 

Hauch ven Italienifchen Weine ihnen ihre Herbe zu beneh⸗ 
men ſuchte. Der Wein wurde in großen Krügen oder | 

den Eleinern Sefäßen (amphora) aufgeftellt, die oben 
verpicht waren. Un, den Krügen felbft wurden mie 
Pech oder Maſtix Zettelchen angeheftet, :auf welchen | 

ber. Name und dad Alter des Weing, auch der Con⸗ 

ſuln, unter welchen er zurückgelegt wurde, bemerkt: 
dieß hieß Not ma — | 


’ 


— 


! 


6 


R 

I 

Das Hauptvergnuͤgen, welches man ſich bey die⸗ 

ſen Gaſtgeboten oder gewoͤhnlich bey den Trinkgelagen 

(Comeſſationes) machte, war das Imperium con- 

vivale. Einer der Gaͤſte nämlich wurde durch die 

Wuͤrfel zum Vorſteher des Gaſtgebots (Rex convi- | 

vivii 1. Thaliarchus, J. Magifter vini, Arbiter bi- 

bendi) erwaͤhlt. m) Er ſchrieb dann den Andern 

Geſetze vor, wie viel ſie trinken, auf weſſen Wohlſeyn 

ſie trinken, daß ſie dabey ihre Liebesgeſchichtener zaͤh⸗ 

llen ſollten, ferner, wie der Wein getrunken werden 

ſollte u, ſ. fi; und beſtrafte diejenigen, welche gegen 

dieſe Geſetze handelten. Man leerte alſo Becher 

(Cyathos) auf das Wohlſeyn der Goͤtter, der Muſen, 

noch lebender ‚Helden, feiner Liebhaberinnen, n) feiner 

i - Gönner und, Freunde aus, und dag oft fo viele, ald 

Ahr Name Buchflaben enthielt, oder nach der Zahl der 

| Finger, nach der Zahl der Jahre, die man gu leben | 
\ a — | | wuͤnſchte. 


— 
— — — 


wu. * 


— 


—— 4 — 


x amd Vitruvius ſchließen wollte, mie ein zu Pompeji 
unter den Ruinen entdecktes Fandhaus beweift, wels 
ches mit mehreren unterirdifhen Gewoͤlben, oder Kelr 

lern perfehen warn 


m) Horat, Od. 1,4, 18. II, 7, 25. Cicer, de Sen, c. 14. 


& 


n) Martial I, zi. 
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wuͤnſchte. * Es gab auch Strafen, die man teinfen 
müßte. (culpa potare magilira). Ehe man trauf, 
goß man zu Ehren der Götter Etwas von dem Wein 
aus dem Becher auf den Tiſch oder den Boden (libare). 
Man machte aber gewoöhnl ch den Anfang mit den groöß⸗ 
ten Bechern und hörte bey den a anf. er (um- 
mo bibere ad imum), * 


2 


Während der Tafel pflegten die Säfte fich zu ſal⸗ 

be; man goß wohlriechende Wafler auf fie, warf 
Blumen auf den Tiſch. p) Maͤßige und gelehrte 
Männer ließen fich etwas vorlefen, oder lafen ſelbſt 
etwas vor; ed) es ließen fich auch Virtuoſen hoͤren; 
alle diejenigen, welche die Gaͤſte als Zuhoͤrer oder als 
Zuſchauer unterhielten, ergoͤtzten, wurden Acroamata 
genannt, Wilder waren die Vergnuͤgungen der Schmels 
ger, die oft während der Mahlzeit ein Paar Gladiatos. 
ten.vor fih auf den Tod fechten ließen, r) oder elende 
Muficanten und Sängerinnen (Plaltriae) anbhörten, - 
weiche die Gefellfchaft mit Poffen und unglichtigen Lie⸗ 
dern s) oder ſchaͤndlichen Taͤnzen **) und Bantomimen 
vergnuͤgten t) und indgemein Pr A TAHEN was 
rei]. 


⸗ ⸗ 


| er Ovid; Fat. III, s3r. 
*)J. Frid. Chriß, de magifteriis Veterum in — 
Lipſ. 1745» 1749. 4. 
P) Juven. Sat. XI, 22. Horat, Od: IL, 7, 7. ribull. I, 8. st. 
q) Juvenal. Sar, XI, 178. Plin. Epiſt. I, ‚15. II, ı. VI, 31. 
) Livius IX, 40. Silius H, Punic, 1. rt, v. zi. 
s)_Livins I. 39, 6. Cicer. Tuſc. 1.2. Brut, 19, 


**) Unter den Tänzerinnen diefer Art zeichneten fi die 
Gaditannerinnen aus; wie denn die Einwohner von 
Cadix noch in den neueften Zeiten wegen ihrer unak: 
Rändigen Bewegungen im Tanzen berufen find. 


t) Cicero in Pifon, c, 10, Plin, Ep, IX, 17. 
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ren. Endlich hatte man auch bey ſolchen Mahljzeiten 
gewiſſe Spiele. Man wuͤrfelte, ob man. bey feiner Ge 
liebten olücklich fey; man ſchwippte Wein um die 
Merte aus den Bechern und fuchte dadurch einen Klang 
zu erwecken, oder man fehnippte Apfelkerne gegen die 
Decke und wettete, wer am hochfien kommen würde. u) 


» Eines von diefen legten Spielen führte den Namen 


Cottabus. 


Pa >. y 


® Wir können dieſes Kapitel von den Mahlzeiten dei 
Römer nicht befchließen, ohne zuvor uns an ihre 


j 


⸗ J 


Schwelgerey zu erinnern. Dieſes Laſter fing ſchon 
hr fruͤhzeitig an, in Rom herrſchend zu werden. 
lautus giebt bereits hievon bedeutende Winke; x) 

und Cato rief gewiß nicht umſonſt aus, daß eine 


‚ Stadt ihren Untergang finden müffe, in welcher ein 


Fiſch theurer, als ein Ochs bezahlet werde, y) Det 
Senat bemerfte die Gefahr diefer Seuche, und gab 
daher pine Reihe von Aufwandsgefegen, welche die 
Koften der Tafel einfchränften. Macrob z) nennt 
und das Örgifche, das Samifche, welches auf die 
koſtbarſte Deahlzeit nur 100 As, etwa 3 Rthlr., zu 
verwenden erlaubte, das Didiſche, das Lüviniſche/, 
Das Corneliſche nnd das Geſetz des Antius Reſtio. 
Sie wurden jedoch insgeſammt nicht beobachtet, und 
die Schwelgerey nahm immer raſender uͤberhand. 


Fr — 


u) Plin. H. N. XIV 22. Horat. Od, II, 14, fin, Serm, IT, 
35 273. | — 


42 Pſeudol. III, 2. Mil, glot. III, 1. 


y) Gell. II, 24. 
2) Saturn, AI, 13: . 
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Ai FE 6—— 71. 

Will man gut eſſen, ſagt Varro: a) ſo muß der 
Hau aus Samos fommen , Hühner. müffen aus Phry⸗ 
ien, Rranniche aus Meloß, Bocklein aus Netolien, 

zunfifch aus Chalcevon, Deurenen aug Tarteſſus, 
Hechte aus Peſſinus, Auſtern von Tarent, Muſcheln 
aus Chios, andere Seefiſche aus Rhodus, andere 
aus Cicilien, Nuͤſſe aus Thaſus, Datteln aus Aegyp⸗ 
ten, Eicheln aus Spartien , oder eigentlich aus Luſita— 


nien ‚.gehofet werden. Dieſe legtern hatten einen Ges 


ſchmack der den Kaſtanien beykam. Man fing nun 
an, Behälter für allerley Arten von Fiſchen, Vögeln 
und andern Thiern, mit großen Koften anzulegen. 
Täglich wurden zur Vervielfältigung der Freuden der 
Tafel neue Kiünfte erfunden: und ed wurde eine der 
einträglichften Benutzungen der um Rom ber liegenden 
Pandgüter, daß man darauf für den Gaumen der Roͤ⸗ 
er Fifche, Vögel, befonders Pfanen, ja felbft wil: 
de Schweine, Hafen, Schnecken, Auſtern und Maͤuſe 
mäftete. b) Diefe Lerkereyen gingen zu ungeheuren 
Preifen weg; ein einziges Paar Lauben ward zu 


des Darro zeiten mit 1000 Geftertien (69 Kehle. - 


10 gl.), c) und zu des Columella Zeiten mit 4000 
Seſtertien (277 Rthlr. 16 gl.) d) bezahlt. Selbſt 
gutdenfende Leute, wie Eicero, murden von dieſer 
Schwelgerey bingeriffen und ahmten fie wenigſtens 
der Allgemeinheit wegen nach; e) und man kann ei⸗ 
nen Atticus, der fuͤr feine. Tafel monatlich nur 
. 3000 As (83: N: 8 gl.) brauchte, für kin — 
der 
a) Gell. VII, 16 % F 
b) — Yu IX, 54 —56. Varro III. 2. 3. 6. Macrob. 
c) ai de ı re rofl. 11, m. | 
d) Columell. VIII, 8 00 


e) Cicer. ad Fam, IX, 16. VII, 26, — 
Nitſch Beſchr. d. RXöm re Th. x 


—⸗ 


* 
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der ſeiner Zeit halten. D.Aucull gab dent Ciceto 
und Pompejus ein Gaſtmahl, daß uͤber 10000 Rthlr. 


fkam ob ſich ſchon die letztern erſt am Morgen dazu 


eingeladen hatten. 8) Lucull ſpeiſte fo prächtig, 


‚wenn er allein war, als menn er Bäfte bey fi 


hatte. h) Und un den Antonius umd einige wenige 


Freunde mit einem mohlfchmeckenden Stuͤcke Braten. 


in dem ‚Augenblicke, als fie e8 verlangen würden, 
bewirthen zu Fonnen, fand der Arzt Philotas in feis 
ner Küche acht wilde Schweine am Gpiefe, deren 
eine nach dem andern gat wurde. 7) Der Schatz; 


* 


ſpieler Aeſop bewirthete feine Gaͤſte mit Singvögelm; k) 


fein Sohn gab ihnen Perlen zu trinken. 1) 


72. 


So uͤbertrieben die Leckerhaftigkeit der Roͤmer 
bey ihren Gaſtmaͤhlern war: ſo ekelhaft war die Ge— 
fraͤßigkeit, die Völlerey und die Schamloſigkeit, der 
‚fie ſich dabey ergaben. Im Zeitalter des Cicero ge; 
hoͤrte es daher zu den. Pflichten der Höflichkeit, welche 
ein Gaſt dem Wirthe ſchuldig war, daß er vorher 
ein Brechmittel zu fich nahm, Gelbft Cäfar that eg, 
Die Vollerey aber mar fo zuͤgellos, daß Cicero eine 
aufgehobene Tafel mit einem Schlachtfelve vergleicht. m) 
Noch efelhafter waren die Vergnügungen, deren man 
fi) bey Der Mahlzeit bediente. Es wurden ganze 
Banden Sängerinnen. und Tänzerinnen gehalten, * 

— RER " nicht 


2 
. 


2. £) Nepos in Attic, 13. 


) Plutarch, Lucull. Iil, p. 319, 

Hh) Id, III, ꝓ. 318. 

i) Plutarch. Vit. Anton, V, p. 149. 

k) Val. Max. IX, I a ’ 
1) Plin, IX, 35. = 

m )- Verr. V, Im “ 


® ) 
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nicht allein: durch‘ die unzuͤchtigſten Lieder und Taͤnze 
die. Gaͤſte vergnügen, ſondern zuletzt auch mit ihren 
Schönheiten fie ergogen mußten. Man war an diefe 
Piderlichkeit fo gewöhnt, daß man diefe Dienerinnen 
der Wolluft auf Reifen, ig in den. Krieg mit 6 
nabın. n) -- 


| a ’ | 
eh den Attefen Zeiten der Roͤmer bedlene fich 
ur das männliche Befchlecht des Weines; den, roͤmi⸗ | 
en Frauenzimmern ivar er unterfagti daher murs 
de ihnen auch der Schlüffel zu den Weinvorraͤthen 
verfagt; und die römifchen Verwandten Füßten ihre 
uhmen, um zu erfahren, ob ſie Wein getrunken 
haͤtten. Dies zu thun, wurde fuͤr ein Verbrechen 
gehalten/ das ſelbſt den Mord, den ein Ehemann 
an feiner Gattin beging , entfehuldigte, und gleich 
dem Ehebruche beftraft wurde. 0) Allein die ‚Zeiten 
aͤnderten fich hierin gar fehr. p) Unter den Friums 
viren waren .‚betrunfene Krauenjimmer fo felfen. nicht; 
und feine römifche Dame ze. f ch mehr am Dr 
fi nenweine. 


* 
— u. e . +» a: 7 „48 
- Ans — 
B 


74 | 

Zu den Zeiten des Plautus waren ſchon — 

ley Arten von ſuͤßem Weine im Gebrauche. ) Die 
vorzüglichften erhielten ihren Werth erft durch die 
Kunſt. Cato zähle ſchon acht Sorten italienifcher 
Weine. r) Mehrere Sorten brachte man dadurch 
E 2 hervor, 


n) Cie. in Miton. X, 29, 21. Plutarch. V, p. 11. 134.139. 
0) Athen. Deipn. 1. p. 440. Plin. XIV, 13. 
p) Ovid. Faſt. III, 540: 
q) Plautus Pfeud. 11, 4; st. Plin. XIV, 12, 
2 Plin. I. c. 
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hervor, daß man den Saft von allerley Arten Obſt, 
Blumen, Erdfrüchten und Wurzeln ausdruͤckte und, 
um dem Baumen neuen Reiz zu verfchaffen, unter den 
- Hein mifchte. s) Das Jahr 633, unter dem’ Eon 
ſulate des Opimius, war ein außerordentliches Weins 
jahr, und man hatte noch. 200 "jahre hernach von 
dem dafelbft aufgefparten Vorrathe. t) Bis jeßt bes 
gnügte fich der Nomer noch mit inländifchem Weine, 
bald. hernach aber kam ver griechifche fehr in Ger 
brauch. u) Er war jedoch in fo ungeheurem Preife, 
daß er an den prächtiaften Baftmählern nur zum Ros 


\ fien den Gälten herum geboten wurde. Doch Zucull 


und feine Nachfolger machten ihn bald gangbar. Ers 
fterer ließ an das Wolf bey feinem Triumphe 100,000 
Eimer maaßweiſe austheilen. Caͤſar bewirthete bey 
feiner dritten öffentlichen Mahlzeit, die er gab, ſogar 
dad Volk mit viererley Sorten von Wein. Diele 
Abmwechfelung hatte man noch an Feiner Privattafel 
gefehen. x) Unter den griechifchen Weinen zeichnete 
fih der Chier und Lesbier, unter den itälienifchen 
der ‚Saterner, der Maſſiſche, det. Cacuber amd 
Mamertinifhe aud. Der Champagner der Roͤmer 
war der Mareotiſche aus Aegypten. Der Cäcuber 
wurde ald ein Magenwein, wie unfer Rheinwein, 
gebraucht. Der ‚berühmte Nebenbuhler de Cicero, 
Hortenſius, hinterließ feinen Erben blos an Ehier; 
wein 10000 Eimer. y) * 
—7 ec) Bon 

s) Plin. XIV, 4. 16 

t) Plin. IV, 4. 1% Bi 

u) Plin, XIV, 1% | — 

x) Plin. XIV, 15. 


y) Zur Nachleſe bey diefem Rapitel dienen: Iofeph. Lau- 
rentius de conviviis, hofpitalicare etc. iM Gronev, 
Thef, T. IX. Idem de prandio et coena. Ibid. T. IV. 

| Andr. Baccius de vinis, cerevihis et conviviis ant. 

‘- Rom. (libri V. Romae 1586) beym Graev. Thef. —— 

— * ul. 
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c) Von den Bädern der Römer, 
75. 

Der Römer ging aus dem Bade zur Abendmahl,  ; 
zeit. Dies iſt die Urfache, warum wir nun auf die 
Bäder zu reden fommen. sch. werde aber bey dies . 
fem Kapitel um fo weniger verweilen: da ich den 
‚Bau. der Bäder fomohl, als auch der Warferleituns 
. gen, bereit$ oben befchrieben und die Hauptmerkwuͤr 
digkeiten dabey Angezeigt habe. E8 bleibt folgli 
nichts übrig, ald noch einige Gewohnheiten und Ges , 
brauche anzugeben, welche‘ in Abficht des Badens, 
bey den Römern herrfchten. Das Baden hielten alle 
Komer für nothwendig. Es badeten in Rom fowohl 
gemeine und unbemittelte, als vornehme und reiche 
Beute. Rebtere in ihren eigenen Häufern, Erfiere in: 
den öffentlichen Bädern. Die. öffentlichen Bäder wur; 
den des Nachmittags von acht bis zehn Uhr, vder 
nah sunferer Berechnung, von zmey bis vier Ahr, 
geöffnet, und dazu mit einer Badeglocke geläutet .- 
(Aes thermarum lonat). Dieſe Badeglocke befiand 
aus einem am einer Kette aufgehangenen Becken, 
woran man mit einem Hammer ſchlug. Jeder, der 
baden wollte, erlegte einen Quadrans, und-hatte 
dann Erlaubniß, fich des Bades zu feiner Bequens 
lichfeit: zu: bedienen. 2) Es war fehr gebräuchlich, 
daß Perſonen, welche er "y fpeifen wollten, —— 

| 3 a" £ 


J 


zuſam⸗ 
Jul. Caef. Bulengerus de conviviis libri IV. in Graev. 
Thef. X11. Erici Puteanii- Reliquiae -convivii prifci- 
Mediol. 1594. 4. Graev. Thef, Tom, XH, Jo, Guil, 
Stuckii Antiquitates, Tiguri 1582. Fol. Apicius 
de arte conquinarid, Amflelöd. 1709 8. befte Ausgabe. 
Zur Erläuterung dient: Admir, Rom, ant, veftigia. 


2) Horat. Serm I, 3, 137. Martial, XIV, 163. III, 30, 
Juven, Sar, V], 144. „ 


— 
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zuſammen badeten. P\ Mit dem Baden war das | 


. Salben Alit Del verbuhden, welches in-einent befon, 
‚dern Zimmer , Elaothefiuml. Unctuarium genannt, 


a 


| 


geſchah. Die Salben natinte ‚man Ceroma.,b) | 


Bey dem Salben yer man fich auch zugleich bürften, 
welches mit befondern Buͤrſten, die zuweilen aus Ei: 
ſendrath 0) waren, und den Namen Strigiles führ: 
ten, geſchah. Das Käftchen mit. den Burſten hieß 
man Xyftrophylax, das Gefaͤß zur Aufbewahrung 
des Salboöls und wohlriechender Effenzen, Lecythus, 


Guttus 9 oder —— 


| 76: 


: Die Badſtuben hatten unten auf dem Boden ei⸗ 
nen gemauerten Keſſei, welcher mit einem beſondern, 
dem Waſſer undurchdringlichen Kitt (Maltha) gegen 


| 


dad Auslaufen des Waſſers gefichert mar. Hier war | 


ven fleinerne Sige (Exedrae) und Fußſchemmel jur 


Bequemlichkeit der Badenden angebracht. , Dieſer 
ganze Keifel ‚hieß Alveus. Um dieſen Keſſel herum 
war eine Gallerie mit einem breiten Gelender, Plu- 
teus genannt. d) Auf dieſer Gallerie- pflegten fi ſich 
diejenigen aufzuhalten, welche dein Badenden. auf: 
warten und. mit ihm fprechen wollten, Endlich ums 
gab das ganze Badehaug noch ein-befonderer Gang, 
Schola, in welchem fich -Diejenigen mit ihren Bediens | 
ten verweilten, welche in dad Bad gehen mollten, 

aber ſich gedulden — big. Andere fertig mas 
| ten. 


| a) —— + — Yo s PN 
b) Plin. xxv, 2. F | 
6): Martial, Ep. I, 24 50. 


* ) Guttus (ein Fropfen * hieß das Salb⸗ und d Detfäfde 
| eben, weil tropfenweiſe das Del aus PER a 


d) Vitruv, L. ‚I c. 4 L. 5: c E, 


| 
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ren. e) Daß in den Baͤdern haufig geſtohlen wurde, 
läßt fich leicht vermuthen. Man mußte daher für, 
feine Kleider und Geräthfchaften forgen, und dieſelben 
in. Verwahrung geben. Die Leute, welche dazu bes 


ſtellt waren, wurden Caplarü — | * 


* Bon den Spielen der «Hin. | 


77. 


mr Von der Zafel gi man Vor zu den gefelfchafte 
lichen ‚Spielen über. 
wir nun etwad von den Spielen. der Roͤmer zu er⸗ 


innern haben. Die vornehmflen waren. ungefähr folsı 
gende: Tali, Telferae, Alea, Ludus: feriptorum, . 
Pila, Harpaftum, Folles und Latrunculi. : Der: 
Ludus Petaurus,. eine Art, von Luftſpruͤngen, ſo 
auch der Trochus und andere Kinderſpiele, ſind eis. 


gentlich nicht. hieher zu zählen. Wir wollen die figens 


den Spiele vorweg nehmen, und, dann diejenigen be— 


reiben, Bee weht keibesbewegungen waren. 


78. — | | | ! 
Das merkwuͤrdigſte unter allen römifchen. Spies 


len waren die Tali und Teflerae (das Würfelfpiel). . 
Beydes waren Würfel, die gewöhnlich won Knochen, 


oft aber auch von Elfenbein, Cryſtall, Gold und 


Silber waren. f) Der Talus hatte vier platte und 


zwey abgerundete Geiten. Bon den platten Geiten 
enthielt eine -x, ‚die andere 3, die dritte +, die vierte 


6 Punkte oder ‚Augen. Die Seite mit 6 Punkten, 


welche der mit einem entgegen. gefeßt war, ward Ses 
nio genannt. Wie nun der Zalus vier bezeichnete 
| 84 Seiten 
* Virruv. L. 5. c. 10, 2 u 
) Orid A. A. IL, 203. 205. | x 


ed iſt die Urfache, . warum 


- 


% 
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Seiten hatte, ſo hatte/ die Teſſera deren ſechs. Man 
ſpielte daher mit ‚vier Talis “aber mar mit dry Th 
ferid. 8) Der, beffe oder alücklichfle Wurf war, wenn, 
jeder der. vier oder drey Würfel eine andere ‚Geite,, 
oder jede Geite eine andere Zahl. zeigte: Er. hieß 
Venus, oder Jactus Venerius.. Der fchlechtefte oder 

ungluͤcklichſte Wurf war, wenn ein Mürfel, wie der 
andere, ‚gefallen, wat; er hieß Canis. Uebrigens 

galt die meifte Zahl. Vielleicht halten aber Andere 
richtiger vier Gechfer (leniones) fiir den beſten, und 


= hier Cinge fir ben fehlechteften Wurf. *) Dan fie 
- Anfangs um Nüffe, mit der Zeit aber auch um © 


eld; 


leeres wurde verböten, und nur an den Saturnalien 
verflattet. Damit nun geübte Spieler e8 nicht in der 
Hand haben folten, die Würfel nach ihrem Vortheile 
"zu drehen; ſo hatte man zwey befondere Maſchinen, 
durch welche der Wurf auf dem Spieltiſche (forum 
aleatorium) gefchah. Die erfte wurde Fritillus ger‘ 
‚ nannt, und war ein Becher in Geſtalt eines Zucen- 
hutes, vermittelft ‚deffen man die "Würfel fchüttelte, 
und dann in die zweyte Mafchine ausſchuͤttete, durch 
welche hindurch fie auf den Spieltifh -Famen.. - Diele 
zweyte Diafchine hatte die Geftalt eines hohlen Thurms, 
und ‚ward Daher auf Griechifch Pyrgus, Turricula, 
auch Phimus und Orca genannt. Fiel ein Talus fo, » 


daß er auf die runde Seite zu ftehen Fam, und mit; 


hin feinen Punkt zeigte, fo mußte der Wurf wiederhY 


let werden. ) 


/ 


%, 


79. 
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Die Latrunculi, Ludus Latronum, mar eine 


Art von Schachfpiel,- welches Palamedes zum Berg 
Ri 5 ee < — RE er gen 


8) Dix. I, 13. 
) Sueton. Aug. 7. „ - — 


e 
x ap 
„> 2*4 


h) Cic. Fin, IM. 16. CF. Cafaubonus ad Sueton. Aug: TI. 
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gender Armee erfand ; wir wiſſen wenig davon zu fa N 
zen. Eben fo wenig Gemißbeit haben wir von dent 
Adus Scriptorum und der Alea. EGvidius i) ib 

bier die klaſſiſche Stelle. Wag wir nun aus diefem und 

andern Orten erratben, iſt ungefähr dieſes. Es gab 
dreyerley Arten von Bretſpielen. Das erſte war Zus 
dus latronum, aͤhnlich unſerm Schachſpiele. Jeder 

Theil hatte 5 oder 7 Steine (Calculi). Dieſe 1porben 

durch Nachfinnen in folche Stellungen gebracht , 

man,. den Regeln des Spiels gemäß, dem ee, 

ſchaden Fonnte. Die Hauptregel war, baß jeder Stein 
verloren ging, welchen man von andern trennen (Bel-, 

Jator prenlus fine compare), und zwifchen zwey 

der feininen bringen Eohnte. Das zweyte Spiel war: 

Fudus ſcriptorum. Diefes faßte zwoͤlf Plaͤtze (duo- 

decim [cripta k) quot menles lubricus annus ha- 

bet) in fih. Jeder Theil hatte nur drey Steine, und 
der Gewinnft ded Spieles war, daß man diefe hinter 
einander zufanmenfiellte. Es haben fich verfchiedene 


5 Ge 
HART f. a REN 
Seu Iudet, numerosque manu jactabit eburnos; nn 
Tu male jattato,, tu male jacta dato. 
Scu jacies talos, victam me poena fequaur. © 1 


Damnoſi facito ftent tibi faepe canes. 
Sive latrocinii fub imagine calculus ibit: 
FFac pereat-vitreo miles ab.hofte tuus. 
Und A. A. III, 356 u. ſ. ſ. 


Et moda tres jacter numeros ‚.modo-ogiter apte, 
Quam fubear partem callida, quamque vocet — 
Cautoque non ſtulte latronum praelia ludat, 
® -Unus cum gemino calculus hofte: perit. | * 
Bellatorque fuo prenfus fine compare.pugnet 
Acmulus et coeptum faepe recurrat iter, 
Eſt genus in totidem tenui ratione reda&um u 
Spicula, quot menfes lubricus annus habet, { 
Parva tabelta capit ternos utrinque lapillos, 
‚In quayvigifig ef} continuafle ſuos. u; 


k) Cic. Or. I; 59: _ ne. 0 


x 


4 


J 


Wäöuͤrfelwurfs ſetzet. 


) 
} 
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Gelehrte Mühe gegeben; zu erweiſen daß dieſes Spiel 


wie das erfte, blos durch Nachdenken geſpielt worden 
ſey. D Eine Stelle des Cedrenus m) macht es mir 


jeboch ſehr wahrſcheinlich, Daß daffelbe zugleich mit 


Miürfeln, und war ſowohl mit den Talis als Tee 


ris geſpielt worden fey. Noch jetzt fuͤhrt das Spiel 


bey den neuern Griechen vom ſeinen drey Steinen den 
Namen Zuremıc. Ob ed nun noch ‚ein drittes 


Spiel, Alea, gab, iſt freufih, mathematißh zu 
i weifen, nicht moglich. Doc) fcheint Ovid (A. Al 


v. 355) darauf zu zielen ; und dann war.es,, 4 ee 


Mahrfcheinlichfeit nach, unferm Triftrac aͤhulich wo 
man die Steine nach der Anweiſung des geworfenen 


—I — a, ch 
8% ’ = - 


Das Ballſpiel war bey den Römern feht belieht. 
Eine Art ward Trigond geheißen. Drey Spieler 


ſtanden ſo im Dreyeck, daß Einer dem Anden, KT | 


J 


1) Salmafı ad Vopifc. Ptocul. c. 13. T. II. Hiſt. Aug: P 736 


und Hyde de Nerdiludio, p.ß- 


m) Cedren. Hiſt. T.T.p. 125. ed. Par. 1647. Sie fautet alfo! 
‘Ouroc i MaAuundnc, 0 na nV raum 
EDsuewv — ou Tnv Ev durn auvderw au 
DıAosoDıa moAAn autasnnas. ugice ya 
Emas nv rauAny Tov ynıvov noopoV 78% F 
ÖndErz KATSG, ror Cwösaov et gQ wor. 
Tors InDoßoAov zaı ra Ev durw Konnid, TA 

u“ ETTA ASCA Two FAAINT@V Tov de mueyoV 

ro lee Trı8gaus, E£ 8 avrawadıdora madı 
zaAa N nard- Ä ed —— 
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Ball zuſpielte. n) Dies hieß auch den Ball datatim 
fpielen. Man bediente ſich dabey einer Art von Rak 
fetten (Reticuli). 0) Cine andere Art war Harpa- 
fium. Hier ward ein levderner Bal mit Gewalt auf 
die Erde geworfen, und einer raubte ihn. dem andesır“. 
weg, pP) » Died ward auch rapfim:ludere- geheißen.: 
Dann gab es wieder eine Art Bälle, die nach Arc ums 
ferer Ballon ;nur aufgeblaſen waren. Sie wurden: 
Follis genannt. Es gab deren große und Fleine, 
Man fpielte fie einander zu (expulfim ludere, over, 
wie Martial fagt, Partiri pondera follis), Das 
Spiel täufchte oft. Die großen wurden mit dem Ar⸗ 
men, die Fleinen mit Fauften: geſchlagen, und: hießen’ 
daher Pugillares. - Auch die Kinder fpielten; damit. q) 
Eine andere Art von Bällen waren die Pilae paga- 
nicae, womit fich Kandleute beluffigten. - Sie waren 
Elein, und. mit Flaumfedern ausgeftopft; r) und mwurs 
den in. der Folge auch in. der Stadt uͤblich. 


81 . u 


Kinder fpielten mit dem Kreifel, Trochus (T£0xog),. 
den fie mit einem eifernen Griffel (clavis) umher 
peitſchten; s5) der Kreifel machte durch den daran 
hangenden Ringel ein Getöfe. Auch bausten:fie von 
Yapier und dünnen Breterchen Schlöffer und Thürs 
me, und warfen fie dann zum Vergnügen um. t)- 
Oder fie fpielten blinde Kuh Lulus olcillaris. 


a) Mart. IV, 19, 5, | A 
0) Ovid, A, A, 11,163. ER 


—4 * 


q) Mart. ib. v.7. p ropert, l. 3. El. ps. Martial, XIV. a7.“ 


1 
ei 
eı 


r) Martial. XIV, 45.. "ne Mira I | 
5) Virgs An, VII. Impubesque'manus imirata volubile bu- 
xum. Perf. Satı 3. — 

t) Seut. Aug. 83, Eee 
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ey) Die Uebungen der Roͤmer. 


5 82. | in 
Die Römer fpielten nicht allein zum Vergnügen; 


ſie hatten auch eine Menge Uebungen, melche zur 


»# 


den Gliedern Gefchmeidigkeit, Feſtigkeit und Schnell 


fraft verliehen. Diefe Uebungen waren bey den RöF 


mern. Durch alle Zeiten gewöhnlich und im größten Ans, 
ſehen. Gelbft die großten Männer gaben fich noch 
mit. denfelben ab; u) und fpäterhin befanden fich bey 
den meiſten öffentlichen fowohl,. als :Privatbädern 


Mebungspläge. Doch mir müflen die Zeiten. unter— 
fiheiden. In dem alten Rom übte fichb der Süngling 


von Rom-, um einft ein tüchtiger Soldat zu werden, 
auf dem Campus Martius und andern dergleichen 


Magen. Wettlaufen,. Springen über Gräben oder 


Pfähle, Schwimmen in der Tiber und gefchickte 
Uebungen im Auffpringen, auf ein Pferd, waren das 


= mals" die Uebungen, denen man fich ergab. Allein 


4 


bald verdrängte der griechifche einreißende Geſchmack 
diefe VBorübungen, melche allein den Soldaten bildeten. 
Nun’ uͤbte man fi zum Vergnügen, oder um Eünftig 
einmal in den circenfifchen Spielen zu glänzen. 


83. 

Nun kamen die Bymmnafien, die Xyſti, und mag 
in diefes Fach gehörte, auf. Maͤn lief noch zur Wette; 
allein nicht mehr auf dem Marsgefilde, fondern . in 
eigenen dazu angelegten Porticnd und um Kronen, wie 
der Briethe. Man übte fich in-Wettrennen auf Wagen, 
die bald mit vier, bald mit zwey Pferden beſpannt 


waren. . Man tummelte fich auf zwey und mehrern 


Verden, und ſprang von einem auf das andere, num 
| SE tn tar EINER 


[5 


u) Senec. Ep. 83. 


— 
fen. 1 EEE. — 


Verſtaͤrkung ihrer Leibeskraͤfte dienten, und wodurch fie 


— 


einen deſto gepriefenern. Defuleor im dem: Circus zu 
machen. x) Dan fhwamm, aber nicht mehr in \ - 
der Tiber, fondern in kuͤnſtlichen dazu angelegten 
Schwimmgräben. Man warfden Diſcus, eine runde 
Scheibe von Bley, in: deren Mitte ein lederher' Riem 
befeftiget war. Endlich führte man aud) das athles 
tiſche Ringen mit nackendem Körper ein, eine Uebung .\ 
weiche eine Menge umftändlicher Zubereitungen. erfop⸗ 
derte.: Nur die Befchreibung des weitlänftigen Ge⸗ 
bäudes, in welchem man diefe Uebüng verrichtete, wie 
koſtbar laßt fie nicht diefelbe erfcheinen! y) Denn wie 
mannichfaltig wußte nicht der romifche Luxus die uͤbri⸗ 
ger Xorbereitungen zu. machen! Die Ringer falbten 
fich vorher über: den ganzen nackenden Körper ınit Dele, 
welches bisweilen mit Wachs vermifchet wurde, und 
dann Ceroma hieß. z) Hierauf beftrente man den Kors -, 
per mit feinem Sand, den man. Schiffdladungen voll 
aus Aegypten holte. a) Endlich war daB Gefecht 
vorbey, fo hatten fie wieder noͤthig, fich zu baden und 
zu reinigen. Welche Zeit und Geldverfchwendungen 
verurfachte alfo diefer nichtsbedeutende Zeitvertreib! — 
Unter eben diefe Hebungen gehörten auch die verfchies 
denen Arten von Fechtfihulen, Ludi, große Gebäude, 
welche zu feinem meitern Behuf angelegt wurden, als 
daß fich der Romer in denfelden bald mit dacifchen, 
bald mit gallifchen Waffen übte, der weder Gallier, 
noch Dacier befämpfte. J Ar 


: ) Die 
‚ x) Lib. XXIII, 29. u De: : 
y) ee V. 11. Mercurial, de Art, gymn, 1, 6 liefern 
eielde,. * 
z) -Plin. XXV, 13: j | ⸗ 


a) Plin, V, 13. Sueton, Ner. 45. _ 


/ 
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)Die Begraͤbniſſe der Roͤer. 


Die Alten ſtanden einſtimmig in der Meynung, 
ein Todter, deſſen Leichnam nicht begraben werde, 
könne nicht zu dem ruhigen Sitze der abgeſchiedenen 
Seelen gelangen, ſondern muͤſſe, wenigſtens hundert 
Jahre, bey dem ſtygiſchen Sumpf herumſchwaͤrmen, 
ehe es ihm, uͤbergeſetzt zu werden, erlaubt ſey. Dar 
. Her hielten fie e8 fuͤr Pflicht, *) und waren: Außerft ber 
forgt, ihre Verſtorbenen unter die Erde zu bringen, umd 
ihnen ein ehrliche Begräbniß werden zu laffen. Starb 
daher. Jemand in der Schlacht, und man glaubte, daß 
man fchwerlich feinen Leichnam mit von dannen werde 
bringen können; fo ſchnitt man ihm wenigſtens einen 
Finger: ab; und: ſtellte dann: uͤber denſelben ein Lei 
chenbegängniß. an. Oder konnte man. des. Körpers 
eines. Verſtorbenen durchaus. nicht habhaft werden, ſo 
errichtete man ihm wenigftens ein leeres Grab (Geno- 
taphiom). . Und. fand man ‚wieder einen Todten, den 
man nicht Fannte:- fo: hielt man fich wenigſtens für 
verpflichtet, ‚etwas. Erde auf ihn zu werfen, oder be 
deckte ihn mit Steinen; b) died follte inftar lepul- 
turae feyn.. Wer Solches nicht that, der mußte zut 
Abwendung des goͤttlichen Borns für fein Vergehen ein 
Süuͤhnopfer (piaculum) bringen, d. i. der Ceres eine 
Sau opfern, ehe er neue Fruͤchte eſſen durfte. Keine 
Art des Todes war endlich den Alten fürchterlicher, 
als der Tod zur Gee. c) Dies alles verurſachte, 
dag man von den älteften Zeiten Roms her, auken 
ordentliche Sorgfalt auf Todte und Leichenbegaͤng— 
niſſe wandte. Wir wiſſen dieſe Gebraͤuche nicht = 


*) Virgil, Acneid, Wr, 325 — 330 und 362 pr. 
b) Horat, 04, I, 28,23 und — Petcom, Sat, 7 
€) Ovid,Eleg, I, en — 





Vo... be Römer nn 335 


fen. zucchefchreiben,salddaß wir diefelben in drey Klaſ⸗ 
ſen, wor, bey und nach dem Leichenbegaͤngniſſe, 
eintheilen. PT ARE se 


ner yı« eo 
> 0 


» — — 
— ww ⸗ 
* 2 4 W. “be ‘ a ‘ 
r. +, „gan ,, + > 
“ . .. — 295; 4x ° u x “ 2) . ⸗ 


Sobald es mit irgend Jemand zum * zu eilen 
ſchien, pflegten den Sterbenden die naͤ n Anver⸗ 


wandten und Freunde welche ihm Amt Fir 3 hatten, 
zu umarmen, and zu kuͤſſen bis er den Geiſt aufgab. +) 
Damit ‚glaubten fie zugleich die Seele deffelben aufzus 
fangen, Daher dies eigentlich Spiritum legere‘, ore 
concipere, [. extremuni-halitum, animam exci⸗ 
pere d) genannt wurde. Dabey rückten fie ihm Die 
Augen (oculos sondere, premere;'claudere) *) und 
den Mund zu, und legten die durch die letzten Zuckungen 
vorzogenen Glieder zurecht. e) Sodann riefen fie ihn 
meht als einmal (inclamabant, conclamabant), um 
zu fehen, ob er noch‘ lebte, oder ihn aus dem Schlums 
ner zu. erwecken, und wenn dieſes bergebend war; 
fagte man: es: iſt vorbey (eonclamätum eft). f) 
Darauf zog man. dem-Verftorbenen die Ringe ab. *) 
Dann legte man den Leichnam anf die Erdei (depo- | 
nebätur ) und: Depofitus erhielt daher die Bedeu⸗ 
tung, daß es. eben “fo viel ausdruͤckte, als mor- . 
tuus. 8) War nu dieſes geſchehen: ſo rn Lei⸗ 

en⸗ 


+ ©. Diefen Nitus in Virge Acn, IV, 6. — 
( 4) Cicero in "Ver, V, 45. Sucton, Aug. 50, | 
*) Ovid. 1. II, Ttiſt. 3, 


e) Virg. Aen. IX, 492. Ovid, Veh. I, 3. v, 43, 
Sueton. Aug. 100. Ovid, Amor, III, 9, 49. 


| N Ovid. Tri. III, 3, 40. Terent, Eur, II, 3 3 56. 


#*) Sueton. Tiber. 73. Ein unverwerft vom Finger fals 
- fender Ring wurde auch für ein Zeichen des bevorſte· 
henden Todes gehalten. | 


'g) Ovid, Triſt. III, 33 40. — — 
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zwar mit Eochend. heißem. Wajfer, um ihn, wenn ie 
gend eine Moglichkeit zum Wiederaufleben vorhanden 
fey, zu ermuntern. h) Auf das Wafchen folgte oft, 

beſonders bey Reichen, das Salben. - - a 


. - . ... 
MEN u. . ann rg he 
’ J — Pe’ 24*4 
0 


Erwachte der Verblichene nicht: ſo wurde er al 
ein voͤllig Verſtorbener angeſehen, und deswegen als 
ein Solcher in dem Tempel der Venus Libitina (Lei, 
ehengottin) geineldet; i) auch da von dem Vorfichet 
der Begräbniffe ein Pollinctor geholt. Died war 
ein Knecht des Libitinarius, oder Leichenbeforgers, 
der den Zodten ‚falbte. k) Dieſe Libitinarii ver 
fauften nämlich. im Tempel der: gedachten Göttin 
alles, was zu einem Begräbniffe nöthig war, und 
hielten daher auch die zu demſelben noͤthigen Perfor 
nen, als Zodtengräber (Velpillones), Klageweiber 
(Praeficae) Todtenpriefterinnen,; (Piatrices), 1) Reis 
herwerbrenner -(Uftores) und Zodtenwächter (Cufto- 
des). Mehrere Tage waren zu. den Vorbereitungen 
noͤthig, welche mit einer Leiche, die ſtandesmaͤßig bei 
flattet werden follte ( funus indictivum), vorgenoms 
men werden mußten, bevor die gewöhnlichen Feyer— 


= ‚Tichfeiten ihren Anfang nehmen Fonnten. Hatte man 


den Korper gefalbt fo Iegte man ihm die beſte und 

feinem Stand und Rang gemäße m). Toga oder 
Kleidung an; *) gab ihm einen Quadrans als Fahr: 
h) Servius ad Virg, Aen, VI, 219, | 

“ 3) -Plaut, Poen. Prol. v.63. 
k) Servius ad Virg. IX, 487. | 

1) Feft, h, voce, | | . 
m ) Juven, TIL, ı7r. ee 

+) Große Magiftratäperfonen lagen in ihrer Prätrrte, 


trıumphirende Zeldherren in mit Gold geſtickten Klei— 
‚ dern: induebant corpus vefte , 'quae erat honeſtiſſima. 


— 


— 


— — 


) 
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geld (HavAov ,"davann, mosgie Y'nber den Styr. 
fir den Charon n) in den Mund, und ſtellte hu 
dann, mit einem Kranze auf dem Kopfe *), am Eins 
gange des Hauſes (in veltibulo) auf einem Toden 
bette (lectus feralis) aus, ſo daß daß Geſicht ge⸗ 
gen die Thuͤr gerichtet war. Dieſes Ward mit den 
eigenen Worten- componere mortuum geheißen. 0) 
Dubey fanden Peichenwächter, cuſtodes, pueri 
milcas “ ablgentes. . Bor‘ dem Leichenhaufe aber. 


(dömus funefia ) wurde eine Cypreſſe aufgeftellt. p 
Bir dürfen wohl nicht erſt bemerken daß dieſe und 
—— vorzuͤglich bey vornehmen und an 
geſehenen Kira: 


ichen Beobachter wurden, 


87. 


Siceben Tage lang wurde die Peiche zur Parade 
‚Aögeftelle ; und ‚von: Freunden und Verwandten bes 
trauert, bis endlich am achten .q). der Leichnam aus: 
dem Haufe. and, den Stadt ‚hingetragen wurde (effe-' 
rebatur), und das Leichenbegängung - (exlequiae‘)/ 
erfolgte, Zu bemfelben wurden alle Diejenigen, wei 
che mitgehen (funus ‚l. exlequias ducere.) wollten, 
urch einen Herold eingeladen, der da außrief: Oi— 
lus Quiris letho datus eſt, Q. Martio exlequias: - 
ire cui commodum et; jam tenipus eft, dllust 
ex: aedıbus eflertur. r): Anfangs war die gewoͤhn⸗ 
ns — TEEN UT a A Kt u liche: \ 
n) Juven, III, 266 ſeq. Hier ſteht triens. | 
*) Die Kraͤnze waren verſchieden, nad Beſchaffenheit 
der Jahreszeiten, z. B. von Roſen, Mypen u. ſ. w. 
0) Plin. H. N. 21, 3. Tacit. Hiſt. I, 47. Lipſ. ad Tac, 
Ann. 35 gu . — * 
- pP) Horat. Ep. 10, 18. Lucan. Ill, 442 oe 
q) Servius ad Virg. Aen. VI, 218. _ u 
rt) Varro de Lingua latina 1, VI. p · 73. fr — 
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liche Zeit, in welcher man die Todten hintrug,) bie 
ftile Nacht *), oder. der Frühe; Morgen, und may 


begrub die Ermachfenen bey Fackeln, die jungen Lei, 
heit aber bey Wachslichtern. Dann. aber ward &. 
gewöhnlich, die vornehmen Leichen bey Tage hinaus‘ 
zu tragen, um den prächtigen Leicheneonduct (Com- 
celfus) deſto beffer fehen zu laſſen. . Die vornehmen. 


Leichen wurden auf einem uͤnbedeckten, mit herrlichen 


Decken belegten Tragbette (Lectica) ‚auf, den Schul, 


teen ihrer Verwandten, oder anderer vornehmen Pet: 
onen; geringe und ‚niedrige Perfonen aber von den 


Zodtengräbern, .. in einer aus Bretern zuſammenge 


fehlagenen Kiſte (Sandapila 1. Capulum) ‚hinaus, 
getragen. 5) | 
88. 





A — — — — 


* Ehe man die Leiche heraustrug, wurde ſie noch 


einmal. gerufen, und dann pflegte der Leichenzug vor 


fich zu gehen, ven ein befonderer ‚Zeichen: YAavs 


ſchall ( Defignator) anordnete: t) es wurde Jedem 
fein beſtimmter Plag angewiefen. Trompeter, Hort 


und Flotenbläfer ( Siticines), deren Zahl ſchon ein 

Gefeg der zwölf Tafeln auf zehn herabfegte, **) erofft 

neten den Conduct (auch) pompa funebris genamt), 

mit einer Trauermufif; nach dem Flötenflang (ad 

. tibiarum .modulos): ffimmten die folgenden Klage 

weiber ( Praeficae ), welche zu Rom eine eigene * 
| AR | | nu 


x9. Daher funus, von funalia (Fackeln, Kerzen), und 
."" Vefpae-, Vefpillones. (für Vefperones „ Todtengraͤber ) 
„. den Namen haben. rt 
$) Martial. VIII, 74. Sueton. Domit, 17. 
t) Horat, Ep. Il, 1. 6, J | > h 
**) Diefed Geſetz murde aber oft überfchritten, und daher 
von den Aediien von Zeit zu Zeit erneuert; fr Cic. de 
Leg, II, 23» Ovid. Faſt. VI, Ve 660: 2 ; 


— — — — — 


— — — — —— — — 
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nung ausmachten/ je nachdem fie gedungen ‚oder be; 
zahlt wurden, eine: mehr oder weniger herzbrechende 
Todtenklage (naenia, *) leflus) an, mozu mit ih: 
rem Gefchrey und» heftigen Gebärden die Oberſte ven 
Ton angab: Nach diefen kamen die Hiftrionen, Mi— 
‚men, deren: Anführer (Archimimus) die Handluns 
gen und Reden, den Gang und die Gebärden, dag 
ganze Weſen des Verſtorbenen, -fo- natürlich, als 
wenn er lebte, nachahmte; **) und die im Teſtamente 
des Verſtorbenen freygelaſſenen Sklaven (daher der 
Name Orcini), mit den Huͤthen auf den Koͤpfen 
(pileaſti). Auch die Lictoren wohnten der Proceſſion 
bey: den. Leichen der Magiſtratsperſonen, welche ſolche 
hatten, mit verkehrten Faſcibus bey. Vor dem 
Leichnam wurden die Wachsbuͤſten oder gemalten 
Wachsmafken des Verſtorbenen und feiner Vorfahren, 
welche. man, jetzt formlicy. angekleidet, lebendigen 
Perſonen, die den Verſtorbenen in ihrer Geſtalt aͤhn— 
lich waren, aufſetzte, auf beſonderen Wagen, oft zu 
Hunderten vorgefahren, oder auf eigenen Tragbah— 
ren (Lecti pompatici), u) deren bey der Leiche des 
Gylla gegen 6000 waren, x) vorgetragen: und mit - 
ihnen‘ zugleich, wenn der. Verftorbene im Kriege: fich 
ausgezeichnet hatte, die Abbildungen der beſiegten 
fänder und. Völker, der: eroberten Städte,‘ die Kro— 
nen ‚und. Ehrenzeichen, *) ‚welche ihm im Beben zu 
Theil geworden waren. = der Leichenbahre folg: 

2 ten 


: 


) Die Trauergefänge zum Preis der Verftorbenen was 
‚ren oft erlogen und fo abgeſchmackt, daß man nugae 
- für maeniae gebraud)fe. ‘ Plauc; Aſin IV, 63. 4. Gell. 
XVIII, 7. Eh oo 
**) Sueton. Tiber. 97. 'Vefpal 19. (Caef. 84). "Reinefii 
ariae lectiones, 1.20.21, 0.000000 | 
‚u) Cicero de legib. II, 24. Tacit. Annal. IV, 9. 


* 


x) Gellius XXIXX, ... a Da 


*%# ) Sucton. Caeſ. 84. Tac. Annal. HI, 2. a 


k 


’ 


* \ * 


340 Beſchreibung des haͤuslichen Lebens 


ten die leidtragenden Verwandten und Freunde des 
Verſtorbenen, die Mannsperſonen in ſchwarzen Trauer⸗ 
kleidern (atrati |. pullati), und das vornehme 
Frauenzimmer in ganz weißer Kleidung; die Söhne 
deſſelben mit verhuͤlltem (capite velato), und die 
Söhne mit entbloͤßtem Haupte (nudo capite)/ y) P) 
und fliegenden Haaren; die Magiſtrate und der Adel 
ohne Inſignien. Es war oft ein ſehr zahlreiches Ge⸗ 
folge von Menſchen Hinter der Leichenbahre. 


= —— 
War der Verſtorbene von großem Anſehen gewe⸗ 
ſen: ſo trug man ſeine Leiche mit dieſem feyerlichen 
Zuge zuerſt auf den Markt, oder auf das Marsfeld, 


wo man dieſelbe niederſetzte, und alsdann ein naher 


Verwandter oder Freund derſelben, von der Redner— 
buͤhne (pro roſtris) eine Kobrede (laudatio) uͤber ſie 
hielt. z) Dieſe Arten von Reden ſind alt, ſchon dem 
Dalerius Poplicola ward eine ſolche Rede gehalten. a) 
Gewöhnlich hielt fie. ein naher Anverwandter, wie Aus 
guſt dem Marcellus. Man erzählte dabey den Lebens; 


lauf des Verſtorbenen und feine Thaten; und ſagte 


auch Vieles zum Lobe der Vorfahren. Dieſe öffentlis 


chen Robreden haben wohl große Wirkungen gethan. *) 
Weil man aber dabey zu fchmeicheln und Unwahrheiten 


y) Feftus h. c. voce. Non hier aus leitet fi das Spruͤch⸗ 
wort: licet ad tubicines mittas, dad man teutfch: du 
rkannſt dir immer deinen Sarg beftellen laffen, auds 
-  , ‚brüden ala Petron. Sat, 129 et Comment. , Horat. 
Serm. I, 6. Io, 


T)-Plutarch, Quaeſt. Rom..14. 26» . ia 

£) u“ IV, 40. V, 17. Horat.Serms I, 6, 43. Suet, 
Ju . ” . j a 8 . ; en ” 

a) Plutarch, in vita Poplicolae. 


4 


*) Polyb. VI, 51.52, 2, ‚ Er .. dus 
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su fagen, fich oft nicht ſcheuete ſo geben- die Alten 
auch diefen Lobreden die Schuld, daß: durch fie die 
wahre Gefthichte oft verfälfchet worden fey. b) Won 
der gehaltenen Robrede aus ging denn endlich der Zug 
nach den Begräbnißplaß, oder zu dem Scheiterhau⸗ 
fen, wo der-Verftorbene verbrannt werden follte. Denn 
Beydes, dad Begrahen (Beerdigen , humatio), und 
Zerbreiinen (Crematio) der Peichen-ift fehr alt *), und 
ſowohl Vornehme, ald Geringe, murden begraben. c) 
re CE TER RER 8 — u: 


8 90 Ir 24 J 


> Man machte aber unter den Leichenbegaͤngniſſen 
in Anfehung der Pracht einen Unterfchied. Die vors 
nehmfle Art war Funus Cenſorium, und widerfuhr 
denjenigen , , welche in den hoͤchſten Ehrenftellen im 
tagte geftanden hatten. Dann namlich geſchah Die 
Verbrennung auf dem Marsfelde. Zugleich aber 
pie der Zug, ehe noch die Reiche auf den Gcheitet, 
aufen gelegt wurde , dreymal um denfelben unter Ans 
führung der Pontifices herum zu gehen. Die Soldas 
ten und Reiter ,. die dabey waren, trugen dann Schilde 
und Lanzen umgefehrt, und indem fie mit den Ranzen 
geaen die Schilde ſchlugen, machten fie_eine Art von 
tauermufif. d) Andere vornehme und ſtandesmaͤßige 
feichen, bey welchen nur diefe fo großen Solennitäten 
| 93 nicht 


b) Livius VIII, 40. Cicero de clar. Orator. 17, 


*) Nelter ift.aber die Beerdigung, und_murde bey einis 
gen Geſchlechtern, 3. B. bey der Corneliſchen Familie, 
bepbehalten, fo wie auch bey ganz kleinen Kindern, 
bey armen Leuten und Sclaven. Cicero zieht fie auch 
in feinem Werfe de Legg. II, 22. der Verbrennung 
vor, Man. finder ſchon in der Hälfte des dritten 
Jahrhnderts Benfpiele von Verbrennung der Toden. 
(Dionyf, Halic. V, 47.) 


ce) Cic. «1. Plin. VII, 54. XIX, 12. 
d) Tasit. Ann. IV, 15. Polyb, VI, 50. Dio Cafl.56, 42 
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nicht beobachtet wurden, nannte man‘ Funera in- 
‘ dictiva, e) weil fie der Praͤco anfagte, oder Pu- 
blica. Publica funera wurden aber auch diejenigen . 
Leichenbegaͤngniſſe geheißen, da man einen angefehes 
nen und verdienten Mann auf öffentliche Koſten bes 
gend, £) -Man pflegte- dann das ganze Leichenbe— 
gängnig und deſſen Beforgung an einen. Libıtinas 
— rius zu perdingen, (Funus elocare) g); Funera 
translatia, tacita und vulgaria wurden;endlich die | 
gemeinen Reichenbegängniffe genannt, wo man oft nicht | 
‚einmal Zrauermufik hatte, .h) | 





Li 





* u 9er. | | | 
Der gewöhnliche Ort, wohin man einen Todten 
begrub, war in den älteften Zeiten. fein! Haus, *) 
.  Dder ein anderer Platz in der Stadt. Nach den Ge— 
fegen der zwölf Tafeln aber ward es verboten, *) 
jemand. in Die Stadt: zu begraben, die höheren 
Magiſtratsperſonen und Veſtalinnen ausgenommen, 
‚oder wenn es der Staat verdienten Männern befons 
ders erlaubte. i) , Man begrub alfo die Todten aufer 
halb der Stadt auf dem Felde oder Acker, **«) mo ‘| 
er an den Weg fließ, gewöhnlich an den a | 


e 


„ı ‚e) Feft. h. voce. "Cie. de Leg. sr: 24 | \ 

f) Livius IT, 16. 33. | | 

8) Sec. Ep. 99. — 

h) Suet. Nero 33. Ovid, Trift. I, 3, 21. V, 1,172. 

7) Liv. VI, 36. Er Ze — 

*) Antonius Pius und Adrian ſchaͤrften das Verbot von 
Neuem ein. a | F 
4) Eic. de Leg. II, 23. Dion. Hal. V, 48. 

'##*) Liv. VI, 36, ut-plebe:o’homini vix ad tectum necel« 

farium aut Jocum fepultnrag fyus pateret ager.: - 





N ı Ba 
ber Römer 1 N 


Heerſtraßen. hy Wenn vor Begraben (lepelire) 

den "Römern die. Rede ift, wird’ nicht allemal die B 
grabumg des Körpers nach unferer Art, fondern oft 
auch nur die Beyſetzung dee Urne mit den atifger 
ſammelten Knochen verftanden. 1) Obſchon nicht zu 
laͤugnen iſt, dag man von den aͤlteſten Zeiten bis zu⸗ 
legt unter den Römern auch Todte nach unſerer Art 
beerdigte, ſowohl Erwachfene, als beſonders Kinder, 
von denen Feined’vor dem fiebenten Fahre rm 
renato dente): verbrannt wurde. = Ä 


„ri z — 92. 


Der Scheiterhaufen, der unangesündet Pyra, * 
entzündet aber Rogus genannt wurde, hatte die Ges 
ſtalt eines Altarg, "oder: Thurms, und ward aus vers 
ſchiedenen Arten ‚von. Holz; „das. ſowohl eine > 
Kohle ‚gab, ald geſchwind aufigderte, zuſammenge 
Die roͤmiſche Pracht erfand dabep fruͤhzeitig aller 
Eitelkeiten. Man hobelte dag Hoͤlz glatt n) und bes 
malte e8 fogar. 0) Um den 6 eiterhaufen her ſehte 
man Cypreſſenbaͤume. War denn alles in.. Bereits 
fchaft: fo wurden dem Todten die Augen eröffnet, 
und er auf das Todtenbett (lectus feralis) auf den- 
Scheiterhanfen gefegt. Die Anverwandten aber war; 
fen ganze Haufen Specereyen (odores, aromata) auf 
den Scheiterhaufen, oder begoffen ihn mit wohlriechens 
den Waſſern und Delen, theild um das Brennen vdefs 
felben zu befördern, theild den üblen Geruch zu ver; 
D4 hin; 
k) Terent. Andr. I, 1. 10%. Plin. Hit. N. VII,54 
1) Plion. H.N. VII, 16. Ä 
m) Serv. ad Virg. Aen. III, 22. 
*) Die Pyra hatte die Geſtalt eines Vierecks; daher 
nennt fie Virgil Sepulcri aram. 
n) Duod. Tab. t. X, leg. 6 


0) Plin. B. N. XXXV, 7. 


‘ 
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— 


— 


— 


* 


hindern; p) Die naͤchſten Verwandten warfen dann 


„mit abgewandtem Geſichte Fackeln in den, Scheiter; 
haufen, *) und: fiediten alfo denfelben in Brand. 


” 


„Sn. den brennenden Scheiterhaufen ‘aber wurden die 


Waffen, und Kleider des Verſtorbenen, die ihm lieb 


* 


geweſenen — ja von den Klagenden oft gar Koſt⸗ 


barkeiten ‚geworfen. Sa fogar Menſchenblut wurde 
dadey vergoflen, indem. man entweder gefangene Feinde 


J 
— 


ſtuarii. r) 


"folgte das Oſßlegit 


1 


oder Sklaven als Leichenopfer fehlachtete, *) oder er; 
faufte Gladıatoren auf den Tod fämpfen ließ, q) 
um die Maned zu einer guten Aufnahme der Geele 
au bewegen. Diefe Gladiatoren nannte man Bu- 


u 


93+ 


', dder die Yuffammlung der 
unnten Leichnams. ***) "Zuvor 


Wenn nun Er zu Afche verbrannt, fo 


Bebeine des verb 


loͤſchte man die gfihende Aſche aus; aber mit Wein 


41 


wohl nicht, wie bey den Griechen, welches ausdrud, 


ih in den Geſetzen der zwölf Tafeln verboten 
re Em war, 


pP) Mart, x, 79. Plin. XII, 18. Propert. I, 13. 23. | 
Juven, IV, 109. | | 


— *) Virgil. Aencid. AT, 193. Servius ad Aeneid, VL v.223. 


**), Diefe wilden Todtenopfer hörten bald auf, wofür die 
| Btadiarorfänpfe auffamen, ——— | : 


4) Horat, Serm. 11, 3. 85. 


r) Denn‘ der niedergebrannte Stheiterhaufen führte den 
Namen Buftum. Der Ort aber, two man eınen Reid: 
‘nam verbrannte, hieß Uftrina, a 


***) Düher oft offa et cineres,. weil nicht immer alle-@e: 
beſine verbrannt, oft ganze Knochen in Die Aichenf: ige 
— cinerariae f, oſſariae ‚genannt \ gelegt murden. 
an finder audy auf ernigen alten Mornumenten: Hic 

ſita ſunt offa vel cineıes, Be a 


ON. gg ,® . 
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war... Um die Bebeine vonder Afche abzufondern 
and aufzufammeln, :gebrauchte man eine Art. von 
Hafen, welcher Furcula lepulcralis genannt wurde; 
und bey dem Einfammeln riefen die Anverwandten 
den. Nomen des DVerfiorbenen und feine Maneb 
on ) (praefari, manes et animam)) Die Ge— 
beine fammelten die naͤchſten Verwandten in ſchwar⸗ 
zen. Kleidern, mit fliegenden Haaren, mit bloßen Füßen, 
in-ihren Schooß, mufchen fie dann mir Wein und 
Mid ab, und thateu fie, vermifcht mit Spezereyen, 
auch oft noch dahey ein Gläschen von aufgefammek 
fen Thränen in eine Urne: s):. die Urne legte man 
vorwaͤrts mit der Mündung gegen die Erde. Dabey 
wurden die Anmefenden: von einem Prieſter dreymal 
mit geweihtem Waſſer (aqua luftralis) befprengt (ad- 
Ipergebantur ); dies hieß luftratio. Gie mußten 
jugleich tiber ein Fleined Feuer gehen; und die ganze 
Handlung war Sufhitio genannt. ıt) Endlich rief 
man dem Todten dag letzte Lebewohl**) feyerlich zu, 
und. ein Priefler entließ die Verſammlung mit der 
Formel Licet (ire licet). Ä | ar 
R Tr & | “ie 
Man brachte nun die Urnen ſelbſt mit der Afche 

und den . Gebeinen in die Begräbniffe, deren es 
mehr ald eine Art gab. Insgemein hatte jede Fami⸗ 
lie ein. gemeinfchaftliches er in welchem — 
F 5 oder 


*) ribull. IIT. Eleg.2; vergl. I kleg. 3. aber von dem 
dritten Buche ıft die ganze zweyte Eiegie zu leſen. 
sy Tibull. II. 2,9—- 26 | 7 

t) feſtus voce: Aqua. J "A 


**) Salve, falve er vale, aeternum vale, oder vale, vale, 
vale! Es mar wohl nicht zu allen Zeiten einerley Kors 
mel. Man finder auch noch hinzugefegt:. Nos te ordine, 
quo narııra jufferir cuncti fequemur. Virgil. Aeneid. XI, _ 


v. 97. III. 68. II. 648. Setvius ad hacc loca. 


z 


* 
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ar über der Erde ein großesigimmer und an den 

anden deflelben die Urnen reihenmweife, entiveder eins 
zeln, oder je zwey oder drey, in Vertiefungen oder Bes 

haͤltniſſen numerirt angebracht waren. Große Herren 

‚' Baueten, fich eigene Begräbniffe,, wie das Mauſoleum 
Des K. Auguff, +) die Moles Sadriani (jegt Caftel- 
lo-di.S. Angelo); da8 Septizonium Severi, ders 
gleichen waren. Andere erhielten von der Geftalt ihre 
Namen; da hatte man Pyramiden (PyramisSefii }), 
Columbaria, mie dag, worein die Livia ihre Frey 
gelaflenen begraben. ließ, u) Gemölber, Hynogea, 
der begrub die Urnen nur unter einen Grabflein, Cip- 
pus. Endlich gab es audy leere Grabmäbler, Ceno- 
taphia, wie bey den Griechen errichtete Monumente 
ohne Gebeine: die Römer nannten aber auch die Denk; 
maͤhler, mo die Gebeine beygelegt waren, Cenotaphia. 
Die Begrädniffe waren mit $nfchriften (Titulus, Epi- 

' "taphium;) verfehen, die theild den Namen. des Verftors- 
benen angeben, theild den Wunfch, daß er fanft ruhen 
möge, in-fich enthalten (ut terra mortuo levis fit, 
oder malliter offa cubent). + In ihrem Ban uns 
tericheiden fich die meiften noch vorhandenen Begräb; 

niſſe durch die ungeheure Etärfe ihrer Mauern von 
andern Gebäuden. x) Es fam aber, wie ſchon = 
| merft 


— Sueton. Aug. 100. Ner. 46. 


7) Bon dieſer Pyramide ſchrieb Falconer eine eigene 
Abhandlung, melde im Thef. Graec. T. IV. fteht. 


u) Sie führten diefen Namen von ihrer Beftalt, meil die 
Saͤrge, wie in Zaubenhöhlen, über einander ſtanden. 
+) Martial. 1, 89. V, 35. IX, 30. Ovid. Trift. UI, 
3:7 | | | 
x) Zur Erläuterung hierüber dienen die Admiranda Rom. 
Ant. Veftigia, und Winfeimann’s Werke. Die be 
rühmterten alten Bearäbniflfe liefern Bartolus und 
Bellorins in ihren oben angeführten Werken. Ueber 


die Columbarien bat Boriud eine eigene Abhandlung, 
um« 
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merkt wurde, in fpäteren Zeiten die Gewohnheit auf, 
die Todten mehr zu beerdigen, als zu verbrennen. 
Dan fegte man die Leichname in Särgen von Thon, 
Marmor, Tiburtinifchem Stein, und befonderd von 
einer. Art, der bey Affos, einer Trojanifchen- Stadt 
(lapis Am̃us L. Sarcophagus) gefunden wurde, bey. 
Diefer Affıfche Stein hatte die Kraft, den todten Koͤr⸗ 
per binnen ‚vierzig Tagen zu ‚verzehren; daher ef 
Sarcophagus und von ihm jeder Sarg alfo genannt 
wurde. 7) 


’ 95. J 

Nachdem dieſe Feyerlichkeiten beendiget waren, 
gingen die Freunde und Vewandten des Verſtorbenen 
ind Bad, um ſich von aller Befleckung und Verunreis 
nigung, in die fie fich während der Beichäftigung mit 
dem Todten gefegt hatten, zu reinigen. y) Dann 
nurde die Erauermabhlzeit gegeben. Bey fehr 
großen Leichen fpeifte man auch das Volf: mas aber 
das vorkommende Silicernium z) war, iſt ſchwer zu 
erflären; oder man theilte nur rohes Fleiſch aus, 
welche „rt von Austheilung den Namen Vilceratio 


führte, a) Neun Tage nach dem Begräbniß *) ers, J 


zeugte 


Columbarium libert. et fervorum Liviae Aug. gefchries 
ben, die beym Polen. T. III. befindlih. Grabichriften ' 


findet man in Menge bey den Sammlern der Ins 
ſchriften. 


+) Plin. II, 98. xXXXVI, 17. Juven. X, 172 \ 

y) Cicero in Vatin. 13. 

2) Sueton. Jul. 26. Servius ad Virg. Aen,V, 89. 92. Do- 
natus ad Terent. Adelph. IV. 2. Nonius Marcellus de 
verborum fignificatione, p. 49. Edit. Mercerianae. Man 


meiß nicht, ob es ein Todteneſſen, oder ein dem Todten 
vorg ſetztes nn mar. 


a) Livius VIII, 


*) Octava die — nona fepelicbatur; an n eben dies 
* neunten Tage. 


⸗ 
\ 
1 


* 
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eugte man dem Todten die legte Ehre durch dag 
—— Todtenopfer (Novemdiale, .Inferiae), 
welches jaͤhrlich an der Grabſtaͤtte wiederholt, und 
mit einem neuen Trauermahle (coena novemdialis) 
begleitet wurde. Darauf folgte Die. Ausfohnung und 
Weihung, der Familie von der Beflerfung durch den 
Todten (Denicales, oder Denic. feriae), *) und die 
feyerliche Reinigung des Haufes, durch eine Art ſo⸗ 
Jenner Auskehrung (Everrae), b).mit einer gewiſ 
fen Art von Befen (Scopa), au 


| 96. 

Wir ſetzen noch einige Bemerkungen uͤber die 
Trauer der Romer hinzu, ehe wir dieſes Kapitel be— 
ſchließen. Die Zeit, wie lange die Eheweiber ihre 
Maͤnner betrauren ſollten, ward ſchon vom Romulus 
guf zehn Monate geſetzt. Kinder von drey Jahren 
betrauerte man gar nicht c), und die Ehemaͤnner 
hielten ſich wegen ihrer Eheweiber auch nur kurze Zeit 
in der Trauer. Wie denn überhaupt weiterhin nie 
ein Gefeg der Trauer halber gegeben worden iſt. Da; 
ber es auch in Abficht derfelben immer fehr willkuͤhr— 
lid) blieb. Dem fey, wie ihm wolle, fo gab es doc) 
unter den Nomern eine Art von Trauer (Luctus), 
und auch Trauerfleider (Luguhria). Dieſe letztern 
wurden befonderd am Begräbnißtage getragen, Dann 
legte man allen Schmück, die Nitter ihre Ringe, 
die Frauen ihre Halsbänder und Haarſchmuck ab, 
ließ das Haar ungefräufelt herabhängen, und folgte 
in einem ſchwarzen Kleide d) der Leiche nach, und 
*) Cic. de Legg, II, 22. 
b) Fefus bey diefen Worten: everra, exvetra VON extra 

verrere, 

‚syOvid.Fal.I,3 06080608 _ 
4) Propert, IV, 12, 79% Juvenal. Sar. X, 245: 


N 
k 
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imar die Mannsperſonen mit bedecktem, die Frauen⸗ 
zimmer mit bloßem Haupte. Eben dieſe Tracht be⸗ 
hielt man denn auch nachher bey, und legte ſie nur 
ſtufenweiſe ab. Inſonderheit trugen ſich die Frauen 
zimmer in der tiefen Trauer ſehr gering, und pfleg— 
ten da gewoͤhnlich nur eine Art ven jotihem Se 
mantei,: Rica geftannt, um fich ju hängen e). Gt 
lange man trauerte, enthielt man fich aller fröhlichen 
Geſellſchaften, ‘ver Schaufpiele, der Bäder und -an; 
derer öffentlichen Orte. "Eben diefe Beſchaffenheit 
hatte ed auch mit der öffentlichen Trauer f),, weh 
he von dem Senate in wichtiger Kriegögefahr, na 
harten Niederlagen und wichtigen Todesfällen angefüns 
‚diget wurde. Dann hörten auf eine gewiffe Zeit alle 
Gerichtsverſammlungen (Jufitiam) auf, die Magi⸗ 
firatöperfonen ,„ -Senatoren, Prieſter, legten ihre - 
ausgezeichnete ‚Kleidung gb, und begnügten fich mit 
einfachen , und anftatt der curulifchen Stühle bediente 
| | man 


e) Ueber die Feichenbegänaniffe der Römer und dieſes Ka⸗ 
pitel ſind nachzuleſen: Jo. Laurentiuside funeribus 
antiquorum; in Gronor.: Thefi-T. IX. Guthæer ius 
de jure manium, ap: Graev. T. XII. Moreitellä 
pompa feralis, f. jufta funebria veterum, ebd. Ferra- 
rius de lucernis fepuleralibus (Patav. 1686. 4.) ebend, 
Chiffleri Expenfatio tituli-fepulcralis Geminiae mas. 
ttis ſacrorum cum vero-exequiarum ritu detecto ( Antw 
1634: 4.) , ap. Sallengr. I. Gyraldus de fepultur 
er vario fepeliendi riru in ejus opp. ‚Lugd. Bat. 1699 & 
und in Gaudentii Roberri Mifcellam, Italiae eru- 
ditis, Tom. III, Kirchmann. de funeribus veterum 
. Hamb, 1605..4.. Monumenta.veterum fepulcralia maxi= 
me Romanorum;:collegit- et delineavit Perr, Sanct 
‚ Bartolus er cum explicationibus et illuftrarionibus 
tdidit Joan, Perr, Bellorius Romae 1691. Fol» 
(italieniſch; Aer. Duker har das Werk in’s Lateinifche 
überfenr; im XII: Te Thel:Großov, > 
£) Ueber die öffentliche Trauer finder man häufige Stellen ' 
im Livio E.3, 27. 1.10» 4. ä 92 7; Tarit» Ann, J. 4. 
8.1.2, 28. Dazu Lanzoni de Juctu mortuali vete- 
rum; in Thef. Sallengrs I. IH, nm 
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mar ſich niedriger Bänke. SD . Durch den Auguſt 
kam die Gewohnheit auf, daß die Kaifer und Raifes 
innen beym Verbrennen ihrer. Leichname vergörtert 

wurden. . Gie führten dann den Namen Divus; eg 

Wurden ihnen Tempel errichtet, und ihre -nächiten 

Verwandten wurden ihre Priefter; wie beym Auguſi 
'Livia, Tiberius, Germanicus u. a, gg). Das Zei 
shen. der Vergötterung war ein aus dem flammenden 

Rogus auffliegender Adler, Dan fieht dieſes Zeichen 

der kriechendeſten Schmeicheley auf. mehreren Min; 

n; namlich einen aus einem Rogus auffliegenden 


Adler. 
3); Geraͤthſchaften eines roͤmiſchen Sauſes. 
a) Die Kleidung der Roͤmer. 


4 


* 97. | * 
Die aͤlteſten Römer machten mit ihrer Rleidung, 
wie mit allen Dingen, melche die Bequemlichkeit oder 
Pracht angingen, wenig. Umſtaͤnde. So trugen Manns; 
perfonen und Frauenzimmer einerley Art von Kleis 
dung; auf dem bloßen. Leibe eine Tumica von wolle; 
nem Zeuge und darüber, einen Dberrock, oder Die bes 
rühmte Toga, welche den freygebornen Römer von 


3 


Dem Knechte unterſchied. Die Kleidung war einfach 

bnb leicht; nur eine. Tunica und eine Toga; die 
rme waren bloß, von denen ermachfene Mannsper— 
fonen den rechten ganz frey trugen. Die Küße hat 
‚ten Feine andere Bedeckung, ald grobe lederne Schw 
be, und der Kopf ‚wurde nur im-Regenmwetter vers 

huͤllt. Mit der Zeit aber ‚erfand: der. Luxus mannich 
— ge R faltige 
“g) Herodian. IV, 3.- Ifid. Hifp, XIX, 25, 

| 88) Tacie, Ann, I, 11, 25.78. 


der Roͤmer. 31 


ne SR: \ 
faltige Kleidungen von Eeide und Leinen, Winter) _ 
Gommer und Regenkleider; man bedeckte die 7 | 
und Fuße, und die Kleidung der Frauenzimmer ward. 
in. mehr, als einem Stuͤcke von der Kleidung ver 
Maͤnnsperſonen unterjchieven. Nur dad dürfen wie 
sicht vergeffen;; daß der überhaupt: häufige Gebrauch 
der wouenen Kleider: den Römern das Bad fehr noths 
wendig. machte; und fo gehen wir. denn zu. den eins 
zelnen Kleivungsitücken fort. Dabey wollen wie 
zuerſt diejenigen. Kleider bemerfen, melche den gan⸗ 
zen Leib bevdedten, dann von dem Kopfpuß, und 
endlich von der: Bederfung der Füße reden. Als 
einen Anhang an diefed Kapitel dürfen wir zulege 
auch. die Zierrathen nicht vergeſſen, ‚deren fi) das 
weibliche Sejchlecht bediente. : 
> Alan | 95 | : 
‚Die Rleidungsſtuͤcke, womit die Römer den 
anzen Leib bedeckten, waren entweder beyden Ges 
chlechtern, oder nur dem männlichen oder weiblichen  - 
efehlechte allein. eigen. Die ganze Nation, Min 
ner, wie Weiber , Treygeborne, wie Sklaven, Kins 
der, wie Erwachfene,, trugen auf dem bloßen Leibe 
die. Tunica, oder. :einen Unterrock. Diefer Unterrock, 
der mit unferen Welten eine Aehnlichfeit Hatte, mar 
pon wollenem Zeuge, vorn offen, und reichte unges 
fähr bis an die Mitte des Schinbeins. Denfelben 
über einander zu fchlagen und zugumachen, bediente 
man fich weder. der Knöpfe, noch der Heftchen, fons 
dern eines Guͤrtels, mit welchem er über den Huf 
ten zuſammen gebunden wurde. h) Dies gefchah bes 
fonders von denjenigen, welche in Arbeit begriffen 
waren. Er mar die gewöhnliche Kleidung, im Haufe. 


Die Farbe der Tunica war verfchieden. —. 
—— Rente 


\ 


4) Martial, I, 14, Ep, 153. Zu 4 
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54 
Leute und Sklaven trugen Unterroͤcke von grauer und 
fhmärzlicher Wolle; i) andere, beſonders Frauen— 

zimmer , trugen: fie von weißer Karbe, die Kinder 

und Soldaten aber häufig von hochrother Farbe ( tu- 
nicae ruffae) k). Go hatte man auch Unterröcke 
von-zeifiggrüner (tunicae Galbinae) und von ſafran⸗ 
gelber Farbe (tunicae. crocotulae). Anfangs be; 
diente man fich nur eines. Unterrockd, bald. aber ward 
es zur Gewohnheit, im. Winter deren zwey uͤber ein—⸗ 
ander zu tragen, wovon der oberfte ven Namen Tus 
nica eigentlich führte, - der. unterſte aber bey. dem 
männlichen Befchlechte (Subucula,.l):Interula), bey 
dem weiblichen Induſium m) geheißen wurde, Bepde 

Arten aber. waren bey dem männlichen: Geſchlechte bis 

" auf die fpäteften Zeiten nur von:Wolle; und leinene 

Unterfleider zu tragen, ward erſt unter den legtern 

Kaifern gewöhnlich. Sehr zeitig aber bedienten fich 

die romifchen Frauenzimmer anderer Stoffe zu ihren 

Unterfleidern , befonderd der baumwollenen. Schon 

-Horaz kennt römifche Damen, die von dem dünnen 

durchfichtigen baummollenen Zeuge, aus der. Inſel 

Cos, ihre Unterkleider verfertigen. ließen, um deſto 

ficherer die Schönheiten ihrer Körperizeigen zu Fönnen. 

Der.gemeine Mann, und auf dem Linde, und in.den 

Hrovinzialftädten felbft reiche Leute, begnügten: fich 

nur mit einem Unterkleide. n) | — 





| | 9% 
Die Unterkleider des weibliden Geſchlechts 
waren weit, und reichten bis gegen die Knoͤchel. Ans 
J fange 
“4) Id. 1, 14, Ep. 157. 158. 
XD) Id. i. 14, Ep. 129. 
1) Horat. Ep. I, 1, 95. _ 
m) Varro de lingua lat, IV, 30, 
n) Horat, Ep, I, 1, 65. Juvenal, Sat, III, 179, 


- 
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Mangas trugen fie dieſelbe, ebenfalls tie: die Männer, 
Shne Aermel, bald aber. führten fie die Aermel ein 
(Tunica chiridota *) l.manuleatä) ; und die Mängter 
thaten ihnen das nach. . Died. ward Anfangs. bey dem 
männlichen Gefchlechte für unanſtaͤndig und weibiſch 
"gehalten; 0) allein der Gebrauch rechtfertigte e8 end⸗ 
ch. Denn fchon Lafar trug eine Tunica mit langen 
‚Mermeln, dabey uͤberdem noch die Aermel um die Hände 
herum mit Franzen beſetzt. p Eben für ſo unanſtän⸗ 
"dig hielt man es Anfangs, wenn Mannsperſoneu ihren 
Anterrock nur locker zuſammen guͤrteten, damit er 
deſto weiter herab haͤngen möchte. Man machte dar⸗ 
aus dem beruͤhmten — einen Vorwurf. q) Die 
Tunica trug man im Hauſe offen; r) aber Riemand 
wvom Stande ließ ſich fo außer feinem Hauſe ſehen. 5) 
Endlich gab auch die Tunica ein Unterfcheidungszeis ı 
chen der verſchiedenen Rangordnungen ab. Die Sena⸗ 
toren trugen ihre Unterroͤcke an der Bruſt herunter 
mit einer breiten Klappe, Auffchlag, oder Einfaffung 
Mlavus), von Purpur befest,. welche von oben gerade 
ernnter lief, und unten fo, breit, ald oben war. Man 
ann ſich dieſen Latum clanum. nicht beifer vorftellen, 
als wein nian an die Klappen gedenft, womit bey ung 
"öfters die Monturen der Soldaten ausgezeichnet wers 
"den; nur mit dem lnterfchiede, daß diefer Latus 
davus vom: Halfe bis zu den Beinen gerade her; 
anter ‚ging. Wurde nun die Lunica. zufammen. ge; 
Ihlagen, fo ‚machte. der. Clavus allzeit. Die My Ai 
äh ſeite 


*) Gellius VII, 12, | 
Oo) Cicero in Car, Il, c. 10,. ar R Ne .7 






P) Sueton, Cacf. 45, ’ Ä ng 
q) Horat, Sem, I, 25, Plaut. Poen, V, 5, 24. Senec, 
Ep. 114. ei | di; \ 
£) Horät, $erm, IT, 1.72. 
| s) Borat, 1. 1, Ep. 7. x. 64. 
Nitſch Beſchr. d. Röm ir u. 3 
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ſſeite aus. t) Die Tunica der Ritter unterſchied ſich 


von der Tunica laticlavia der Senatoren dadurch, 
daß die Ritter zwey ſchmale Purpurſtreifen hatten. 


Dieſe ſchmale Beſetzung ward Clavus anguftus, und 


Idie ſo beſetzte Tunica angufüiclavia genannt. u) 
Wer das Recht hatte, einen breiten Purpurſtreif zu 
tragen, hieß Laticlavius, und wer das Recht hatte, 


- seinen fehmalen zu tragen, Angufüclavius.. : Beyde 


Benennungen Fommen vorzüglich vor, wenn : von 
Kriegstribunen die Rede iſt: diejenigen ,. welche yon 


‚ Senatorftande waren, hatten das Necht zum einzigen 


„breiten Purpurfireif; und diejenigen -aus dem Ritter, 


ſtande zu den zwep ſchmalen Purpurftreifen. Unter 
chen. Kaifern ward es gewöhnlich, daß die Kinder der 
ESenatoren äugleich mit der männlichen Toga eine 


Tunica laticlavia anlegten. x) 


100. 


Außer dieſen benannten gab es Noch verſchiedene 


‚Arten von Unterkleidern (Tunicaͤ), welche wir hier 
gleichfalls zu erklaͤren haben. — Tunicqg recta, was 
auch bisweilen Tunica pura y) genannt wurde, war 


das einfache unverbrämte Unterkleid, was die Manns—⸗ 
vperſonen niit der männlichen Toga, die Mädchen am 
hret "Tunika palliolate 

‚war mit einer Kappe verfehen, und wurde von Fränk 
lichen Perfönen, oder unzuͤchtigen Weibsbildern getra 


Tage ihrer Hochzeit antegten. — 


‘ 


€) Alb, Rubenius de re vefliar, 1,2. c. 2. Graevius pracf, | 


N 


T. VI, Ant, Rom, Sueton, Cgtf. 45. 


u) Horat, Scrm; I, 5. 36, I, 6.28. Hieron. Boflius | 
do dato, clavo · Senatorum. Tic, 1618. 4. und in The, 


Sallengr. T, II, | 
x) Ovidius Trift. IV, 35. Sueton. Augufte c. 38. 
1) Plin. VIII, 48. Propert, I, IV, Eleg. 1. w 131. 





gen. 2) — Tunica Galbina war ein zeiſiggruͤner 


"Ro, welchen man im Hauſe zu tragen pflegte. a) 


Die das thaten, wurden für fehr meibiich gehalten, 
weil Frauenzimmer bejonders dergleichen bunte Unter; 


kleider liebten, — Tunica induſiata bedeutete die ung : 


terfie Tunıca der Srauenzimmer, und folglich fo viel 
ald Induſium. — TQTunica Patagıata war ein 
Unterkleid, das vom Halfe an bis zu den Füßen mie. 
Brofat oder einer GStiekerey von Bold und Silber bes 
feßt war; Unterkeider dieſer Art trugen vornehme 


Srauenzimmer. b) — Tunıca fpiffa iſt ein grobes Uns: 


terfleid, — Tunica clavataͤ wurden die Unterfleiver 
genannt, welche mit einer Verbrämung (Clavo) vers 
fehen waren. - Diefen entgegen gefegt waren die Tunicaͤ 
afemd, welche Feine Berbrämung hatten. — Tunica 


palmata (von den eingewirkten oder hinein geſtickten 


Yalmen) war von Purpur, und führte eine goldene 
Verbraͤmung. Sie ward auch Pıcta genannt, und 
wurde, theils von den triumphirenden Feldherren, 
theils, doch diefes ſpaͤterhin, von denjenigen getras 
gen, welche die Aufzüge bey den Eircenfifchen Spies 


len anführten. c) 


IOT, 


Die StaatsFleidung der Männer war die Tos 


ga, die den römifchen Bürgern, fo eigen war, daß 
Togatus und Civis Romanus gleichbedeutend 
| Ä 32 | find. 


2) Quinctil. Inft. I. ız. 3. Sueton, Claud. 2. Ovid, de 


arte amandi |. 1. v. 735* Martial l. 9. Ep. 33. 
a) Veger.de arte Veterin. 1. 3. 2. "Voilius Ectymol, 
b) Feftus h. voce et Nonius, c. 14. 


c) Feltus voce picta, _Juvenal.-Sar. 9.v.192. Mon der roͤ⸗ 
miſchen Tunica iſt G>llius VII, ız die klaſſiſche Stelle. 


Zur Nachleſe dient: Aldus’ Manutius de tunica in Quae- 


Ritis Epıftohcis; ap. Graev, T. VI. Von der Laticlavia 
aber Boflius de lato clavo Seuatorum; ap, Salleng, T. II 


- 
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find. d) Die Griechen Hatten ihr Vallium; daher halliati 
‚den Togatid entgegengefegt wurden. *) Die römifche 


Toga war von befonderer Art; fie hatte wahrfcheintich 


einen runden **) Schnitt, und war vorn von unten bis an 


die Bruſt zugenähet, von der Bruft aber bis am Nacken 


offen; e) fie war auch, nach den Umſtaͤnden der Perſo⸗ 


nen, welche fie trugen, bald größer und breiter; bald 


Eürzer und enger. Diefed Dberfleid wurde, nach Art 


unferer Weiberröcke, übergeworfen, und bedeckte dann 


den ganzen keib von den Schultern bis unter die Knie. 


Man trug ed entweder uͤber einer Tunica, oder auch, 
wie zum Beyfpiel die Candidaten auf dem Marsfelde 
zu thun pflegten, auf dem bloßen Leib. Die erwach— 





fenen Männer ftecften durch die obere Deffnung den 


rechten Arm heraus, um fich frey Damit bewegen zu 
fönnen, und faßten dann innerhalb der -Toga mit 
der linken Hand den Saum derfelben; und es ent; 
ſtand an dem obern Theile eine halbrunde Vertie— 


“fung, welche man Sinus nannte, f) worin man 
‚ Allerley verbergen ımd tragen Fonnte, und unters 


halb 


d) Horat, Od, III, 5. Flor. Hiſt. IV, 2, Cic. in Verr, II, 
62. V, 60. 


*) Daher auch Fabulae to gatae und palliatae; in den 
erſteren wurden roͤmiſche Perſonen und Sitten, in 
den anderen griechiſche dargeſtellt. 


“+) Ein ganz rundes Oberkleid war ſie nicht, wie man 
der alten Meynung und dem Geßner in feinem Thes 
ſaurus zu Folge annahm; Sıgonsus und Rubemus, 
letzterer vorzüglich in feiner Schrift de re veftiaria 
veterum , zeigen dieſes. - | 


e) Gellius VII, 12, 


f) Quinctil, Init, Orat. XI, 3. Sn den älteren Zeiten 
Roms machte die Toga, nad) dem Zeugniß des Duins 
etilians, feinen Sinus, fondern der rechte Arm ward 
fo gut von derſelben bedeckt, ald der linke; in der 
“ Folge aber lief der eine Theil der Toga unter dena 
rechten Arme hin und gegen die linfe Schulter zu, fo 
daß in dem andern Theil von der linken Seite herab 

es leicht war, Allerlep aufzufaflen. 


\ 


— 
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halb derfelben eine baufchende Kalte, melche den Nas 
men Umbo führte. unge Leute trugen noch einige 
Zeit hernach, nachdem fie die Toga pura erhalten 
hatten, die Hände innerhalb derjelben, was cohi- 
bere brachia hieß. 8) Bey der Tafel ließ mafi die 
Toga über die Schultern herab fallen; daher fagt 
man [ubmittere togam. Eine bejondere Art, die 
Toga zu fragen, war diejenige, der man die Benens 
nung Cinctus Gabinus gab (fie kam aus der. Stadt 
Gabii nach Rom) *). Man fehlug dann das vorn 
herunterhängende Theil der Toga tiber die linke Schul; 
ter dergefialt, daß man den Zipfel derfelben über ı 
den Kopf hinweg ziehen, und diefen damit verhüllen 
oder bedecken Fonnte. Diefer Art von Kleiderwurf 
bediente man fich entweder bey großer Eilfertigkeit, 
dder eine Art von Bequemlichkeit damit anzuzeigen. 
ie Toga wurde eigentlich niemals zu Haufe, _fons 
dern allegeit offentlich getragen. Die Togen der Reis. \ 
Gen und Gtuger waren fehr weit; ärmere und haus⸗ 
hältige Leute ließen fich diefelben enger machen. h) 


\ > eh 
‘ 


’ 102, - | 
Den Unterſchied unter den roͤmiſchen Togen gab J 
theils die Farbe, theils der Ausputz. Alle Togen 
waren von wollenem Zeuge, **) und hatten gewohnlich 
ihre weiße natürliche Wollfarbe (albae)., Ward nun 
diefe Weiße durch die Kleidermäfcher (Fullones) mit 
we 33 - Kreide 
. 8) Cicero pro Coel, c. 5. | | ji 
*) Serv, ad Virgil. Acneid, VII, 612. Gellius XIII, 22. 
Die Einwohner von Gabii hatten bey einem plöglien , = 
Ueberfoll dei. Feinde Feine Zeit Kriegskleider anzulegen: 
fie fhbürzten daher, um ungehindert ftreiten zu Ebnnen, -. 
‚ ihre Toga auf eine befondere Weiſe. I | 
h) Horat, Epod. IV,8. Ep» 1, 18, 30, Cic. in Catil. 11,10 | 


Horat, Ep, I, 19, 13. E 
”*) S. unten $. 125. 126, 127. _ 
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Kreide bis zum Glanze erhoben, (candere bedeutet 
das Leuchten, was man von Farben brennend 
nennt): fo nannte man eine Toga dieſer Art can 
dida, eine glänzend weiße Toga. Golcher Toga be 
dienten ſich, alles Widerſpruchs ungeachtet, diejenis 
gen, welche ſich um Ehrenftellen bewarben, und 
wurden daher Landidari ‘geheißen. An Feſttagen 
pflegte man neugewafchene, oder uͤberhaupt Irene 
Togen zu fragen. Daher nannte man die, welche 


ſich feftlich angezogen hatten, albati i),. fröhliche 


Tage dies albi, und gute Menfchen Albi, -fo wie 
boͤſe Nigri k). — Das Gegentheil der Toga alba 
war die Toga pulla: fie war eifenfarbig (Ferru- 

‚ ginea) 1), und wurde von denen getragen, welche 
einen Verflorbenen betrauerten m). — Toga jom 


! 


dida me ‚zeigt einen beſchmuzten abgerragenen 


Mantel ( veftis obfoleta et maculis inquinata) 
an. Mäntel diefer Art zogen befonderg Diejenigen an, 
‚ welche, eines Verbrechens wegen angeflagt waren: 
‚fordidati, (qualidi (im fhmuzigen Aufzuge) in fo- 
rum veniunt. Daher wird auch lordes und [qualor 
(Schmuz) eigentlich von ihnen gebraucht. n) 


103. 
| In Anfehung des Auspunes hatte man erfllich 
Togen, die mit einem purpurnen Saume eingefaßt 
maren (togae praetextae). Dergleichen trugen die 
Maͤdchen, bis fie heyratheten, o) und die —— 
i) Horat. Serm. II, 2,60, . 
k) Catull. 94. Horat. Serm. 14, 85. 
1) Dies erweift Ifaac Voflius ad Catull. Attin. vs 23. 
m) Juven, III, 213. s 
n) Livius I, 45, c. 20. Juven. Sat. 15. v. 135. 
0) Cicer. in Verr. IL, 44. Propere. IV, 12, 33. 
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sum ſechszehnten, oder nach dem zuruͤckgelegten funft 
zehnten Jahre, *) da fie die männliche Toga erhiels 
ten; ferner die Bontifices und Auguren p) und andere 
Prieſter, q) alle höhere Magiftrarsperfonen,r) die 
obrigfeitlichen Perfonen in den. Provinzen, 5) und die, 
Genatoren während der Tage der römifchen Spielet). — 
Dad Gegentheil von der Toga präterta war Toga' - 
pura, ein einfaches unverbrämtes Oberkleid, dergleis 
hen gewöhnlich der römifche- Bürger trug. Ein fol 
ched Kleid wurde den «Knaben in ihrem fechszehnten 
Jahre angelegt, "und hieß dann Toga virilis. Eben 
diefe Toga :wird auch Recta genannt, auch Toga'ı 
communs, — Toga picta I. palmata u) war 
ein. mit Purpur .-verbramter und mit Gold. geftickter 
Mantel, deſſen fi) Triumphirende bedienten, oder Ans‘ 
dere, welche fich in feyerlichen Aufziigen‘ fehen 
ließen x). — Auch die Trabea rechnet man'unter die 
Togen, mit welchen fie aber num Aehnlichfeit Hatte. ' 
Gie mar eigentlich etwas ander, weil fie nicht zuges - 
nähet, fondern durchaus er und daher mit eis 
— 4 ner 


*) Nicht bis zum ſſebzehnten Jahre, mie Nitſch nach 
nach dem Manutius, Nieupoort und Anderen ſchrieb; 
fe Gesner ad Plin. Epiſt. II, 14. Gronor. ad Tacit. 
Annal. XIT, 41. Montfaucon in ſ. Antiq. T. III. p. 28 
ſagt: Sed R. P, Norifius poſtea Cardinalis Cenotaph- 
Pıfan, Diſſert. 2. c. 4. optime plurimisque eXemplis 
probat initio decimi ſexti anni togam virilem aſſumere 
in more fuiſſe, etſi Imperatorum imaxim. aevo praeter 
morem ſaepiſſime actum fuerit. — 

p) Cic. pro Sexto 69. — +; 

q) Liviis XXVII, 37. 

r) Cicero poſt red. in Sen. c. 5. 

s) Livius XXXIV, 7 

©) Che. Phil. IT, 43. 

#) Martial. VII, 2. 

x) Plin. H. N. VIII, 48: 
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ner Schlinge und einem Hafen zuſammen gehalten wur; 
de. y) Diefed Manteld bediente man ſich, die Bild, 
failen der Götter zu befleiven, und dann, mar er 
durchaus von Purpur; oder es trugen ihn die Angus 
ten, dann war er von Schariach mit. ftarfen, breiten, 
balfenformigen Purpurftreifen befegt; oder die Könige, 
o er deun weiß war, aber auch ſolche breite Purpurs 
Areifen z) hatte. In Mänteln diefer legtern Art hiels 
ten nachher. die romifchen Ritter ihre. feyerlichen Aufs 
züge, *) und’ diefer Mantel mar- ihnen befonders eis 
gen. a) Toga reftticta war eine enge Toga, eine 
‚weite ward Toga fula gebeißen. Toga forenfis b) 
war ein reinliches Dberfleid zum Ausgehen; Loge 
campefiris dagegen ein folches , - deffen man fich auch 
auf dem.Lande bediente, ohne Dabey ‚auf den Putz zu 
ſehen. Toga pexa ward ein neuer und wollenreicher **) _ 
Mantel; Toga trita aber ein abgetragener Mantel 
geheißen, Toga vafa war mit Fleiß von;aller Wolle 
entblößt und kahl gemacht, um im Gommer recht. 
leicht zu feyn. c) - Bey diefer Art von Zoga fah man 

| Ze: _ denn 

y) Dion, v. 47. 


4) Servius ad Virg, .Aen. VII. v. 612. Veſtis, in qua tra- 
. > bes intextae vel pictae funt, j 


*) Dayer equites erabeati incefferunt, wenn von folchen 
| ritterlichen Aufzugen die Rede if. _ | 


a) Dionyf. VI, 13. Statius Silv. IV, 2, 32. Lipfius; ad 
j - Tac. Ann, III, 2... ur er j 


b) Ael, Lamprid. Alex, Sev, 42. Senec, de Trang. 1. 


vx) Mo man weder die Grundfaͤden (Namen), noch den 
Eintrag (trama, fubtemen) fah, 


ce) Don der Toga überhaupt verdient nacıgelefen zu wer⸗ 
den Aldus Manutius.de toga in Quaefitis Epiftoli- 
eis, ap. Graev. TVI. und Hieromwym, Beffius de 
toga Romanorum, Tic. 1612. 4. ıp Sallengr. T. II. Ru- 
benius de re veftiaria veterum, ap. Graev, T. VI, 
Laurentius de re vefliaria, ap. Gronov. T. IX. 
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denn auch dem Aufzug und Eintrag. Gingen hier die 
Fäden in die Länge und Dueere würfelformig fort, fo 
hieß dad Deftis ſcutulata; oder gingen Puncte, lets 
fen unter’ einander, Veftig guttata. Die Toga 
war die Kleidung der: Römer im Frieden, *) im 
Kriege trugen fie eine Art griechiſchen Mantels, wel 
her über der Brut, oder um den Hald mit einem 

Hafen zugemacht wurde, und vorm offen ſtand, daß 
man beyde Arme frey hatte. Diefer Drantel hieß bei 
dem Feldherrn Paludamentum, bey den übrigen 
Soldaten Sagum. Der Unterfchied zwiſchen dem 
Mantel des Feldherrn und den übrigen Mänteln mar, 
daß erfterer von Purpur und fehr lang, d) letztere 
blos von rother Farbe und etwas kuͤrzer waren. e) 
Dan trug unter diefen Mänteln die Tunica, und 


bediente fich ihrer auch auf Reifen. £) ) 


— 


2 gr I 
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Noch aber hatten die Römer verfchiedene Aleis 
dungsſtuͤcke, mit denen fie fich gegen die Unfreund⸗ 
lichkeit des Wetters ſchuͤtzten; daher gehören die vers ı 
fehiedenen ‚Arten von Regenmaͤnteln, als LZaena, _ 
(xAuwa) Lacerna, Paenula, (Devaans) En⸗ 
dromis, Abolla. Die merfmürdigfte Art find dies 
jenigen,.die man Paenulae nannte. Gie waren ehe; 
mald das gewöhnliche Neifekleid der Römer, bieweis _ 
len aus Leder (Tracht der en fie Scor⸗ 
Fe a? ru 7 teae 


Daher coga für pax (wie ſagum, das man im Kriege 
. trug, für bellum), und togatus, der nicht Soldat 
iſt; aber Bepdes nur vor den Kaifern, oder eigentlich 

bis auf Defpaflan. | | 

d) Juven, Sat, VE, 400. Horat. Epod, IX, 27. 

. €) Cic, Phil, V, 12. | 


f) Plaut. Mere. V, 2. Paludamentum (chlamys imperato- - 
ria) und (agum werden auch verwechſelt. 
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teae geheißen wurden; 8g) gewöhnlicher aber aus 
Wolle. Ihrer Geſtalt nach kamen ſie der Toga ſehr 
nahe, und waren auch "yon vorn geſchloſſen und 
zugenähet, aber fürzer und enger, als diefe, fo daß 
man beyde Arme damit bedeckte. Gie umgaben, Kopf, 
and Füße ausgenommen, den ganzen Körper. Nach 
den Zeiten des 8. VDefpafians und feiner Söhne 
verdrängte: diefe Art von Kleidung die Toga faſt gänzs 
lich, h.) und beyde Gefchlechter trugen die Paͤnula 
als das gewöhnliche Oberkleid; es mochte nun. gutes 
oder fcblechtes Wetter ſeyn (coelo [udo et- udo). 
Die Farbe. deffelben war bey Kindern und Goldas ‘ 
sen i) roth, bey den Vornehmen und Krauenzimmer 
. weiß, E) bey den Beringen grau. I) Die Kaenade 
und Lacernae waren beyde mit einander fehr nahe 
; verwandt. , Worin fie aber von einander -unterfchie 
den wären, läßt fich fo genau:nicht angeben. Bey 
de Arten murden über alle andere Kleider, ſelbſt die 
Toga, uͤbergeworfen, und maren daher lang und 
weit. Bon beyden Arten ‚gab ed auch Mäntel. für 
den Winter von dickem zoftigem Zeuge, und dergleis 

chen für den Sommer, die von einem leichtern und, 
: feinem. Stoffe waren. m) Die von dichterm Zeuge: 

wurden ‚befonderd zu den Wintermänteln gebraucht, 
| | | eine 


! 


8) Martial, XIV, 128. 
h) Juven. Sat. V, 76. Cicero pro Sextio e. 38. ‚pro Mi- 
lone c. 20. ad Atticum XIII. 33. Senec. de caufl, corr, 
Eloq. 39. . ‘ ’ « 
3) Sueron. Galba 6. Senec, de benef, V, 34: Ep, 8% | 
k) Martial, XIV, 155. 


1) Beſondere Abhandlungen uͤber dieſe Kleidung von 
Bapt, Donius (Paris 1644 8; auch den beyden Bü: 
chern des Rubenius de re veftiaria angehängt), und 
von Bartholus Bartholinus finden fidy bey Grae- 

j yius T, VI, m ” \ 
m) Varro de ling, lat, 1.4 Juven. Sat. L, 27. P 


— 
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eine Art nannte man Gaufapa Cauch Gauſape, 
Gaulapum, laena gaulapina); dieſe war auf eis. - 
ner Geite zottig und wollreich , auf. der andern glatt> 
die andere Ampbimallon,. diefe war auf: beyden 
Eeiten rauh. n) Die Wintermäntel nannte mar 
Oupplices, die Gommermäntel dagegen fimplices. 
Die Flamines trugen Zaenae von Purpur. 0) Die 
Lacernae kamen erſt in den letztern Zeiten des Frey⸗ 
ſtaats auf. p) Man hatte dergleichen von weißer, . 
fehwarzer g) und rorher Farbe, und gewöhnlich war . 
damit. ein Cucullus, d. i. eine Art von Kappe oder - 
Kapuze verbunden, die. über Kopf und Schultern, 
wenn es nöthig war, heraufgefchlagen werden Eonnte. r) 
Durch diefen Anhang zur Deckung des Kopfes, ums 
tertchied fich die Racerna von der Paͤnula; zudem hatte 
die Paͤnula Streifen (clavi), Die Pacerna feine. Man 
trug Die Facernen vornehmlih, wenn man in die 
Schaufpiele ging, nnd das Wetter bedenflich ſchien. 
Kam der Kaifer in das Schaufpiel, fo fland Jeder 
mann auf, und lief die Laterne zum Zeichen dee 
Ehrerbietung' fallen; man legte fie aber wieder um, 
fobatd man ſich ſetzte. Endromis war ein befons. 
ders ‚dichter ‚Mantel aus Burgund; man warf ihn 
über, wenn man im Winter Ball aefchlagen „ oder 
wettgelaufen war, und fi vor Erfältung fehügen 
wollte. s) Abolla war ein voppelter Mantel, deſſen 
ficb befonders Philoſophen, und auch reifende Gols 
daten zu bedienen biegtenz er wird auch Duppleg ' 
———— 


n) Plin. H. N. 1.8. c. 48. 

©) Cic, Brut, 14, .. F 
p) Cic. Phil, IT. 30. Suet, Aug, 40. Ovid, Faſt. IL 746. 
q) Martial. XIV, 137. 139. VL 2. Dio Cal, 1.975 c. 13. 


x) Jen. VI, 219. 1X,28. Martial, XIV, 137. Colu- 
mel), IV, 9, | ei 


s) Marual, IV, 19. 


! 
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pannus, Duppler amictus genannt, und diente 
im Nothfall anſtatt des Bettes. t) Wie alle dieſe 
‚genannten Mäntel eigentlich Winter- und Regenfleis 
der waren; fo bedienten .ficd dann auch die Roͤmer 
wollener Filzſchuhe Cimpilia), einer befondern Kopf: 
decke (Palliolum), eines Halstuch8 (Focale), ins 


gleichen der Beinkleider (tibialia), Binden um die 


Schienbeine (feminalia), Binden um die Dberfchens 
fel. u) Zu den ungewöhnlichen Kleidungsftücken ges 
hörten die Caracalla, welche der Kaifer diefes Nas 


-mend dem Volke gegeben hatte, ein langes Kleid 


aus Gallien, welches bi auf die Fußfnöchel her: 
unter ging; *) ferner Limus, oder die Urt von 
Bekleidung, deren fi) die Dpferfchlächter bey ven 
Dpfern bedienten. Es beftand die legtere Kleidung 
der Dpferdiener aus einer Art von Schurz, welcher 
vom Nabel. bi auf die Erde herab ging, und ihre 


| 


Füße gänzlich bederkte. Unten war verfelbe in der 
Queere **) mit einem purpurnen Gtreif eingefaßt. 


Zu den nicht gewöhnlichen Kleidern gehören noch 
Syntheſis oder Peſtis coenatoria, ein leichtes 
Kleid, das man bey der Tafel in leßtern Zeiten be; 


ſonders von ſidoniſcher Leinwand trug, und aus Eis 


tel£eit oft veränderte, x) 


105. 


Die. eigenen Kleider der römifchen Frauenzim⸗ 
mer waren Dalla und Stola. Sin den älteflen Zei: 
‚ken 


. ©) Diogen, Laert, VI, 2, Horat, I, Ep, 17, 25. 
u) Suer. Aug. 82. Horat. I. II. Sat. 3, 235. 
*) Aurel. Vict. in Antonino, $partiani Caracalla, c. 9. 


— u a R | 
**) Daher limis (obliquis‘) oculis intueri, von der Seite 


, anfehen. D 


i x) Juvenal. Sat, III, 283. Martial. .XIV, 141. — 29. V. 79 


ei alibi, 


/ * * 
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ten war, wie gedacht, zwiſchen den Männer s und 
Frauen: Kleidungen Fein Unterfchied. Auch Frauen⸗ 
zimmer trugen die Toga und Tunica, ald ihre ges 
mwöhnlichen Beffeidungen. y) Dann legte die Weichs 
fichkeie ihnen. eine Unter :Tunica zu, ‚die bey ihnen 
den Namen Indufium führte, Endlich Fam bey dies 
fem Geichlechte die Stola in Gebrauch, das iſt eine 
Tunica, welche fpigige Aermei hatte » und bis auf die 
Knöchel herabfloß. Die Stola war gewöhnlich von 
weißer Farbe mit Gtreifen von Yurpur, oder au) - 
mit einer Borte (Segsmentum) von Gold oder Gils 
ber, beſonders am Halfe befegt, unten aber mit einde 
Art von Falbel eingefaßt, welche den Namen Inſtita 
führte. Beyde Wörter, Stola und Inſtita, gebraus - 
chen die Dichter, wenn fie von ehrbaren Srauenzimmern, 
von der weiblichen Keufchheit reden. z) Wie die 
römifchen Frauenzimmer die Tunica ablegten, fo 
überließen fie auch die Toga den unzuͤchtigen Weibs⸗ 
perfoheh "und Mägden a) Sie aber nahmen nun 
die Palla an. Dies mar eine Art eined langen bis 
auf die Füße herabgehenden Mantels, b) welcher 
vorn offen war, und mit vielen Heftchen zufammen - 
gehalten wurde. Die Palla, welche auch. den Namen 

Chlamys führte, war dos Kleid, worin ‚die römifche 
Dame ausging. Geine Fatbe war verfchieden; ſehr 
vornehme Perfonen trugen mit Gold geſtickte Dallas. 
Auch vornehme Kinder führten eine Art eines: folchen 
Manteld. c) . Den Mannsperfonen ward es zur 
Schande gerechnet, dergleichen zu tragen. Doch ve 

y) Serv. ad Virg. Aen, I, 283. I, 0 

2) Horat. Ser. I, 2,28. 99. . Ovid. de art äm. 1, 22. 

a) Martial. II, 39. X, 52. Horat. Scım. I, 2» 63. 

b) Nonius Marc. XIV." $. 7. Cerda ad Virg. Aen. I, 648. 
Ovid. de arte am. I, 153. Plaut, Men. III, 22; 47 
IV., 2: 96. | 

. ©) Tacit, Ann. XIT,$6 Plin. 1. 33, € 3- 
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es endlich auf, und Schaufpieler achten dazu ben 


Anfang, , wenn nicht bey diefen unter dem vorkom; 


‚menden Worte Palla dad Syrma, der Rorf mit eis 
ner langen Schleppe, zu verſtehen ift. Der fürzere 


"Frauenzimmer : Mantel war das Amiculum, welches 


aus Aſien nach Rom gebracht wurde, d) 


IO6, 


Den Kopf bedeckte der freye Römer mit dem 
Dileus.  Diefer Dileus aber hatte mit unfern Huͤten 
auch nicht Die geringfie Uehnlichkeit: er. war vielmehr 
‚eine weißwollene Müge, oder Kappe in Form eines 
Helmd; e) murde auch gewöhnlich von den Römern 
micht, als zur Zeit der GSaturnalien, getragen. Denn 
gewoͤhnlich ging man mit bloßem Kopfe, außer auf 
der Neife und bey Franflichen Umſtaͤnden, da man 
den’ Kopf in einen Cucullus, das iſt, ‚wie ich oben 
‘6. 104 gezeigt habe, in eine Art von Kappe, die Kopf 
und Schultern bedeckte, einhüllte. £) Machte eg aber 
ja die Kälte, oder fonft unfreundliches Wetter north; 
wendig, den Kopf zu bedecken: fo legte man einen 
Zipfel der Toga auf den Kopf, g) den man aber abs 
nahm, fo bald. man Jemand mit Ehrerbietigfeit be; 
gruͤſſen wollte. h) Zur Schlafmüge bediente man fich 
einer Eleinern Kappe, die den Namen Puzus 
ee en en J ihrte. 


| e 4) Livius 1. 34, 7. Curt, III, 3. $. 10. 
e) Livius 1.24’, 16. fagt: pileati, aut lana alba capitibus 
velatis volones epulati ſunt. i — 
if) Senec. Ep. 64. | 
\ g) Plucarch. Qnaeft, Rom. 10, 


h) Bon dem römifhen Hute haben mir dem Thomas 
-  Raynaud:eine befondere Abhandlung zu verdanfen, die 
er unter dem Namen Anſ. Colerıı, Amſt. 1671. 12. 
berausgab, und die in Graev. Theſ. T, VI, beſindlich iſt. 


{ 


(Petalus), deffen ‚andere Romer auch, ‚ald- eine Art 
von Reife: und Gommerhüten gebrauchten. k) Bas 
lea die. Sturmhaube oder der Helm von Feder, und 
Cafjis der Helm von Aerz 1) gehören eigentlich zu den 


Waffen, wo wir ihrer gedenken wollen. Die Knechte 


durften nie das Haupt ‚bedecken, weder im Winter, 
noch ſonſt bey anderm unfrenndlichen Wetter. 


/ 
! 
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- Bey diefer Gelegenheit wird eg vielleicht nicht. 


am unrechten Drte feyn, duch noch von dem übrigen 
Kopfpus der Mannsperfonen *) in Nom etwas zu 


fagen.. Bis zum J. d. St. 363 trug man Bärte 


noch allgemein, m) und diefelben ausjufämmen und 
in Drnung zu halten, war die Sorge der Ehefrau. n) 
Nah und nach Fam die Gewohnheit, fich barbieren 
zu laſſen, auf; man hielt fich entweder eigene Knechte 


dazu, die denn auch den Haarpuß befürgen, die Haare 


zurecht kaͤmmen und befchneiden mußten; eine Bes 


ſchaͤftigung, bey welcher eitle Römer oft Stunden lang 


äubrachten. 0) Dover man ließ folches durch die Ofs 
fentlichen Barbierer in den Bädern verrichten. p) 


Die Inſtrumente der Barbierer war eine Gcheere,- 


gorfer, das Scheermeffer, Novacula, und ein ans 


‚i) Horat, 1. Ep. 13, 15. 
k) Sucton, Aug. 82. Cicer. Fam. XV, ep. 1% 
1) Ifidor, l, 18- c. 14. | | I 
*) Stepner de Capillis Romanorum, Vitteb, 1672: 4.. 
m) Liv, v, 4. . a | 
n) Senec, natur, quaeft, 1; 17. 


er 


0) Senec. de brev, vit, c, 12. 
pP) Plaut. Aul. IT, 433. Dio Caflius 1. 49, 43 1. 54: 25. 
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führte, i) Eher ſtand in ‚einer Aehnlichkeit mit unfern 
runden Hüten der Hut der römifchen Botenläufer 


dered 


u 


4 
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deres Meſſer, Cultellus. Noch weiterhin brachte 

der roͤmiſche Luxus es dahin, daß man ſich eigene 

Friſeurs, Cinerarii, hielt, die mit dem heißgemachten 
Schnabeleiſen, oder. einer Nadel (Calamiſtrum) dag. 
Haar fräufelten. q) Bey dem täglichen Aufbrennen. 

der Haare verloren viele ihr Haupthaar. Man ers 
fand alfo eine Art von Perüden. r) ‚unge. Leute, 
welche Die männliche Toga noch nicht erlangt «hatten, 
fuchten in Tangen Locken eine Schönheit. Died nantıte 
man Capillos colere. s) Zu. 


— 108. — 
‚Der Ropfputz der roͤmiſchen Damen’ beſtand 
ans verſchiedenen Hauben. Dahin gehört zuerſt 
Mitra, eine hohe hinterwaͤrts gebogene Haube, oder 
breite Binde, welche aus Lydien nach Rom gebracht 
,wurde. ine andere einfachere netzfoͤrmige Haube 
ward Keticulum t) genannt; fie diente beſonders, 
die Zöpfe zufammen zu halten, in melche die römi, 
ſcchen Frauenzimmer ihr Haar flochten.*) Sechs folche 
Zoͤpfe wurden aus den Haaren ’geflochten. Die unver; | 
beyratheten Srauenzimmer trugen mwahrfcheinlich dieſe 
Zoͤpfe herabhängend, und Aber das Haar’ nur ein. 
' einfaches Haarband, Ditta fimpler. Die Verheiz; 
ratheten aber flochten fie um eine Haarnadel her 
(Acus.comatoria), welche wir mit der, in — 
| e . Be; 


— 


| q) Varro de ling. lat, 1. 4 2 | 
r) Ovid. art, am. 1, III. v. 165. Martial. XII, 42. 
.s) Tibull, 1. 8, 19, Cicero p. Redit.6. pro Sexto 8. 
2) Juven, Sat.-VI, 120. | er 
*) Das Nen über den Kopf, welches die Portugiefinnen, 
- die feine Hauben haben, noch tragen, um ıhr Haar 
zuſammen zu halten, ift gewiß ein Leberbleibfel der 
—— welche ſich einſt in Luſitanien niedergelaſſen 
en. * fi . 
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Gegenden Teutſchlands gewoͤhnlichen Neſtel verglei 


chen können; und banden dann mit einer doppelten 


‚Binde, Vitta erecta, das Haar aus dem Nacken zus, 
ruͤck, oder gebrauchten die gedachte Haube Reticu⸗ 
lum. *) Freylich find hier eine Menge aus Man— 
gel der Nachrichten unauflosbare Dunkelheiten. Die 
Braut erhielt die Dirts Recta, melde Statiug 
turrita frons, andere Sugelius comae nennen, 
am Tage ihrer Heimführung. u) Ungüchtige Pers 
ſonen durften fich aber fo wenig der Vitta, als der 
‚ Stola bedienen; daher ward Vitta oft für die 
weibliche Keufchheit gebraucht. x) Die Bräute ver; 
büllten (nubere) ihr Geficht mit einer feuerfarbenen 
Dede, von welcher wir oben geredet haben. Gie 
führte den Namen Slammeum, | 


109," 


- Die Schuhe, Calcei, y) der Römer waren zu 
verfchiedenen Zeiten und nach den verfchiedenen Rang; 
ordnungen verichieden. Anfangs trugen alle Romer, 
ſelbſt die Senatoren, nur die Magiſttatus curules 
an fererlichen. Tagen ausgenommen, eine Are von 
Schuhen, welche von ſtarkem ungegerbtem Leder vers 
fertiget waren , und bis über die Knöchel hinauf gins 
gen. Man nannte fie Perones, und fie waren 
noch fpächin die Tracht der gemeinen” Leute und 

| Bayern. 


*) Servius ad Virgil. Aeneid. IT. 133. 
u) Feftus v, vitta. Propert. IV, 11,33. Statius Silo 72. 


113. Lucan, Il, 358. Mercer. ad Alexand. V, 28. v. 221. 


. 


x) Ovid. Art, am. I, 31./ 


y) Eine eigene Abhandlung de calceo antiquo et myſtico 


hat uns Senedict Baldum hinterlaffen, Amit. 1677- 
12. Lipf. 1733. 12. Sperlingius de crepidis vere- 
um, apud Gronov, T. IX. | 


Nitſch Beſchr. d. Xom ar Tb. | Aa 
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“Bauern. z) Die Sklaven durften gar keine Schuhe 


tragen, ſondern mußten baarfuß geben Die Ma—⸗. 
| gs curuleg aber bedienten ſich an feyerlichen 


agen einer fehr niedrigen Art von Schuhen, welche, 
nach Art unferer Pantoffeln, aus rothem Leder ver; 
fertiget, und vorn fpigig in die Höhe gebogen wma; 
ven; daher fie auch Calcei mullei (von wvAAog, 
repandus ), repandi, punicei, oder rubri heißen. a) 


Mit der Zeit erfand man den. eigentlichen römifchen _ 


Schub, Calceus, welcher aber mehr mit unfern 
Haldftiefeln, ald Schuhen in Vergleichung gezogen 
zu werden verdient. Er ging bis’an die Mitte der 


Made, je höher, -je größer der Rang deffen war, 
der, ihn trug, und war vorn an der Spitze in Die 


-Höhe gebogen. Die patricifchen Genatoren trugen 
fie am Höchſten, und befeftigten vdiefelben mit vier 
Riemen, b) (ligulae), welche vom Fuß big an die 
Waden gingen. Die Plebejer hatten nur Einen Rie— 


- ment. c) Nebrigeng waren die Schuhe Anfangs aus 


ſchwarzem fämifchem Leder, over Korduan (alu- 
ta) Die Eitelkeit führte rothe, weiße, gelbe und 
grüne Schuh ein, die fomohl. von dem männlichen, 
als weiblichen Gefchlechte getragen wurden. d) Die 
‚Patricier, oder. patricifchen Senatoren ließen noch auf 
diefe Halbftiefeln den Buchflaben C, oder das Zeichen 
des halben Mondes (lunula) von Gold oder Elfen; 
bein anbringen. Solea war eine glatte Sohle, mel; 
che man mit Riemen Cligulis, corrigiis) an den 


| 2. Fuß 
*) Frefneus Gloſſ. 11. p. 275. | 

— Feſt. h. voce und daſelbſt Tatos Nachticht davon. 

b) Horat. Serm, 1. 6, 27. Ifid. Orig. 19, 34- ei N 
9 Senec, de tranq. anim. IT. ° f 


d) Vopif. Aurel, c. 49. 


* — 
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Fuß befeſtigte. e) Sie wurden von beyden Geſchlech⸗ 
tern, doch meiſt nur zu Hauſe, getragen; und’man - 
machte e8 Jemand zum Vorwurf, melcher öffentlich 
damit (Soleatus) erfchien. £) Eben diefer Pantoffel 
ward auch Crepida geheißen. Die Caligae ſtanden 
mit dieſen in großer Aehnlichkeit. Es waren auch 
lederne Sohlen, bisweilen Kupferbleche, die tiber 
den Vorderfuß big an "die Knoͤchel mit Riemen befe, 
fliget waren , und eine gewohnliche Soldaten: Tracht. 8) _ 
Strümpfe trugen die Romer .nie, h) Die Weichlichen 
ummanden bloß die Schienbeine mit Binden: Das 
iſt Das Tibiale der Alten, i) deffen man fich befons 
ders im Winter bediente, *) | | 


j 110, 


J Wir kommen nun auf die uͤbrigen Zierrathen, 
welche die Roͤmer, ſowohl Männer, als Kinder und 
2 7.9 Frauen⸗ 


* 


e) Gellius XIII, ar. En 
f) Eic. 1.X. ep. 32. Gellius I. c. Horat. ep, 1, 13, 15, 
8) Gellius A c. | 


h} Die Columna Trajana hat uns erft gelehrt, was caliga 
-  Cmobon Caligula feinen Namen hat , eigentlih ſey. 
Nigronius de caliga veterum zugleich mit Balduim 
Lugd. Bat. 1711. 12. r 


’ R 
. 1) Sueton, Aug, 82, Varro Caton. ed. Dordr. p- 160, 


*) Zu den oben angeführten Schriften de re veſtiaria Ro- 
manorum fann hier noch bemerft merden: Octavius 
Ferrarius ſchrieb noch vor dem Rubentus, oder zu 
derſelben Zeit, von dieſer Materie. Da im Rubenius 
Dieled widerlegt wurde, was Serrarius bat, fo fchrieb 
Diefer feine Analecta de re veftiaria, Patav. 1670 ,.4. 
aud beym Bräv. T. vI., in welchen er fih zuweilen 
vertheidigt, wo er Recht zn haben glaubt. Rubenii, 
Ferrarii umd Anderer hierher gehörine Schriften, 
find zufammen im fehhen Tom des Grävifcen The» 
faur. Joh. Meurfius aber de luxu Romanorum 
| Sul auch von‘ der Kleidung) im achten Tome diefes 
er 5 \ 
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rauenzimmer, an fich trugen. Hieher gehören vor’d 
fte eine Menge’ Eöftlicher Juwelenringe, welche ' 
man in einem befondern Schmuckkaͤſtchen, Dactylio- 
theca, verwahrte. Dieſes Käftchen ward fo ge 
nannt, weil fowohl ein gefaßter Eoftbarer Gtein uͤber— 
haupt, als auch ein Ring, der dergleichen enthielt, ” 
Dactylius geheißen wurde. }) Ferner befland die 
römifche Pracht in Ohrringen oder Dhrengehängen 
der Krauenzimmer, Inaures, 9 Dazu’ man die 
größten Perlen gebrauchte, ingleichen in Armbaͤn⸗ 
dern bey beyden Gefchlechtern (Armillae, Bra- 
chialia) ; **) endlich in prächtigen und kuͤnſtlichen 
Schlöffern oder Heften, momit man die Kleider zus 
. fammen hielt (Fibulae ), von welchen noch heut zu 
Tage eine Menge in den Mufeen aufbewahrt werden. 
Zu bewundern if hier die Erfindfamfeit ver Römer, ins, 
dem unter der großen Menge von Heften, Hafen, 
oder Schnallen — man hat an fechähundert verfchie; 
dene Arten berechnet — nicht leicht eine Fibula* der 
andern ähnlich iſt, fondern fich. faft jede von: der 
andern unterfcheidet. Ein befonderer Putz der Kinder 
waren Bullae aureae, ‚ goldene oder übergüldete Kus 
geln, ***) welche die Kinder am Halfe trugen, und 
— | zwar 


— 


7) Aud die Torques, melde Feldherren an die Krieger, 
Die ſich befonders tapfer gehalten hatten, austheilten, 
Ä gm hieher. Johanñ Scheffer hat einen eigenen 
ractat davon gejchrieben, der beym Brävius im 
‚ Xliten Zom porfömmt. ——— 
*) Bartol. Bartholonius de Inauribus veterum. Amſt. 
1676. 12. i a 
**) Thomas Bartholinus de armillis vererum. Amt. 
1676: 12. | * | 
**x) Nur vornehme Kinder hatten Bullen von Gold. Man 
widmete die Bullen, ſobald die männlıde Toga ange⸗ 
‚legt wurde, den Hausgügen. Woher die Gewohnheit 
| u den goldenen Bullen? ſ. Plin. X, 6. XXXIII, z. 
ect. 4 . j , 
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zwar die Knaben, Bid man, ihnen die. mänhliche Toga . 
gab, die Mädchen, bis fie heyratheten; nach Einigen 
in der Geffalt eined Herzens, nach Andern in Der 
Geftalt einer runden oder halbmondformigen Buͤchſe, 
worin ein Mittel gegen die Faſcination eingefchlofe 
fen war. Dieſes Anhängfel war fo gewöhnlich, daß 
felbft die Kinder der, Srepgelaffenen dergleichen won 
feder, oder, an ihrer Stelle einen ledernen Riemen trus 
en. Denn nur Frepgebörene hatten dad Recht, Bul⸗ 
as zu fragen. *) . .. ». 


111. 


Den Römer in der Sorgfalt für feinen Putz ganz 
erblicken zu laſſen, füge ich endlich nichts mehr bey, 
ald die Befchreibung,, die Scipio Aemilianus von 
eg Zeitgenoffen, dem P. Sulpitius Gallus, lies 
ert. 
ſchmuͤckt, wer die Augenbraunen fich fehmärzen Läffer, 
„wer mit ausgezwicktem Barte und ohne Haare, an den 
‚Süßen einher tritt, wer ald Juͤngling bey den Gaſt— 
‚malen in einem Rocke mit fpigigen Aermeln — lies 
„gen Eonnte, darf man da zweifeln, daß er das ger 
„than babe, was nur Eunuchen thun ?““ E) Allein 
eben dergleichen Männer waren Lucullus, Horten⸗ 
ſius, Pompejus, Catilina, Caͤſar, Anton und 
Maͤcen. Zortenſius putzte ſich ſtets vor dem Spie— 
gel; und verklagte einen feiner Kollegen wegen zuge 
fünter Gewaltthaͤtigkeiten, weit derſelbe ihm im Ge: 
drange eine Falte.am Kleide verfchoben hatte. 1) Lus 
cull Eonnte auf 5000 Kleider auf einmal aus feiner 
| Aa 3 Gar⸗ 


*) Mon Bullis puerorum ſ. Sponii Mifcellanca eru- 
ditae antiquitatis, P- 299 U, 300. | — 


k) Gell. VIL, 12. | | 
3) Macrob. II, 9. re x 


Mer täglich mit Salben vor dem Spiegel fih 


* 


- 
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Garderobe entbehren. im) Caͤſar ward ſchon in feiner 
Jugend feiner Stußerhaftigfeit wegen verjpottet, n): 
und er mar derfelbe noch im Alter. Eben derſelbe 
Aufwand aber, den man.in andern Dingen machte, 
galt auch hier. Man nabm feinen -andern Purpur, als 
fprifchen , obfehon das Pfund 1000 Senarien Eoftete. 0) 
Befonderd waren Perlen und Evelfteine das, Wwas 
man für ausfchmweifende Preife bezahlte. ine einzige 
Perle, melche Cäfar der Mutter des Brutus ſchenkte, 
koſtete 6 Millionen Seſtertien. p J 


» — der Roͤmer. | 
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Bey den Geraͤthſchaften der Romer gift. dieſelbe 
Anmerkung, die wir auch bey den Kleidungsſtuͤcken nie 


aus den Augen laſſen dürfen, daß. naͤmlich alle Be— 
ſchreibungen, ſo — ſie auch ſeyn moͤgen, von ei⸗ 
nem einzigen Anblicke der Sache ſelbſt uͤberwogen wer⸗ 
den. Ich werde mich daher jetzt nur begnuͤgen, einige 


allgemeine Anmerkungen zu machen, und dabey auf 


- diejenigen zu verweilen, die von den einzelnen Dingen 
BER gehandelt haben, 


+ 


i13. 


Die erſte Anmerkung betreffe die materien, mot; 
aus diefe Geräthfchaften gemacht waren. Gie wech; 
ſelten taft mit jedem Zelten. ir machen ME 


'm) Horat, Bpe 1. 6. x E 
n) Suet. Caeſ 45. 
0) Plin. IX, 35, 
p) Suet, Caeſ. 50, 


— 


—— 
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| =. 
fäng mit den Metallen. Alle: bekannte Hauptmetalle 
treffen wir fchon. bey den Römern im Gebraud). Des 
Goldes bevienten fie fich Anfangs nur fparfam, und 
erſt nach langer Zeit wurde es geprägt. In den früs 
hern Zeiten» machte e8 den Hauptſchmuck der roͤmi⸗ 
ſchen Frauenzimmer und der Zempel, auch der Haus⸗ 
kapellen, aus, mo man vafjelbe zu Rauchpfannen 
nf. f gebrauchte. *) Spaͤterhin trugen die Manns: 
verfonen Ringe davon. \ Julegt ward fein Gebrauh 
allgemein, fogar goldene Nachtgeſchirre und Pan, , 
toffelſohlen kannte man. Man fehlug es zu duͤnnen 


Blechen und belegte die Wände und Zimmerdeden 


damit, An der mediceifchen Venus fand Winkeln 
mann noch) Spuren, daß ihr Haar auf diefe Are 


vergoldet geiwefen. q) In den Hänfern der Großen bes F 


ſtand das Tafelgeſchirr aus purem Golde; und bie 
goldenen Becher waren mit den koſtbarſten Steinen 
und Gemmen beſetzt. Es kam fo weit, daß die Daͤ⸗ 
cher der Haͤuſer vergoldet, oder mit Goldblech uͤber⸗ 
zogen wurden. Poppaͤa, Nero's Gemahlin, ließ for 
gar ihre Maulthiere mit Gold beſchlagen. — Man 
lernte auch bald das Gold in Faden fpinnen, und 
ſtickte und wirkte koſtbare Zeuge davon, eine Kunſt, 
welche. Attalicum opus, von der Stadt Pergamus, 
woher fie ihren Urfprung nahm, genennet wurde, 
Dan muß jedoch mwiffen, daß nicht fowohl das Bold, 
wie bey ung, ber Faden gefchlagen, ſondern 
gerade in ſchmalen Stückchen Blech, und, alfo gedie⸗ 
sen verarbeitet wurde. Ein ſolches Paludamentum ” 
| 5 Aa 4 ug 


*) Gn.den erfteren Zeiten der Nepublif trug man lange 
Cfelbſt die Senatoren) Feine andecn, als eıferne Ringe, 
nur diejenigen, welche ald Gefandte in fremde Staa. 


der Römer, 2275 — 





* ‘ 
* 


Pd 


:ten verſchickt wurden, erhielten von dem Aerarium  _ " 


goldene Ringe, die fie blos in diefer Eigenfchaft, nie 
zu Hauſe, trugen. = 

M Befhichte der Kunft, ©. 206. Diefe Spuren der Ver⸗ 
goldung beweifen auch, daß der Kopf alt iſt. | 
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trug des Nero Mutter. r) Die rohen Goldſtangen 
hieß man Lateres aurei, das feinſte Bold aber | 
aurum obruflum, obryzum (ad obriffam, Probe; 
gold, nach der Feuerprobe).- = | 


t 


VE 114. | 
Das Silber, welches man in ungeffochened (pu- 
rum), d. i. ohne Bilder: Figuren, und geſtochenes 
(caelatum) abtheilte, Fam natürlich bey diefer Ver 
feb wendung des Goldes in. den fpätern Zeiten eben 

= * in ſehr gemeinen Gebrauch. Die Prachtvollen 

eſaßen nicht allein große Spiegel von dieſem Pie 
tale, die, wenn fie einen hellen und flarfen Glanz 

von fi) werfen follten, fehr dicke Platten Haben muß; 
ten; fondern ließen fogar ganze Speiferifche, Tiſchchen 
“mit Einem Fuße (Monopodia), und Zerftellen in ihr 
ren Speifesimmern (lecti triclinares) daraus verfers 
tigen. Man hatte befonderd Bades, Neife:, Trinks 
und Speifefilber. Ja in einigen Häufern beſtand das 
 Küchengeräth aus Silber. Beſonders theilte man 
daſſelbe nach den herühmteflen Arbeitern und Werks 
flätten in Delifhes, Corinthiſches, Llodianifches, 
Gratianiſches u. fi f. ein. Das ungeftochene Gil; 
; ber, deffen Arbeiter Valcularii hießen, ward für ges 
mein gehalten. s) Das feinfte, Silber nannte man 
Puftulatum 1. Pufulatum, d. t. gereinigteds: Das 
eriie Rupfer (Aes), melches man in Rom Fannte, 
war aus der Inſel Eypern, mit der Zeit fam aber 
dieſes in Verachtung, und wurde nur Ju Prägung der 
Asſtuͤcken beybehalten , weil man feinere Sorten ken— 
nen lernte. t) Auch Meſſing befaßen die Alten, 
ſowohl natürliches, dad man dem Golde gleich a 
} | | nete, 
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r) Sueton. Ner. 


s) Plin. XXXTIL, Im 
e) Plin. XAXXIV, 2» = 
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nete, welches aber zu des Plinius Zeiten abging 
als fünftliched. u) Das Fünfilihe Wieffing wurde 
aber bald ‘von. andern zufammengefegten Metallen 
perdrängt. Unter diefen war das berühmstefle das, ’ 
Corintbifche Aerz, mas aber fehon lange vor dem 
Untergange diefer Stadt befannt war. x) Man hatte 
Corinthiſches Aerz, welches dem Silber, und dergleis 
chen, das dem Bold ähnlich war; und die Geſchirre 
von ſolchem Aerz waren unter den Kaiſern, noch koſt⸗ 
barer als die von Golde. Man bezahlte ſie in einem 
ungehenren Preiſe, da man die Kunſt, fie zu verfer⸗ 
tigen, nicht mehr kannte. *) 


115. 


Bon Zinne (ſtannum) hatten die aͤlteſten Romer 
ihre Spiegel, von welchen zu Brundus eine be⸗ 
ruͤhmte Fabrik war. Don dieſem Metalle unterſchie _ 
der die Römer das weiße Bley (Calliterum), weils 
cheg, wie dad Zinn, aus Britannien und den Sor⸗ 
fingifchen Inſeln (Cafiterites) geholt wurde; und von 
diefem. das: fihrwarze Wiley. y), Daß der Romer 
. Stabl und Kifen Fannte, braucht feinen Zweifel. 
Das Alterthum hatte eiſerne und bleyerne Statuen; 
befonders aber oft findet man der eiſernen Thuͤren 
an den Tempeln erwähnt. DR ZZ 


1! 


116. / 


Naͤchſt verſchiedenen Arten feiner Hoͤlzer waren 
Kefonderd Elfen bein und Schildplatte ben den Rö⸗ 
mern ſehr beliebt. Von dem erſtern verfertigte man; 
| Ya5 ſowohl 
u) Cie. OF. III. 23. | 
x) Plin. XXXIV, 2. _ a oa be 
*) Plin. XXXIV, 2. „Sueton. Tibera €. 34 .. | 
y) Plin. XXXIV, 16, 17- 
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ſowohl kleine, als große Statuen; Stühle,- Bettgeſtelle, 


Sihreibetafeln und die Tragbahren y welche man ge 


brauchte, um verfchiedene Dinge öffentlich zur. Shan 


vor fich hertragen zu Taffen (Fercula); ja.man bu 


‚legte mit ausgeftochenem Elfenbeine die Wände und 


Decen der Zimmer. Weil mit der Zeit das fehone 
Weiß deffelben in Gelb übergeht, pflegte man dad 
Elfenbein mit Purpur und andern Farben zu färben, z) 


Die: Scdildplatte ward in Safeln- zerfchnitten, und 
verſchiedene Geräthfchaften, ja felbft Thuͤrſtuͤcken wur 
den Damit ausgelegt. a) — Alle Schränfe ware | 


mit Elfenbein ‚oder mit Schildplatten ausgelegt. 


t 


FA 


\ 


117. 


Unter ven Sölzern ward ber Tedernbaung me | 
tter 


gen feiner Härte, befonders zu Bildfänlen der 
‚gewählt: b) . Auch die Cypreffe diente wegen ihrer 
Feſtigkeit zu dieſem Gebranche. c) Won dem africas 


niſchen Zitronenbaume (citrus), deffen Holz wohl 
riechend war, Tifche (menlae citreae) oder Tiſch⸗ 
blötter zu befißen, war einft eine Liebhaberey, die | 


ber reiche Roͤmer mit unfinnigen Preiſen bezahlte, 
Späterhin legte man häufig Zimmer damit aus. d) 


Mit Tafeln von der Steineiche, Ebenholz, Bud | 


baum, Aborn, Afpe, Palmzs und Terpentins 
baum fournirte man. geringere Dinge. e) Eine Zeit 
lang hielt man auch viel.auf Tiſchblaͤtter, die aus der 
Wurzel ſtarker Bäume gefchnitten worden waren. 
2) Plin. VIIL, 10. — * 

a) Plin. IX, 13. er 

*)Senec. de Benchc. VII, 9. de Tranquill, an. c. % 


.b) Plin. XIII, 5. 


c) Liv XXVII, 37. 


day PlinXIH, 75. Martial. XIV, 89. 
e) Pln. XVI 43. | 


— 
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Die Alten kannten auch die Perlen (uniones, 
margaritae). Sie blieben aber bey ihnen immer in 
außerordentlichem Werthe, koſtbarer, als alle Edelſteine. 
Daher war Anfangs ihr Gebrauch nur in den Tem⸗ 
peln und zum Schmuck des weiblichen Gefchlechteg ; 
zuleßt aber Fannte auch hierin die römifche Schwel— 
gerey Feine Maße. f) Die römifchen Frauenzimmer 
lernten den teutfchen Bernſtein (Succinum, ele- 
ctrum) zu ihrem Schmucke gebrauchen. Diefer Gtein 
aber, unflreitig der aͤlteſte Schmuck der. römifchen 
Frauen, erhielt fich immer in großer Achtung. Man 
befam ihn nicht allein aus Teutſchland, fondern auch : 

nach einem gemeinen Wahne aus Africa, Aften, und , 
zwey Inſeln des Adriatiſchen Meeres (electrides in- ; 
fulae, petrae, lacus); die Aiten waren mit dem 
wahren Vaterlande des Bernſteins noch nicht reche‘ 
— D' Orville 8) fand Arbeiten Davon in 

icilien. | | | 


a 3 119. 


Endlich gehoͤrt unter die Koſtbarkeiten der Roͤmer 
die Murrhina, der Amiantſtein, dag Fraͤuenglas, 


der Phengites und das Vitrum Obſidianum. 


Der vorletztere, Phengites, mar eine Art durchſich—⸗ 
tigen Marmors, welcher aus Cappodocien nach Rom ges, 
bracht wurde. Was aber-die Murrhina⸗ geweſen 
fey, ob ein Stein, oder eine Art von Porcellan, ift 
ungewiß. Propertius fagt war: Murrea in Par- 
this in cocta focis, h) und fcheint damit die legte 
Meynung zu betätigen, . Allein Plinius fegt fie offen 
| N ar 

) Plin. IX, 35. | Fo — 

' g) D'Orville Sieula. Amſtel. 1764. 
— « h) L. IV, el. 5. V. 26. 
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bar unter die Edelffeine, und zwar in das Geſchlecht 
der Onyche, eignet ihr einen matten Glanz zu, *) 
ſagt aber, daß es ihrer verſchiedene Arten gäbe, 

Die: nach dem Farben unterfchieden wuͤrden. **) 
Allen venfelben fchreibt er einen befondern Wohl: 
geruch und das Eigene zu, daß fie am Brude 


: , Die Farben eines Regenbogens fpielten. Parthien fol, 


> nad) dem Plinius, das Vaterland diefer fonderbas 
ren GSteinart feyn. i) Die Nomer bedienten fich dies 
fer Materte befonders zu Trinfgefäßen, die mit uns 


oeheuren Summen bezahlt wurden. Bekannterweiſe 


iſt und nichts mehr davon übrig, obgleich fuͤr die 
Scherben berühmter murrhinifcher Gefäße Daufoleen 
erbauet wurden. **) Den bekannten Amiant (Erd; 
oder Bergflachs), oder -Asbefiftein und die daraus 
erhaltenen Fäden, gebrauchten die Alten zu DBerfertis 
gung einer unverbrennlichen Leinwand, in melcher 
man vorzüglich die Afche der verbrannten Leichname 
ſammelte, oder die man auch ſtatt der Tifchtücher 
auflegte. Ferner machte man Dochte, ja ſelbſt Pas 
‚pier daraus. Alle diefe Fabrikate wurden für unge— 
heure Preiſe erkauft. Endlich bediente man fich des 
befannten' Marien- oder Steinglafes, welches aus 
der Erde gegraben wird , wie wir des gemachten , zu 
Kenfterfiheiben. Es verfteht ſich, daß alle diefe Kofts 
\barfeiten ‚erft in den letztern verfchmenderifchen Zeiten 
der Roͤmer in Gebrauch Famen. ie 

E as, 


*) Das pallere des Plinius bezeichnet auch die blaſſe Farbe. 


*+) Man hat unter den alten Denfmählern noch keine Ges 
fäße oder Bruchſtuͤcke gefunden, auf welche die Plinis 
ſche Befhreibung von den} Vafis murrhinis paffe. 


i) Ein Mehreres leſe man in des berühmten Chrift’s 
eigener Abhandlung über dieſes Produkt nad. | 


} 


”*#) Man macte mit den zerbrochenen Stufen Staat, 


und zeigte fie, nad den Dlinius XXXVII, 2, als 


man den — Alexaͤnders bed Großen in dieſen 


Gebäuden verwahrte. 


| ⸗ 
Bi 
Glas, von einem Obſidius in Aethiopien erfunden, 


tar eine Art von fehr reinem Glaſe, das die Alten - 


wie einen Gtein behandelten, zu erhabenen und eins 
gegrabenen Figuren fihnitten, und “auf folche Art 
foftlihe Trinkgeſchirre daraus bereiteten. K) Es ward 


deut Golde gleich bezahlet. 
ze 120, 


Der Yrarmor war bey den Alten, ſowohl feis 
ner Feſtigkeit, als Schönheit halber, fehr beliebt. 
Man.gebrauchte ihn Anfangs zu Säulen und Thürs 
ſchwellen; darnach zu Statuen, entweder fo, daß 
man zu hölzernen Figuren Kopf, Hände und Füße 
aus Marmor bildete (dergleichen Statuen murden 
Acrolithi genannt), oder fo, daß die ganze Bild⸗ 
ſaͤule daraus verfertiget, ja in fpätern Zeiten noch 
obendrein bemalet wurde. 1) Nicht weniger. bediente 
man ſich des Marmors zu alleriey Bekleidvungen , ins. 
dem man Fußböden, Deckenſtuͤcken und die Wände - 
der Zimmer mit Marmorplatten (Cruftae ) belegte; 
ingleichen zu Basrelief, zu Gefäßen und allerley 
Hausrathe; endlich zu der mufaifchen Arbeit , die aus 
vielen Fleinen Stücken Marmor zufammengefegt wurde. 
Die Schönheit ded Marmord- fegte mar Anfangs allein 
in die Reinigfeit und Hohe feiner Farben; fpäterhin 
wurden auch bunte Marmor beliebt, und man fahe 
bey denſelben befonders auf die Geſtalt und Farbe der 
Flecken. Es ift aber gewiß, daß die Alten ihre Bilds 
fäulen, Basreliefd und Auffchriften lieber in ‚weißen 
Marmor arbeiteten, und den bunten dazu für “. 

= li 


k) S. Plin. XXXVI, 26. Vergl. des Grafen Caylus 
Abhandlung davon in den Memoir, de l’Acad, des Infer. 


30. p- 450. Ueber Dafa Murrına, von Aug. Serd, 


T. 
Graf v. Veltheim. Helmftädt 1791. 8. 
1) ©. Winfelmann’s Geſchichte der Kunſt, S. 4. 15.249 ff 
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lich hielten. Dieſen gebrauchte man lieber zu Gefäßen 
"und Geraͤthſchaften. En En 


.“ 


ir 


— = 12f, 
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Die vornehmſten Marmorarten, deren fich die 
Alten bedienten, waren 1) der ſchwarze, eifenfars 
bige Marmor aus Aethiopien (Aethtiopicum, Ba- 
(altes); 2) der ſchwarze, mit gelben Rörnern be; 
fireuete, aus Thebaid (Thebaicum); 3) der. ganz 
chwarze aus Numidien, erbiopien, Aegypten, Las 
conien und Lydien (Numidicum, Luculleum, - Ob- 

‘ “fidianum, Laconicum f. Taenarium, Lydium): 

4) der weiße aus der Inſel Yaros (Parium [. Lych- 

nicum),. auß Vhrygien (Alabandicum, Coraliti- 
. cum), aus Attica (Pentelicum, Hymettium), aus, 

Tyrus (Tyrium), aus dem. Propontis ( Proconne- 

fium, Cyzicenum), aus una in Italien (Lunenfle); 

5) der weiße mit Purpurpunkten aus Phrygien 

(Phrygium [. Synnadicum); 6) der weiße, oder 

vielmehr gelbliche, Durhfichtige Marmor aus Kappas 

docien (Phengites); 7) der hochgelbe aus Thebais 
in Aegypten, aus Damaſkus und von der Inſel Thas 
ſus (Onix, Alabaftrites) ; 8) der hochgruͤne Wars 
mor aus Laconien (Lacoricum); 9) der blaßgrüne 
meerfarbige von Karyſtos in Euboea (Caryliıum); 

/ 10) det Dunfelgrüne Marmor aus Aegypten mit 

- durchfchlungenen krauſen, lichtgrünen Adern ( Augu- 
ſtum, Tiberium); 11) der. grüne, mit ſchlangen⸗ 
artigen Flecken gefprengelte Marmor aus Memphis 

- (Memphiticum); 12) der Purpurrothe mit weißen 

Dunften, ſonſt auch Porbphyr aenannt, and Aegyp— 
ten und der Inſel Cythere (Porphyreticum); 13) der 
rothe mit weißen Flecken aus Lydien (Lydium); 

14) der graurothe mit ſchwaͤrzen glaͤnzenden 

Punkten, oder der Granit der Alten, aus Syene 
“in Aegypten (Syenites, Pyrrhopoëciles); 15) der 
gelbe Marmor aus Numidien mie — — 

u⸗ 


\ 


ET nn ——— ⸗ 
* ——— 


de 1 = 2 . * 


der Römen. 1.7 ae 


(Numidicum) ; 16) der bunte Marmor aus Chioß, 

mit- fhwarzem Grund und bunten Streifen (Chium); 
und andere mehr. m) De —— 
— — ⸗ er me 2: 

s r 122, u * * 


Die natuͤrliche Schoͤnheit des Marmors wurde 

aber vorzüglich durch den Fleiß und die Geſchicklich— 
keit der alten Künftler erhohet. Wer hiervon unter 
richtet feyn will; lefe Winkelmann's Gefchichte der 
Runft (6.253 u. fr) nach; und er wird erſtaunen, 
wie’ weit hierin die alsen Künftler die ‚neuern übers. 
trafen, . Welchen unfäglichen Fleiß erforderte allein , 
das Sägen und Poliren des Marmors. Unter dem 
K. Nero erfand man die Kunſt, dem Marmor, durdy 
eingelegte Staͤckchen bunten Marmors, die Flecken 

zu geben, die man daran zu ‚haben wünfchte.. Man 
bediente. ſich dabey, wie überhaupt zur Zuſammen— 
fügung einzelner Stücken Marmor, eines Leims, der 

aus. Kindsleim (Turocolla) und Marmorftaub vers 
fertigt wurde, und Lithocolla hieß..ıf) Sbpaͤterhin 
malte man den Marmor, um- an ihm entweder die 
Sarbe over die Flecken zu erzeugen, welche er, von \, 
Natur nicht hatte. Schon zu den Zeiten des Praa 
xiteles aber uderzog man denfelben. mit einem Firs 
nie) | 


- = 


123. 


m) Blaf. Caryophilus de antiquis Marmoribus , Traj. ad 
Rhen. 1743. 4. ift der klaſſiſche Schriftteller über die, 

- alten Mazmorarten. Die vorzuͤglichſten Nachrichten 
aus dem Alterthume giebt Plinius H.N. 1.36, At. f. fr . 
: Man vergleiche‘ Muſcum Richteriannmy Lipf. 1743 fa ' 
\p, 183 uf und D. Dolfmann’s Nachrichten, Th, I. 

©. 765 — 770 — 2 


n) Diofcorides v, 164. Plin. 1, 3,ch 
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0) Senec. ep. 86. Plin. h 33,011 EP 7 
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Das Wort Bemma bey den Pateinern, fo wie 

Dad Wort A.Sov der Griechen, fagt nich: eben das, mas 

das teutfche Wort Edelftein bedeutet; ſondern drückt 


vielmehr einen jeden guten Gtein aus. Daher * 
wenn man dieſes nicht bemerkt, leicht von den Alten 


irre geführt werden kann, die überhaupt in Beſchrei⸗ 


bungen der Edelfteine nicht allzugenau find. Diejeni, 
gen, befonders harten, fehönfarbigen, und einen fei 
nen Glanz annehmenden,: auch zum Theil durchfichtigen 
Steine, welche wir Edelfteine nennen, Famen bey den 
Römern erft nach ihren Eroberungen jenfeits des Dies 
red, in Gebrauch. Anfangs bediente man fich ihrer 
mehr in den Tempeln ; als zum Privatgebrauch. Dann 
murde ed allgemein gewöhnlich, daß die Frauenzim— 
mer verfchiedentlihen Schmuck, die Sränner aber 
befonders Ringe davon Krugen, bis der afiatifce 
Luxus diefelben auch beym Zrinfgefchirr und anderm 
ausrathe einführtee Worzüglich ward es gemoht: 
ich, daß man von Künfflern verfchiedene Vorftelin 
en in Edelfteine eingraben ließ‘; und dann fih der⸗ 
. selben, wegen ihrer Dauer, zu Pettfchaftringen, oder 
auch nur zum Aufputz, bediente, | ze 


a. 124. Br 
- Bir theilen die Kdelfteine, der gemöhnlicen 
Art nach, in durchſichtige, halbdurchſichtige oder 
truͤbe, und in unduchfichtige ein; und mollen fit, 
dieſer Drdnung gimäß, mach den Karben. durd, 
gehen, welche die Alten Fannten. p) — Ganz er Ä 


p) Das fieben und drepfigfte Buch der Naturgefhitte 
des Plinius ih hier das klaſſiſche Bud; auch dad fünfte 


des Diofeorides wegs Ang barguung gehbrt hiehet. 





der Roͤmer. 885— 
ohne Farbe find r) der Diamant (Adamas); die Al; 
ten Fannten feine Politur. Ob fie in denfelben ge; 
fohnitten haben, ift zweifelhaft. Schliffen fie ihn vier; 
eig, fb nannte man ihn Androdamas. 2) Der 
Aryſtall (Cryltallus), welcher feinen Ramen voy der 
Yehnlichfeit mit dem Eife bat. Die Alten, befaßen 
große Stücken davon, und gebrauchten ihn theils zu 
Gemmen, 'theilg zu Trinkgefaͤßen, auf welche auch ge; 
fänitten wurde. 3) Der Opal (Opalus). Er if 
weiß, und fpielt mehrere Farben, befonders ind 
Blaue. Die Alten liebten ihn ſehr, und nannten . 
ihn insbefondere, wenn er dag zarte Kleifch der Ana; 
ben nachahmte, Paderos. “Eine gewiffe Art von 
Öpalen heißt auch Afteria, (von asne) fternartig, 
weil in der Mitte ein Fleined Puͤnktchen oder Stern; 
chen ift, das fehr helle glänzt: die Nomer nennen 
es guttam albicantem. — Grün (auf verfchiedene 
Art) und durchfichtig ift 1) der Smaragd (Sma- 
ragdus); die fehönften find die grasgrünen. Die 
Künftler arbeiteten gern in diefen Stein, und ermward 
fehr zu Perfchaftriigen geliebt. 2) Alle durchfichtige 
meergruͤne Steine nannten die Alten Berylle (Be— 
ryllus), #) der ins Goldfarbige fällt, hieß Chry- 
foberyllus. 3) Der lauchfarbige halböurchfichtige 
Smaragdepras (Pralius) ward bey den Alten’ 
nicht fehr geſchaͤtzt. Eine ind Gelbe fallende Are 
hannte man Crylophrafius. 4) Der Chalcedonier, 
eine Art von Smaragd, fand auch bey den‘ Alten 
wenig Beyfall; mehr noch der zmwifchen Gelb und 
Gruͤn eintretende 5) Topas der Alten (’Topafius). 
Er iſt auch durchſichtig. — Blau und durchfichtig, 
7 ei | und 


*) K. Nero, ein Mops, bediente ſich eines Bernie, oder 
hoptgsfhliffenen Ayuamarinus, zu einem Sehglafe bey 
den Fechterfpielen; ſ. Plin. XXXV. Segm. 16. vergl. 
Lib. Xi. 5. 54. 
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und mit einer. Art pon Goldſtaͤmmchen verſehen war 
.3) der Sapphir (Sapphirus). Er ward dem Dias 
‚ mant gleich geichägt. Der dunfelblaue hieß Cyanus. 
2) Der Amerbhyft (Amethyfios, Anteros und der 
Stein der Venus genannt) fpielt violet. 3) Der 
Lyncurion, *) an welchen Theophraft ein männli, 
ches und weibliches Befchlecht unterfcheidet , ift wohl 
unfer Hyacinth, und. die beffere Gattung, melde 
in's Roͤthliche fpielt, der männliche aber unfer Gia- 


cinto Guarnaccino:; viele, welche man für gelbrothe 


Hyacinthen halte, follen gelbrothe Granaten ſeyn. 
Gelb und durchfichtig war der Chryfolich ver Alten, 
eine Art Carfunkel. — Roth und durchfichtig find 
1) der Rubin (Carbunculus, Pyropus). Es kann— 
ten die Alten viele Abſtufungen diefed Steins, die fie 
Rubacellus, Dalaffius, Spinellus hießen. Der 
Lychnis war der bläffefte an Farbe; vie, dunklen 
Kübine 2) Granaten wurden Carchedonius 9% 
nannt. 3) Der Sarder (Sarda) und 4) der Kar 
neol find bey den Alten nicht wefentlich_ unterfchieden, 
und beyde nicht immer vollfommen durchfichtig; der 
Karneol ift nichtd weiter, ald der rothe Gard. Then 
phraft, und Plinius fagen: eine Art iſt durchſichtig 
und roͤthlich, und heißt die weibliche, die andere if 
gleichfalls durchfichtig, aber bräunlich, und if die 


— — 


— — — — 





männliche Gattung. Die. ſchoͤnſten Sarden kamen 


aus Indien. Die dunkelſte Gattung des indiſchen 
Sard ſcheint der Morio, **) und die a Art, 
— Pram⸗ 


*) Der Lyncurion des Plinius iſt von dem des Then 


— 





phraſt's verſchieden, und offenbar Bernſtein, womit 
man wohl auch den Amethyſt nachgeahmt haben moͤchte. 
daß ihn die Alten zu allerley Schmuck und Zierrathen 


gebraucht haben, erhellet aus Plinius; es if aud 
wahrfheinlih, daß fie ihn erhoben und vertieft ge 
ſchnitten haben. | 


xx) Morion ift Fein indifhes Wort, wie Zarduin mähnt, 


fondern ein. griechiſches, und das Diminutiv von 


er 78 


‚d 
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mr geweſen zu ſeyn. Die Sarder wurden 
ſehr häufig bearbeitet: Plinius ſpricht noch von Bold; 


‚und Gilberblätthen, ‚welche man hinter viefelben 
legte. *) 5) Der Önyr, auch ein fehr beliebter 


Stein. Reiner Onyx mußte die Farbe des menſchli— 
hen Nagel, folglich eine. weiße oder weißliche Farbe 
haben; in gemma eſſe candorem unguis humanı 
fimilitudine. _ Dem - Herrn von Köhler zufolge war 


der Dnyr ein Stein, dem die Farbe des Gard zum _ 


‚Grunde diente, auf dem man weiße Reifen - wahr; 
nahm, von dem einige Augen bildeten, welche zu 
meilen von quer hindurch oder vorbey laufenden Adern 


durchfchnitten wurden; und in dieſer Mannichfaltigkeit 
feiner Adern und weißen Reifen, in der fanften Ber; 
ſchmelzung der verfchiedenen Farben, und in den 


liebergängen von einer zur andern. beffand die größte 
Schoͤnheit des Onyr. Der Grumd der Farbe war, 
wie am Gard, bald hoch; oder feuerroth, bald dun— 
felbraun, ‚bald gelblich oder Hornartig, bald grau 
oder fchwärzlih. Waren die Iegtern Sarben herr; 
fhend, und verband fich der Gard mit der weißen 
Schicht regelmäßig: fo hieß der Stein Sardonpg 
der Sard in Verbindung mit dem (weißen) DOnyr. **) 

"a B3b2 - Gar; 


70 kogoy, die Maulbeere, megen der ähnlichen ſchwar⸗ 
sen Farbe, oder von 14080G, cruor, weil diefer Edel- 


"fein dem ſchwarzroͤthlichen Blute gleich fieht. 


*) Hr. v. Röbler zu Petersburg urtheilt, Plinius rede - 


von gefchliffenen, aber nicht von gef&nittenen Steinen; 
er bemerft au, daß hoͤchſt wahrſcheinlich die Griechen 
ihre ſchoͤnen Ringfteing ohne Boden (a jour) getragen 
hätten. Das Begentheil thaten die römifchen Künftler, 


die den Ningfteinen faft nur einen Boden im Rüden . 


gaben ‚ weil fie nicht Die ſchoͤnſten durchfichtigen Steine 
ausmählten, wie die ariechıfchen Künftler ,- denen nicht 
an dem Stein ald Siegel, fondern daran lag, daß 
ii ihre Kunft vollfommen erkannt würde. 
%) Plin. XXXVII, 6. 5. 23 0.24: 5. 63. - 


. 


— 
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Sardonyche aber mit Schichten , welche regelmäßige 
Zirfel bildeten, wurden, wenn fie Elein waren, nie 

‚ anders, als magerecht durchfchnitten, fo daß auf der 
Dperfläche die Zirkel in ihren mannichfaltigen Farben 
auf- dem, gewöhnlich dunfeln Grunde fich zeigten. 
Diefe Iegtern find das Geltenfte und Schoͤnſte, mas 
man fehen fann; und einen folchen Gtein meynt 
Martial: lardonycha verum lineisque ter cinctum. 
Es gab noch eine nicht durchfcheinende Art von Sar⸗ 
donyx. Der Befchreibung beym Plinius nach if es 
vollig der Stein, der jest indgemein ſchlechtweg 
Onyx, im Stalienifchen aber beſtimmter Niccold col 
velo Jurchino genannt wird. Sie haben unter einem 
ſchoͤnen fihimmernden Weiß einen ſchwarzen undurd: 
ſichtigen Grund, der fein Gard zu ſeyn fcheint, ob 
er gleich wirklich vom Gtoff des Sards gefärbt if. 
‚ Unter den Romern war diefer Gtein, auf melden 
fich auch die vertiefte Arbeit vorzüglich ausnahm, der 
beliebteſte; Gcipio der Africaner, trug. zuerff einen 
folhen. Sämmtliche noch vorhandene Sardonyche 
find auch romifche Arbeiten, alle oben flach, und an 

» der Seite fihräg ablaufend (en talus) gefchnitten. *) 
Vielfarbige und undurchſichtige Gteinarten find Die 
verfchiedenen Gorten von Jaſpis und Achat. Dat 
erften Namen gaben die Alten den Gteinen von he 
hen und lebhaften Karben, den leßtern den — 


**) Unterſuchung über den Sard, den Ongr und den 
Sardonyr der Alten (eine Abhandlung für die Königl. 
| Societ, der Wiſſenſch. su Göttingen, von Zeint. Carl 
| Ernſt von Köhler, 1800, nachher abgedrudt zu) Goͤt⸗ 
iingen 1801, gr. 8. — Ueber den Sarder, Dngy und 
Sardonyx, von Veb, Fr. Beni. Brüdmann Pr 

‚. und Ganonicus zu Braunſchweig) Braunfdw. 1801. 8. 
— (Eigentlich eine Dertheidigung feiner feibft und des 
verftorbenen Grafen von Deltheim gegen die Einmürfe 
» welde ihnen!in einer Schrift von dem Ruſſ. Kaıferl. 
— Hofrathe von Köhler gemacht worden find). 
iehe Goͤtt. Bel. Anz. I. 1800, ©. 1929 u. f. J. 1808, 

S. 1815 u. f. 
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and mattfarbigen. Unter den Jaſpisarten maren bey 
den Alten befonderd der Boreas, unfer heutiger 
Tuͤrkis, von einer hellgrünen, der Molochites oder 


Chryſocolla von einer dunfelgrünen Farbe, ingleis 


‚ chen ein grüner Jaſpis mit rothen Tropfen, Zelio⸗ 


tropium, der ſchoͤne gelbe und hochrothe, und ein 
blauer (Lapis aerizula, wahrſcheinlich unfer heuti, 
ger orientalifher Türkis) geachtet. Die Adyate 
mit ihren verfchiedenen Arten, der Cerachat, ver 


Sardachat, ver Haͤmachat, ſo geſchaͤtzt ſie Am 


fangs waren, kamen zuletzt in Verachtung. 


— 


Andere Stoffe, deren ſich die Romer bey ihren 


Kleidern und Geraͤthſchaften bedienten, waren die 


Wolle der Schaafe, Leinwand, Baumwolle, 


Seide. Die Wolle der Schaafe war die erſte und 


einfachſte Materie, mit welcher fich die Nömer bes 


Eleideten , deren fie fich zu Teppichen, zu Decken und 
Borhängen bedienten. Gie flopften auch ihre Betten 
Damit aus. Mit der Zeit achtete man auch viel auf 


die Keinheit und die Weiße der Wolle, wie auf das 


zarte Gewebe des Tuched. Die Wolle wurde. nach 
den verſchiedenen Orten, wo fie gezogen worden war, 


theuerer und geringer” bezahlt. Nah Martial und 


Columella fegte man in Italien auf die Calabriſche, 
Zarentinifche oder Apuliſche Wolle den erften, Preis, 
ten zmepten auf die aus der Gegend von Parma. p) 
Oberitalien lieferte meift grobe Wolle, aus der Die 
Liguren befonderd grobe Kleideg, webten. Außer der 
feinen italienifchen Wolle ſchaͤtzte man noch, wegen ih; 
rer Feinheit und Weiße, die Wolle aus Miletus in 
Aſien. Doch mechfelte der Geſchmack. Der Wolle aug 


de: galifchen Städtchen _—. räumte Martial | 


b 3 den 


p) Ep- 14, 105. Colum. VII, 2, 4. 


- 
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J 

— 

* 
— 
- x 
.x 
* 


4 


390 Befchreibung des bäustichen Lebens -, 


den dritten, Columella_den erſten Rang ein. Aber 
nicht allein die weiße Farbe der Wolle bezahlte der 
Roͤmer mit vielem Gelde, auch andere natuͤrliche Far— 
ben, fo die natuͤrliche ſchwarge Farbe der Wolle von 
dvoilenlia in Italien und aus der Stadt Corduba in 
Spanien, und eine rothe natürliche Farbe der Wolle, 


die unter dem Namen Erythrea nach Italien aus Aſien 


gebracht wurde, ward theuer verkauft. Der Wolle 
aber eine Farbe zu geben, verſtanden die Roͤmer lange 


nicht. Alle gefärbte Tücher und Zeuge waren au 
ländifch, und wurden fehr theuer bezahlt. Dieſen 


Mangel fuchte der Nomer. durch eine außerordentliche 
Keinlichkeit und Weiße zu erfegen, die er feinen Klei⸗ 
dern gab. Schon dad, daß man mwollene Zeuge auf 
dem bloßen Leibe trug, machte es nothwendig, daß 

man diefelben oft reinigen und wafchen mußte. Allein 


ed gab auch außerdem in Rom befondere Rleiderwaͤ⸗ 
ſcher (Fullones), *) melche die wollenen Kleider vers 


mittelff der Kreide bis zu einer blendenden Weiße zu 
bringen ſuchten. Das Stechen der Farben nannten die 
- Romer Candere; Behr murden folche Kleider Can- 
didae geheißen. Bon ihrem Bebrauche, bey den Wah— 
len haben wir ſchon oben gehört. Unter dem bunten 
Karben des Tuch8 mar Feine bey dem ee beliebter, 
als der Purpur, aber auch. Feine Foflbarer. Der Pur 
. pur hatte aber verfchiedene Gattungen. Anfangs des 
| diente man fi ch des violetten, q) davon das Pfund 
100 


*) Fullones, bey den Griechen mAvvray welche die Klei⸗ 
der wuſchen und zurichteten, varrau, die Walfer, qui 
‚denfant pannos, veftes (terra cimolia, Walkererde), 
zvadsss, Tuchſcheerer, qui carduo (cute etiam eri- 
nacer) pectunt et deitringunt pannos; daher toga pexs 


a) Tav9wos oder mas die Griechen durch Meerfarben 
ausdrüdfen. Cf. Corp. Nep. Frag. .e158. in Uſ. Delph. 
Plin. XXI, 14: Column. de Purpur. P- 6. 
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100 Denar (26 Rthlr. ohngefaͤhr) koſtete. Dann Fam 

der. Tarentinifche rothe, und endlich der Tyriſche 
doppelt gefärbte auf, wovon das Pfund mit 1000 de; 
nar (ohngefaͤhr 260 Rthlr.) bezahlt wurde. r) Bey 
alle dem ſah Cicero felbft die Betten der niedrigften 
Sklaven auf dem Landgute des Antonius mit Purpür- 
Decken belegt, s) : a man belegte fogar. die Speifezims 

mer damit. — Ze — 


126. | } 
Daß leinene Zeug Fam fpät unter den Römern 


auf. Sie fahen es zuerft bey den Samniten und Ibe— 
riern. t) Dann ward e3. befonderd die Tracht der 


Frauenzimmer, und bey Weiten fo felten nicht, ald | 


man aus einer Stelle des Plinius hat fehließen mol; 
len, u) mo der Naturgefchichtfebreiber blos von dem 
Damen eines Haufe redet. Elis in Griechenland lie; 
ferte lange Zeit den fehonften Flachs, x) und Spanten 
ward als die Werkſtaͤtte der feinften Leinwand angefes 
ben. Die fpanifchen Städte Setabis (nordweftlich von 
Valencia) und Emporium (je&t Caftello de Empu- 


rias) hatten berühmte Fabriken diefer feinen Leinwand. _ 


Caͤſar und Marcel überfpannten einft mit feiney Lein⸗ 
wand den römifchen Markt, wo nicht ganz, was nicht 
glaublich iſt, doch einen großen Theil; wie man fonfl 
oft des Schattens wegen mit dein Amphitheatern und 
Theatern that. y) Die leichten Zeuge wurden vorzuͤg— 
lich den Roͤmern, wie den Griechen, aus der Inſel 
Bb4 Co? 
r) Plin. IX, 39, 
s) Phil. II. 27. 
t) Liv. XXII, 46. Polyb. I. 3. 
u) Plin. XIX, 2,1 
x) Plin. XIX, 4. 
- y) Plin. XIX, r- 
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Cos geliefert, 2) wo naͤmlich die feinſte Baumwolle en 
bauet und verwebt wurde. Die Kleider aus dieſen 
Zeugen zeigten Die Reize der römiſchen Damen faſt un, 
verhült. Man bediente fich derſelben zu Frauenzim— 
mer: Kleidern und. Decken und: allerley weiblichen 
Geräthichaften; auch, mie die ‚Gemälde zu: dem vatis 
Fanifchen Terentius zu verrathen feheinen, zu Kleidern 
auf dem Theater. Die aus Baummolle gewebten eu 
ge waren zuweilen geflreift und mit Blumen durd: 
wirfet; daran find fie an Gemälden Fenntlich. zz) 
- Männer, welche fi) baumwollener Kleider bedienten, 
machten ſich ald Weichlinge verächtlih. 


127. 


"Mit der Seide wurden die Römer erft fpät um 
ter den Kaifern befannt: Man holte diefelbe, die 
man Serica Materies nannte, aus dem Lande der 
Seren in den Außerften Gegenden Indiens, bey oder 
in Gina, oder in der heutigen Mogoley. Und die 
Roͤmer waren mit diefem Produkte fo unbekannt, daf 
fie die Seide für eine Art von Baumfrucht hielten. a) 
Indeß nahm die Verſchwendung damit, fo koſtbar au 
diefe Waare war, fehr baid überhand. Schon Tiber 
verbot den Männern, fi) in Seide zu Eleiden. b) Es 
Es blieb aber die gewöhnliche prächtige Kleidung der 
- Srauenzimmer, deren fie fich befonderg dazu bedien⸗ 
. ten, ihre Forperlichen Reize großtentheilg unverhuͤllt zu 
zeigen. Dazu diente ihnen die Feindheit diefed Zeus 
ges ungemein. c) Auf. Gemälden fcheint befonbert 
| | — 


21) Salmaf. in Solin. p. 296. _ J 
zz) Horat. Sat. I, 2. 101. | | 
a) Plin. XVI, 17. 

.b) Tacıt. Ann. II, 33. uw, 


€) Martial VIII, 68. Senec. de benef. VII. 9. Plin. 1.» 
VI, 20 (ut translucerer) XI, 22. XXIV, ı2 
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das Schielen und Spielen der Farbe Zeuge von Seide 
anzudeuten. Heliogabalus oder Elagabalus ſoll 
zuerſt ein Kleid von purer Seide (veſtis hololerica), 
und Aurelianus feiner Gemahlin ein Kleid von pu— 
'rer Geide, meil es zu hoch fäme, verweigert haben, 
wie man von beyden Kaifern ausdrücklich lieſt: *) 
vor dem Heliogabalus trug man nur halbfeidene Kleis 
der (veltes lublericae). 


128. 


Ich laffe die zweyte Anmerkung, die-ich iiber die der 
Geraͤthſchaften der Roͤmer zu machen habe, die Form 
angehen, welche ihnen der Roͤmer zu geben pflegte. 
Denn die Form der alten Geſaͤße und Geraͤthſchaften 
verdient mehr, als alles andere, unfere Aufmerkfam;, 
leit. - Gie batte ihren Urfprung großtentheilß nicht 
fowoht dem Zufalle und der Phantafie des Meiſters, 
als vielmehr der Natur ſelbſt zu verdanken, die mar 
überall nachzuahmen fuchte. d) Go gaben die Alten 
ihren Bechern die Form natürlicher Trinfgefchirre, als 
der Mufcheln u. f. f. Die Züge ihrer Tiſche und 
Stühle forınten fie von den Füßen der Thiere ab; 
oder fie ließen fie von Thieren, Fünfklich gearbeiteten 
Trägern, Baumflämmen und dergleichen unterſtuͤtzt 
feyn. Ihren u gaben fie die Gefkalt eines Loͤ— 
‚wer, Tyger:, Schwein- und Bärenfopfes. Ihre Arıns 
bänder wurden in Geſtalt einer Schlange gearbeitet. 
Und fo trifft man durchaus an ihren Arbeiten denfel; 
ben reinen Geſchmack, , diefelbe Leichtigkeit und Unge— 
zwungenheit an, die fi ich bis auf die Handhaben an 
den Gefaͤßen erſtreckt. 

Bb5— 129. 


J . Lampridii Heliogabalus, c. 26. Vopifci Aurelia- 
nus, c. 45: 
d) Winfelmann im Sendfhr, über die herkul. Entdeck. 
S. 62 macht hieruͤber eine ſehr Bemerkung. 
I 
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Man hat von jeher große Mühe angewendet, die 
Gefäße der Alten zu fammely- und zu befchreiben: weil 


fich gar nicht laͤugnen läßt, daß aus ihnen-eine Menge 
Stellen der alten Dichter und Profaiker fich leicht erflär 


ren laſſen. Ueberdies find fie auch für den Kuͤnſtler 


ungemein lehrreich. Bey Weitem aber eine, alle vor; 
hergehende Sammlungen überwiegende Menge derfel, 


ben hat und die Entdeckung des Herkulanum gelie 
fert. e) Dahin gehörten theild eine Menge heiligen, 


zum Gottesdienfte gebrauchter Geräthe, Waffereymer 
(Praefericula), Opferſchaalen zur Pibation (Paterae), 


Weihwaſſergefaͤße (Aquaminaria), Sprengwedelu.f.k 


Ferner allerley Küchen: und Hausgeraͤthe, ald Töpfe, 
Keſſel, Loͤffel, Nachtgefchirre von Kupfer, wobey ju 
bemerken iff, daß die Alten die Kupfergefäße innen 
dig genen den Grünfpan verfilberten. Nicht weniger 
Dreyfüße, fowohl um fie über dag Fener zu fegen, bey 


den Griechen survoßnAy und Aosroyos, als 
ſolche, deren man ſich bey den Tiſchen und ſonſt du 


diente, um etwas darauf zu ſtellen (arvgo); große 


und Fleine Weingefäße, Becher zum Trinken, Kannen, 


Lampen, fampenträger (Candelabra), f) Gägen, 
Nägel, Schluͤſſel, Aerte, Hämmer u. ſ. f. Endlich 
allerley Geräthe zum Schmucke, als Nadeln, Arm 
‚ bander, Dbrgehänge, Ringe, Schnallen ‚- Kinder: 
anhaͤngſel, Spiegel von Bley, Zinn, Yerz, Silber, 
oder zum Spielen, als Flöten, "Wurffcheiben, Wuͤr⸗ 
fel, Spielknochen (Tali). Was beſonders die Spie⸗ 
gel der Damen betrifft, ſo beſtanden ſie, wie 9— 

Ze ele⸗ 


e) Minkelmann beſchreibt fie im Sendſchr. über die Her⸗ 


kulan. Entdeck. von ©. 45 — 62, und in deu Nachrichten 
davon ©. 33 — 46. 
f) Diefe wurden befonderg zu Gorinth fehr fein aue Holz 


gearbeiter, und dann mut allerley aeftucenen Arbei: 
ten. ausgelegt, — * 1 
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Teleſkopſpiegel, ans geſchliffenem und polirtem Metall. 
Es waren filberne Platten, woran die hintere Geite 


mit getriebenem Goldplech. uͤberlegt war, weil das. 


Gilber durch eine: Unterlage von Gold. die, Bilder 
noch deutlicher. zuruͤckſtrahlte. Ringsum waren fie 


wohl mit Edelſteinen befegt. Auch hatten fie nicht ‘ 


die Form, wie die unfeten, fündern eine runde. Spies 
geliheibe ruhte auf einem aus Elfenbein. Einftlich ges 
drehten Griffe, an welchem auf: beyden Seiten. ein 
Schwaͤmmchen befeftigt war, um: den Hauch: fogleich 
abzuwiſchen. Auf dem. Kutteral oder -Behäufe, war 
eine paſſende Borfiellung, mie man fie noch auf ges 
ſchnittenen Steinen findet, in Bildwerf eingegraben; 


3. B. wie Amor der Venus Anadzomene den ihr ge 


weihten Spiegel vorhält. 


Su 130%. —— 2 
Martial in ſeinem vierzehnten Buche, wo er von 
Geſchenken handelt, und welches daher Apopbores 


— 


tikus heißt, iſt hier eine Hauptſtelle. Naͤchſt ihm ver⸗ 


dienen Beyer, g) Eccard h) und Bayfius i) nach⸗ 

geleſen zu werden. Von den Bechern der alten Römer 

und ihren Weingefaͤßen giebt Pancirollus, K) von 

Ihren Tifchen Cafalius, 1) von ihren Betten Alftors 

phius m) Nachricht. Die Nachrichten über die 

Stühle der Alten hat Lipſius, n) über ihre Spiegel 
Ben Sbpan⸗ 

8) Tom, ult. Theſaur. Brandenburgenf. 

h) De vafıs ant. aliisque vet, rebus aere incıfis, 

i) De Vafculis T. IX. Thef. Gron, p. 564. 

k) Var, lection. I, 58. 

I) De conviv. Ver. -I. Cf. Meurfius de Iux. Rom. IX. Ur- 


firus adp. ad Ciaccon. de triclin. p. 297. Dempiter ad 
Rofin. p. 358. * 


m) De lectis. Amſt. 1704. 
) Elect. h l.c. 19. 


—“ 
I 


— 
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_ &Spanbeim, 0) über ihre Rampenträger Sala 


» 


ius, p) über die Ihren vderfelben ebenderfelbe q) am 
Fleißigften gefammelt. Unter die Geräthfchaften,, die 
unfere befondere Aufmerffamfeit verdienen, gehören 
1) der Prunktiſch, Abacus, worauf bey Baftnäl 
fern allerley filberne Gefäße, fogar prächtige Nacht 
gefchirre zur Pracht aufgefegt wurden. r) 2) Die 
Betten, Lecti, worauf man bey der Mahlzeit ruhete. 
Man fand deren zwey von Aerz und von verfchiedener 
Größe im Herkulanım. s) 3) Colavinaria, eine 
Art von Durchfchlag oder Trichter, worin man dei 
ein durchfeihete, und mit Eid, mit warmen Baflr 
oder Salben vermifchte. Auch diefer Art fand man im 
Herfulanım.- Von andern Geräthfchaften giebt und 
Martial im viergehnten Buche feiner Sinngedichte eine 
ganz weitläuftige Ueberficht. Daher gehören Schreibe 
tafeln ( Pugillares ) von Cedernholz, von Elfenbein, 
von Pergament; ferner Kämme von Buchsbaumholi; 
Gonnenfchirme '(Umbracula ), die als ausgefpannte 
Segel auchl Schuß vor dem Wind gaben. Nicht we— 


niger Geifenkugeln, womit man den Haaren die Bi 


fiebte rothe brennende Farbe der Deutfchen gab. 
Martial nennt fie Pilae Mattiacae, weil fie zu 
Mattiacum, der Hauptffadt der Chatten, aus teub 
fcher Geife fabricirt wurden. Ebenfalls in diefe Reibe 
zahle und Martial auf: Lampen mit- vielen Dochten, 
welche rings umher Licht warfen (Lucerna polymy- 
xos); Laternen von Horn, von Blafen (Vefica); 


Zahnſtocher und Zahnbuͤrſten; —— 
| * jer⸗ 


0) Ad Callimach. p. 544. 
pP) Exerc. Plin p. 266. 
q) Ib. p. 449 


x) ©. Erneft. Clav. Civ. v. Abacus. “ Cf. Ciacconius de 
trictinio p. 30. Vrſin. app, p. 298. 


) Winfelmann’s Nachricht 39 beſchreibt fie. 


V 
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Thierſchwaͤnzen (Cauda): Portefeullies, um Brieß 


fihaften und. Bücher hinein zu legen (Manualia), 
Sie befanden aus dünnen Tafeln von Tannenhol;. 
Die Betten der Nömer waren theild. mit dem weichen 
Haar der Rohrpuppen ausgeftopft. Died nannte man 
Tomentum; und fowohl die Armen bedienten fich 
deffelben, als die Vornehmen, bey Polftern, Die, wie 
zum Bepfpiel im Circus, der Witterung auögefegt was 
ren. Theild gebrauchte man zum Ausſtopfen der Betten 
Schwanenfedern, eine Art feiner Wolle, die in Gals 
lien gefammelt wurde (Leuconiacum), auch den Abs 
gang der Tuchfcheerer, ja ſogar Rofenblätter. Es 
kann nicht unangenehm feyn, diefe Verzeichniffe römi⸗ 
fiber Geräthfchaften zu vermehren, da fie und fo mehr 
und mehr zu der innern Einrichtung des römifchen 
Hauſes führen. En | 

\ 


— 


131. 


| " 


Wir kommen nun auf diejenigen Bequemlichkei: 


ten, mit den der Römer fich oder feine Geräthfchafs 
ten von einem Orte zum andern bringen ließ. Da: 
hin gehören zum erſten die Sänften. Das Wort 
Lectica, veffen fich Die Römer hier bedienten, bes 
deutet Überhaupt ein Ruhebette, es mochte nun füls 
ches in einem Zimmer flehen , oder getragen werden. 
Die Römer hatten allerdingd Ruhebetten, wie wir 
deren haben. Kranke oder bequeme Leute ruheten 
darauf, und fie waren von dem Bette, worin 


man des Nachts fehlief,. unterſchieden. Gie wurden 


aud) öfterd Crabata genannt. t) Anfangs nun bes 
diente man fich der Tragbetten allein, die Todten 
zum Scheiterhaufen oder zu ihrem Grabe zu tragen. u) 


Auch Kranke wurden ſchon in den allerälteften Zeiten 
| darauf 


t) Sueton. Aug. 78. Gell. XIX, 10. 
u) Corn. Art. 22. 
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darauf von einem Orte zum andern geſchafft. x) Dat 


"hießen aber gemohnlich dergleichen Tragbetten nicht 


‚ Lecticae, fondern Lecti. So blieb diefer Gebrauch 


der GSänften bis um das J. d. Gt. 567, da unter 
andern afiatifchen Weichlichkeiten, auch die Gewohn 
beit aufkam, fich auf Tragbetten tragen zu laſſen. 
Diefed geſchah anfänglich blos auf dem Lande un 
in den Provinzen. Go durchreifte der beruͤchtigte 
Derres in .einer Gänfte feine Provinz. Die Kiſen 
der Gänfte waren mit dem feinften Zeuge uͤberzogen 
und mit Roſen von Malta ausgeftopft. y) Die Sanlı 
‚ten felbft Hatten die Geftalt eines Bettes, und Fu, 
‚worauf man fie niederlaffen Eonnte. ie. erforden 
ten entweder ſechs Leute zum Tragen (Lectica he 


xaphoros), z) oder acht Leute (octophoros). 2) 


Sie waren entweder oben bederft, und hießen. opertat, 
‚oder offen, und wurden apertae geheißen. b) Ei 
nige waren fo bedeckt, daß man gar nicht fehen font 
te, was darauf getragen wurde (Lecticae oblutae) 
Tiber ließ. in folchen Miſſethaͤter auf die Seite bin 
gen. Allein auch die Feldherren bedienten fich derole 
chen. c) Mit der Zeit wurden die GSänften auch U 
der Stadt gewöhnlich. Caͤſar verbot ed den Frauen 


zimmern, fich derfelben zu bedienen. d) Er ſelbſt ebe 


ließ fich öfters darin tragen. e) Der Kaifer Claudius 
führte anſtatt der Tragbetten die Tragfeffel ee 


x) Liv. II, 36 
) Cic. Verr. V, ır. 
2) Mart. IV, 5o. VI, 775 10. 
a) Mart, IX, 3, ı1. 
b) Cic. Phil. II, 24, 41. ad Attic. X, 10. 
©) Suet. Tib. 64. Cic. de divin. II, 36. Suet. Aug: 9l. 
4) Suer. Caef. 43. $. 5. Cf. Juven. VI, 348 
e) Cic. Phil. II, 32. Sueton. Cacf. 71. 
f) Dio Cal. LX, 2, 


⸗ 


— 


der Roͤmer. ne I. 


Dat nannte dergleichen Tragſeſſel, die unſern Sãnften 
naͤher kamen, zum Unterſchied der gemeinen Stuͤhle, 
Sella contecta.. Zu Veſpaſians Zeiten waren die 
Tragbetten ganz außer der Mode, und nur Frauen— 
zimmer bedienten fie) ihrer. 5) Man ließ fich aber 
nicht allein in der Stadt, fondern auch außerhalb 
derſelben, viele Meilen tragen, ja fogar fpagieren wur⸗ 
de man getragen, umd die Alleen in Gärten und auf 
den Landgütern, mo man viefed that, hießen davon 
Gefiationes, h) Man hielt ſich dazu handfeſte Knech⸗ 
si Illyrer, Syrer, Cappadocier i); und da viele 

ed nicht lange aushielten, ganze Decurien folcher 
Knechte, welche. Lecticarii oder Sellarii, wenn fie 
aber auf dem Lande gebraucht wurden, überhaupt 
Viatores hießen. k) Auf fehr weiten Reifen bediente 
man fich auch der Mauleſel zum Tragen. 1) 


132 


> Sie Römer’ —— beym Ackerbau die Ochſen, 
— Gepaͤcke fortzuſchaffen, die Pferde und Maul— 
Beym Reiten hatte man Saͤttel und Zaͤume, 
ein, menigfteng Anfangs, feine Steigbügel», Die 
agen der Römer gingen indgefammt nur auf ze 2 
Kädern. In der Benennung felbft machte man fe 
nen Unterfchied. Man gebrauchte das Wort Currus 
und Carpentum von Staats: und Frachtwagen. Al⸗ 
lein in der Geſtalt war in der That ein —— 


e) Mart. IT, 97. und an vielen Stellen. Juven. Sat, VI, 
90. 135. IX, 50. 


h),Plin. II,ep 17. 

i) Juven, II 2, 9. VI, 350. VII, 193. Mart. VI, 77, 4. 
k) Petron. c. 47, 

1) Gell. X, 3. beſchreibt eine folde Reiſe aus Calabrien. 
nach Rom. _ ee | ß 


— — 
—— ar 
ee X‘ ® 3 
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Die Frachtwagen ſcheinen mehr Aehnlichkeit mit ui: 
feren Karren gehabt zu haben. Bevm Cäfar werden 
auch dergleichen Wagen Carri genannt. Die Tri⸗ 
_ umpbwagen waren ganz rund und vergoldet. Eine 

Hehnlichkeit mit diefen hatten die Thenfae oder Mir; 
ſcheiwagen, in welchen die Bildniffe der Götter bey 
Feyerlichen Aufzuͤgen aufgefuͤhrt wurden. Man ſpannte 

an alle dieſe Wagen entweder zwey Pferde, dann hießen 
fie Bigae, oder vier Pferde, und zwar neben einan— 
der, dann murden fie Quadrigae genannt.. Mit der 
Zeit führte die römifche Pracht verfchiedene auslaͤndi⸗ 
fche Arten von Wagen ein, ald das britifhe Eſſe⸗ 
Dum , m) die fpanifche Carucca, n) die man ganz 
mit Gold belegte, und andere mehr. 0) | 





Anhang von den Verfehwendungen und Reid): 
thümern der Römer. 
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eich habe bereitd verfchiedentlich die ausfchmei: 
ende Pracht und Verfehwendung der Römer ange 
— dennoch wird es nicht unnuͤtz ſeyn, wenn 
wir den Luxus der Roͤmer gleichſam noch unter einen 
Blick vereinigen, und nach gewiſſen Punkten uͤberſe— 
hen. Wir wollen dabey die Regel beobachten, daß 
wir nicht ſowohl auf das ſehen wollen, was unſinnige 
Verſchwender auf dem Throne thaten, denen zu — 
| r⸗ 


m) Cic Phil. IT, 24. ad Att. VI, J. 

n) Mart. III, 62. | 

o) Ch. Scheffer .de re vehiculari, Noch find über dDiefed 
ganze Buch zu vergleichen Hannekenius de cura domelt. 
Romanorum. Gieffae 1669. 4. und ım Thef, valengr. T. l- 

und d’Arnev (dE la vie prıvee des Romains. Lauf: 1760. 12.) 

vom Privatleben oder deu täglichen Lebensart der 
Römer, a.d. dr. Leipz. 1761. 


- 


/ 
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Verſchwendungen die Schaͤtze der Welt offen ſtanden 
fondern nur. auf die Art, wie Privatleute dem Luxus | 
dienten. Unſtreitig waren die Landſitze der Roͤmer, ihre 
Gaftmäler :und ihre Kleider und. Geräthfchaften die 
dreyfachen Begenftände, an denen ihre Verſchwendun 
fich , alles andere zu übertreffen, ermuͤdete. Schon 
vor den Kaifern wendeten die großen Nomer unfägliche 
Koſten anf die-Verfchonerung ihrer Pandfige und Gaͤr⸗ 
gen. Lucull bauete Fifchteiche, gegen welche alle Waßs- 
ferfünfte de8 neuen Europa Faum in Vergleichung ge 
bracht werden fonnen. Er ließ anf feiner Villa bey 
Neäpel und Baja ganze Berge abmerfen,_tiefe Seen 
ausgraben und ungeheure Damme und Schleußen in 
das Meer Hineinbauen, um die Geefifche, welche er ı 
unterhielt, ſtets mit Frifchem Waſſer verfehen zu Fon; 
nen; p) und bey Bajaͤ forderte er feinen Architeft auf, 
feines‘ Vermögens nicht zu fehonen, um unterirdiſche 
Kanäle in das Meer zu führen, welche den Zeichen 
täglich Ebbe und Fluth verfchafften. Er fand an dem 
; Philippus, Hortentius, Orata und Zirtius getreue 
Nachahmer, denen Cicero ihre Fifche oft vorrüct. g).. - 
SZirtius löfte aus den Gebäuden um feine Fifchteiche, 
ber jährlich zwölf Millionen Seftertien (ungefähr nach 
unferen Gelde 500,000 Rthlr.) und verwendete dieſe 
‚Summe gänzlich auf die Fütterung feiner Siebe: 2) I 
Eine übrigens unbedeutende Villa verfaufte er blos 
der Fifche megen, die ſich dort befanden, für vier Mil: 
lionen Seſtertien (166,000 Rthlr.).. Varro fegt ſeht 
naiv Hinzu: daher wird mein Teich mit Necht ein 
füßer „ jener aber ein gefalzener genannt. Orata 
legte auf feinen bis zum Himmel aufgeführten = a 


\ 


— 
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’ 


\ 1% ) Värro III 2» 3° 17. Salluf. B. Cat. XIII, 20. Vell.II, 33. 
4) Ad Att. I, 18. I,ıw ſ. f. En F 
£) Val. Max. IX, I, Zr ur 
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baͤuden noch Luſthaine und Fiſchteiche an. 5) De 
Liebe aber, welche Zortenſius, und vor ihm noch 
der große Redner Craſſus, zu ihren Fiſchen bemiefen,t) 
war bis in’s Pächerliche, groß. — —— 
iſche mit, Seefiſchen füttern; und wenn dieſe det 
tuͤrme wegen nicht zu haben waren, ſo hatte et 
eingeſalzenene Fiſche vorraͤthig, die er. ihnen darreichte 
Die Krankheit eined Fiſches griff ihn ſogar mehr an 
als die. Krankheit eines Sklaven; und er war dahe 
bemuͤht, jenem eher, als dieſem friſches Waſſer a 
reichen. Eine Menge Fiſcher waren bey ihm immer n 
Thaͤtigkeit, um die kleinern Fiſche zufammenzutreibe, 
damit ſie Die großen- verzehren konnten. Hortenſus 
fand Nachahmer. „Man: legte Fiſchteiche am, vom denen 
der kleinſte über vier, Morgen Land in ſich faßle W) 
Dan grub in feinen zimmern Fifchgräben aus, um 
gleich in der Nähe zu haben. x) Man hielt eigene 
Aufſeher über dieſe (wie Die Menichen gewarteten und 
gepfiegten) Pieblinge,. welche. genaue Liſten von Ihnen 
hielten ‚- fie beym Namen riefen und truppweiſe VON 
ey marfchiven. ließem. y)ı Die Mullen, ‚die Murau 
und Mugila waren damals die beruͤhmteſten FR 
arten. Schauderhafter aber kann nichts feyn, ak 
die Sraufamfeit einiger Herren, die, fügar ihre Di 
nen zum Tode, verdammte Sklaven bey lebendigen 
Leibe follen haben auffreſſen laſſen Wir wollen 
ber giauben, daß ein men ——— 
dies erfand. — Nicht. bloße Annehmlichkeit uͤberhan 
war Urfache, daß man die Villen fo: oft an und in dk 
See bauete, fondern vorzüglich , die Liebhaberey al 
Fiſchen und das Vergnügen am Fiſchfang. Sie ange 
Zi) a 
5) Val. Max. IX, I. } 
“ sy Sal. BC, XI 526,9 Blin. IX, 54. Macrob. II, Il. 
ua) Plin. XVII, 2 UP N > 
x) Mart. X, 30. 7, [ F 
y) Plin, X, ‚70: 


'm 


+ 
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— 
J 
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ten daher aus den Fenſtern, fütterten die Fiſche in 
der See, und Fonnten ſich Tage lang mit ihnen bes 
fhäftigen. Cicero fagt: „unſere Großen, denken fich 
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im Himmel, wenn fie in ihren Teichen bärtige Se " 


barben- haben, die ihnen dag Futter aus der Hand 
nehmen.“ — War diefes Findifche Spielerey, fo 
war huf der andern Geite die Reckerhaftigfeit: der Rö⸗ 


inet nicht minder \efelhaft, die, einen. einzigen Fiſch 


mit 4600, ja mit 30000 Geftertien bezahlte, 2) und 
ganze Schiffe vol außländifcher Fifche in das, Meer 
bey Italien werfen ließ, um fie nur in der Nähe zu 
haben: a) "Allein gleich fehändlich war auch die Grati; 
famfeit; daß man, um den Barben, wegen der Far— 


ben, die er dann fpielen fol, flerben J ſehen, ihn 
unter einem Glaſe, oder in andern dieſem Fiſche wi 


drigen Dingen langſam verſchmachten ließ, b) 


134° 
Alles mußte dajumal dem — Roͤmer 
zu Gebote ſtehn. In alles legte er eine Liebhaberey. 
Nicht die Fiſche allein, auch Baͤume waren es, mit 
denen man ſpielte. Hortenſius liebte die einen, wie: 
die andern, und gab über eine wichtige Sache, die, 


er vor Gerichte zu vertheidigen hatte, lieber jemand, 


andern. einen Auftrag, als daß er verſäumt babeh 
‚folte, feinen neugepflanzten Ulmbaum zu begiefen. c) 
Man tränfte diefe Art von Bäumen, fo auch den weit: 
fhattigen Platanusg, einen andern Lieblingsbaum der 
Komet, mir Wein. d) Ba ra auf . 


2) Martial. X, 31. Plin. IX, 17. Sueton: Tib, 34. Sen. 
ep. 95. Ze ZZ Zee 
a) Plin. IX, 19. Mäcrob. III, 16. 
b) Blin. ib. Sen. nat. quaelt; III," IB, 
c) Mäcrob. II, 9, 
‚d4) Plin. XII, 5 . f V 
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ſo wie auf die Steineiche, Obſt, oft zehnerley Arten 
auf denſelben Baum. e) Auf gleiche Weiſe fpielte _ 
man auch mit der Natur bey Lilien und Gchaafen, 
beyde wurden bunt gefärbt: £) Dem müßigen Ro, 

mer duͤnkte die Natur ſelbſt nicht mehr fehönt Bald, 
erzwang und erfünftelte er ungeheure Größe, Rüben 

von vierzig Pfund; 3) bald änderte er-ihre Farben; h) 
bald wies er ihnen einen andern Wohnplag an, ald 
- den Bäumen, die er auf die hoͤchſten Thürme ver 
pflanzte. 1) ES verfteht fih, daß man dazumal 
—ſchon "die Zeitigung der Fruͤchte in Gewaͤchshaͤuſern 
‘ Fannte. k) "Seit dem Auguſt befchnitt man auch ganze 
Luſtwaͤlder. 1) A; \. 


135. s : 

>; Diefe Kleinigkeiten Fofteten gleichwohl unaehen 
ren Aufivand wegen der Leute, die man diefer Spies 
lerey halber ynterhalten mußte. Nochviel mehr Foflete 
die Abrichtung von Thieren. Man - legte Gehege 
für Spigmäufe und Schnecken an, und. fütierte die 
‚ „ Jegtern mit Korn bis zu einer ungeheuren Größe. m) - 
Man hatte Tauben, die im Schauplage umher! fliegen, 
and. Briefchen anstheilen mußten, Schwalben, melde 
ed durch ihre Farben verfündigen mußten, welche Pat 
tep in der Rennbahn gefiegt habe. n). Dan gi 


e) Plin. XVII, i6 | er 
#) Plin. VIII, 48. XXI, 5. a 
g) Plin. XVIIL, 13. Ch XIX, 4 
h) Plin. ib. 2 F a 
" F)-Sen. ep. 122» u 2 — 
> k) Marc VIII, 14. 6cs. 
1) Plin XII. 2.‘ — — | 
om) Pin IXK.56 — 
2) plin. X, N en 
u, ER. 
* — N 


— 








— 


\ 


“dee Römen 45, 


y.den Elefanten tanzen: Bären, Löwen, Tiger, Hirfche . 


und wilde Büffel murden besähme, man legte ihneit 


Zügel an, und Heß fie Wagen ziehen. 0) Dagegen 


— 


wurden die zahmen Rehe zum Kampfe gegen einander 


abgerichtet/ p) Eine neue Art von Verſchwendun 


machte zu Horazens Zeiten die Baufucht unter den roͤ⸗ 


miſchen Großen, die der GSittenrichter oft fo bitter 


nadelt. Nicht ſowohl Rom, aber’ auch diefeg, ward 


der Sitz der römifchen Prachtgebäude. Noch häufiger 
bauete man auf feinen Landguͤtern. Vor allen Blu— 


u 


- mengärten, Alleen und Fifchteichen, die man anlegte, . 


wurde der Ackerbau, wie der Obſt- und Weinbau bey: 
nahe gänzlich unterdrückt. pp) Noch ungebenrer mas 
ren die Verſchwendungen, mit den. man Gerpalläffe 


anlegte, um der erfrifchenden Seeluft zu .genießen. : 


Große ungeheure Dämme wurden mit unfägkichen 
Koſten in ‚die See "hineingeführt und auf diefem fü 


wanfänden Grund die größten Pallaͤſte angelegt, *) _ 


1 3 6. 
Nicht weniger Eitelkeit und Sucht zu glänzen ließ 
der Romer bey feinen Baftmälern blicken. Wir 


Haben oben feine Pecferhaftigkeit fennen lernen. Nur 


noch Etwas von der Bedienung und. den: Zubereitun⸗ 
gen. - Dan hielt ganze Ehore Sklaven, die aufs 


Sorgfaͤltigſte audgemählt, einander an Wuchs, Haar, 
Sugend, Große und Geftalt gleich, zu nichts Diem 


ten, als. bey der Tafel zu pargdiren, und bey jeder, 


Tracht mit andern abzuwechfeln. 4) Die Zerlegung 
) 5 .&3 der 
0) Martial. L, 105. 
p) Martial. IV, 35.74 | . 
pp) Hor. II, od. 15. “ 
ie Hor. Carm. IIL, 24, 3 u. f. H, 19, 1% 
g) Mart. V, gr. " i 


\ * — — 1 


4 
"der in- Speifen nicht etwa das Schmackhafteſte, fin 


% 
\ 


* 
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der Speiſen wurde als Kunſt betrachtet, und dem. 


Sklaven mit vieler Muͤhe gelehrt, wie er jedes Ge— 
richte zerlegen muͤſſe r) Der trug den Preis davon, 


dern das Unerhörteſte auftiſchte. Vitells Bruder bp; 
wirthete den Kaiſer Diefes Namens mit 5000 Fiſchen 
und 7000 Bogeln an einer Mahlzeit.s). Der Sohn 
des Schanfpielerd Aefop feste feinen Gälten Yeihe 
Schuͤſſel mit_den rareſten Gingvögeln auf, deren je. 
Der 600 Seſtertien Foftete. Die ganze Schuͤſſel for 
fiete über 5oo0 Rthlr. t) Auch in den Geraͤthſchaf⸗ 
ten. fuchte man Prunf, Schuͤſſeln von 500 Pfund 
Silber und ähnliche an Größe aufzufegen, „ward bei 
wundert; u) Diefelbe Eitelfeit fuchte man bey den 
Speilesimmern. Gie wurden durch verborgene Wär 


roöhren geheizet, oder vermittelft Durchgegrabener Kanale 


abgefühlet. Dean legte die Decken mit. Goldblechen, 
ja mit Edelfteinen, die Fußboden mit mufaifcher Ar 
beit aus. Man freute von obenher durch kuͤnſtliche 


Roͤhren Blürher oder Blumenregen über die Bälle 


> n * 


aus; oder bethauete fie mit wohlriechenden Galben. x) 
Noch mehr, man verwandelte feibft nach den Gerich— 


ten durch verborgene Triebfedern die Täfeley' des Jim: | 
mers, und brachte eine neue hervor. Schon zu de | 


Plinius Zeiten zählte man über go verfchiedene Got, 
sen von Tafelweinen, veren immer eine der andern 


vorgezogen wurde, y) und die man oft auf einmal 


auftiſchte. Ließ fih wohl die Verſchwendung höher 
greiben? ig ® ie 
5 — —“ —V— 
2) Sen. LXXIV. Jux. V, 120. —* 
s) Suet. Vitell. XII. 
t) Plin. X, 13. 
u) Plin. XXXII, I1. CA, Suet, Inc 
x) Sen. ep. 90 a ze“ y 
y) Plin. XIV, 9.16 


— 


| 


| 
| 
| 
| 


| 





? der Nomet. 4407 


—24 


157. 


F * * von ſilbernen und goldenen Gefäßen, 


Behern, Schuͤſſeln und andern Serärhichaften, Die 


Beichirre von Corinthiſchem Werze, von Murrbing. 


und Obſidianiſchem Slafe „ die mit Edelſteinen aus⸗ 


gelegten Vaſen, Lampentraͤger ü. ſ f., die der Ras R 


mer in ‚feinen Häufern aufftellte; : die innere Aus⸗ 


ſchmuͤckung der Zimmerwaͤnde, der Thuͤren und: Ga⸗ 

woölbdecken, das Muſaik der Fußboden, wovon wir 
oben geredet haben, uͤbertraf alle Yracht, die man 
tur irgend in neuern Zeiten in Pallälten von Konk 
gen gefunden. hat. Der Ueberfluß des Gilbergeräs - 
thes war fo groß, ‚daß man nicht. einmal, magfe, = 


Silberwerk fehen zu laffen, das nicht von den groͤßten 


und beruͤhmteſten Meiſtern verfertiget war, z) und 


ſich des Goldes ſogar zu Nachtgeſchirren bediente. a) 
Verres hatte einen ſolchen Vorrath von ſilbernen und 


goldenen Gefaͤßen, als die Kuͤnſtler des ganzen kunſt⸗ 
reichen Geeiliend nur in acht Monaten hatten verfertis 


gen fohnen ; b) und indem Hanfe des Triumvir Ans 
tonius war ein folcher Ueberfluß von. Silbergeräup, 
anzutreffen, ‘daß fein Sohn einen migigen Einfa 

von dem Arzte Dhilotas, dem Großvater Plutarchs, 
mit allen den Eoffbaren Bechern und Schüffeln belohnte, 
die jegt eben bey der Tafel waren gebraucht worden. c) 


Mehr noch aber, als felbft die Materie diefed Ger 


thed, machte die Gierigfeit der Käufer , Und die Sucht, 
feltene Stürte zu befißten, ‚aus. ine Statue ven 
Yerz ward für, den. Preis eines Landgutes, d) ein Ge⸗ 
maͤlde mit 140 Tauſend Seſtertien ein anderes fuͤr 


Cx 4 | ‘go: 


=) Pin XXXIH, 3. 10. In 1% ©... ‚ | 
a) Plin. ib. 10. 

b) Cic. var IV, 24" 
:e) Plutarch. v. Anton. 

4) Cie, in ver, IV, 


%k 


De — 


I\7 


| 


/ 
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80 Talente e) bezahlt. Und wie ungeheuer waren die 


Ausgaben, weiche dad ſpaͤtere Rom fir Salben, wo⸗ 


— 


‚mit man nicht allein den Körper ſondern auch die 


Wände und Fußboden der Zimmer beſpritzte, £) für 
Gpecereyer, Gewuͤrze und Ranchwerf ‚_und endlid) 
für die damald fo koſtbare Seide verwendete. Pli— 
nius berechnet, daß Rom in’ feittem Jahre weniger, 
als 5 Millionen Geftertien, nach Indien ‚und über 
10: Millionen nach dem Lande der Araber und Geret 


*fandte. 8) Was den NRömerinnen aber "ihre Pracht 


koſtete, kann ein einziges Beyſpiel genug feyn. Loie 
lia. Daullina, eine Römerin zu den Zeiten des Kai⸗— 
ferd Claudius, trug für 4 Millionen Geftertien 
( — Rthlr.) Perlen und Juwelen an 


Dasß Rom an und fir ſich reich geweſen, und daf 


eine ungeheure Menge Geldes darin in Umlauf mar, 


gen werden. Wie groß.aber war diefer Reicht 


kann nach diefen Angaben gar nicht in Zweifel — 
hum; 


was gehörte dazu, ein reicher Mann zu feyn: und 


War der Reichthum von Nom größer, als irgend ei 
ner europaifchen Handelsſtadt? Diefe Fragen verdier 


nen doc) unflreitig einiger Erörterung. Arbuthnot 


A, ' 


/ 


und Meierotto *) find die einzigen, welche fich in 
e) Plin. XXXV, ın. Ch XXXVII, 2. 
f) Plin. AU, 3. k —— 

8) Plin. VI, 23. XIIA 18. 


h) Plin. IT, 35* Nom Fürug der Römer, f. Tacı Ann. 
iin, 53. Propert, ill, 1I. m e 


— *) Wir haben fon oben die Schriften andeführt. 


Meterotto handelt von dem Purus in feinem : erfe: 
Ueber Sitten und Lebensart der Römer in verſchie⸗ 
‚ denen Zeiten der Republik. 2 Theile, Berlin 1776. 8 
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der Roͤmer. 409 


‚eine Unterſuchung hieruͤber eingelaſſen haben. Ich 
‚halte es nicht für uͤberfluͤſſig, hier einen kleinen Aug 
zug aus ihnen zu geben. a 


k — 
N N: % 139% Ä | * 


Das Vermoögen des roͤmiſchen Buͤrgers war. im 
ver ſchiedenen Zeiten ſehr verſchieden. Unter dem 
Servius wat man mit. ungefähr 1000 Rthlr; ein 
‚reicher Mann der erflen Klaffe. Damals Fonnte. alfo 
Das Vermögen des Staats etwan 10 bis 15 Millios 
nen Thaler ausmachen. Höchſt wahrſcheinlich aber 
konnte des Servius Vermoͤgenstabelle kaum über 108 | 
Jahre brauchbar, ſeyn, i) wenn auch ſchon noch im _ '. 
Jahr ver Stadt 464 fieben Morgen Landes für eis 
‚aıen römifchen Bürger für hinreichend genug gehalten 
‚wurden: ganz gewiß aber war fie nachdem zweyten 
puniſchen Kriege gänzlich unbrauchbar. Denn damald " 
wurden feute von 50,000 Geftertien (1562 Rthlu.) 
Vermoͤgen für fo arm gehalten, daß man, gefonnem - 
war, fie aus der Bürgerliffe auszuſtreichen. Diefe 
befaßensaber doch offenbar mehr, als Gervius von .- 
feiner erften Klaffe verlangte. Wenn wir alſo auch 
anf die Veränderung ded Münzfußes, welcher damals 
‚erfolgte, Nückficht nehmen: fo bleibt e8 immer das. 
bey , Haß jene Vermögenstabelle von diefen Zeiten 
nicht mehr geltend feyn koͤnne. Ueberhaupt läßı fich 
Der Cenſus von diefen Kriegen an nicht mehr zur Bes 
rechnung der. Reichihiimer der Roͤmer gebrauchen. 
Denn bey diefem wurde alles das nicht. mit angeichlas 
gen, was zur Pracht, zur Verzierung des Haufe, 
zu dem Pug und ven Koffbarfeiten gehörte, I) und 
dieſes betrug doch. unfireitig fchon Damals fehr viel. „ 
| | 865. Wir 


.e 


“ 4) Sallüft..de rep. ord, 
E) Liv. XXXIX, eo 


\ - - x 
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‚erbte. Vielmehr Fonnte ihm Antonius feine rg 
vorwerfen. 1) Es bleibt aljo nichts übrig, als 


E KRthlr.), noch 


gen jährlich auf 7,500,000 Athir. ; ein einziges Berg; 


f 


ſind nach einer ungefähren Berechnung, wobey noch 


/ 


Wir fehen diefed auch an dem Cenſus der Senatoren 
und Ritter. Nach den Zeiten des Sulla war der. ers 
fiere 800,000 Geftertien (ungefähr 50,000 Rthlr.) und 
der letztere 400,000 Seſtertien (ungefähr 25,000 Rthlr.). 
Allein Atticus erbte von feinem Vater 130,000 Rihlr. 
CH. S. vicies), und verdoppelte nachher ſein Ber 
mögen fuͤnffach, demungeashtet galt er für feinen 
reichen Dann. Cicero galt eben fo wenig fir weich, 
vb er fihon über 1,300,000 Rthlr. (H, S. ducenties) 





zum: des: Geldes, welches von Zeit zu Zeit 3 
om flo. Da dieſes Geld großtentheild in Ren | 
Bi, fo laͤßt fich ungefähr darnach tariren, wie viel 


Rz Kom befaß. Carthago lieferte jährlich 200 Talente 


(3 16,000 — — Aſien gab 5000 Talente (7,900,000 

terhin 8500 Myriaden Drachmen 
(22,500,000. Kthlr.), Macedonien 2000 Talente 
( 3,160,000 Rthlr.), die Bergwerfe in Spanien trn; 


werf in Dalmatien: 4,500,000 Kıhtr.; aus Gallien 
wurden 3,000,000 Rthlr. jährlich eingebracht. "Dies 





ein großer Theil der Provinzen nicht mit in Anfchlag ges 
bracht worden iff, 40,000,000 Rthlr. Nimmt man | 
dazu nun die nicht mitgerechneten Provinzen; die ums 
geheuern Schäße, welche Paul Aemil, Sulla, Cu⸗ 
cull, Caͤſar und Pompejus bey ihren Triumphen 
nach Rom einfuͤhrten; endlich die Gelder, welche Pri— 
vatleute aus den Provinzen nach Haufe f&afften; — 
(Sogar der gutmuͤthige Cicero erwarb ſich in ſeiner 
Provinz gegen 100,000 Rthlr. und Caͤſar hoffte davon 
fiber 5 Millionen Thaler Schulden zu bezahlen): — 
fo ift e8 gewiß nicht zu hoch angefihlagen, wenn man 
annimmt,’ daß jährlich. gegen BR: Rthlr. Fi | 
m 


' } N j ff de \r 1 


) Cic, II, 16. 1 be — 








der mer. Rau re! > GB 


Rom kamen, und daß alte, gegen das — Ru 


pubſik, Rom tiber 800 bis 1909 Dilipnen FM, 
In man au. art 


. IS 
Tr J li 2 


1408; 


vofur hatte anch Kor kingelne reiche Heiaene 
aufuwenen, die — 12 Millionen Thaler im Vermot 
gen beſaßen. m) Craſſus war gewiß nicht der eingige 
Reiche dieſer Art; und neben dieſem man mußten 
Pompejus, Scaurus, Fucullus, &. Aemilius 
gewiß ungeheure Reichthuͤmer beſitzen, vaß ſie noch 
reich genannt werden konnten. Man ſieht auch dieſes 
aus der Angabe von Schulden, Die damals einzelnge 
Prwatleute machten, Milo war über 3 Millionen 
Thaler, Clodius noch mehr, und Antonius nicht 
viel weniger ſchutdis n) Selbſt der einzeine Aufe 
wand, weichen Caͤſar, o) Balbus, p) Agrippa q) 
und Andere machten en ungeheuren Heichs 
thimern der damaligen Bürger. Unter dem Auguſtus 
ſtarb ein Freygelaſſener, C. Caͤcil. Claud. “dos 
rus, der ſich in ſeinem Teſtamente erklaͤrte, daß er, 
ob ihn ſchon der buͤrgerliche Krieg um Vieles gebracht 
habe, noch -4:16 Sklaven, 3600 Joch Ochſen, an 
andern Vieh 250,000 Stuͤck, und 2,750, 000 Kehir. an 

baarem Gelbe — r) 
uar. 


m) Lipf, Magn, Rom, II, 15. 
n) Plin, XXXVI, 15. 
0) —* Ar, IV, 16 


'P) Dio Caſſ. 1, 43, Er theilte in feinem Teftamente uns 
- ter die rim. Bürger auf jeden Kopf ı2 Rihlr. aus, 


q) Plin. XXXVI, 15. Dio.Caf, I, 34. 
rY'Plin, XXX]. 10, 


‚ ._ 
I 
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Hieraus ergiebt ſich denn zweberley Erſtlich, 


obſchon dazumal bey weitem die Dre 
xopa nicht war; die jet vorhanden 





ns der, Römer, 


nge "Geldes in Ew 
if: ſo beſaß doch 


Rom mehr Geld, als jegt eine europäifche Stadt 
Zweytens obſchon der Preis der Waaren nicht gering, 
- ‚fo. wenig die Zahl der Einwohner Flein war: fo ermeis 
jet dennoch Arbuthnot, daß in London bey einer kaum 
‚auf die Hälfte zu vermindernden Anzahl Einwohner, 


rreicher, als irgend die reichite Gt 


and bey weit wenigerm Gelde im Umlaufe, der Breig 
‚ver Waaren derfelbe iſt. Es if alfo gewiß, pie 


ade jegf ift; und 


‚man giebt ihr. den Namen der reichſten mit größtem 
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Beſchreibung des Zuſtandes 


der, 


Sinfe und Wiſenſchaſten | 


unter den Römern: 





Einleitung Br 
Is. 


— Buch faßt haupeſachlich ‚vier — in fi; 
Ich erzähle erſtlich die Gefchichte der Kuͤnſte 
und Wiffenfchaften und die Schickſale, melche fie 
unter den Römern hatten. Dann werde ich fuchen, 
den, Zuffand der Wiffenfchaften unter diefer, Nation, 
fowohl im Allgemeinen, ais nach den verſchiedenen 
Wiſſenſchaften, anzugeben. Die Huͤlfsmittel der Ge⸗ 


lehrſamkeit, die ung hinterlaſſenen Denkmaͤhler, die 


im Einzelnen groß gewordenen Gelehrten, ihre Art 
zu ſtudiren, und das Charakteriſtiſche in den Werken 
römiſcher Schriftſteller, wird ung dabey hauptſaͤchlich 
beſchaͤftigen. Das dritte, was wir hier zu eroͤrtern 
aaa ” nd die fehönen. BEER deren — — 


J 
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den Römern, wir einzeln durchgehen, ihre droͤßten 
Meiſter Fennen lernen, und die vornehmſten und 


von ihnen binterlaffenen Werke anzeigen wollen. 


Dann wenden wir und enplich zu den Folgen, welche 
die Kultur unter den Römern nach und. nach ‚hervor 
brachte, und, ‘reden von hker Sprache, Zeitberech— 
nung, Maaf, Gewicht, Muͤnzen und dent Gefchmade 
am Schönen, welchen die Ration durch die Einfüh 
tung der Künfte und Wiffenfchaften gewanı. 


1. Gefchichte der Künfte und Miffen 
-  „fbaften.unter den Romern. 
—— | 2. — Ze ee m 

Die Bekanntfchaft mit’ den gelehrten Etruſcern, 





zn gu welcher bereits Romulus den Grund legte a), die 


- 


— 


ſich aber erſt unter dem Koͤnige Ancus Marcius recht 
auszubreiten anfing b); die Eroberung des untern 
Theils von Italien, und der daraus entftehende U: 
Hang mit den gelehrten griechifcher Einwohnern die 


„fer Gegenden; endlich der erfte Eintrire der Römer it 
Griechenland, nach dent‘ erften tliyrifchen Kriege, 


machen gleichſam die Adrheilungen der alten Zeit, D 


Und die roͤmiſche Literatur ſank auf eben Die — 


Abſicht der Literatur und Kunſt der Römer, auf: 
Diefe alte Zeit ſchloß fich mit dem Ende des Achäb 


ſchen Bundes, ald von welcher Zeit au die Griechen 


nah Rom auswanderten, and ihre Wiſſenſchaft mit 


fich ynter die. Römer brachten... Sulla, CAjara Au 


guſius, Trajan und Adrian wurden große Beſoͤr— 
derer der Literatur, Nach Aurels Tode aber wen— 
beten fich die Wiſſenſchaften in. die. Provinzen, dei 
Geſchmack artete in das Schwuͤlſtige, Geſuchte aus, 


a) Plutateh. Romul, p, 23. Ref, | 


b) ‚Dionyf, Hal, 111; 3 


- 
*4 
% i | J ’ 


Fr der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ꝛe. art ee 
wie fü fie vormals geftiegeh war. Wir wolfen ist ik | 


drey —— Bu betrachten. 


IE a2, | | 
— Die * leiteten ihren uͤrſprung von den * 
teinern, und dieſe ihn von den Pelasgern ber ,. mid 


welchen fich nachher die Trojaner unter dem Yeneas 


vereinigten. c) Diefe Gage enthält nichts Unwahr« 
fcheinliches; denn felbft die Sprache der Lateiner And 
Die; GBefalt ihrer Buchſtaben beweift ‘dafür. Die 
Buchitaben foR ihnen zuerft Evander gegeben: har 
ben. d) Quintilian e) fügt und, daß ihrer Anfangs 
zur wenige, und diefe den nachherigen: an — 
und Sedentuug völlig: ungleich. waren. 


u 
⸗ 4 


ſich nur vom Ackerbau und von der Viehzucht naͤhr⸗ 
rer. Alle ihre Kuͤnſtler und Gelehrten holten fie aus 


dem benachbarten Etruſcien. Ja, wenn mir dem - 


—5 Glauben beymeſſen duͤrſen, vertrauten ſie 
Bist die Erziehung ihrer jungen ke vom Stande 
diefer Nation an. Als die Roͤmer ihre Stadt anlegt 
Befanden fi fie fich mit der gefammten Nation in, Sn 
= Zuflande. „Ihre Armuth noͤthigte fie. uͤberdies 

Kriege zu leben. Es iſt alſo ganz zuverlaͤſſig, 

Bag a in diefen Zeiten an feine Kultur ihres: Geis 


durch Künfte und Wiffenfchaften denken dinfen,. 
Bedurften fie ja derſelben, ſo blieb eg beym u 


das iſt, fie wendeten fichb an die Etrufter und andere 
Nachbarn. Diefe lieferten unter ander quch den 
Römern che⸗ a und. RR Numa aber 


ver⸗ 


Yo) Dionyf. I, 11; 17%, ir. 4. 
4) Dionyf. I, 32: 


* 


e) lIuſt· I, 7. an on ER: R ar == ‘ 


IR — 4. 3 + | 
Die alten Pateiner waren ſehr roh, — die‘ 
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vertrauete diefe Würden nut an die. erſten Männer 
im Staate. Es iſt alfo begreiflih, daß man yon 
‚feiner Zeit anfing, junge Leute nach Etrurien zu 
ſchicken, die ſich einigermaßen mit den Wiffenfchaften 
befannt zu machen genoͤthiget waren, da fie als die 
kuͤnftigen Priefter des Staats auch die Geſchichtſchrei⸗ 
ber deſſelben waren. £) | Ki — 


l.,5 


J | .5e — 
Dies ſcheint beſonders ſeit den Zeiten des Koͤnigs 
Ancus geſchehen zu ſeyn, als unter welchem, ſo auch 
unter feinen Nachfolgern, der Umgang beyder Natio 
nen, der. Etruſcer und Roͤmer, ſich ſehr vermehrte, 
auch die Roͤmer zu einigem Wohlſtande gelangten. 
Von dieſer Zeit an ſahen die Römer unter ſich Männer 
aufſtehen, Bien fih an Ausbildung dergeftalt unter: . 
ſchieden, und im Gtaate felbft durch ihre - Klugheit 
and Magßregeln einen fo großen Einfluß erlangten, 
daß mir fie den fogenannten Weifen der Briechen un— | 
mittelbar nachzuftellen Fein Bedenken tragen dürfen. 
Valerius Doplicola und fein Bruder Maͤrcus, 
gleichen Menenius Agrippa 8) gehören unbezweifelt 
in diefe Klaffe. Diefe Männer,haben eben fo menig, 
als jene Griechen, etwas GSchriftliches hinterfaffen; 
allein ihre Ausbildung gab ihnen eine Beredtfamfeit,. 
die in den mehreften Fällen ſiegte. Schon in diefen 
‚Zeiten aber finden wir Werfe der. Kunſt gedacht, welche 
die beyden Tarquinier und die erften Konfulen, dutch 
ansländifche Künfkler in Rom aufitellen ließen. 


Pr 
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| Eigentliche Schriftſteller gab es bis zum zweyten 
puniſchen Kriege in Rom nicht. Indeſſen Maben Die 
| | — — eo⸗ 


m — — — 


— 


——— Cic. de orat. II, 12. a | | | 
— 3 dionyſ.V, 19 u. f. f. VI. Plutarch. Poplicola. | 
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J 
Theologie und eine Art von Staatsgeſchichte Gelegen ⸗ 
‚beit zu manchen cchriftlichen Aufſaͤtzen. Dieſer Urt 
waren die. Bücher des Numa, die vor oder. von ihm 
verfertigten Gefänge der Galier (axamenta) und die .' 
Sammlung der Fönigliben, d. i gottesdienſtlichen, 
Geſetze, welche C. Papırius, der Ponrifer Marimug 
zu den Zeiten des juͤngern Tarquins zufammentrug. I) 
Nicht weniger ‚gehört hierher eine andere Sammlung 
von GBefegen, und vielleicht auch von Nachrichten. 
Aus Leberbleibfeln derfelben, welche Cicero Commen- 
tarii regum i) nennt, führt er die Einfuͤhrung der 
Gerichte über dad Crimen Perduellionis an. Biel: 
leicht flanden diefelben mit den alten Annalen, den / 
libris linteis und andern Merken, deren. mehrere 
Schriftfteler Fedenken, und diefelben den Pontificen 
zufchreiben , in naher DVermandtfchaft. k) Einen" 
Schritt weiter gingen die Roͤmer durch die Ganım _ 
fung der zwölf Tafeln im J. R. 300, von welcher-. 
wir unten meitläuftiger handeln. Nachdem aber ine 
‘dem Kamtllus einmal die innern Unruhen in Rom in 
ihrer großen Heftigfeit gehemmt worden waren, und 
der Ötaat feine Waffen auswärts zu wenden anfing: 
fo- brachten auch die auswärtigen Eroberungen den 
Roͤmer feiner Ausbildung immer näher. Die Erobe 
rung von Veji im J. d. Gt. 358, die Unterjochung 
der Volffer, Gampaner, Samniter, die Beſiegung 
von Errurien im J. d. St. 47ı waren auch von die 
fer Seite her, nicht ohne Vortheil ‘für die Römer, 
Dennoch gab es big dahin weder Kunft, noch Ge 
| lehr⸗ 
h) Dionyf. III, 39. Pompon. 1.2.$.2.D.0.f. 7 
i) Pr Rabirıo V. J— — 
X) Gell. Noct. Art, IV, 5. Horat. Epiſt. II, I, 2% Aurel. 
ü Vict. de orig. gent. Rom. VII. 17. Dienvh I, 74 | 
fußſſͤhrt Schriften an, die er lcocu deATa und X, ı. ” 
x1. 62, andere „die er seeous (u@Aoı nennt, 
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lehrſamkeit in Rom. Was davon vorhanden war, 


"war ausländifh. Und die damalige Sprache ver 
ſtand man ſelbſt im Zeitalter Augufts nicht mehr, 


7. 
Noch meiter kamen die Römer, nachdem fie mit 


den Griechen immer befannter wurden. , Die Erobe 


rung von Unteritalien im J. R. 482, die Beſiegung 
‚von Gicilien, wo eine Menge noch vorhandene Meis 
ſterſtuͤcke Griechenlands. in ihre Hände fielen; nicht 
. weniger die Geſandtſchaft, welche die Römer nad 
‘dem eriten illyriichen Kriege im, J. R. 526 an 


die Griechen, abſchickten, und die, welche vie le 
tern nach Rom fendeten, im J. d. St. 599, end: 
lich die Kriege der Römer mit Macedonien und feine 
Unterjochung im J. R. 586, waren gleichfam die 
einzelnen Stufen, auf denen die römifche Literatur 


und Kunſt emporſtieg. Man fing nun an, in Rom 


griechiſch zu ſprechen und zu ſchreiben. In der la— 


teiniſchen Sprache aber brach die Dichtkunſt, wie im⸗ 


mer, ſo auch hier, die Bahn. Sie ward das Ge— 
wand der Geſchichte, und verfeinerte den Ausdruck, 


deſſen ſich das neue Schauſpiel und die Beredtſam— 


Pr) 


/ 
/ 


rege; 1 


Feit bediente. Und die drey griechifchen Weltweifen 
Larneades, Diogenes und Critolaus, welche mit 
der im J. d. Gt. 599 aus Griechenland abgeſchick⸗ 


ten, Sefandtfthaft nach Rom famen, machten unter 


den Römern, troß dem Wiverftande des Cato, 
zuerſt den Geſchmack an der griechifchen Philoſophie 


» | | | 8. J 
Die erſte merkwuͤrdige Veränderung ging mit 
dem Schauſpiele vor. Hier fuͤhrte zuerſt M. Li⸗ 
vius Andronicus im Jahre der Stadt 514 den 
a ae ee ng gries 
L,) Cic Or. I, IH: II; 37» Tufc, V, 4r j 6 
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"griechifchen Geſchmack ein. m) "Er verfertigte ſowohl 


tragiſche, An denen Götter und Helden dufttäten, 
als komiſche Schaufpiele, in welchen Hausvaͤter han; 


delten. Mit diefem geiächten Anfang fing fich die 


Jateinifche. Piteratur immer weiter an auszubilden, 


Die Gefchichte wagte es nun, im romifchen Gewande 


aufzutreten.  Ö&. Fabius Pictor beichrieb um dag 


Sprache. . Vorher hatten verfchiedene Römer die Ge; 


t ’ 


IR. 534 die Thaten der Rother in Tateinifcher ; 


fhichte ihres Staats beſchrieben; allein fie thaten 


dies in griechifcher Sprache wie z. 3. L. Cincius 
Alimentus; mm) Jener war es aud), der als der 
erfie Mater in Rom auftrat. Diefer Patricier malte 


mit eigenen Händen den Tempel der Gefunöheit, und 


drachte damit. den Beynamen Pictor auf feine Ka; 


milie. n). Die KRunfkliebhaberey ward unter den Ros - 
‚mern noch berrfchender, als Marcellus in J. R. 


542. mit dem ſchönen Naube von Eyrafus. feinen, 


‚der Ehre erbaueten Tempel ausſchmuͤckte. 0) 
De \ e j i ‚ N * x * 
Zr 9. 4 u 


‚ Gifchen Provinzen. Die Mäcedonier, die Aetolier, 
Antiochus, die Sallogräfen, wurden befiegt, und Rom 


nahm nach und nach die griechifche Literatur id 
Kunſt, im. Gefolge aller Arten von Luxus, in fich auf. 


Die lateiniſche Proſe ‚bildete fih ans, Cato der di 


tere fchrieb in ihr um das J. R. 570 feine Befchicht: 
dlicher- and -die vom Ackerbau. Die Statuen von 


Holz und Thon; fo wie die erhobenen Arbeiten von 


——— * 
m) CicsBrüt. ‚AVIM, 


gebrannter Erde, fingen s an zu verlieren, und 


D 2 nur 
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mm) Diligens monumentorum auctor. Liv. VII, 2. 
a) Liv: XXI, 7. XXIV, 16. ; u 
0) Liv. XXV, 40. Plutarchs\v» Marcell, 7.7 
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nur Mayor und Aerz: wurde noch. in Werfen der 
Kunſt ‚gefhäßt. p) Paul Yemil, der Ueberminder 
Macedoniens, machte den Anfang, den Geſchmack 
feiner Kinder durch einen ihnen von Malern und Bild— 
hauern gegebenen Unterricht ausbilden zu laffen. q) 
‚ Eine gemwiffe natürliche Beredtfamfeit, eine tiefe 
Staatsweisheit und eine Art von Rechtögelehrfamfeit, 
waren in Rom immer fehr gefhägt. worden; nun 
fing, man an, diefe durch verfchiedene Hülfsmittel 
auszubilden. Kunſtmaͤßige Beredtſamkeit, das Stu 
dium der Geſchichte, der Philoſophie und der ſchoͤnen 


redenden Kuͤnſte, kamen nun maͤchtig empor. 


| IO, ——— 

Die Eroberung von Korinth bahnte der Kunſt⸗ 

liebhaberey in Nom den Weg. Gie ward nach Maa 
"gabe der Reichthuͤmer der Römer bald ausſchweifend, 
und führte einen Wetteifer unter dem roͤmiſchen Großen 
ein, die bald alle Yänder der Erde ihrer Kunftfchäge 
beraubten, und Roms öffentliche und ‚Privargebäude | 
damit überdeckten. - Im Ganzen genommen, ward aber | 
bis jegt weder Gelehrfamfeit , als Gelehrfamfeit, nod 
auch die Kunſt, geſchaͤtzt. Beyde galten bey-den alten 
Patriciern meiftend fiir Pedanterey und Ausſchweifung 
müßiger Männer. Die Kunftliebhaberey aber nann 
ten die Parrioten geradezu Luxus, und.Elagten laut | 
darüber. Die einzige Beredrfamfzit ‚mit ihren Hülle 
> wiffenfchaften eihielt.fich in Achtung... Doch. jagte die | 
ſieife Virtus der Römer noch im $.d. St. 593 durch 
ein SCtum alle Rhetoren aus Rmm. 
en 7 a CE 
+ Wir nähern und. nun dem goldenen Jahrhun⸗ 
derte der Literatur und Kunſt in Rom. Es gr | 
- p) Liv. XXXIV. 4 ee —— KO: — 
q) Plutarch: v. Paull. An.. 
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vn’ EHlla bis zum Tode Auguſts. Die Auswande, _ 
rung der- riechen nach Rom, welche nach der Trem 
nung des achälfchen Bundes erfolate, der Reichthum 
der Bewohner von Rom, die überall hin fich verbreis 
tende Ehrſucht feiner Großen, und die daraus entiptins 
gende wilfährige Aufnahme und Beſchuͤtzung auswaͤr⸗ 
tiger Belehrten , waren die glücklichen Veranlaffungen, _ 
welche: die- griechifehe Literatur auf römifchen Boden 
verpflanzten: Hierzu'fam noch, daß die größten Mäns 
ner des roͤmiſchen Staats, theild von Griechen gebils - 
Det wurden, theils fich; felbft im -den Wiffenfehaften 
große Verdienfte zu erwerben, filr Pflicht hielten. Died ˖ 
- werurfachte vom Gulla bis zum Tode des R. Augus 
ſtus die glücklichfte Werteiferung, und, weil nun zur 
Aufnahme der Wiffenfchaften nerfchievene Anftaften ges 
troffen wurden, eine-immer größere Ausbreitung devs 
felben. Jetzt wimmelte Rom von griechifchen Kuͤnſt⸗ 
Fern aller Art, die nach und nach, mas etwa vom al 
. ten Nationalcharafter ber Nömer noch übrig war, abs 
ſchliffen. Die Erziehung mar griechiſch, und fit zu 
vollenden, veifte der Juͤngling nach Griechenland. 
RKunſtkenntniſſe und Literatum wurden nun zur allge- 
meinen Siebhaberey. - - F Be 


- 


— 12. 


Unmittelbar nach dem Sulla hob ſich die römifche 
Beredtfamfeit auf eine Stufe, von welcher vielleicht 
für. die Römer fein Kortfchritt weiter möglich war. 
Ein Cicero und Sortenfius lebte. Mit ihnen und. 
zu ihrer Zeit erlangte der Tateinifche Stil feine höchfte 
Vollkommenheit und Reinigfeit. Aueh die lateinifche 
Poeſie ward mächtig verbeffert; und man arbeitete mit 
gelehrtem Fleiße an der immer fleiaenden Vervoll⸗ 
fommnung der Sprache. Das römifche Theater fah 
-mährend der Regierung Caͤſars feine beyden ſchoͤnſteu 
Zierden, einen Aefopus im tragifehen, einen 

— Dd 3 GO 
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©. Roſcius im komiſchen Fache glänzen. ‚Das. bank, 
bare Publikum — beyde ungeheuer reich. 6 
F | . 
Pe „ri ; 

. Weit größere Reichthuͤmer/ als vorher — ein 
— hatten die Triumviren und vor ihnen 
Sulla in den Haͤnden. Sie wendeten diefelben fehr ger. 

fhmat£voll zur Beforderung der Kunſte an... ‚Der Teny 
Be des Gluͤcks, den Sulla zu Praͤneſta jetzt Pal 
rina, anlegte, uͤbertraf Alles, was man von Kun 
feuher in Mom geſehen hatte. Noch jetzt ſteht die ganze 
heutige Stadt auf den Trummern deſſelhen. Nicht mes 
uiger Pracht und Liebe zur Kunſt zeigte Caͤſar. Er 
leate große Sammlungen von gefchnittenen Gieinen, 
Dactyliotheken, an, und verſchoͤnerte Rom mit ſei⸗ 
nem Forum und einer Menge anderer praͤchtiger Ge— 
bäude. Sein großer Nebenbuhler Pompejus that 
ed auch. hierin ihm gleich. Durch feine Baue ers 
langte ein feither ganz. unbemohnter Theil von Rom 
ein prachtvolles Anſehn. Die Roͤmer ließen nun die 
Kuͤnſtler der Griechen fuͤr ſich arbeiten. Unter dieſen 


Maͤnnern bluͤhete vorzüglich die Steinſchneidekunſt, 
und zog große Meiſter. 





— 


74. i N 
Auguſis Zeitalter war das gluͤckuchſte fuͤr die 
Ausbildung der Sprache, fuͤr die Geſchichte und la⸗ 
teiniſche Dichtkunſt; aber die vortrefflichen Schrifts 
ffeller , welche es fab, hatten fich ſchon vor ihm ge 
bildet. Das, iyrifhe Gedicht nebff der Elegie ward 
’ regelmäßig bearbeitet , ſelbſt mit einigen bey den Grie; 
. ben nie gangbaren Zweigen murde das Gebiet der 
Poelie erweitert. Man fuhr fort, die poetifchen Werke 
der Griechen zu tiberfegen , und der. dichterifche Styl. 
‚bildete EN ch — der. ige yollen Delikareife der Alerans 
drin 
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driniſchen Poeten correct. Das Theater erhielt an 
den Yrimen einen neuen Zweig; das, griechifche Dras - 


ma ward. allmälich durch diefe den: Römern eigens 


thümliche Gattung verdrängt... Man fludirte -die Als 


terthuͤmer von Kom und die allgemeine Gefihichte, 


und die Philoſophie fand viele Verehrer. Im J. R. 


726 legte Auguft die Bibliothek im Tempel desApolo, 
auf dem Palatinifchen Berge, an. in Gleiches that _ 
vor ihm Afinius Pollio. Dieſe öffentlichen. Bis - 


bliochefen, beronders ald Verfammlungsfäle der - 


Gelehrten betrachtet, fchafften der römifchen Lite, 
ratur große Bortheile. Maͤcenas aber unterfügte 


eine Menge Gelehrte. | 
Als Auguſt die romifche Monarchie gegrün 


‚ hatte, war eine feiner hauprfächlichften Bemühungen, _ 


Kont fo fehon werden zu laffen, als ed die Haupt; 


ſtadt der Welt zu feyn verdiente. Gein berühmter , 


Schwiegerfohn Agrippa unterſtuͤtzte ihn hierbey, eben 
fo auch Maͤcenas. Dies entvölkerte Griechenland 


gleichſam von Kuͤnſtlern. Auguſt kaufte alle Statuen‘ 
auf, die er nur habhaft werden konnte, und -vers. 


fchönerte damit die Tempel und Pläge'von Rom. r) 
Insbeſondere ließ er in einem an feinem Foro liegen; 
den Porticus die Bildfäulen aller ehemals berühmten 


Roͤmer aufrichten. 5) Der Luxus machte von jeher 


die Gemmen fehr angenehm; jet befondprd waren 


gefchnittene Steine in großer Achtung. Wie vorher 


Caͤſar ſechs Sammlungen von Gemmen ( Dactyliorhe; 
fen) in dem Tempel der Venus Genitrix angelegt 
hatte, fo legte unter dem Auguſt Marcell ebenfalls 
| Dd4 eine 

“r) Suer. Aug. 57. Horat, od, 4, I5, 12. . 
s) Suer. ib. 31. Dieſe geſchmackvolle Unternehmung bes 
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geifterse unſern Horaz zu der vortreffiidhen Dde: Quem 


 virum alt heroa etc. det ı2ten im erſten Buche, 
| | | { 
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eine Sammlung von dergleichen Steinen in dem Apol⸗ 


| J 


RL, 


lotempel an, Solon und Dioſcorides waren da⸗ 
mals die größten Meiſter in der Kunſt, fie zu fehifeis 
den. Das. Grabmahl, das M. Dlaytius Silva⸗ 


nus, unweit Tivoli, für 


feine, Familie anlegte ; in— 


leichen. daß. Grabmahl der. YIafonen, fo mie die 
Fudera ver Billa des Dedius Pollio auf dem Pau⸗ 


ſuyboo bey Neapel, find 


und Beweiſe ihrer Große, 


ebenfalls aus dieſen Zeiten, 


16, 


Bey aller diefer Größe läßt ſich doch behaupten, 
Daß weder jest, noch jemals die Aufklärung und der 


Geſchmack des römifchen 


Publifumd im Ganzen fo 


groß gewefen iſt, als ſie in den beiten Zeiten Griechens 
landes zu Athen waren, Unter den Belehrten waren 


‚Diele, unter den Kuͤnſtler 


fchen Urſprungs. Andere, 
ſchadet Hüfte, waren von 
einzelne vornehme Römer 


n die Allermeiften, griechi; 
was im Ganzen nichts ges 
niedrigem Stande. Nur 
befchaftigten fich mit den 


Miffenfchaften, weil fie entweder mit den Staatsge— 


ſchaͤften nichts zu fchaffen 


haben wollten, oder fonft 


olitifche Grillen zu vertreiben fuchten. Ein großer 
heil des Adels entehrte auch die damalige Aufflärung 
durch Schwelgerey der efelhafteften Art. Wies fehr 
Dagegen. noch damals dag. Vorurtheil gegen Ges 
Iehrfamfeit, und beſonders gegen die Weltweids 
heit, geherrſchet habe, fehen wir am DBeften aus 


haib fo oft, und ‚noch 
feinen Werfen einſtreuet. 

de, nicht gelehrt. zu feyn 
periti. litterarum, Graec 
wurde man getadelt, felbft 
ausgeſetzt, wenn man den 


den ängfflichen Vertheidigungen, welche Cicero des— 


in feinem hohen: Alter, 
Es mar noch feine Scham: - 
(Gelehrte - hießen docti, 
arum ). Im Gegentheil - 
‚der Gefahr der Verachtung - 
Wiſſenſchaften fehr oblag, 


fie. mie Eifer trieb; man nannte Diejenigen nur Grae- 





culos, 





a gr 

/ 
m 
N: 


z der Künfte und Wiſſenſchaften ꝛe. 425 


culas, Scholafticos (Schulgelehrte, Pedanten). Wollte 
Jemand gar in dem Senat. oder auf dem Forum mit 
geiechifcher Wiſſenſchaft ſchimmern, der war vollends 
unerträglich; daher Redner diefey Zeit, wenn fie auch 
wahrhaft gelehrt waren, fich alle Mühe gaben, es 
“nicht zu fcheinen. Ita le uterque (fagr Cicero von 
dem Craſſus und Antonius) graviorem fore cenje- 
bat, fi alter contemnere, alter ne noſſe quidem _ 
Graecos videretur. *) Man muß nur den Chas 
rafter der romiichen Nation Fennen: in diefem lag, 
durchaus nicht reines Intereſſe für Wiffenfehaften , fo 
viel auch imm-rhin die Römer für den Anbau und für die 
Verbreitun derfeiben gethan haben. Es verdient auch 
bemerkt zu werden, daß in diefem Zeitraume der Roͤ⸗ 
mer weit mehr in den fehonen Künften, als in den - 
eigentlichen“ MWiffenfehaften, that. Er mar in den 
letztem mehr Bekanntmacher und Erläuterer der vor 
den Griechen gemachten Erfindungen, ald Selbſterfin⸗ 
der; wie überhaupt faft durchgängig der Römer dem 
Griechen nachging und felten originell war. | 


Ä n 17. | 
Das Zeitalter, wo für die Wiflenfchaften mehr 
gethan werden follte, mar der legtere Theil der mittlern 
Zeit, oder er erftreckte fich von Auguſt's Tode ‚bis 
zum Tode Marc. Aurel's. Der Tod des K. Auguſt's 


hatte den mächtigften Einfluß auf Alles, was man in 


Rom von Kunft befaß. Der Deſpotismus, welchen 

Tberius einführte, tödtete mit dem legten Schatten 

von. Freyheit auch alles Edle und Große in den fchonen 

Wiſſenſchaften und Künften, Noch immer brachte die 

Natur große Kähiefeiten hervor; aber die tyrannifche 
Regierung unterdrückte fie, oder gab ihnen eine faliche 

Richtung. An die Stelle des Anſtaͤndigen und Edlen 
kam der Geiſt der Kleinigkeiten, und die Begierde, In 

ae Dd 5 Allem 
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Allem nen und witzig zu ſeyn, verleitete den Kuͤnſtler 
und den Schriftſteller immer mehr zu dem Seichten, 
Dunfeln und Spielenden. ‚Die. Sprache des Römers 


‚ Wurde zwar in diefem Zeitpunfte mit vielen neuen Aug 


rücken bereichert, aber eben nicht verfehonert. Man 
führte die, lateinifche Sprache in andere Länder ein; 
allein fie nahm daher eine Menge ausländifche Ben 
dungen, an, und verlor dafür eben fo viel.an ihren 


* Eigenthümlichkeiten. Die Beredtfamfeit hatte mit der 


neuen Regierung ihren ehemaligen großen Zweck ver; 
Ioren, und fie artete nun in gepußte, kleinigkeits— 
füchtige Deflamation and. Der lateinifche Styl vers 
Ior mit ihr fehr viel von feinen Vorzuͤgen. Verſe⸗ 
machen gehoͤrte jetzt mit unter die Vorzuͤge, nach 
Denen jeder geizte; und unter der großen Menge 


zog Rom. allerdings jetzt einige vorzuͤgliche Dichter, 


denen nur die vorige Reinigkeit abging. Am Mer 
ſten verlor die Geſchichte. Sie artete baid in troß | 
fene Biographie der nn bald in ſchwuͤlſtigen Pane⸗ 
— aus. 
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Dagegen vermehrte fich die Zahl der eigentlichen 
Gelehrten. Verſchiedene Fächer wurden gründlich 
‚bearbeitet. Die alte griechifche Philofophie, Natur; 
gefchichte,, Arzneyfunde und Mathematik fahden viele 
‚Berehrer, und einige derfelben wurden inihren Fächern 
‚groß. Auch ‚die Nechtögelehrfamfeit, dad Studium 
der Sprache und der Alterthiümer ‚wurde geſchaͤtzt. 


Man widmete ſich allen dieſen Wiſſenſchaften mir an- 


haltendem Fleiße. Die Kaiſer nach dem Nero thaten 
ſehr Vieles fuͤr die Wiſſenſchaften, ſie legten Bibliothe⸗ 
ken, Verſammlungsſaͤle ic. an; fie beſoldeten —— 
‚liche Lehrer, und Adrian gab Kom in feinem Acthendo 
Paar eine Akademie. Reich dotirte Lehranftalten und 
„Mestlihe Vorleſungen kamen nun unter den Roͤmern 
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in Gewohnheit. Dabey gewann denn offenbar die 
Literatur an Ausbreitung. unter allen, Ständen in 
Kom fomohl, ald in den romifchen Provinzen. Rom. 
ward die Hauptftadt des lateinifchen Geſchmacks und 
die Provinzen imetteiferten mit. ihr. Rom und die 
roͤmiſche Welt gewann alſo an Kultur. Nur um Die 
hohe Einfalt des. römifchen Styls, um den feinen“ 
attiich romiſchen Gefchmack und tm. den ‚reinen un⸗ 
re Ausdruck der; vorigen — war es ge⸗ 
ehen. | R | 


* 


| ‚A 9 a 
Auch die Kunſt ſank ſeit Auguſtus — doch 
weniger und weit unmerklicher, als die Literatur, weil 
fir ‚von, Seit zu Zeit große Beforderer , beſonders 
an einem Titus, Domitian und Adrian erhielt. Frey⸗ 
lich ward fie unter einem Tiberius vernachläffiget, wo; 
man Spionen, flatr verdienten Männern, Statwn er; 
richtete ,. und in Allem der niederträchtigften Schmeis 
cheley frͤhnte. Der Tempel des Augufis und der 
Triumphbogen, den ſich Tiberius auf dem Forum Ros 
mannm errichtete, waren die.einzigen Gebäude von Be 
trächtlichEeit, die diefer Kaifer aufführte, Wir befigen 
noch aus feinen Zetten. eine Vaſe mit :erhabener Ars. 
beit, welche vierzehn afiatifche Städte dem Tiberiug zu 
Yuteoli errichteren, und. zu Verſailles war fonft eine 
Bıldfaule des Bermanicus von der Hand des Cleos . 
menes, wenn e8 ander damit feine Nichtigkeit bat. 
Caligula wuͤthete gegen. die Bildfüulen, mie gegen 
die Menfchen. t) Unter ihm läßt fich- alſo an Feine‘ 
Kunfibeforderung denken. Eben fo wenig unter feis 
nem einfältigen Nachfolger Claudius, obichon ed ges "N 
wiß ift, daß, auch ohne: faiferlichen Schuß die Künfte 
blüheten. - YIero fammelte, wie. der Geiz fammelt, 
ohne ſelbſt etwas hervorzubringen; ——— war 
ein 
\ 
€) Sueton. Cal. XXXIV »22 
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fein Gefchmack ganz verdirbt. Wir fönnen- ihn alſo 
nicht unter die Kaifer aufftellen, welche vorzüglid 
Die Kinfte beforderten. Indeß kamen durch ihn eine‘ 
Menge der größten Meifterfitieke des Alterthums nad) 
Nom, womit er feine mit verfchwenderifcher Pracht 
errichteten, Gebäude verfchonerte. Die Baukunſt wat 
auch die einzige Kunſt, die unter ihm durch neu 
Werke ſich erhob. Geine drey erfien Nachfolger 16 
gierten zur kurz und, zu fehlecht, um etwas für die 
Kunſt zů thun Ne 


/ 


“ ‘9 . 

Mit dem Defpafian erwachte für die Kunſt eite 
neue Periode. Gein Sriedenstempel murde eine 
Eammlung von KRunftwerfen und befonders von meh 
fterhaften Gemälden. Da er fih auch haͤufig in 
den ſalluſtiſchen Bärten aufhielt; fo Eönnen wir glau— 
ben, daß er befonders viel zur Verſchoͤnerung die! 
‚Gegend von Rom beygetragen habe. Hierin folgten 
ihm feine Söhne nah. Die Bäder und dad, Amphi— 

heater, welche# Titus bauete , fo wie der Tempel der 

alla®, die Trophäen auf dein Kapitol und eine Meng 
anderer treffiicher Gebäude, womit Domitian Di 
Stadt zierete, find fprechende Beweiſe davon. In 
eben - diefem fo rühmlichen Schuge der Ruͤnſte ver 
ewigten fich auch die Nachfolger Domitians, Nerva 


und Trajan. Der noch von dem erffern zum Theil 


vorhandene Porticus, fo wie die, dem leßtein zu Eh⸗ 
ren errichtete, Säule nnd fein Triumphbogen zu An 
cona, dienen“hiervon zum Beweid. 
| Ze — 

re BL ; Re 
Gleichſam zum Teßten Male erhob fich die Kunſt 


. am die Regierung ded K. Adrians glänzend. zu mache. 


* 


Dieſer Herr gehörte unter die erſten Befoͤrderer, welche 
die Kuͤnſte jemals erlebt haben. Griechenland je 
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Rleinafien gingen durch feine Anftalten von Neuem aus 
ihren Trümmern hervor, und wurden mit unzähligen 
Sempeln, BWafferleitungen, Bädern u. ſ. f. ausgezieret. 
Der Tempel, welchen: er zu Cyzicum aufführen ließ, 
ward. für ein Wunder der Welt gehalten, und in neuer 
Zeiten. iſt feine Villa zu Tivoli die Schagfammer ge; 
wefen, aus welcher der größte Theil dem Schäge gefloſt 
fen iſt, womit die neuern Mufen prangen. Unter ans 
dern ließ auch diefer Kaiſer in verfchiedenen Statuen 
die: alte ägpptifche Manier nachahmen, und befchenfte 
damit fein Zeitalter mit einer neuen Art von Arbeit, 
welche die griechifche und ägpptifche Kunſt mit einams 
der vereiniget.: Das Bepipiel des Kaiſers ermunterte 
auch Privatleute zur Beförderung der. Kuͤnſte. Herodes, 
mit dem Bepnamen Atticus, verſchoͤnerte Athen mit. fchdr 
nen Gebäuden, und ließ in verfchiedenens grierhifchen 
Städten Bildfänlen errichten. Diefe legte Blüche der 
Kunft dauerte aber. nur fo lange, ald die großen Kuͤnſt⸗ 
ler des Adrians lebten. Sie war unter den Antoninen. 
noch beliebt ,-erlofch. aber fihon da, und die Statue 
des Marcus Aurelius zu Pferde iſt wahrfcheinlih 
eines der letzten Werke eigener Erfindung, das ſie auf 
ſtellte. Bey alle dem fagen und ſowohl die Nachrich⸗ 
ten der Alten, als verfchiedene unläugbare Kunſt⸗ 
werfe diefer Zeiten, daß ſchon damals Künfteley,_ Sucht 
in Kleinigkeiten zu glänzen, den aͤchten Geſchmack vers 
drängte. . | A ee 
En 2 - — er 

Das immer mehr einreißende Verderben der Sit; 
ten, die daraus erfolgende Armuth der Nomer, DIE - 
ütitgeheuren. Abgaben, welche die Kaifer forderten, die . 
Ohnmacht des Reichs, die Tyranney der immermäßs 
rend abmechfelnden Regenten, die haufigen Ueberfaͤlle 
der Barbaren, der fremde Geſchmack, welcher fich ans 
den Provinzen in die Hauptftadt einfchlich, maren die 
Haupturſachen/ welche den Verfall der Literatur und 
— 


Kuͤnſte 


n, . 


430 Beſchreibung des. Zuſtandes 


Kuͤnſte unter. den Roͤmern hervorbrachten. Die zu 
naͤchſt vor dem Marcus Aurelius regierenden Kaifer 
hatten noch Muth, Vermogen:umd Zeit gehabt, die 
Wiſſenſchaften thätig zu befordern. . Jetzt folgten bin 
nen kurzer Zeit eine Reihe von Kaifern, die entweder 
zu Furz regierten, oder zu fehr der Schwelgerey erge— 
ben waren, als daß fie daran härten denken koͤnnen. 
Dieſe Regierungen leerten die, Schäße von Kom und 
‚ brachten e8 dahin, daß die Wiffenfchaften in die ruhi— 
gen. Provinzen zurückzogen. . Caracalla ſchenkte allen 
roͤmiſchen Unterthanen das. römiſche Bürgerrecht und 


hieß folglich: gut, wag gefchehen war,. Die Höfe der 


dreyßig Tyrannen und: die-Hofhaltungen -der Nebenfal 
fer trugen das Ihre dazu mit bey: Je mehr aber der 
. Glanz von Rom fich ‚in die Propinzen: vertheilte, je 
mehr verlor. er. Nach Conſtantin ward das imme 
fichtbarer. Die neue. Hauptitadt flieg; mie die alte 
fiel. Das Chriſtenthum ſchien zwar die Wiſſenſchaß 
ten in ſich aufnehmen zu wollen: fie waren “abet 
bereitö dermaßen. ausgeartet, daß ſie, indem 
man fie auf diefen fremden Boden verpflangte , noch 
mehr von ihrem -Werthe ‘verloren. De 

| az 23 DR 
So Fald der menfchliche Beift wahre Schoͤnheit 
und Größe aus den Augen verliert: fo fängt er an 
in Kleinigfeiten Etwas zu ſuchen, und Flittergold 
und uͤberladene Kuͤnſteleyen für Schmuck zu haiten. 
In dieſen Zufland verfielen jegt die Römer. Die 
Graufamfeit ihrer Kaiſer hatte die Menſchheit herab 

ewuͤrdiget, der Luxus hatte fie entnervt, damit vet 
lor fih dad Gefühl fir Wahrheit und Natur, und 
ein ängflliches Ringen nach. Neuem fand ſich ein. 
Man trieb jetzt noch alle ehemalige Wiffenfchaften, 
nur nicht, wie man folte. Man hatte fo- zu fagen 
noch mehrere Beforderungsmittel zur Gelehrfamteit, 
aber die hauptſaͤchlichſten waren. verſchwunden. 


# 
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24. 


Die Sprache aͤndert fich mit dem Menſchen. Die, 


Sprache der Römer war jegt dad, mas die Nation 


felbfE war, ein Gemifch von Vielem. Gie hatte neue 
Morter, neue Eigenheiten, Conftructionen‘ und Wen; 
dungen angenommen; und dieſes Gemifch fiel um fo 
fonderbarer aus, je mehrere Nationen daran ‚arbeite 
ten, die alte im natürlichen Schmuck einherfchreitende 
Sprache zu verderben. Die Sprache der Dichter war 
in die Werke der Profaiften übergegangen; die Dichs 


ter füchten fich zu untericheiden und überluden ihre - 
Merfe mit Fühnen Bildern. Man bemerkte dies, wollte 


rein fehreiben, und ward‘ matt. So verwandelte fich 


der ſtarke Ausdruck in Schwulſt, der Fürnige in abs 


fpringende Säge, der geſchmuͤckte in gefirchte Blumen. 
Und wenn man auch die Regeln kannte, wohl zu 


ſchreiben: fo fehlte e8 dem Schriftftellet an Geiſt. 
Wir finden alfo in diefem Zeitraume nur -wenige, 


Schriftſteller, die fich auszeichneten. Es war. fchon 


ſo weit gefommen, daß der Römer fich genöthiget 


fah, die Mufter in feiner Mutterfprache, wie die ih 


einer ausgeftorbenen, zu ſtudiren. Schriftſteller, die 


dies thaten, waren noch gut, Doch treffen wir feinen 
an, deffen Schreibart nicht Etwa von dem Geſchmacke 


Wiſſenſchaften, die vielen Fleiß erfordern, gedei⸗ 
ben in vergleichen Zeitaltern noch am Erſten. Go 


zog ‘auch. diefer Zeitraum verfchiedene gute Brammas 


tiker. Wenn der Geift einer Nation zu verlöfthen 
anfängt, fo commentirt fie über ihre klaſſiſchen Schrift; 
ſteller. Died war der Fall der Romer. Die De 

u , 7 | redt⸗ 


f . 7 1,4+% 
' u) Ducker/Opufc, de Latinitate Jurisconfulrorum. 
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redtſamkeit hatte ſich ſchon längft and Rom verloren. 
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Gallien ſtellte jegt eine Anzahl guter Panegyren auf, 
gut freylich nur fir dieſes Zeitalter. x) Den Dich⸗ 
tern aber fehlte es großtentheild an Anlage und au 
geile. Noch eher gedieh die Befchichte, die und. in’ 


diefem Zeitraume einige nicht zu verwerfende Gefchicht 
fihreiber aufzumeifen bat. Die ehemalige Kritik duͤr⸗ 
fen wir aber jet bpy den Wenigflen erwarten , da. die 
Pandesgefchichte nicht mehr das Studium, des aanzen 

Volkes war. Die Schmeichelep verderbte auch Vieles. 

JF 26. 

Dafp jetzt die aͤchte Philoſophie durch ſpitzfindige 
Sophiſtereyen verdrängt wurde, laͤßt ſich leicht vers 

muthen.” Die alten griechifchen Geften fanden jeßt 
noch immer ihre Anhänger und Verehrer, nur waren 

ſie fämmtlid durch die Zufäge und Sophiſtereyen der 
Neuern in ihren Lehrfügen verändert. Die Neupla⸗ 
tonilche, Pytbagoreiiihe und Pyrrhoniſche Gefte 
- fand jegt den meil 


ſchaft hatte dadurch, *) daß Adrian eine Schule 
ftiftete, verfchiedene - heilfame Gefege gab, und, mie 


es ſcheint, die drey Edicte in der Stadt, dag Edictum 


— urbani, praetoris peregrini, und das 
dictùm aedilitium zuſammenſchmelzen, wie auch allen 


Obrigkeiten als gemeine Proceßordnung vorſchreiben 


ließ, und daß unter ihm Salvius Julianus, ein 


großer Rechtsgelehrter, welcher ſelbſt ven legten Zus 


ſaatz machte, der noch nachher geblieben ift, über dieſes 
* EN | = 


Fa | m 
» x) ©. Latini Pacati Drepanii Panegyricus, Amft. 1753. 4. 
4 ce. nöt. Var. praef. 


*) Nicht durch das Edictum perpetuum, wie man fonft 
glaubte; f. davon.unten F. 89. Der Ausdruck Edierum 
‚perpetuum fommt aud ſchon in der Periode von den 


Dwoͤlf Tafeln bis auf Cicero vor, im Gegenſahe yon 


einer Bekanntmachung in einer einzelnen Sache. 


en Beyfal. Die Rechtswiſſen⸗ 


der Rünfte und Wilfenfchaften sc, 433 
Hifnmmengeföhnnoljene Ediet!ein fehr beruͤhmtes Merk 


ſchrieb, nicht wenig gewonnen; die Entſcheidungen 


aber von Adrian / welcher aus Dofitheus 1572 (oder 
1573 ) — griechiſch gedruckt worden ſind, haben 
fuͤr die Rechtswiſſenſchaft ſehr wenig Werth. Unter 
Adrıan ward alſo das Edict To, wie es nachher ge⸗ 
blieben iſt: wir haben aber dieſe letzte Ausgabe nicht 
mehr; es blieben uns bloß viele Fragmente, aus Com⸗ 
mentaren daruͤber, und aus Werken, die ſonſt eben 
die Ordnung befolgten. Dieſer Zeitraum, ſagt man, 
ſtellt einige große Juriſten auf. Nur hoͤrr Pompo⸗ 
nius, der in ſeinem Enchiridion auch von den Schu— 
len. der Rechtsgelehrten handelte, unter Adrian auf, 
daß wir alſo von den Spaͤteren die Schule nicht 
mehr wiſſen˖; und dieſer zufällige Umſtand iſt dazu 
gemißbraucht worden, fuͤr dieſes Zeitalter eine eigene 
Schule unter dem erſt von und eingeführten Namen, 
Milcelliones, oder gar’ unter dem. albernen,, ‚bloß 
auf einer falſchgeleſenen Stelle beruhenden Namen 
Herciscundi anzunehmen, und dieß denn auch wies 
der mit Adrians Beſtaͤtigung des revidirten Edicts 
in Verbindung zu ſetzen. Will man. daraus ,:, daß 
ein Juriſt bald diefer, bald jener Parthey Beyfall 
gab, beweiſen, er fey ein Efleftifer geweſen: ſo 
mochten wohl nicht nur alle Schriftifeler aus dem 


‚legten Jahrhundert der Periode von’ Cicero bid auf 


den Alexander Severus, Sondern ſchon alle vorbem 
gehende dieſen Namen verdienen. ber die bald 
eintretenden, Tıber jede Sache mit einem Machtſpru⸗ 
he entſcheidenden Refcripte der Kaiſer, machten en 

lih, daͤß von Aleranders Zeiten Rom aufbörte, 
Rechtögelehrte zu haben, und verwandelte diefe nach 
Conftantind Zeiten in Sammler. Dennoch entfland 
eine neue juriftifche Akademie, mitten in diefem Zeit— 


raume, zu Berytus in dem alten Phonicien va) - 


| : Einen 
a) Thaumat. in Paneg. in Or. Cf. Jo, Sträuch. de 
‚Hafaeus de Betytenh’Academia,  , use: 
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Einen Mathematiker vom Raug ſtellt uns dieſes 

Zeitalter nicht auf; doch verſchiedene nicht unbe— 
ruͤhmte Arzneygelehrte; und, wie es in herabſin— 
kenden Zeiten zu geſchehen pflegt, wenn man bie 
Wiſſenſchaften fo menig überfiehbt , daß man fie mit 
einer Spanne zu übermeffen glaubt, eine Menge ſo— 


- genannter Polyhiftoren. 


x 


fer den Römern, der. Schuß der Großen und. die 
Lieba derfelben zu ihnen, war verlofchen. * Andere 
Darierten fort. Rom hatte in diefem Zeitraume noch 


anſehnliche Bibliotheken und erhielt verfchiedene neuere. 


Auch vermehrte fich die Anzahl der Öffentlichen Fehr 
‚rer eher, ald daß fie fich verminderte, Große Rechts 
gelehrte, verfchiedene Philofophen und Grammatiker 


"trugen die Lehrfäge ihrer Wiſſenſchaften in den öf 


fentlichen Galerien ‘vor. b) Die, vom Adrian ge 
fiftere Schule dauerte fort, und erhielt jegt den 
Namen Schola Romana. Diefed große Gebäude 
dienete nicht allein dazu, daß eine Menge junge 
Reute in allen Arten der Wiflenfchaften darin unent 


geldlich Unterricht genoffen; fondern auch zu einem 


5 


® 


Perfammlungsplag der Gelehrten, wo fie fich ihre 
Werke vorlafen, und Unterredungen und Prüfungen 
darüber anftellten. c) Ja,“ es wurden zulegt für dieſe 


Schule eigene Gefege gegeben, uͤnd unter andern für die 


Schüler eine Art von Immatriculation erfordert. 4) 
| | J— | 28. 
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b) Gell. XX, 1. L. I. $. 4. D. de extraord. cogn. 


€) Acı. Lampr in Alex. Sever. 35. Capitol. Gord.-3. Pertin 
2. Anton. Phil, ır. Eumen. pro reſtaur. ſchol. Or. Ir 


A) Theod, Cod. L. XIV, t. 9. l. 1. 
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Um fo fchädlicher wurde num der gefammten Pi, 
teratur Die Auswanderung und Zerffreuung diefer Ges . 
lehrten in die Provinzen. Hierzu Fam noch, daß 
das damals mit Gtreitigfeiten erfüllte Chriftenthum 
die Willenfihaften, anftatt ihnen aufzuhelfen, auf: 
Gpisfindigfeiten leitete, und Litergtur und Heiden⸗ 
thum. von Vielen beynahe für Eins gehalten wurde. : | 

Die Barbaren fanden alfo bey ihrem Einbruch in, 
die Abendländer "die Willenfchaften faft verlofchen,- | 


fo mie bereitö-feit einiger Zeit die Nation felbft ver, . " 
loſchen war. | a 


29. 


Noch ſchneller, als die Piteratır, erloſch in 

dieſem Zeitraume die Runſt unter den Roͤmern. Die 

Duelle, fie zu unterhalten, verſiegte. Die Kuͤnſtler 

wurden daher immer ſeltener, und ihre Werke von 
Zeit zu Zeit ſchlechter. Man begnuͤgte ſich, Copien - 
der alten Meifterflücke zu verfertigen. Go fanf die 
alte Kunſt immer tiefer, bis fie ungefähr um die, 
Zeiten ded 8. Galliens und der dreyßig Tyrannen 
ſich gänzlich verlor. Die Dentmähler verfelben aug 
den Zeiten Conſtantins verrathen offenbare Stümper, 


U. Zuftand der Wiffenfchaften unter 
0 Den Römern \ 
75) im Allgemeinen. 


a) Hilfsmittel, | 


>, \ 


30, u 
Wir gehen nun zu den, zülfg s und Befördes 
tungsmitteln fort, welche die Gelehrſamkeit unter 

e Rr Ee2 den 
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den Römern fand, Außer dem Reichthume der Großen, 
der ihnen ſelbſt alle Gelegenheit zu nuͤtzlichen Be— 
ſchaͤftigungen mit den Wiſſenſchaften verſchaffte, und 
aͤrmere Gelehrte einen wohlthaͤtigen Schuß bey ihnen 
finden ließ, rechnen wir hierher die zahlreichen Buͤ— 
herfammlungen in Rom, den beftäkdigen Aufent, 
halt. brauchbarer Lehrer in diefer Stadt, und endlich 
auswärtige gelehrte ‚Reifen, wozu nad den Zeiten 
Adrians eine regelmäßig eingerichtete Schule ‚in Kom 
ſelbſt und häufige Wettſtreite und andere en 
unter ben Gelehrten, kamen. 


* 


31. 

Die, „erfte Buͤcherſammlung ſoll — Aemi⸗ 
lius im J. d. St. 575 angelegt haben. e) Gi? war 
unftreitig nicht fehr anfehnlich. Weit beträchtlicher 
war, der Buͤchervorräth des Apellifons von Teog, 
welchen Sulla aus Athen nach Rom fchaffte, £) und 
die Bibliothefen, welche Lucull in Rom und auf feis 
nen Randgittern, und nach ihm noch Andere 8) auf 
ſtellten oder anlegten. Denn als die Römer anfingen, 
ijiene ungeheuren. Palläfte aufzuführen , welche man uns 
“ter dem Namen einer römiſchen Domus ju verſtehen 
hat, rechneten fie auch eine Bibliothek zu einem noth— 
wendigen Erforderniß einer folchen Domus. - Gie 
fand dann meift in einem Geitenzimmer Des Ykrium, 
‚und war mit Gemälden, Büften und Bildfäulen aufs 
gepußt. h) Käfar hatte eben auch die Abficht, wie 

u ee Lucull 


e) Plutarch. Acmil, Paull. p. sor. 


f) Plut. in v. Sullae. Diefe Bibliothek enthielt unter an⸗ 
dern vorzüglich die Handſchriften der Werke des Arie 
ftoteles und Theophraſts. Der — Tyrannion 
brachte ſie in Ordnung. 


3) Cic. ad Att. IV, 9. 
hO Cic. fin, III, 2. Plin. IIT, ep.7. IV, ep. 2. 
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kucull vor ihm, mehrere griechiſche und lateiniſche Bi 
bliotheken zum öffentlichen Bebrauche anzulegen‘, über _ 
welche er fchon dem fo gelehrten M. Terentius Varrb 
die Aufficht Übertragen hatte; aber fein Tod unters 
brach die Ausführung. Die erſte öffentliche Biblier 
thef legte Aſinius Pollio im Vorhofe des Tennpels 
‚der Srepheit auf den aventinifcehen Berae an” die, 
Büfte des Varro mar. darin aufgeftellet; 2) Iveh 
andere Auguft. -- Eine Bibliothek errichtete! Auguſt 
zu Ehren ſeiner Schweſter, der Octavia, uͤber der 
Gallerie derſelben, und nannte ſie Bibliotheca 
Ortavia; . eine andere große, zu welcher Caͤſar den 
Grund gelegt hatte, bey dem prächtigen Apollotem⸗ 
pel, anf dem, palatiniſchen Berge. k). Beyde wur— 
den in die griechiſche und lateinlſche Biblidthek ein⸗ 
getheilt, und jede hatte ihren eigenen Aufſeher. 1) 
Auch Tiberiug hatte eine vortrefftiche Bibliothek. m) 
Eine andere fliftere Defpafian in dem berühmte 
Sriedenstempel, n) Bibliothecga Pacis genannt; 
andere Domitian, der Feine, Koſten fehenete, die 
zu Neros Zeit verbrannten Blicherſchaͤtze wieder her—⸗ 
zuſtellen als die Lapitoling auf dem Capitolium; 
die berühmte‘ Bibliotheca Ulpia aber Traidh. 5 
Es waren aber noch mehrere öffentliche Bibliorhefen  - 
zu Rom. A. Bictor nenne neun und zwanzig in fek .. 
ner Befchreibung von Rom; die Palatitifche und 
Alpiſche waren aber die beruͤhmteſten. Sie dienten. 
—Eez auch 


4) Suet. Cael. 44. Aug. 24 Plin. l. xxxv, c. II. 
k) Suet, Ang. 29. | | | 
1) Suer, Cacl. 44, — 

m) ‚Gell, XIII, 8. 
n) Gell, XVI, 8, 


e) Gell. II,'17. Lipfius de bibliothecis, c. IX. ce. Reu- 
fchius de Brbliochec, Rom. Die Nömer unterfchieden 
' ihre Bıblinrhefen in griechiſche und lateiniſche. Cic, 


ad Q. Fr, LII, 4 Suer, Au: 29, { 


t 


re: 


— A 
nn ” 
\ / 


® ® 


438 Becſchreibung des Zuftandeg:w. - 
‚ auch Häufig zu Verfammlungsfälen fuͤr Gelehrte, fü 
wie in ihnen die Buͤſten großer Gelehrten aufgeftellt 
waren. Diefe ſchenkten auch ihre Schriften in die 
felben, was damals gleichfam die Ausgabe eines 
Buches war. Privatleute hielten fich eigene gelehrte 
Sklaven, welche die Auffeher iiber ihre Bibliotheken 
machten. Die Kaifer festen, Freygelaffene oder andere 
Gelehrte ihnen vor. Go war Darro vom Cäfar, p) 

Sygin vom KR. Auguſt zum Bibliothekar beftelt. 


— 


32% 


. Da wir hier einmal von den Bibliotheken der 
- Römer gefprochen haben, wiſſen wir Feinen fchiefli 
chern Ort, von dem Bücherwefen der Romer über: 
haupt zu veden, als dieſen. Die Roͤmer bedienten 
= Sich im Schreiben Feiner andern Buchſtaben, ald der 
größern. Die. Eleinern lateinifchen Charaftere find,. 
‚wie die griechifchen , ie Hg erft im achten oder 
neunten Sahrhimderte n. Chr. Geb., aus Zufammen: 
ziehung und Abänderung der größer entfkanden. 
Doch finden fich frühere Spuren derfelben. Die Cu 
ſchwindſchreiber bey den Römern bevdienten fich gewiſſer 
Abkürzungen (Compendia lcribendi) und Zeichen. % 
Der Urfprung der Befchwindfchreiber faͤllt in Eiceros 
Selten. Um die auf dem Korum öffentlich gehaltenen 
‚ Reden auch Andern mitzucheilen, ließ man mehrere 
Sklaven alle Worte des Redners nachfchreiben ; fo daß 
Jeder nach der Reihe einen Perioden fchriftlich auffal 
‚ fen mußte. Nun erfand Tiro, der Freygelaffene dei 
Cicero, da die Sache zu umſtaͤndlich oder weitläuftig 
” war, auf Cicero's Veranlaſſung, die Kunfk, jedes 
Wort mit einem Zeichen (nota) anzudeuten. “ Die Ge 
a ſchwind⸗ 
pP) Suer, Cael, 44, - WE: Ei DR 
*) Man muß diefe-Zeicen- fennen, meil bie Alten in 
ihren Monumenten, Juſcriptionen oder Manuferiptet 
\ dergleichen gebrauchen. - | 


— 
7 
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ſchwindſchreiber wurden von dieſen Zeichen Notaräi 
ı Craxuyseda), wie die zeichen (Notae) 'Tiro-; 
' nianae, genannt. Man Fam in diefer Kunſt ſo weit, 
daß die Worte jo geſchwind nachgefchrieben,, als ges. 
+ fprochen wurden. Man brauchte aber nicht nur eins 
zelne Buchſtaben, die Anfangs : ‘oder Haupsbuchfiar 
! Ben, zur Bezeichnung ganzer Worter (Sigla, i. e. 
Singula), fonderr auch (nicht. ganz) twillführliche 
Zeichen oder Figuren. Man gebrauchte auch Anfangs, 
Die Abbreviaturfihrift nur in den. Worten, welche ein 
Jeder leicht errathen Eonnte, und in welchen Feine Zwey⸗ 
Bentigfeit oder Dunkelheit war; weiterhin wurden die’ — 
Berkürzungszeichen vermehrt, *) und nach und nach 
das Leſen felbft erfchwert.. Die merfwürdigfien eis. 
chen diefer Art, die auch noch in manchen Handfehrif; 
Ken vorkommen ‚ ‚ find die Notae 'Tironianae, welche 
Gruter und Carpentier: (auch Nieupoort) ge⸗ 
— und erklaͤrt haben. **) re 


2 33. Pe 4 
Die Materie, worauf die Römer fchrieben, war’ 


nach der N der a felbft, von ver; - 
Ce ſchie⸗ 





=) Seneca, mie es ſcheint, der — ſoll, nach dem 
Zeugniſſe des. Iſidorus (im ſ. Origin. Oder Etymolog. I, - 
21 kn die Zahl diefer Zeichen vermehrt und in Ordnung 
bracht haben. Seneca, der Philofoph, fpotier ders 
Iben; er nennt fie (Epißt. 90.) commentum viliflimo- 
” zum ınancipiorum; Yergl. Martial. XIV, 208.: 
Cur ant verba licet, manus eit velocior illis 
. Nondum lingua, fuum dextra peregit opus: 


ui) Iiidor. Hifpan. Origin. $. Erymolog. 1,.29. Jo- Nicolai 
Philologus Tubingenfis) de figlis veterum. Lugd. Batav. 
170%. 4: Lipfi Epıftol. Centur, mifcell. I, ep, 27. ad 
Belgas. Gruteri Thefaur. Inferiptionum. Amftel. 1707. Fol. 
T. iv. enthält am Ende eine große Sammlung von den 

z Notis Tironianis, nebft der Erflärung, Perr- Carpentier, 

—Alphabetum Tironianum ſ. Merhodus notas Tironis ex-⸗ 
Er Paris 1737 Fol 


* 


— eingegraben. Dergleichen waren die Snfehriften und 


- 
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ſch ledener Art. Oeffentliche Nachrichten für: die Sache | 
welt wuiden auf Holz, Stem, Marmor, und Very 


‚öffentlichen Vertraͤge, . Gefeße, Senats⸗ 
fchtüffe u. ff. Zum Brivatgebrauch ‚bediente man 
fich mit Wachs uͤberzogener Tafeln der Leinwand, des 
Pergaments, des Aanptiichen Papiers das aus den 
zwiebelartigen  Abblätterungen dew- Pflanze. Papyrus 
verfertiget wurde, und ſpaͤterhin auch eines andern, 
aus Baſt von Baͤumen oder Baumwolle verfertigten, 
Papiers. Die gewöhnlichſten Werkzeuge, deren man 
fich.beym Schreiben bediente, waren, außer. dem Mieis 
fet..bey ganz harten Materien, der Griffel, der Pink 
fel und das Rohr. : Des Griffels .(Stilus ſ. Gra- 
phium, svAog, yealeıov) bediente: man fich bey; 
den mit Wachs tiberzogenen Tafeln. - : Er mar ge 

wohnlich von Eifen, biömeilen auch groß *) am unten 

Ende, womit man die Buchſtaben in dad Wachs eins’ 






grub ([ulcare), ſpitzig, oben breit, ung die Buch⸗ 


ftaben auszuloͤſchen, und die Flaͤche des Wachſes wis | 
ber damit zu glaͤtten GCitura). Der Pinſel oder das 
Bohr (Calamus) von einer gewiſſen Staude, wurde 
gebraucht, um Karbe oder Tinte damit aufzutragen, 
oder um auf Pergameht und ägnptifches Papier zu | 
fehreiben; . denn. der. -Griffel würde: :zu ſcharf und - 
fchneidend -gewefen: feyn. Diefer murde nur gebraucht, 
wenn man auf Rindern oder mächferne Tafeln fehried. 
Das GSchreibrohr war, mie unfere Federn, in der 
Mitte geipalten. und fpigig zugefchnitten. Weil es 
leicht ſtumpf wurde: fo mußte man es immer mit 
dem Bimöffein (pumex, zioane.s ) fhärfen, mie 
der zurecht richten (temperare calamum), Von 
—53 Sqhteibſedern wußten die Alten noch == 
ti 


*) Man betiente fich ihrer oft zur Vertheidigung, aud) 
wohl zum Tödren, f. Sueron. Caef. 82. : Calıgul. 28. 
Senec. de clementia I, 14. | a 
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Shift nnd Rohr waren lange gewoͤhnlich (vor dem auß “ 


gekommenen‘ Gebraitch der Federn) in der theca cala- 
maria oder graphiaria. - Die Tinte, die man zum 


Schreiben brauchte, ‘war meiſtens fehwarz, und murz - 


de, nach dem Zeugniffe des Plinius und Vitrup, *) 
aus Kienruß und Gummi bereitet, und: Wermuth 
miſchte man darunter‘, um dadurch; dem: Wurnfraß 
Einhalt zu thun. Man harte auch‘ Tinte von dem 
ſchwarzen Saft des Tintenfiiches, welcher Sepia heißtz 
wie denn Dichter diejes Wort für Tinte ſelbſt gebraus 
chen; **) und rorbe Tinte ausd-Rothel.c Rubrica)y 
daher die Heberfchriften der Bücher und einzeinen Abs 


fehnitte, und vornehmlich die Titel der Geſetze, Rubricae 


genannt wurden, weil man fie roth fchrieb, oder aus 
Mennig (Minium), over Zinnober N main. 

oder aüs dem Saft der Schurlachbeere (Coccum); 

oder gar aus Purpur. Dieſe legtere Art war die 
theuerſte und Eoftbarfte,, und in folgenden Zeiten ein 
Vorrecht der Kaifer bey ihren linterfchriften von 
Evisten und Mandaten. Di 


.. 6 


In der aͤlteſten Form waren die Bücher gemei— 


nd Rollen Wolumina), gleich. unfern über einen 


E55. ,: 0... Gtab 


e) Plin. XXXV, 6 Vitruv. It, 10: obgleib bende 


, Stellen mehr von dem arramento, welches die Maler 


“zu gebrauchen pfegten, als von der Schreibtinte, hane 


„dein, 


*”) Perf. Sat. 3 zu Anfange: 
Niere guod infufa vanefcit fepia Iympha. 
Leo Allarius beftäriaet die Sache, wie er denn ſelbſt 
in Smyrna fah, daß man mit dem ſchwarzen Saft des 
Tintenfiiches ſchrieb; nur Plinius zweifelt daran, H. Ns 
XXXV. 6. 


7) Jo. Nic. Funk-de ſcriptura veterum. Marburgi et 
Rintehi 1743 8 Jo. Clericus de ftilis vererum et 
variis characterum generibus in Thef. Polen. Tom. III. 


Pu 
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Stab aufgerollten Landcharten. Die Streifen dei 
Papiers oder Pergaments wurden dabey eine unter 
der andern aufgeleimt. Dies geſchah entweder vor 
oder nach dem Schreiben. -Diefe einzelnen Blätter 
hießen dann von der Zufammenfügung Paginae, 


- Hatte manfie zufammengeleimt: fo murden fie um 


— 


—⸗ 


+ 
‘ ‘. je 


einen .cplinderformigen Stab (Umbilicus) , der von 
- Elfenbein, Holz oder Knochen zu feyn pflegte, gu 
wickelt. Er war an beyden Enden mit herporragenden 
Berzierungen oder Knöpfen verfehen, “die man -Cornus, 
zecard *) nannte; und der daherum laufende Schnitt 
der Rolle hieß- Frontes. Die Rollen wurden mit 
Bändern und Riemen ummunden, und auf dem Schnit 
wurde auf. einem befondern GStreif Papier oder Pan 
Sament der Tıtel befeffige. Man beftrich auch, des 
Mohlgeruchd batber, das Pergament mit Cedernoh 
und glättete es mit Bimstlein. g) - 


— | 


Obſchon dies die gewöhnliche Form war: h 


- Zannte-man doch auch vierecfige Bücher, wo die Blät: 


ter auf beyden Geiten befchrieber waren. Auf den 
Rollen mar nur die innere Geite befchrieben. Pa 


nannte dergleichen Bücher Codices, die einzelnen Diät 


ter, die hinten mit einem Riem oder Drath zufam 
men gebeftet waren, — Doch bedeutet | 
dieſes Wort auch oft foviel, ald Codices. Zu da 
erften Entwürfen, Rechnungen und Briefen bediente 
man ſich ‚gewöhnlich der mit Wachs liberzogenen 
Tafeln- (tabulae ceratae;. cerae), Das Hl, 
weiches dazu genommen wurde, war RR 
5 5 % - R itro⸗ 





2) Ohne Zweifel hieß auch der Knopf am Stabe, mel 
cher an dem obern Theil, bisweilen zugleich an dem 


untern hervorragte, umbilicus, o4uDaAcc. 
q) Ovid. Tri. 1, 1, 1 fequ 


> 


der Kimfte und Wiſſenſchaften 1, 443 


zitronenholz. 2 belehrt ung auch Martial, qq)‘ 
daß nicht. weniger Tafeln von Elfenbein, auf. den man. 
mit ſchwarzer Farbe ſchrieb, ingleichen Tafeln vor 
ergament, auf welchen man das Geſchriebene gleich⸗ 
lls wieder ausloͤſchen konnte, gebraucht wurden. 
Man hatte dergleichen Tafeln in ſeiner Schreibtafel 
(Pugillares) zwey, drey und noch mehrere; daher 
dergleichen Schreibtafeln felbft der Namen Diptycha, 
Triptycha und Polyptycha führten, je nachdem fie, | 
— wer, drey oder mehrern Blättern (tabellis) bes 
anden. FE. ENG 


En BE... em 
Die Römer hatten Schönfchreiber „ Geſchwind⸗ 
fhreiber und Schreiber, die, mit_Chiffern —— 
(Steganographi). #) Der Schoͤnſchreiber bediente _ 
man fi) beſonders zum Abſchreiben der Bücher. Die 
vornehmen. Roͤmer hatten: unter ihren Peibeigenen, 
männlichen ſowohl, als weiblichen Geiihlechts, im⸗ 
‚mer einige, welche fie dazu gebrauchten, Gie wurden 
Librarii genannt, und verftanden zugleich auch Die 
Kunſt, die Bücher einzubinden. r) Einige Finanziers 
unter ihnen, 3. B. Atticus, trieben ein ordensliched 
Gewerde damit, daß fie ganze Bibliotheken abfehreis 


ben ließen, und hernach verkauften. Go gab ed auch 


einige Buͤcherhaͤndler, die mit dergleichen Adfchrifs- 
ten eine Art von Handel trieben, und in ben fres 
quenteſten Saffen von Rom ihre Niederlagen und Bus 
den hatten. s) | | Ä — 


qq) L. XIV, ep. 6. | u —— 
*) Jod. Trithemii fleganographia ( occulta feribendi ra» 
tio). Darmitad. 1621. 4. &. Journal für alte Lite 
. ratur. und neue Lectüre, 2tes Stud. } 
r) Cic, ad Attic. IV, 4. Plin. H.N. VII, 25. 
$) Martial. I, 118. XIII, 3. 14, 194. Horat. Sat. I, $, 71. 
- Gell. V, 4. Cf. Schörttgen dis de Librariis er Biblio- 
ONE polis 
Ev y | 
€ 


| 37. 2. 
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Doch wir Fehren zu. den Hülfsmitteln zuräd, 
welche unter den Römern die Literatur hatte. Dahin 
techneten mir zweytens den befkändigen Aufenthalt 
a £ehrer in Rom. Diefed waren theilg ge 
ehrte Griechen, die für ein gewiffes Honorarium jun 
ge Leute unterrichteten , und. zum Theil auch ehemals 
 freygelaffen worden waren, theils gelehrte Leibeigene. 
Dieſe Letzteren gebrauchte man bejonderg. zur Erzie 
Kung dei Kinder, und hernach, wenn man fie nicht 
frey gab, zu Borlefern und Bibliothefaren u. ff 
Deffentliche Lehrer in allen Wiffenfchaften, gab es in 
Nom von jeher eine große Merige, und oft darunter 
Diel untärhtige; weswegen man: fich fogar gezwungen 
abe, dureh Senatſchluͤſſe Rom von dem allzugroßen 


"Beberfluffe diefer Leute zu befreyen. t) Die Mieiften 
derſelben waren arm. Ihre Einkünfte hingen von 


der. Menge ihrer Schüler ab. ‚Einige, die fich. bejon 
ders auszeichneten, hatten deren fo viele; daß fie auf 
geraumigen. Dachzimmern (Pergulae) ihre Vorleſun— 


gen anzuffellen: genöthiget waren. u) Eigentliche 


Schulen aber, an denen öffentliche befoldete Lehrer 
angeftellet gewefen wären, gab es bis auf die Zeiten 
des Kaiſers Adrian in Rom nicht. Wenn man daher 
‚in den vorhergehenden -Zeiten: ded Wortes Schola 2 

—— re er dacht 


polis antiquor. 'Lipf, 1710: Veberhaupt ‚dienen zur 

Nachleſe: Schwarz Hiff. VI. de ornamentis Tibrorum. 

Lipf. 1705. u. 1756.4. Funk in der obgedachten Schrift. 

“2 Salmafius exerc. Plin. p. 278. 706. ad Vopifc, Firm. c. 3. 

Ein Hauptmerf iſt Mabillon de re diplomatica, Par. 1681; 

4 Fol., in meldem auch Speciminaveteris fcripturae ex 
Codd. Mff. variarum actatùm collecta er täbulis acneis 
incifa. | | . 

t) Gell. XV, II. Sueton. de clar. rhet. I. et Cafaubon. 
adhl!2 a - he Du Ir 
8) Ster. de- ill, gramm, 18° . Vopifeus vit. Saturn. 70. 

Salmaſ. ad h. L ——8 ⸗ ..46 tr *äd 
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dacht findet: fo muß man dabey- entiveber an einem . N 


Aebungsplatz für junge Leute; : oder an einen Vers 


ſammlungsort venfen,. wo eine befondere Art Leute 


zuſammen kamen, und ihre Geſchaͤfte trieben. Go 
war die Schola 'Xanta:, der Verſammlungsplatz der 


Notarien auf dem römifchen Marfte, und die Schola 


. Capulaterüm befchaffen, wo man. Del austheilte. 


Dieſer gedachte Kaifer aber legte im Umfange des 


capitoliniſchen Berges das berühmte Athenaͤum an, 


welches nachher eigentlich Schols Romana genannt | 


wurde. x) 


38% 


Ein anderes Beförderungsmittel der Literatur 


waren die gelebrten Reifen, melche junge und alte 


Römer unternahmen. Außerdem, daß diefe Reifen . 


den Römern mit den Vorzügen und Verdienſten ‚der 


gelehrten Ausländer befannt machten, wurden fie 


vorzuͤglich nach den damaligen Gigen der Gelehrſam⸗ 
keit, oder nach den Aufenthaltsplägen großer und 


berühmter Gelehrten, angeftellet. Dergleichen Städte _ 
waren Athen, Rhodos, YWiitylene, Apollonien, 


Alexandrien, Pergamus u. f. f. Cicero, Dis 
truð, Dirgil, Propertius u; a. m. unternahmen 
dergleichen Reiſen. y) ae 


Se a 39% ; a 
Außerdem gab es noch eine Menge anderer 
Mebungen und Ermunterungen zur Literatur. Der 
gelehrte Roͤmer von Stande riß ſich wien = 
| , | Spiele 


x) Aurel. Viet. Caeſ. c. 19. Dio Cafl. 73- . — 


y) Cic. de clar. orat. in fine. Cf. Kriegkius de peregrina- 
tionibus Rom. Academicis, Jen. 1704. Barthol, ——— 
de peregrinatione Veter. ſapientum Erud. ergo ſuſcepta. 
Lipſ. 1679. ee © DE Br * 
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‚Spiele und: Feyertage in der Stadt , melde keine Öfs 


. ») Plin, I, ep, 13, V, ep, 3. Gell, XIII, 2; 


eilte nebft feinen gelehrten Leibeigenen und Freygelaf 


> J ‘ * 4 “ Pr 
‘ e e ) “ * 


.- Pe | 


* 


E 


fentlichen Geſchaͤfte erlaubten, von Rom los, und 


ſenen, die er theils zur Unterhaltung, theils zum 
aa gebrauchte, auf feine Landfige, wo er fich bey 
den Wiſſenſchaften vom: Geräufch ‚der öffentlihen Ga 
ſchaͤfte erholte. z)' Dies nannte,man Otium. Abe 
auch in der Stadt legte der Romer die Wiffenfchaften 
nicht nn Er ließ fich täglich vorlefen und hielt 
oft gelehrte Mahlzeiten, bey. denen entweder neue 





. Schriften vorgelefen, oder Gefpräche aus dem Reiche 
. ver Bilfenfchaften gehalten wurden. Auch ſelbſt der 


Briefmechfel mit gelehrten Freunden diente dazır. Ja 


man feßte die. Studien bis in die fpäte Nacht fort. a) 


In den fölgenden Zeiten verfammelten fich die Gelehr; 
ten von Profeffion in den- öffentlichen Bibliothefen, in 


dem Athenaͤum, ja felbft in den Gymnaſien, und theil— 


‘ten einander ihre Schriften und die Kritifen darüber 
mit. Saıman hielt felbft gelehrte Wettſtreite, und 
fchenete fich nicht, feine Ausarbeitungen nach Art-der 
‚Griechen öffentlich vorzulefen. b) Je mehr aber in 
Rom die Menge der Gelehrten fich vervielfältigte: je 
ſtaͤrker ward auch Ser Einfluß der Wiffenfchaften in 
die römifchen , beſonders abendländifchen Provinzen, 
und die Aufklärung, welche, freylich nicht mit denſel 
ben Hulfdmitteln, wie in Rom, doch immer fFarf gu 

| en mug 


2) Plin. I, ep. 13. III, ep. 7. VIT, ep. 25. Cic, de fm 
III, 2, Cf. Greenius de rufticatione vererum Romanor. 

__ apud Sallengreum T. I. p. 6906 Scheffer de ftilo exer- 
eitiisque eius ad confuet. Ver. Chr. God. Barthius de 
Seceflibus Ver, Hal. 17017. Die Nillen eines. Licero, 
Mäcenas, Eatull, Virgil, Zoratius u. a. m. bes 
fhreibt in diefer Nücffiht Kircher. Lat. Ver, er Nov 
Part. II. C 2: 4. 17 j | 


a) Quinct. X, 3. Plin, III, ep. 5. Cf. cellar. de Iucubrat: 
Vet. Bilberg. diff. de anagnoftis. Upf. 1689, - 








— 


Mlinius Zeiten Mayland den Namen Neu⸗-Athen, 
Wegen der daſelbſt bluͤhenden Wiſſenſchaften. c) Auch 
Como, Maſſilien, Corduba, d) Tarraco, tae 


lica; Hiſpalis, Cäfar augufta, Calagurris, Eme 


rita in Spanien erwarben ſich diefen Ruhm. In fp& 
tern Zeiten blüheten unter den gallifchen Städten als 


Siße ‚der Gelehrfamfeit Burdegala, Lugdunum, 


Difuntum, e) Augufiodunum, f) Duro cots 
torum Remorum u. a. m. nicht weniger in Aſien 
Berytus, Nicomedia, g) und ſelbſt in Afrika Ma⸗ 
dauris, Carthago, und Hippo, h) - ale 
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nug in diefelben einbrach. Go erlangte ſchon zu des 


— 


b) Denkmäler der römifchen Gelehrſamkeit. 


40. 


Wir kommen nun auf die Denkmaͤhler der roͤmi⸗ 
ſchen Erudition. Außer vielen gelehrten Werken der 


alten roͤmiſchen Schriftſteller und zahlreichen Hand; 
fehriften davon, haben wir noch eine Menge Ins 
fchriften. Won beyden müffen wir hier etwas fagen. 
Allerdings find, dem Inhalte nach, jene gelehrten 
Werke den legtern weit vorzuziehen. In Anfehung 
des Alterthums aber behaupten die Snfchriften einen 
großen Vorzug vor den Handfchriften, in welchen die 
Werke der romifchen Schriftfteller auf unfere Zeiten 


gekommen find. Es ift Feine einzige Sandfchrife mehr 


übrig, die aus dem Zeitalter der Elaffifchen Schrift; 
. | ſteller 
c) Plin, IV, ep. 12 Gruter, Infer, p. 177. n. 4 
d) Cie. pro Archia, — 

6) Aufon, Prof, Gratiar. act. ad Grati anumẽ 
£) Eumen, Or, pro reſtaur. Schol, 
g) Lacrantius v, 2. te: 
h-) Anguft, Conf, II, 3, | J — 
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ſteller ſelbſt abflammte, oder nur noch eine Kopie 
der erſten Handſchriften wäre; die aͤlteſten gehen 


nicht hoͤher, als bis ins ſechſte Jahrhundert hinauf, 


and deren find nur noch wenige, und dann iſt noch 


felbſt dag Alter zweifelhaft. Die Schreibmaterie ſeibſt 


and ihre leichte Zerſtoͤrbarkeit, die Barbarey der. Vol, 
fer der mittlern Zeit, der Aberglaube,. der dieſe heid— 
niſchen Denfmähler verachtete, find die Haupturfachen 
Diefes Mangels. : Nächitdem loͤſchte man aber aud 


 ‚nft alte Handfchriften aus, um dad. Pergament zu 
. andern Schreibereyen zu gebrauchen (Codices pälim- 


‚pfefti, relcripti).: a felbft die Nachläfjigfeit--der 


erſten Buchdrucker, die unmittelbar von den Hand 


fehriften abdruckten, verderbte manche Eofibare Hayd⸗ 
ſchrift. Een BR — F N 
= u 
Doch haben fih noch eine große Menge Hand, 
fhriften erhalten, die man in Bibliochefen, "Kö: 
fern und Kirchen findet, und noch vielleicht erfi 
Fünftig entdecken wird. Dan haͤlt gewoͤhnlich diejenigen 


für die älteflen, die mit großen over fogenannten Uni— 


cal; Buchffaben gefchrieben find, dergleichen man auf 
den Münzen und Inſchriften noch antrifft. Man bat 


. aber dergleichen Handfchriften auch in fpätern Zeiten 


nachgemalt. Die Fleinere Schrift , die Interpunction, 
die Zufammenziehung der Diphtongen ift neuer, Das 
i war bis ind zwolfte Jahrhundert ohne Punkt; dann 
erhielt ed einen Accent (1), und erft im funfzehnten 
ſeine jetzige Geſtalt. Den Zeiraltern der Gothen, Lons 
gobarden, Sranfen und Angelſachſen baben mir 
die mehreften noch übrigen lateinifchen Handfchriften 
zu verdanken, Ihre Schriftzuͤge find von der Fleinern 
römifchen in etwas abgeändert. Aus dem neunten 
und zehnten Jahrhundert haben mir befonders fehön 
und reinlich gefchriebene Handfehriften. Im eilften 
Sahrhundert wurden diskere Buchſtaben und Verkuͤr— 


— zungen 
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zungen eingeführt, die ſich in der Folge vermehrten, 
und nebft der Verlängerung der Buchſtaͤben, mit einer 


Menge, Nebenzuͤge die Schrift dergefialt vereinigten \ 


und zufammenfließen ließen, daß das Leſen toicher 
Mennistipte ungemein ſchwer wird, i a \ 


42. ; 8 Ei 3 Paar 


Immer aber Hat. die Beurtheilung der Hand⸗ 
fehriften und die Beftimmung ihres Zeitalterg 
aͤußerſt viel Schwierigkeiten. Außer den angegebe; 
nen Merfmahlen dienen hierzu vornehmlich die Ans 
zeigen, welche viele Abſchreiber ihrer Handfehrift am 
Ende beygefüigt haben; fpätere Korrekturen, oder ans 
geführte Sloffen. Bey afle dem iſt der. Hutzen, wel⸗ 
chen uns alte Handfchriften geben , fowohl zur Feſt— 
ſetzung, Berichtigung und Beitätigung der. Lesarten 
in ſchon gedruckten Büchern, als zur Verbeſſerung des 
Textes, ungemein wichtig. Wir werden durch fie in 


den Stand geſetzt, Luͤcken auszufüllen, falfche Einfchas ° 


tungen zu ‚entdecken, Verſetzungen zu berichtigen ꝛc. 
Dem auf diefe Handfihriften gewendeten Kleiße ver; 
Danfen wir daher die beiien Ausgaben alter romifcher 
und griechifcher Schriftfteller. ‚Dergleichen Ausgaben 
von großen und verfuchten Kritifern enthalten aber 
auch die ficherfte Anleitung, wie mir alte Handſchrif— 
ten lefen, prüfen und vergleichen follen. - Wie gewohns 
Lich auch die Vorreden diefer Ansgaben eine vaifons 
nirende Angabe der beiten und bewährteften Codicum 


von jeder alten Schrift und eine genaue za Fu 


ihres Werthes enthalten. 


43. 


3) Proben von dergleichen Schriften aus allen Jahr hun⸗ 


derten giebt Mabillon de Re Diplomarıca und Dale 


thers Lexicon diplomaticum, Goett, 1745. Vol, Ill, F. 
Nitſch Beſchr. d. Röm. uch. —— Ff 
J J 


—⸗ 
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dergleichen Handſchriſten zu wenden. Schon Petrasca 
beſuchte in dieſer Abſicht mehr als 200 Bibliotheken; 


ſiſche, — in Neapel *) und Turin die koͤngiche 


ü / 


| 43 | ei 
Man hat daher gerechte Urſache gehabt, feit der 
Biederherftellung der Wiffenfchaften allen Fleiß auf 


eben dies thaten nach ihn Bafparini, Beatus Abe 
nanus, Öryndusu.a.m. Durch die Bemühungen 
diefer Mörner befigen wir jeßt einen fehr weitläuftigen 
Schag alter Handfchriften; obſchon zu vermuthen if, 
Daß nicht wenige noch verborgen liegen. Bibliotheken, 
die dergleichen Handſchriften enthalten, find vorzig, 
tich in Italien; zu Rom die vatifanifche, unfkreitig 
die veichjte und, wichtigfte aller diefer Sammlungen, 
aber lange noch nicht genug bekaunt und genugt; — — 








zu Floͤrenz die Wi ee der reichfien, — in 
i 


Denedig die Marfusbibliothef, vol. von Schaͤtzen 
uralter Handfchriften, — in Mailand die ambro | 





Bible 


*) Nirgends ift wohl ein_größerer Reichthum an Hand: 
fhriften, als in dem Mufeum zu Neapel, da in den 
verfchütteten Städten Herculanum und Pompeji eine 
Menge Handfcyriften entdeckt wurden. Aber man hat 
von Seiten der vorigen neapolifchen Regierung fo mer 
nig Betriebfamfeit in der Aufmwidelung der Hand 
ſchriften bewieſen, daß feit der erften Entdedung. der 
Manuferipte Faum mehr, als achtzehn Voluminag abge: 
mwidelt worden find. Ungluͤcklicherweiſe waren untet 
diefen achtzehen Manufcripten einige, die man wegen 
allzugroßer Beſchaͤdigung gar nicht Iefen Fonnte, oder 
maren bloße Eopien ſchon bekannter Schriften; nut 

zwey oder drep, die neu maren, handelten von der 
Muſik, aber aufeine keineswegs allgemein intereffante 
Weıfe. Unter den Befchenfen , meldye der vorige Koͤ— 
nig von Neapel dem großen Kaiſer von Frankreich 
‚machte, befanden fi auch dergleihen herculaniſche 
Manuferipte. Es find mehrere hundert folder alter 
Hand chriften in dem Mufeum zu Neapel noch unauf—⸗ 
ewickelt. Da vor einigen Jahren der Prinz von 
ales dis Erlaubniß erhalten haste, in dieſem or 
| | | e 
— N j a 
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Sibliothek; — — in Spanien im Eskurial, noch 
ſehr wenig. bekannt; — — in Frankreich die große 
kaiſerliche Bibliothek in Paris; — — in England 
zu Cambridge die akademiſche Bibliothek, — zu 
VOxford die Bodleyiſche, — zu London das briti; 
Ace; Muſeum. Unter allen Sammlungen alter Hands 
schriften - find. unftreitig die englifchen und holländis 
Shen am Meiften und Bellen benuge worden; — — 


in. Teutſchland die Faiferliche Bibliothek zu Wien, — 


die Fonigliche in Dresden, — die bergogliche Biblio, 
über zu Wolfenbüttel, — die Univerfitätsbibliothef in 
eipzig, — die koͤnigliche Bibiothek in Berlin; — — 


in Daͤnemark die Eönigliche zu Roppenhagen; — in 


Solland die Univerſitaͤtsbibliothek zu Leyden, — die 
Meernannifche im Haag, — die Haffeiche in Liſſa— 
bon (nun von der Alniverfität zu Coimbra ges 
fauft); — in Rußland die Spnodalbibliochek zu 
Moskau. K) | ee 


% 
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Einige diefer Bibliotheken, 3.3. die Parifer, Wie: - 


ner, Slovenzifche u. a. haben Verzeichniſſe ihrer Hands 
nd » Sf2. ſchrif⸗ 


ſeum unter der Aufſicht von koͤniglichen Kommiſſarien 


Handſchriften aufwickeln und unterſuchen zu laſſen: 


ſo war bald ein guter Anfang gemacht worden. Die ſie⸗ 
ben erſten abgerollten Handſchriften waren in lateini⸗ 
ſcher Sprache, und ließen eine ſchoͤne Ausbeute hoffen; 


fie find aber am Ende in Pulver zerſtiebt. Es find in» 
deß während der 2 Jahre, daß diefe Arbeit dauerte, 


bis im May 5804 bereits adytzig folder Schriftrollen | 


abgemidelt worden. Am Ende einer von diefen Hand: 
ſchriften befindet fi der Name Demetrius Phalereus, 
und Fragmente von vier Büchern des Epicurs maren 
{bon sum Drud bereit, Bald werden. fiy erwuͤnſch⸗ 

- “tere Ausbeuten zeigen. | 


pr 


- * Par1739, 2 Vol. F. 


5 
\ 


Pi * 


k) Montfaucon Bibliotheca Bibliothecarum Manufcriptorum. \ 


— 


4 


* 


tuͤen, Grabmaͤhlern, Aſchenkruͤgen, Gefäßen, ja fogat | 
an Waffen und Küffungen. | 


f fehr vielfältig. Als offentliche und gleichzeitige 
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ſchtiften herausgegeben ſchade nu; daß die melſten 


ſich blos bey der Auzeige der Ramen haben begnuͤgen 


Jaſſen/ ohne fich weiter anf die Vorzüge, das Alte, 
die Befchaffenheit- der Manuſcripte, einzulaffen. Auch 


Montfaucon; in dem angeführten Buche, begnügt 
ſich blos bey der Namenanzeige. Die Vorreden guler 


Ausgaben alter Schriftſteller und Anmerkungen dere, 


die zuerſt Bücher aus ſeither noch ungedruckten Mi 
nuſcripten herausgegeben haben, koͤnnen uns allein die 
fer Mangel erſetzen. | 111187 3 


ET 


3 Wie, fommen ‚nun zu den Inſchriften, toi 


auch die ‚noch übrigen Geſetztafeln und andere offett 
‚liche ſchriftliche Denfmähler zu rechnen haben. - Die 


‚Sitte der Alten, denkwuͤrdige Vorfälle und Umſtaͤnde 
durch kurze Inſchriften in Stein und Aerz für’ die 


Nachwelt aufzubewahren, und fich felbft dadurch zu ver; 
ewigen, war es, die uns mit diefen Denfmählern be 


ſchenkte, die wir „da alle Driginalhandfchriften aus 


den Zeiten der Römer verloren gegaitgen find, ald die 
‚größten Schäße der Piteratur anzufehen haben. 
findet. fie in großer Menge an allen Arten öffentlicher | 
und Privatgebände, an Altären, antiken Säulen, Gt 








46. J 
Der Nutzen, den dieſe Inſchriften verfehaften, 


enfmähler find fie die glaubwuͤrdigſten Zeugniſſe und 
Duellen der Geſchichte. Außerdem hat auch die 
Sprachkenntniß, Chronologie, Kritif, Erdkunde und 
Alterthumswiſſenſchaft von ihnen vielfachen Vortheil. 
Dan Hat fie daher mit dem größten Fleiße pin 
ucht, 


- $ f 
J » P) J 


’ 
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fucht , nnd mehrere, Bände damit. angefüll. 2) Die 
ötteften romifchen Denfmähler diefer- Art find vornehm 
lich folgende ‚zwey Original-Inſchriften. 1) Die 
Aufſchrift am Fuͤßgeſtell der Columna Roftrata, 
welche dem Conſul C. Duillius fir den über die Car⸗ 
thaginenfer im J. d. St. 494 zur See erfochtenen 
Sieg errichtet wurde, Gie ward im. J. 1565 wieder 
entdeckt und ausgegraben. -Liacconi m) und Lips 
fius n) haben fich. bemüher, vie fehlenden Stellen 
(die Lücken betragen: beynahe zwey Drittheile) wieder . 
zu.ergängen. 2) Das Senatusconfultum, dad ge 
gen die Bacchanalien 9 im J. d. Gt. 566 abgefaßt 
wurde. Die eherne Tafel, worauf es verzeichnet iſt, 
murde im J. 1640. im Gebiete Abruzzo entdeckt, und 
befindet. fic) ießt in Wien in der Eaijerlichen Samm— 
hung. 0) Jetzt nur noch zwey aus dem: mittlern Zeits- 
alter der Römer. Gie find ı) dad Monumentum 
Ancyranum. Dieſes merfwürdige Monument ents 
hält einen Theil der. Nenierungsgefchichte des K. Aus 
guſtus, nnd zwar, das zweyte Stück von dem Auffage, 
welchen Auguffus den Weftalinnen gab, damit er, auf 
3 zwey 


1) Das vollſtaͤndigſte Werk iſt Jani Gruteri Inſcriptiones 
ant. totius orb. Rom. c. not. Marq. Gudii emend. cura 
“"  Graevii. "Amftel. 1707. F. IV. Vol. Naͤchſtdem I. B. 
Ä Donii Iofcript. Antiq. ed. et illuftr. a Ant. Franc. Gorio.. 

Florent. 173 1. F. — ‚Muratorii Nov..Thefaur. veter. In- 

- feriptionum Mediol. 1739. V. Vol. F. — Ad nov. Thef. 

Muratorii Supplenientä a Seb. Donato. Lucae. Vol. 1. 1764. 
Vol. IL 177% F. 

m) Explicat. in Column. Roftr, infcriptionem a fe conjcct. , 


# 


fuppletam. Rom, 1608. 8. 
a) Graev. Thef, Ant. Rom. T. IV. p» 1810. Cf. Gruteri 
Thef. Infcer. p. 404: n. I, k 
7) Liv. XXXIX, 8 — 18. | 
0) SCri’ de Bacchanalibus Explic. auct. Matthaeo Aegyptie 
(Bgizio). Neap. 1729. F. Es ift and in der Draden- 
borchiſchen Ausgabe des Livius mit angedrudt, 
# ⸗ 


— 
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zwey eherne Tafeln gefchrieben vor dem Mauſoleum 
in. Rom aufgeftellt " würde. : Der Kaifer felbft ers 
zählt darin die wichtigſten Vorfaͤlle feiner Regierung. 
Man nennt dieſes Denkmahl aber Ancyranum, 
weil e8 in der Stadt Ancyra im alten Galatien, 
jest Angora oder Enguri gefunden wurde. Man 
ſieht dieſe Ueberbleibſel daſelbſt in der Mauer 
eines alten Gebaͤudes, was man fuͤr einen Tempel 


des K. Auguſtus hält. Sm Hauptihore, an der in 


wendigen Seite, ſtehen ſechs Säulen, auf jeder Seite 
drey, welche dieſe Geſchichte als Inſchrift enfhalten. 
Nach Pococke's Muthmaßung waren der Saͤnlen in 
allen zwanzig, wovon aber nur noch drey vorhanden 


‚ find, Sie wurden zu Busbek im J. 1553 gefunden. p) 


2) Die Fafti Capitolini, oder einzelne Stücke von ehe 
dem im Capitol aufgeftellten Tafeln und Verzeichniſſen 
der römiſchen Konfulen und anderer Maͤgiſtratsper—⸗ 
fonen..qg) Die Marmorbruchftücke, aus welchen dieſe 
Faſti beftehen, wurden im Jahr 1547 zu Rom auß 
gegraben, und hernach befchrieben, auch von mehreren 
Gelehrten erläutert. -*) 5 — 
⸗ 

47+ - | 
Damit man aber im Stande ſeyn möge, dieſe 
Denkmaͤhler, deren Augen ficher den der Münzen tiber 
trifft, recht zu gebrauchen, wird erfordert, daß man 
erfllich fie zu prüfen verftehe, ob fie aͤcht find, er 

. * a ’ wi; 


pP) Gruter. Infer. p: 220, Chishull. Antiq. Aßat. p. 165 - 207. 
Eine Abſchrift von diefer Marmortafel finder fid unter 
dem Titel Monumentum Ancyranum in einigen Commen⸗ 

‘  tarien zum Gueton. | ar 


9) ©. Pighii Ann. Rom. Antw. 1615. F. Graev. Theſ. 
- T: XI, p. 173. — 
*) Sigonius if der Vornehmſte, in feinen Faſtis Rom. 


‚ Ball. 1519. Pal. 


— — — — — — — — — — — nn nn 
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recht abgeſchrieben worden. Beydes macht die Cri- 
tica lapidaria aus, über welche und noch eine voll; 
ſtaͤndige Anmeifung fehlt. r) Indeſſen wird man fich 
mit Bortheil folgende allgemeine Eigenfchaften alter 
ufchriften merken. Erſtlich find fie fammtlich mit 
roßen Quadrat; Buchflaben gefchrieben. Kein Buchs‘ 
abe ift größer, Feiner Eleiner , ald der andere, aus⸗ 
genommen. da, mo ein längeres I oder S ein. doppels - 
tes i und [ bedeutet, oder wo ded Raums halber 
zwey Buchftaben in eines gezogen find, wie AT« 
Zweytens das Alphabet der Aufichriften Fennt Fein 
I mit einem Punkte, Eein Jod, fein U. Dritteng 
hängen die Buchftaben nicht zufammen, .aber auch 
die Wörter find nicht getrennt; noch find Inter— 
punfrionen vorhanden, ausgenommen, daß in der 
Mitte der Zeile die Worter durch Punkte unterfehie; 

den find. Am Ende ver Zeilen falle auch diefes 
weg. Viertens find bey den größern Feine Strophen 
vorhanden, fondern die Länge der Zeilen richtet fich 
nach der Breite ded Platzes. Man findet fünftens 
befannte und geläufige Namen, Titulaturen, Derter 
m ſ. f. nur mit einzelnen Buchflaben ausgedrückt, 
auch oft zuruͤckkehrende Sylben weggelaffen. s) Sech— 
ſtens der Ausdruck ſelbſt iſt kurz, im hoͤchſten Grade 
ungekuͤnſtelt und eigentlich. Aufſchriften, welche dieſe 
Eigenfchaften nicht an ſich tragen, find ſicher unaͤcht. 


Ff4 48. 


x) Maffei fing ein Werk diefer Art an, ſtarb aber dar. 
über; feine Brucftücfe fammelte Seb. Donati, und 
gab fie mit den Supplementen zu dem Muratorius im 
erften Bande heraus. Maffet zeigt nicht nur, wie man 
die Inſcriptionen recht beurtheilen mäffe, fondern giebt 
auch viele Beyfpicle zur Anſchauung. — J 

s) Huͤlfsbuͤcher, dieſe Abkuͤrzungen verſtehen zu lernen, 

- find sext. Urſati de notis Rom. Comment. Graevii Thef. 
T. XI, p. $0$, Scipio Maffei-de figlis Graecorum lapi- 
dariis. Veronae 1746. Und der oben angeführte Nicolai 

. de figlis vererum. ( Lugd, Bat. 1706. 4. ) — 


x 
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j 2 48. 
Diefe Aufſchriften ſowohl richtig leſen, als ver⸗ 
ſtehen zu lernen, wird theils eine ſattſame hiſoriſhe 
‚und philstogifche Kenntniß, theild auch Hebung erfor; 
dert. Die legtere verfchafft man fic) in den. Schulen 
großer Kritiker , vorzüglich dber in ſoichen Werken, die 
eigentlich fuͤr den Anfaͤnger geſchrieben ſind, als: 


Fleetwoot Inlcriptionum antiq. rap, ‚Lon- 
‚don 1691. 8 ° 


Reinesji Syntagma Inscript. antiq. inpr. Rornae 
yeteris c. Comrhent. Lips. 1682. F. | 


| Fabretti Inscriptiones antiquae Rom. 1699. F. 
(mit kurzen Anmerkungen). | 


( Zachariae) Istituzione antiquario lapidario; 
osia introduzione allo studio delle antiche 
inscrizione. Romae 1779. Teutſch uͤberſett, 
Rom 1772. 8. 


Romanarum Inscriptionum Fasciculus, . cum 
explicatione notarum, in usum juventutis, 


Patav. 1775. 4. t). 


| eo) Das Charafteriftifche in den Werfen und 
- dem Studiren: der Roͤmer. 


\ I 49. _ 
| m Ganzen genommen, waren die Römer nie 
Selbſterfinder, ſondern lediglich Nachahmer der = 


7 


> Die Sdrifiſteller dieſes Studiums und die Geſchichte 
deſſelben finder man in Petr. Burmann's Vorrede 
zu, dem Srutertſchen Werke, und in des zzeſſelzus 
Vorrede zu den Gudiſchen Inſeriptionen. Das J 

thige auch in Erneſti A- cheologia litteraria, 
u» Chriſt's — über Die Literatur U. Kun 
‘ mar ©. 18 u. | 


— — — —— — in 
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Sen; allein fehr gefchickte Nachahmer , die ihre Lehrer | 
mit Einficht fküdirten, und bey aller Nachahmung, 
dennoch das Originelle ihrer eigenen Nation nicht vers 
loren. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich diefes Eis 
genthuͤmliche der Römer in Behandlung der WıPp 
fenichaften varein feße, daß fie im Ausdrucke Sims 
plicität mit Würde verbanden, und im Nachdenken. 
mehr das Zweckmaͤßige und Eoncrete verfolgten, als 
dem Abftraften und Spefulativen nachgingen. : Wenn 
der Grieche uns in aller Anmuth einer naften Eunftlos 
fen Einfalt gefällt: fo zieht ung der Roͤmer in einem 
mit edler Gimplicität gewählten Gemande an fich. 
Menn ver Grieche fich, nur nach Wahrheit forfchend,; 
auf. die Fühnften Gipfel des menſchlichen Geiftes 
ſchwingt: fo forgt der Roͤmer dafür, daß er fich nie , 
zu weit von der Menfchheit entferne. - Daß vdiefer lite; 
rarifche Charakter der Römer in ihrer polttifchen Vers 
faffung lag, iſt ganz gewiß. Der Herr der Welt fühlte 
fi) auch nody ald Schriftiteller als derſelbe. Der Roͤ⸗ 
mer durfte fich auch nicht üdereilen; und fein Geift 
ward neben den Wiffenfchaften zugleich durch’ den taͤg⸗ 
lihen Umgang mit den größten Männern feiner Zeit 
gebildet, als welchen der junge Römer. fomohl im Fels . 
de, als zu Haufe, ganz befonders zu fuchen pflegte. u) 
Endlich war das Studiren des Roͤmers das Studiren 
eined Mannes vom Gtande,. der fich mit aller Frey—⸗ 
heit, dennoch wohl vorbereitet, dem Nachdenken tiber 
die beften Gchriftfteller einer Gcienz widmet; - alle 
durchaus nichts Schulgerechted, nichts Nengftliches, 
‚oder Erzwungenes.. Ganz gewiß wird Diefer zehnmal 
fchärfer fehen,, ald Andere , und mitten im fiefften Ab} 
firahiven mit, Natur und Erfahrung fich befprechen. x) 
815 | 50 
u) Schwarz Diff. de affectatio e Ver. Rom. Auct. de cauff. 
corrupt. eloq, 34 . Plio H,cep,. 1.2: . 
x) Cellarius de Rom. ftudiis literariis in Urbe ac provinc; 
Item de lucubrationibus Ver, er vigiliis ſtud. caufla fre- 
quentatis in ej, Diff. Acad. p. 341, | 
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50. — 


⸗ 


Dies war die Art des roͤmiſchen Studirens, So, 
Bald der Roͤmer feine Freyheit und damit feinen Groß⸗ 


‚finn verlor; fobald durch die Künfte des Mäcenad 


Nom fich in Anfehung feiner Denkungs- und Ginnesart 
nach den Bedürfniffen.einer Monarchie einrichtete: ſo— 


bald wat ed um die Hriginalität in rönfifchen Werfen 


gefchehen. Die edle Simplicität , ‚die achte Große vers 
ſchwand daraus. Man vermißte den romifchen Geift, 
und arbeitete um deſto mehr fir Schönheit und Ans 
muth. Allein diefe Bemühung, da fie allzuſehr ange 
wendet wurde, ließ eine tändelnde Künfteley , eine Art 
von erborgter Schminfe entſtehen, über welche felbit 
die wahre Schönheit verloren ging. Dies mit einem 
Blicke zu uͤberſehen, dürfen wir nur die: Linien. der Ges 


ſchichte, die wir vorhin abgezeichnet haben, noch eins 


mal durchlaufen. Sylla, Caͤſar und Dompejus 
führen das Ruder des Gtaats in. den. Händen ;' jeßt 
fchreiben die Caͤſaren, Cicerone, Salluftier, Darı 
ronen, Nepote. DBie fein, wie männlich, wie voll 


. Würde, ift Alles, mag dieſe Männer fagent Aus 


guft befteigt den Thron; noch find Männer aus der 
vorhergehenden Erziehung vorhanden, der Gedanke 
an-Frepheit ift noch nicht verloichen; auffeimende Ge— 
nies bilden fich im Umgange mit Männern diefer Art, 
das goldene Zeitalter dauert alfo noch fort. Die Diss 


gile, SHoraze, Ovide, Tibulle und Propertier 


dichten mit Feinheit und Würde, und fehmeicheln un: - 
vermerkt, aber doch fhon: die Vitruve, Kwier, 
Manile fehreiben noch Werfe ächter romifcher Große. 
Alles dieſes aber ſinkt unter den tyrannifchen Regierun: 
gen eines Tiberius, Laliqula, Claudius und Nero. 
Der römifche Geift verliert fih, doch allmaͤlig, fo 
daß es dem Schriftfteller felbft bemerfbar wird; daher 
Das Nengftliche, das Zugeſpitzte, Befünftelte in der 
Schreibart der Senecaͤ, der Dellejen, der —— 

| a | aber 
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daher das Matte in einem Lucan, oder Valerius 
Slaccus. Titus, Trajan und Adrian waren aͤchte 
Beforderer der Gelehrfamfeit „ ihre Zeiten wurden das 
ber fruchtbar an denfenden Köpfen, Zugeſtehen müfs 
fen wir es aber immer, daß ed nicht der freye, edel 
und- großdenfende Römer, nicht die edle Simplicität 
in Worten und Gedanken mehr iff, mas wir vor ung 
Haben: Auch die trefflichen Werfe eines Plinius des 
Sängern und eines Tacitus laffen dies nicht uneben 
merken, fo große Meiſterſtuͤcke für ihre Zeiten fie find. 
Und wer'wird am Ende diefes Zeitraums in einem Flo⸗ 
rus, Statius u. a. m. das Spanish, Schwälflige 
verkennen 


— 


SI. 


Unter den Römern gab’ ed eben fo wenig, ald 
unter den Griechen, fogenannte gelehrte Facultäten, 
oder eigentliche Brodfindien, wie unter den neuern 
Nationen. Niemand fludirte, um ein Amt zu haben - 
aber ein jeder, der fich einigermaßen vom Pobel aus⸗ 
zeichnen wollte, trieb diejenigen Gtudien, die und zu 
“Den hoͤhern Kenntniffen vorbereiten und unfern Geiſt 
aufklären. Die Kenntniß der Landesſprache und der 
griechifchen Sprache, die Grundfäge der Redekunſt 
and Dichtkunft, Uebungen im veonerifchen Vortrage 
And die Gefchichte des Vaterlandes wären die Kennt 
miffe, die man jedem - Römer von jedem Stande, der 
einige. Erziehung erlangen follte, fir anftändig hielt. 
Man nannte fie daher Artes liberales, Itudia hu- 
zmanitatis. y) - | Er 


— 


52 | 
Die Brammatifer und Ahetoren, die in fol . 
genden Zeiten LZiterari und Literatoren geheißen = 


* 


) Winctil. Inf, Or. I, 8. 
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den, waren diejenigen, die den groͤßten Theil dieſer 
Kennntiffe vortrugen. Crates von Mallos war der 
erſte Grammatikus in Rom; 2) zu des Cicero Zeiten 
war der C. Plodius, den aber Cicero, feiner: Fa— 


milie halber; nicht hören durfte, a) und Anton. 


- GBnipbo, zu des R. Auguft’s zeiten Verrius Flac⸗ 
cus berühmte. Die Rhetoren betrieben befondeng 
die Uebungen in der Beredtſamkeit. b) Die Römer 
ſchaͤtzten und. bildeten im. dem goldenen Zeitalter ihre 
Sprache mit dem allergrößten Fleiße. Davon brau⸗ 
chen wir weiter feinen Beweis anzuführen, als die 

— 8werke eines Cicero und ſeiner Zeitgenoſſen, inglei— 


chen das Buch des gelehrten Varro von der latejub 
ſchen Sprache, endlich die Sorgfalt, womit man oͤf⸗ 


fentliche Aufſchriften verfertigte. Das durch die grie— 
chiſchen Grammatiker und Rhetores eingefuͤhrte Stu— 
dium der Werke: der gelehrtenAlerändriner erzog die 
‚Römer gleichfam' zu diefem Fleiße, den man auf: die 
Gprache verwendete. c) Diefe Sorgfalt aber gab den 
Werfen der Dichter und Rednet der damaligen Zeit 
die fo große Keile, welche fie von allen nachfolgenden 
‚ » Zeiten unterfcheidet, und ihnen eine kaum erreichbare 
Rundung und Eleganz verlieh. dA) ' Ale Arten der 
| ar grie⸗ 
2) Suer. de ill. Gram. u | re 
+9) Suet. Rher., ec. 2. 


 b) Wie? erfahren wit Plin. VII, ep. 9. Qaincal, I, 

" Daß man auch ſchon frühzeitig. angefangen babe unser 
den Römern Kritik zu Audiren, ermeifet Walch. de 
ort. er progr. Artis crıticac’ap. Vet. Rom. Cf. voſſium 


de arte grammat. c. 6. 


k 


ce) Man fehe Gellius X, 1. mo er und die Geſchichte der | 


Br z Aufichrift erzählt, die an den Gipfel des Pompejani— 
nıfchen Theaters gebefier wurde. Cf. Quinciil.. Inf. 

Orat. I, 8. Funck'de adolefcent,. et virili aetate lat. 

‚dinguag: , oa Fon 4 | 

4) Welchen Fleiß die Alten auf ihre Schriften verwende: 
| ten, fehen wir aus Plin. I, ep« 2. 7. ep. 20: Lipfiös 
Ep. Cent. 2, ep. 48. Barthius Diff. de recitarione et 
setractatione Ver. Hal. 1Y01. 5 


; 


L 2 — | — * - J— — — — 


— i * 
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griechiſche Gedichte Tad. nun Rom in ſeiner eigenen 
Gprache. ‚Man laugnete es auch nicht, griechiſchen 
Morbitdern gefolgt zu ſeyn; aber man bearbeitete diefe 
Nachahmung mit eigenem Genie, und blieb. trotz derſel⸗ 
ben: Driginal, ., Eine: leichte Vergleichung, die. man 
zwifthen ven Werfen eines Homer und Dirgil, eines 
Anacreon und Catull, ‚und eines Theocrit, Mo⸗ 


ſhus und Bion und eines Virgil anſtellen wild, 


‚jeigt dieſes ſattſam. Die Feinheit der Anlage und - 
des Ausdrucks, der ungekuͤnſtelte Schmuck, von dem 
wir ooben geſprochen „haben, iſt hier. nicht zu vorken⸗ 


nen. e) Mit eben dem Fleiße arbeitete der Redner, 


nnd er hatte dieſes auch nöthig, wenn er bedachte, 
daß er vor einem Volke fprach,_ deffen Ohr in dem 
täglichen Umgauge mir den größten ausgebildeiten 
"Männern verwöhnt war. Nach der ganzen Fage und 
Verfaſſung vet Roͤmer aber, Datte die: Beredtfamfeit 
den größten Wirkungskreis und den ſtaͤrkſten Einfluß 
‘in „die, wichtigften. Staats ; und Privatangelegenheiten. 
Mie ſehr mußte nicht dieſes den Fleiß eines jungen 
Mannes ſpornen, dem auf ſolcheWeiſe nur zu be—⸗ 
kannt war, daß ſein Kredit im gemeinen Weſen groͤß⸗ 
tentheils von feiner; beredten Zunge abhange! Man 
‚wendete alſo nicht geringere Sorgfalt auf den außen 
‚lichen Vortrag, ald auf den innern Werth feiner: Re⸗ 
den. f) Diefen :aber 'erhöhete vorzüglich Das große 
„Studium, das der Romer auf die Gefchichte und Vet; 
Aſſung ‚feines Landes richtete, 2 






a | 53. i 
PR r . . ._ 
Wie genau der Römer mit der Gedichte feines 
Landes bekannt war, davon find die Redem des großen 
| | Cicero 
e) Cf. Gyraldus de poetis dial. X. Funk dL.L.p. 49 
Voflius de pdetis lat. Opp- T. III. p.230. | | 
£) Suet. clar. rhet. I» Cicer, Brut. 90. 


a 


v, = 
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Kicero nicht der Fleinfte Beweis. Wie voll von-Kleinen 
Anſpielungen und Bemweifen aus der alten und mitt⸗ 
lern Gſchichte finden wir ſie nicht? Duͤrfte ſich wohl 
ber Redner ſchmeicheln, daß man die erſten faſſen, die 
‘andern verftehen werde: wenn ihm nicht befannf tar, 
wie geübt fein Auditorium in der Gefchichte feines 
Vaterlandes fey? Vor einem. folchen Wolke, in’ehier 
ſolchen Sprache aber, als ein Befchichtfchreiber: uf; 
treten, war in der That Fein. geringes Unitermeßs 
men; und dennoch führten daffelbe Livius, Afınius 
Pollio, Trojus, Pompejus und mehrere andere 
mit Bepfall and. wie | 


“ 


7 54. 


„Die griechiſche Sprache war, ſeit den alteſten 
eiten ber, unter den Römern beiiebt. Schon der 
aͤlteſte Vertrag des lateinifchen Bundes, melden 8. 
Servius Tullius abfchloß, und deffen Originaldocu⸗ 
‚ ment Dyoniſius von Halicarnaß auf einer Säule im 
Templum Diand commune auf dem aventinifchen verge 
las, 8) war in diefer Sprache abgefaßt. “Die Zriefe 
des Cicero an feinen Atticus aber überzeugen uns, wel 
chen Fleiß man auf fie wendete. Der groͤßte Theil 
der vornehmen Römer ſchrieb damals dieſe Sprache 
und ſchrieb fie ſchoͤn. Man ſchaͤtzte ihre Meiſterſtuͤck 
Fubirte fie frühzeitig, und verſtund fie, wie die glüdt 
lichſte Nachahmung zeigt, 


h 8 


2) 


“ e) Dionyf. Iy, 26 * 


a. —A — Mi J ———— 
| ‘ 
r 


- der Künfte und Wiffenfchaften ꝛc. 463 
2) Einzelne Wiffenfhaften. h) ”. 
a) Dramatifche Dichtkunſt. 
— Ze 
55. | | | 
| Die- Bahn zur, Verfeinerung der Romer brach, 
die Dichtkunſt, und zwar vor's Erfte ihr dramatis 
ſcher Theil, | Das Schaufpiel Fannten die Römer 
ſchon längfi. Sie erhielten es aus Etrurien, ald ein 
Verföhnungsmittel der Götter, da nach dem Tode Ca⸗ 
mills die Peſt in Rom gräßlich wuͤthete. i) Allein dies - 
ſes erfte Schaufpiel der Römer war in aller Ruͤckſicht 
erbärmlid. Es beftand in einer Art vor Pantomime, 
awiſchen welcher man aus dem GStegreife einzelne Vetſe 
abfang, die Spöttereyen auf gewiffe Perfonen enthiel 
zen. Diefe Verſe wurden Felcennini geheißen. Der 
Schaufpieler (Hiftrio) war felbft ihr Verfaſſer. Auf 
dieſes erfie Schaufpiel folgte bald ein andered. Dies 
ſes. befland aus einem Jufammenhängenden Gedichte 
von mancherley Inhalte, nach Art unferer Duodlis 
bets, melches man abfang und Satyra nannte Ei: , 
ne Uehnlichfeit mit diefem hatte die Comoͤdia oder 
Fabula Attellana, eine Art von Karce, in welcher 
man in altofcifcher Sprache wißige und fatprifche Eins 
- fälle herfagte. Die. Schaufpieler in diefer legtern Art 
waren junge Römer. Dan behielt auch nachher diefe 
Moſſenſpiele bey, und gebrauchte fie alg ia 
| * 


— 


ha) Ich empfehle hierbey neben des bekannten Joh. Albert. 
-Fabricii Bibliotheca latina die Flaffifibe Biographie der 
griech. u. latein, Autoren, a. d. Engl. von Murfinna, 
2 Theile, Halle 1767, 8. und des gelehrten Joh. Nicol. 
Sunf klaſſiſches Werf de pueritia, de adolefcentia, ec 
virili aetate linguae. Don den Dichtern haben G. 7. 
Crinitus, Ol. Borrichius, Vofjius und Cruſius, 
von den Geſchichtſchreibern Gerh. Joh. Voſſius und 
Mart. 5ancke eigene literariſche Werke ausgearbeitet. 


i> Liv. VII, 2. el 


\ — 
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ben "den regelmäßigen Stuͤcken. Q. Novius und 
Lucius Pomponius feßten eigene Farcen diefer Art 
auf. Die gelegentlichen ‚wigigen Eimchaitungen , 19; 
mit die jungen Schaufpieler dieſe Farcen ausſtaffir⸗ 
ten, murden Exodia genannt. Im Sabre R. 514, 


wie man gewöhnlich annimmt, führte der gelehrte 


Freygelaſſene des M. Livius Galinator, M. Livius 
Andronicus, von Geburt ein Grieche, die erſten re—⸗ 


gelmaͤßigen Schauſpiele in Rom ein. In dieſen er⸗ 


ſten kunſtmaͤßigen Stuͤcken herrſchte freylich noch die 
größte Rauhheit, ja ſelbſt die Sprache war haibs 


griechiſch. Cicero behauptet alſo von ihnen, Daß fie 
ſich zu feiner ae faum noch lefen ließen; ii) indeß 


war dies der erſte Schritt. - Min nannte: in dieſen 
Gcaufpielen den Dialog, eine Art" von Recitatio, 
Diverbia, die untermifchten Gefärige aberilantica, 


und daher auch die Schauſpieler Gantores. Nach 


⸗ 


dem Livius, von dem wir noch die Namen und einige 
Ueberbleibſel von neunzehn theatraliſchen Stücken theils 
Tragoͤdien theils Comoͤdien beſitzen, ſchrieb "bald dar⸗ 
auf der Campaner En. Naͤvius eine Menge Comö; 
dien. Naͤvius that. ſich, wie Gellius behauptet, ums 
ER. 519 hervor. Cicero macht ihn zum Zeitge— 
offen des Eunius. 9 Er 309 ſich aber, da er es 
nach Art eines Ariſtophanes wagte, auf die. erften 
Männer des Staats, einen Metellus, Scipio, Atris 
canıd und Andere, anzufpielen, zuerſt Gefängniß; 
ſtrafe, dann die Verweiſung zu, in der er im TR: 
549 zu Eitica verfiard. Wir befigen noch die Titel 
und leberbleibfel von 77 Comodien von ihm: von 
“dem aber mehrere, der größten. Wahrfcheinlichfeit 
nach mit Rechte, zu den Xtellanifchen Kabeln des ob; 
a | | gedachten 


ii) Cicer. Brut. c, 18. Suet. illuftr. Gram. & ı. ıHorat- 
kp. II, ı. 69. A 
*) Gellius XVIT, 2r. Cic. Tuſcul. I, 1. 
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ten Q.Novius gezaͤhlt werden. Des Naͤvius 


Enn muren noch zu Oeragend Zeiten Hoch gefhägt 


mentibus haeret 


aene recens; adeo fanctum eft vetus omn& - 
— * g ge . 


- 







unten anzufuͤhrenden Orte) zieht ihn allen andern 
Komikern der Roͤmer vor; und Cicero drückt ſich zwei; 





Sleichheit zu bringen. A. Gellius, der ſich auf daß 
? | Zeug⸗ | 


*) Horat, Ep. I, 1, 53. Wenn dem Macrobius Satı VE 


. I» 2. zu glauben it, fo ahmte felbft Virgil Verf⸗ 
des Nävius nach. 
**) Horat. Ep. II, I ‚ 59 et Vellej. Pat. I, 17. 


***) De opt.gen. orat. Is 


Nitſch Befchr. d. Röm, ir Th. Sg 
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und Licero vom Redner führt eine Menge drollige 
Anfälle von ihm an. ielleicht waren diefe quidquid 

aerebat mentibus. Ein anderer blog komiſcher = 


\ 
—— | Be 
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{ 
Zeugniß des Varro und Anderer beruft, erzaͤht von | 
ihm: er habe ſich durch feine Gchaufpiele ſehr bereis 
hert; endlich aber, um Handelfchaft zu treiben, und 
gnen Keichthum zu vermehren, die Schaubühne und 
om verlaffen, aber nach fehr mißlungenen Faufs 
männifchen Unternehmungen fey er in-fo armfeligen 
Umſtaͤnden nad) Rom zurück gefehrt, daß er, kein 
- anderes Mittel vor ſich fah, ald in die Dienfte eineg 
Müllers zu treten, und mit Mahlen feinen Lebends 
ünterhalt zu erwerben. *) Gleichwohl drückte die 
fürchterlichfte Befchwerde, welche er dabey litt, feinen 
Beift fo wenig nieder, daß er noch fähig war, waͤh⸗ 
vend diefer Zeit zwey Luftfpiele zu ſchreiben. Man. 
Hat ihm. 130 Schaufpiele zugefchrieben. Doch fehon 
Varro erfannte nicht mehr ald 21, andere hochftens 
25 für die feinigen, F) fo daß wir, da noch 20 Kos 
mödien von diefem Dichter vorhanden find, eigentlich, 
von ihm nur. wenige verloren hätten. Das Raͤthſel, 
wie Plautus zu einer fo großen Menge Schaufpiele | 
£ommt, erklärt Gellius (a.a.D.) zum Theil dadurd, 
daß er ung erzählt: ed habe außer dem Plautus, von 
weichem wir ſprechen, noch einen gewiſſen Plautius, 
einen Komoͤdienſchreiber, gegeben; fo ſollen die üdris 
gen ihm zugefchriebenen Schaufpiele Werke unbekanns 
ter Berfaffer ſeyn, die er nur verbeffert habe. Bieh 
Jeicht zählte man auch alle. im Ton des Plautus ges 
ſchriebene Stücte ihm bey. Des Plautus Stuͤcke 
haben nämlich den ihnen eigenthümlichen Chara tu 
daß fie mit Scenen aus dem niedrigften. Leben bei 
fligen; er fehildert da die Gitten ded gemeinen Mans, 
mit den lebhafteften Farben. Es mar einem 
Plautus nicht um feine Gittenmalerey; es war ihm 
mehr darum zu thun, feine auffernen Römer lachend - 
zu machen. Und diefe Abſicht hat er nach aller Se | 
f £ . i - » ne 








ö -*) Gell. II, 32» =: 
; +) Gel. Lo rate 
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ter Urtheile aufs. Volfommenfte erreicht. Dies find 
Be Plautini Sales, die Horaz ihm zuſchreibt, und 
von welchen Cicero fo ehrenvoll fpricht: K) um di 
feine Charafterzeihmung der Griechen war Plaum 
nicht bekuͤmmert, er bedurfte ihrer aber für fein Pu⸗ 
blikum auch nicht. Go iſt alſo des Horazend Tadel, 
‚Den er 1) über dieſen Schriftſteller verbreitet, zu ver 
ſtehen. Er lobt ihn auch wieder, fo wie er ihn tadelf, 
wenn er ihn mit dem Epicyarm, welchen fich Plautus 
zum Muſter vorgeftellt, vergleicht. *) Denn felbft ein 
Plato raumt diefem Epicharm in feinem Theätet die 
Dberfielle unter den Dichtern feineg Zeitalters ein; auf 
einem ganz andern Wege gingen die uͤbrigen Komodien⸗. 
ſchreiber der Roͤmer. Den Caͤcilius kennen wir bereits 
als einen ſehr fleißigen Nachahmer der Grazien eines 
Menanders. Ein ſolcher, und nach dem Lirtheile der 
einfichtsvollften Romer fehr vollfommener Nachahmer 
war auch P. Terentius Afer. Diefer Dichter, defr 
fen noch vorhandene ſechs Luſtſpiele ung über ihn 
urtheiten laffen, war aus dem Gebiete von Carthago 
gebürtig, und Fam ald Sklave nach Rom in daß 
ans des P. Terentius Lucanus, von welchen er 
sepgelaffen murde. Er war nach der gewöhnlichen 
Angabe ums J. R. 550 geboren, Fam ungefähr im 
J. R. 567 nach Rom, und wurde alfo in dem Haufe 
feines Herrn erzogen. Geine Bildung muß feinen Ta; 


* 


wahrſcheinlich die Urſache ausmachten, um derentmil; 


len Terentius freygelaſſen wurde. Terentius ahmte 


aber dem Dichter der Grazien, Menanver,, in der 
Komödie mit. fo vieler — nach, daß ſelbſt Caͤſar 
g in 


5) Horaät. ad Pif. 270. Cic. Off. 1,29. | j 
1) Ep. II, 1, 170. 


* Ebindaf. Vera 58 von den verfchiedenen Urtheilen ber 


Alten und Neuen ber, den Piautus f. Pope ‚Bloune 
- Cenfura celebr. auct; und Baillets Jugement des Savans. 


/ 


lenten allerdings angemeffen gemefeif feyn, wie diefe 


— 
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in den Verfen, die Donatus von ihm in feinen Bebeh 
des Terentius aufbehalten hat, ihn den halben M 
ander *) zu nennen, Fein Bedenken frug.. dit nicht 
geringerer Achtung wurden feine Arbeiten bey feinen ' 
Zeitgenoffen aufgenommen. Der große Gtipio Ufeb | 
kanuıs und Laͤlius fehenften ihm ihre inniaffe grenn 
ſchaft; zum Beweiſe, daß dieſer Dichter mehr 
blos ein —— Schriftſteller, daß er ein Man 
son edler Bildung und feinem Gefühl war. Ja der 
fegtere wurde fogar für. den eigentlichen Verfaſſer 
der Komödien des Terentius gehalten. **) In dieſer 
Lage befand ſich auch Terentius ungleich glücklicher, 
als fein Vorgänger Plautus. Cr befaß in ber Nabe 
von Kom ein anfehnliches Landgut, und feine Tochter 
vermählte ſich mit einem römifchen Ritter. Endlich 
faßte dieſer beliebte Dichter den Borfag, Rom zu ver 
jaffen, um fich nach Griechenland zu begeben, wopon 
vielleicht der allgemeine Ruf, der ohne Zmeifel den | 
Neid zum Grunde hatte, daß Laͤlius und Scipie, feine 
Bufenfreunde, großen Antheil. an feinen Schaufpielen 
hätten, die Urfache gemefen ; vielleicht unternahm er 
aber auch nur deswegen diefe Reife, um die Gitten 
und Gewohnheiten der Griechen. mehr Fennen zu len 
en, und fie in feinen Gedichten getreuer auszu— 
örücken. Gewiß ift es, daß er Nom nie wieder ge 
fehen hat. Dan hält dafür, daß er in einem Schiff: 
bruche zu Grunde gegangen fep; wahrſcheinlicher 
| Ka; 





*) @r hatte nur dies an ihm auezufegen, daß er im 
Ausdruck der Empfindungen viel ſchwaͤcher, als Me: 
nander, gemefen ſey; er ruft daher aus: o dimidiare 
Menander ! weil er nur das Anmuthige und das Ziers 

liche von Menanders Schreibart ausgedruͤckt hat. 
#4) Cic, ad Art. VII, 3. Terent. Prol. ad ’Adelph. 
3» Quinctilian X, ı. erfennt nod den Terentius für 
den- Dichter, der es an Eleganz in der Komödie um- 
. «ter den Römern, nad dem Bepfpiele. den Griechen, 
‚noch am Weiteſten brachte, und. erzählt, fine Komoͤ⸗ 

- dien wären dem Scipio augefchrieben worden. 
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28, daß ſeine vorausgefchiekten Schriften, die in 108 
von ihm uͤberſetzten Luſtſpielen des Menanders beſtan⸗ 
den haben ſollen, ‚mit ſeiner Habe durch einen Schiff⸗ 
"Bruch verloren. gegangen, er ſelbſt in Griechenland 
> ums J. R. 594. geltorben fey. — Terentius hat daB 
ufifpiel zu einem noch höhern Range erhoben; er hat 
icht den Erfindungsgeift. und deh Wis und die Ed; 
mifche Stärfe eines. Plautus, „aber er übertrifft ihn 
‘ nd uoch mehr feine. Vorgänger, an feiner Menſchen—⸗ 
ſchenkenutniß, an Eleganz, an Reinigkeit und Anmuth 
er Sohreibart. Er lehrte den Römer durch feine 
vortrefflichen. Luftfpiele feinere Gitten. Bon den Zei⸗ 
‚ten diefer legten, Berbefferer an -theilte man die — 
moͤdien in togatae und palliatae ein, In dem er⸗ 
ſen wurden roͤmiſche Sitten, in römiſcher Kleidung, in 
den letztern griechiſche Sitten in. griechiſcher Kleidung 













geſchildert. 
* 


ei | er 1:7" Er we 
| E Auch die Tragödie ward unter den Römern nicht. 
vernachlaͤſſigt, ob fehon auch hier der Nomer mehr 
Leberſetzer und _Nachahmer der Griechen war, als 
" Felbft erfand. Die Erſten nach einem Livius Andro, 
“ nicus waren Q. Ennius, der uns unten’ als, epi⸗ 

ſcher Dichter bekannt werden wird, M. Pacuvius, 
ein Schweiterfohn des Ennius, der im J. R.533 in 
® undufium geboren ward, und bis ins achtzigfte Jahr 
Tebte und ſchrieb. Er war ein Freund und Tiſchgenoß 
des vortrefflichen Laͤlius, und zugleich ein geſchickter 
aaler. An dieſe ſchloß ſich £. Accius an, ein Frey— 
gelaſſener, der in ſeiner zarten zugend mit einer 
Solonie nach Pifaurum abgeführt wurde. Man 
‚Hatte Sahrbücher, eine Nachahmung des Ennius, und 

. ‚viele Tragddien von ihm. Andere tragifche Dichter 
lebten fpäter, und waren zum Theil. angefehene Maͤn— 
ner: : Man nenit und noch einen Granius und 
CT, Titigs, der ald römifcher Nitter und als ein 
0 93 beruͤhm⸗ 
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beruͤhmter Jurisconſultus einige Tragddien ſchrieb, 
einen C. Jul. Caͤſar Strabo, der im J. R.. 664 
Aedilis war und nach Cicero viele Tragodien ver: 
fertiate. Auch werden in, diefer Reihe aufgeführt 
Sempronius racchus, Lutatius Catulus, MM. 
Cicero, m) Maͤcenas, ja ſelbſt OGvid, von: dem 
man eine Medea befaß, und Darius; deffen Thyeft 
bekannt war. n) Von diefen Dichtern hatte man von 
Fıvius ı4, von Ennius 28, von Viäyius 11, von 
Pacuvius ı8, von Accius 52, von Cicero 4 tra 
tragifche Stuͤcke aufzuweiſen. Wie viele mögen vers 
geffen worden ſeyn, entneder meil fie nicht geftelen, 
‚oder weil fie dem GBedächtniffe der Grammatifer ent 
wifchten. Varro nennt deren, die weder Gelliud 
noch Macrobius nennt. 0) Was das Verdienſt der 
feßtern. großen Romer anlanat, fo fehmeigen die alten 
Kunftrichter. Wahrfcheinlich emfahlen fich ihre Arbei— 
ten mehr durch den Werth ihrer Perfon,, als durch 


SE ihre Güte. Die Tragödien eines Pacnv, Ennius 


‚und Accius blieben aber immer. fehägbar.. Duͤrfen 
mir dem Urtheile Horazens teauen; fo hatte aller; 
dings die Ehrfurcht fir das Alte, und ‚die Achrumg, 
die man den erften Nationgldichtern erwies, daran 
großen Antheil. Man hatte ihre Werfe ſelbſt auswendig 
gelernt. Die Drbile der nenern Zeit prägten fie ibs 
ren Zöglingen oft anf eine fehr nachdruͤckliche Art 
ein: und fo. fam ed, daß man mande Schwächen 
‚  berfelben gern vergaß. Pacuv wurde trag Feiner 
Härte im Versbau, die ihm Cicero vormirft, wegen 
der Gravitaͤt feiner Sittenſpruͤche geprieſen, die er 
‘vom griechifchen. Boden auf "den Tateiniichen uͤberge— 
pflanzt Bat Und . bey Caͤſars Ermordung be; 
| B 2: diente 


m) Cie. ad Fr. 3, 6. und imAr dirfer ntit einer befondertt 
— Eilfertigkeit; ſ. die angeführte Stelle. 
n) Auctor Dial. de cauſſ. corr. eloq. 13. Quiner, * 1. 
4) Cf. Ger. to. Vo. Erag. ———— = 
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iente man ſich; die Unthat, welche hiermit. geſchehen 
war, zu ſchildern, eines Pacuviſchen Verſes 
Men' me, ſervaſſe ut eſſent, qui 


- 


Zu 
Pr - 
— 


— 


* mme perderent. ; | 
ach eben diefen Kunſtrichtern war man zweifelhaft, 


en man den Vorrang geben folle, ob dem Pacup, 
goder: dem: Accius. Dem Regtern. wirft Cicero Ver⸗ 
_ nachläffigungen im. Ausdrucke vor... Horaz aber nennt 


ihn, den. Exhabenen. P) 


“ 37 


—Nicht minder fruchtbar. war die fomifche Muſe. 
Anter den bereitd erwähnten Dichtern fehreibt man. 
dem Afticanus allein 44, dem Caͤcilius 47 Luſt⸗ 
ſpiele zu. Vom Plautus waren 130 Stuͤcke gang⸗ 
bar. Terentius ging mit 108 Stuͤcken von feiner. 

-  HYrbeit in. einem Schiffbruche uiter, q) und 6 be⸗ 
ſaß man bereits von ihm. Nach diefen Heyden Dichs 
‘tern fihrieben Sextus Turpilius 14, E. Pompo⸗ 
mius-67, Quinctus Atta 11, Licinias 15, Ar 
Tornifiicius zu den Zeiten des Cicero 1 Luſtſpie.. 
WWelcher zahlreiche Vorratht Die Urtheile der Rs 
. ger über: diefe Stücke waren fehr verſchieden, nadı 7° 
dem fie nämlich von verichiedenen Standpunften außs. 
F genen. Wenn ein Cicero, ein Horaz, dem Zerenz 
Wen Preis zuerkannten, fo ſahen fie als Kunſtrichter 
auf die Eleganz dieſes Dichters, auf, die Grazie, die 
uf feinen Werken ruhte.“ Freylich ganz anders ur⸗ 
cheilte Volcatius Sedigitus⸗) welcher auf den Gez 
| SGg 4ſchiunack 


p) Horat. Ep, II, I. 55 und. 56 CE Serm. L. 10, 53 
Quinctil. X, 1. 97- | — — 

* 4) Brncfti Bhk Fabr. P. IH , P» 44» = ' 

“ ).Gelh, X, 24. Die Stelle hier verdiente aufgenom⸗ 
— men zu zerden, wenn fie nicht zu viel Raum faßte. 
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ſchmack der Römer und auf die Wirfung. der Stüde 
auf der Bühne ſah. Auch die geringern Arten des 
Schauſpiels wurden nicht vergeſſen. Q. Novius, 
2. Pomponius und der obgedachte Memmus 
ſchrieben für die Attellana, Cn. Matius, D. S 
berius, Publius Syrus, Virgimus Roman 
und M. Marullus für die-Mime. D. Laberin 
und Syrus *) machten dieſes niedrige Schaufpiel, 
wo nur Gaſtwirthe, Marftfchrever, auftraren, zu einer 
Schule der Sitten; s) er hat auch allem: Bermuthen: 
nach diefe Dichtfunft veredelt. Decimug Laberius war 
von Geburt ein romifcher Ritter. Er erlebte als ein 
Mann von fechszig Jahren das Unangenehme, daß 
er gedrungen Durchs Bitten des Dictator Caͤſars, 
welches ihm fo aut, als der ſtrengſte Befehl war, 
auf der Schaubuͤhne erſcheinen, und ſeine mimiſchen 
Gedichte (die er bisher durch Andere hatte vorſtellen 
laſſen), ſelbſt recitiren mußte. Die verſprocheuen Be— 
lohnungen hätten ihm zu dem Schritt. nicht bewogen. 
Der goldene Ring, welcher das große Gefchenf begleis 
tete, follte dazu dienen, die dadurch verlorne Ehre 
wieder herzuftellen; wie er denn auch, wirflich het 
nach einige Schiwierigfeit fand, unter den Nittern fer 
hen vorigen Giß im Theater ‘wieder einzunehmen. 
ir haben vom. Macrobius **) noch den Prolog, mel: 
chen Laberius bey diefer Gelegenheit **#) an das 
roͤmiſche Volk hielt: er führt bittere Klagen mit Fein⸗ 
heit, und. beweiſt eine mächtige Neigung, dem Dietar 










X*) W C. L. Ziegler de Mimis Romawnor, Opetr, 1789. * 
8) . Macrob. U, . N a 
**) Macrob, Saturn. II, 7. \ 


> EN * 
*** Wieland hat den trefflichen Prolon zu feinen Hora 
ziſchen Sathren I, 10, 1. überfegk aufgenommen; 
mas Horas an den Mimen der Faberiiuf. tadelt, »ift, | 


deß fie voll feltfamer, felbftgemahrär. Wörter. und 
Redensarten waren. ARTE 
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tr manches. Mahre oder Kraftwort ind Ohr zu ſagen. 
Aber Caͤſar rächte firh auch dadurch, daß er dem Pu; 
blius Syrus, den er als Nebenbuhler dem Nitter ents 
‚gegehaeftellt: hatte, den Preis zuerkannte. Laberius 
fell 1o Monat nach dem Caͤſar geftorben. ſeyn. Die 
beyden srößten GSchaufpieler in der. Tragödie und | 
dem Bufifpiele zu Cäfars Zeiten, Aeſopus und D, 
Roſcius, haben wir fchon oben genannt... Wir müß 
fen. noch in ſpaͤtern Zeiten einen Paris &, hinzufügen, 
Unter dem Auanflus. wetteiferten die Pantomimen Has 


# 


thyllus und Pylades, 
b) epifche Dichtfunft. 


—58. STE 

Die epifhe DichtFunft, zu welcher wir allg 
nach einem Plane fortlanfende Gedichte, ald das wirk 
liche Epos, die poetifche Erzählung, die Epiftel, das 
Lehrgedicht und die Gatyre rechnen, fand unter den 
Römern fehr zeitig Beyfall. Das erſte Epos war 
mehr in Verſen  eingefleivete Erzählung, ald durch 
Erfindung verſchoͤnertes Gedicht. So befihreiben Q. 
Ennius und In. Naͤpius die Thaten. der Römer 


waͤhrend der punifchen Kriege. Die Werke des En 


fieren, darin fich befonders feine achtzehn Bücher An 
nalen, fein Helvengedicht Scipio, ferner Epicharın, 
ein Lehrgedicht; fechd Buͤcher Satyren, wie feine Tray 
gödien auszeichnen, waren die Lieblingslektuͤre des 
Cicero und anderer damaligen Großen. : Ennius 
tar zu Rudia in Calabrien ums J. R. 515 geboren. 
Cato Cenſorinus brachte ihn als einen griechiſchen 
Sprachlehrer mit fich. von Sardinien nah Rom, 
Enmus behauptete unftreitig. dad Verdienſt, zuerſt 
die Schönheiten der griechiſchen Dichtkunſt auf roͤmi⸗ 
e) Juven. III, 7, 8% 


J 
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ſchen Boͤden verpflanzt zu haben. Es iſt uͤberhaupt das 
größte Verdienſt des Ennius, „daß er ſich mit dem %i 
vius Andronicus gleichſam um die Wette beeiferte, durch 
Erklärung. der, beſten griechiſchen Schriftſteller einen 
Geſchmack an den ſchonen Kuͤnſten und Wiſſenſchaf 
ten, folglich auch ein —— Gefühl und feine— 
Sitten einzufloͤßen.“ aber die fo große Achta 
für ihn: Er wird auch fir den Vater der Tateint; 
fihen, befonderd der epifchen, Poefie, -gehalten. *) 
Auch dem+Cn. Matius, einen beliebten Mimendich, 
ter zu den Zeiten des Terentius Yarıo, Darro Aka 
cinus und 4. Darius, werden epifche Gedichte au 
geeignet. Gie bahnten dem P. Virgiliys Maro, 
von Andes, einem Flecken bey Mantua, gebuͤrtig, 
den Weg, den höchſten Gipfel der epiſchen Poeſie zu 
exreichen. Eine wohlgewaͤhlte Nachahmung des grie— 
chiſchen Dichters, welche er der Eleganz ſeines Zeit: 
alters gemäß vollbrachte, wie eine ungemeine Kor 
rectheit, obfchon Virgil fein Gedicht noch unvollendet 
hinterließ, machten ihn unſterblich. Dieſer große 
Dichter war im J. R. 684 aeboren, und, Farb auf 
dem Ruͤckwege aus Griechenland im J. R. 935 u) 
Birgil fand befannte und ung unbefannte Nachahmer. 
T. Dalgius Rufus, Ponticus und Pedo Albino⸗ 
vanus, werden als epifche Dichter angegeben; es ifl 
von ihren. Gedichten aber nichts. mehr vorhanden. 
Dürfen wir dem Urtheile des Zeitdenoifen von dem | 
lestern Glauben beymeffen: fo befaß Pedo wiel dich 
teriiche Erhabenheit. x) Gpäterhin (er ftarb im J. 
Ehr. 39) ſchrieb M. Anndys Lucanus feine Phär- 
| Ä falica, 
*) Hieronymus Cofonna, Neapel 1590, 4. Amjterdäm 
1707 , 4. und Paul Meruia, Leyden 1595, 4, habe 
fid) .befonders um die Sammlung feiner Fragmente 
verbient: gemacht, — 


RN S-das der Heyniſchen Ausgabe bor mides 
RUN 9 geſetzte ar * 





x) Ovid. Ponto III, 6. nennt ihn sideream. *"" 
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falica, oder den bürgerlichen Krieg unter den Caſarn 
Rcan, ob er ſchon in Anfehung der Reinigkeit und 
des auf die Feile feines Gedichtes verwendeten Fleißes, 
inter. die erſten Dichter des alten Roms anfgeftellt 
werden verdient, y ) verliert doch fehon ‚gegen fe 
mIoörgänger, den Virgil, an. dichterifchem Schwung 
ud Erfindung alles: Man hat ihr alfo mehr unter: 
die Hiftorifer, als Dichter, zu rechnen. Nach ihm, 
Aaftgefähr um die Gterbezeit des Kaiferg Nero, fihrieb 
Be Stalicus, ebenfalld dem Gefchlechte nach 

n Spanter, ein Gedicht in ſiebzehn Büchern von 
Bunifchen Kriege. So werth diefen Dichter feine Zeitz 
genoffen hielten, z) fo bemerft man an ihm-den Bers 
fall der römifchen Dichtfunft. Sein Ausdruck iſt 
blübend, er wagt Fühne Bilder, und verfteht fie 
a zum Theil zu orönen; nur Reinigfeit und Feile 

Margelt ihm, und noch mehr, ald beydes, die, den 

ichtern des goldenen Jahrhunderts ſo eigene Yechts 
[ah der Bedanfen. a) Noch matter ald Silius if 
‚Der Berfaffer der Argomautica, Dalerius Flaccus. 
‚Er ſtarb bereits im J. Ehr. 78 als ein Jumgling. 
Balerius ahmte dem Ipältoniäs Rhodius nach. b) 
‚Unter den übrigen epiichen Dichtern verdient noch P. 
Statius Papinianus genannt zu werden. Von ſei⸗ 
hen beyden Heldengedichten find nur noch zwölf Bit 
eher der Thebaide und zwey aus feiner Adhilleig, 
Ari eatiue fand befondern Schug am Hofe * 








— Auct. dial. de cauff. cort. — 20, 6. 


vr Martial. IV, 2. vI 264 vr, 66. IX, ST- 88. —8 u 

Er 3 6 

2) Sein Erben haben, außer einigen — Lebens⸗ 
beſchreibern der roͤmiſchen Schriftſteller, Hermann 
Buſch vor der Amflterdamer AQueg 1628 und Cellarius‘ 
Diff. de Silio. Italico P. I. p. 71 bearbeitet. ER ae 


d) Erufiwe Lebensbeſchr. ron. Dichter im nn. Kante 
ad. E 717 . 
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K. Domitians. Er beſaß in der That viel dichte 
riſches Genie, arbeitete aber zu flüchtig, Am feinen 
. Gedichten die gehörige Feile zu geben. Gein Aus 
druck ſtrotzt öfters von Schwulff; und fe. mol 
er bisweilen iſt, fo matt und unter einander ge 
fen wird er wieder. Man zieht mit Necht die Ti 
baide noch der Achilleis vor. ©): ——— 


* 


432722 5.9 Muse A hu 
ı . Die gestifähe Erzaͤhlung erlangte an dem bh 
Fannten C. Valerius Catullus;, den Zeitgenoflen 
des Cicero, d) einen großen Bearbeiter. Catull war 
aus einem vornehmen Geſchlechte zu Verona im J. 
R. 666. geboren. Ein gewiffer Manlius nahm Ihn 
mit fich. nach Rom, wo er an. dem Kicero, an C. 
Memmius und Andern hohe Beſchuͤtzer fand. , Er 
begleitete zwar den Letztern mit. nach Bithynien; mal 
Tann aber’. nicht behaupten, daß er je in Nom It 
‚ einer Art von Staatsbedienung- angeftellt geweſen ſey. 
Catull machte den fehönen Geift und angenehmen 
Geſellſchafter; und als dieſer ſtreuete er denn ſeine 
Gedichte aus, indem er, wie man glaubt, vorzüglich 
die Sappho, und unter“ den. Alerandrinern einen 
Callimachus zu feinen Muftern wählte. Catull war 
Einer der erften Dichter, welche griechifch ; aleyandr 
nische Seile und Korrectheit in feinen Gedichten al 
wendete. Diefer Meifter einer eleganten Gimplictit 
ſchrieb dad Epithalamium des Peleus und der The⸗ 
tis, den Phaſelus und andere Erzählungen, in aͤchter 
"Schönheit, des goldenen Zeitalters. Einer der naͤch— 
ſten Nachfolger von ihm. (von einem Zelvius Linna 
Catulls Freund, *) Softius, Aemilius Mate 


. €) Dodwell. Annales Statiani. | 


d) ſ. Cruſius Febendbefchr. rom. Dichter, ır Band. 


*) Er machte ſich durch epigrammatiſche Gedichte beſoh⸗ 
ders aber durch fein dichteriſches Wert, SP; 


\ 
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CRabixrius, koͤnnen wir nicht mehr urtheilen) war 
Gvidius Vaſo, welcher ſelbſt in der letzten 
Fegie des vierten Buchs feiner traurigen Gedichte, 
einen großen Theil feiner Lebensgeſchichte befchreibt. 
on ſeinen vielen Gedichten find feine Metamorpho⸗ 
n eine, fo gut ald möglich, theild nach der Zeitz 
folge, theild nach dem innern Zuſammenhange, witzig 
und Funftreich verbundene „Reihe (carmen perpe- 
tuum) von mpthifchen Erzählungen (von der Ents 
ickelung der Welt aus dem Chaos bis auf Caͤſars 
d). dad Hauptwerk, Ihr Werth iff_entfchieden, 
und Yiellmann 9 verbreitet darüber, hauptfächlich 
in Abfiht auf die griechifchen Muſter, viel Licht, 
Des Obidius Zeitgenoß und Nebenbuhler im vieler 
Art des Gedichts, mar Cornelius Severus. Bir 
ben von ihm ein Gedicht, Aetna, und einzelne 
ruchſtuͤcke, unter. welchen fich der Tod des Cicero 
auszeichnet. Die Verfaiter der Panegyren ad Melfa- 
lam, .ad Pilonem, ingleichen Petron in einigen 
von ihm verloren gegangenen Gedichten, nicht mins 
er des Statius Silvae, flüchtig hingeworfenen 
tuͤcke, das Beßte, was wir von diefem Dichter be; 
fißen,, find gleichfalls hieher zu zählen. Banz nahe 
am Untergange der Tateinifchen Poefie, zur Zeit des 
KR. Theodoſius ‚und feiner Sohne, betrat noch Claus 
dius Llaudianus (eines beffern Zeitalterd würdig) in 
verfchiedenen Gedichten diefe Laufbahn. Gein Raub 
der Proferpina mwird befonderd vorgezogen. Fleiß 
und forafältige Nachahmung der Dichter des aolde; 
nen Zeitalters zeichnen diefen Dichter aus, e) Geine 
SEHR Nach 
das bis auf einige Verſe verloren gegangen ift, bes 
rühmt. an * 
ws De cauflis et auctoribus narrationum de mutatis for= 

mise 1:Lipfe 1786." 8. . 

e) ©. Bern. Ge. Walchii Specim. uber. commentat. de Clau- 
niani carm. de Raptu Proferpinae, Goett. 1771. 8 
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Nachfolger Claudius Rutilius Numatianus, eig 
Gallier aus dem fuͤnften Jahrhunderte, der zwep 
Buͤcher eines poetiſchen Irinerarii hinterlaſſen, und 
Flavius Creſconius Corrippus, ein Afrikaner and 
denm ſechſten Jahrhundert, der vier. Bücher de läu- 
dibus Juftini -minoris ſchrieb, kommen ihm bey Wi 
tem nicht bey. — 2 


| 
| 
u 
’ 





2 
60. 


Das Lehrgedicht, ſagt man ung, fand fon, 
an’ dem befannten Q. Ennius unter den Röment 
einen Dichter. Der ältefte Dichter diefer Art aber, 
welcher das erfie und in feiner Art vollkommene 

Hilofophifche oder Didactifche Gedicht, in feinen ſechs 
üchern über die Natur der Dinge, verfertigte, iſt 
T. Lucretius Carus; er konnte mit Wahrheit in 
feinem Werke *) fagen, daß er eine ganz neue Bahn 
in der Dichtfunft gebrochen habe, und verarbeitete 
mit fchöpferifcher Kraft und ungemeiner Fruchtbarkeit | 
des Geiſtes einen fo fpröden und ungefchickten Stoff, 
die abfiracten und magern Begriffe des epicurifhen 
Syſtems, in einer Sprache, welcher e8 noch an Por 
rath und an Wohlklang und Anmuth des Ausdrucks 
fehlte. Lucretius würde wohl einen Virgil uͤber— 
rroffen haben, hätte ihm nicht die Bewunderung des 
epicurifchen Lehrgebäudes, das zu feiner Zeit in Rom 
> einen vorzüglihen Eingang fand, auf den Gtoff ge 
‚führt. Dean kennt den Dichterifchen £) und philoſo— 
phiſchen Werth der ſechs Buͤcher bey allen im doppel 
ter Ruͤckſicht nicht abzulängnenden' Mängeln: „e 
Wleibt immer ein gewiſſes unnennbares Etwas, dad 
- feine Sprache über die Profa erhebt, und foge bi 
‚x teilen mit einem Scheine poetifchen Colorits t of | 














=#) Im Anfange des vierten Buchs de natura rerum· | 
‚ #) Ovid, Am * 1,220 — | 


\ 


* 


® 
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und eine Menge Lehrſaͤtze von der NRaturlehre werden 
in das helfte Licht geſetzt. Aber ruͤhmlich iſt es für 
den Dichter nicht, den Epiturigmug zum Gegenflande 
‚feines Gedichtd gewählt zu haben; auch hatz es die 
Schönheit. ded goldenen Zeitalterd nicht erreicht. Er 


lebte vom J. R. 659 bis 703, da er.fich felbfk ent: 


Jeibt Haben fol. g) Weit merkmürdiger find für ung 
des Dirgilius Georgica, das Lehrbuch. ded Hora⸗ 
tius von der Dichtfunft, die in diefed Fach gehorigen 
Bücher ded Ovidius, ded Bratius Faliſcus, eines 
Zeitgenoffen des Auguſt, Cynegeticon (von der Jagd), 
des IM. Manilius elegantes Afironomicum, und 
die Meberbleibfel von dem Diolemeion des Caͤſar 
Germanicus. Diefe Dichter gaben diefer Art von. 
Gedichte unter den Römern erft ihren Werth. h) 
Unter die fpäten Nachahmer derfelben gehören aus 
der Mitte des dritten Jahrhunderts Terentius 
Maurus, der ein artiged Kehrgedicht (die Metrik) 
über die Buchflaben, Spiben und Splbenmaaße, i) 
ee | — und. 


8) Erufius Lebensbeſchreibungen röm. Dichter, ır Band. 
..  "Rabricıms zieht in feiner Pibl. lar. I, 4. Die Sache in 
Zweifel, weil kein alter Schriftſteller (nur Eufebius 
giebt dieſe und andere Nachrichten) davon Meldung 
thut. Noch zweifelhafter ift es, daß Cicero die ſechs 
ücher von der Natur der Dinge verbeffert haben foll. 
Solite Cicero, fagt Tiraboſchi, dies Werk verbefferr 
haben , ohne dad wenige Rohe, mas vom Alterthume 
Demfelben anflebt, darın ausauftreichen? Er, der, auf 
den reinen Ausdrud und Wohklang- fo viel hielt. 
Und warum fein Wort davon in feinen Schriften; - 
Da er fo oft Gelegenheit hatte, von einem fo flarken 
©  Qinhänger und Erflärer des epikurifchen Spſtems zu 
ſprechen? en ze — 
h) ©. die Ausgabe des Gratius und Nemeßanus <. not. 
var. Mietau 177$. 8 maj.  Cellarius Diff. de Germanico 
.. Carfare; und die Bentleyiſche Ausgabe des Manilius. 
London 1793. 4: a 


- 4) Putfchius in Gram» lat. Hannov. 1605 , J hat daſſelbe | 
beruusprarten ; 1741 kam es zu Nürnberg befonders 
er erau . j | : N 
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und deſſen Zeitgenoß Quintus Serenus Sammo⸗ 
nicus, welcher von, den Krankheiten und deren Hei; 
ung in Herametern fchrieb, + ) am Ende diefeg ah, 
hunderts aber M. Aurelius Glimpius Nemeſia⸗ 
nus, ein Carthager, deffen Cpnegeticon und Frag; 
inente Aus dem Gedichte vom Bogelfang ‚wir noch 
befigen. Auch Seftus Rufus Avienus (im vierten 
Sahrhundere) mit feiner Befchreibung der Geefülte 
von Bades (Kadir) Big Maflilien in Jamben und 
das befannte Fragment aus dem Gedichte von Maak 
und Gewicht (de ponderibus 'et menluris) gehe 
- ten hierher; fo wie die Sammlung moralifcher Gen 
tenzen unter Dem fpätern Titel: Dionylü Gatonis 
Diftycha de moribus ad filium. 


4 
vermaig 
SFROR 
r 


erreichten diefe Vorgänger, doch der Letztere weit mehr, 

alö der Erſtere. Die Sarpre war Kom eigenchinlich. 
Schon im F. R. 620 ſchrieb C. Aucilius, ein römilcher 
Nitter, Gatpren, deren Heberbleibfel bir noch ‚unter 


föhreiber gerechnet werden. Der Letztere gab 'einer eige⸗ 
nen Art von Satyre, (latyra [. fabula Menippea) 
da man Verſe unter die Profa mifchte, den Namen. ]) 
| — Bey 
"EC G. Ackermann textum recensuit ; lectionis va 
rietatem, notas interpretum felectiores, fuasque adje- 
eit. Lipfiad 1786. 8. | e 
x) DBefonders gab fie Haverfamp niit dem Eenforinus, 
Leiden 1743, 8. heraus, men? | 
1) ©. Gerber, de Sät. Rom. Ien. 1756, T, 3. G. L. Koenig 
az 7 a. Rom: -ejusque anctoribus Praecipuis, Oldenb. 
1790. 8. | * 


4 


Bey Weiten aber, hob dieſe Art von Gedicht Horatius 


Klaccus, durch den philofophifchen. und doch heiter - 
Geilt, durch. die feine Art feiner Wendungen und 


Aripielungen ;: durch die ihm: eigene Urbanität und 
Anmuth, duch den unnachahmlichen leichten Gang 
und dur die Eunfklofe Eleganz, welche er ihr 
zu verleihen verſtand; er nennt fie fermones, 
weil fie in einer der Profa ſich nähernden Schreibart 
gefchrieben, verfifizirte Discurſe find.) . A. Derfiug 
Siacıus ſteht dem Horaz freylich weit nach, deſt 
ſen Schule die wirkliche Welt war; er hatte ſich 


in der Stoa gebildet, und ſchrieb beifender, abee 


eerſteckter, wie die Tyranney ſeines Zeitalters, des 
Tiberiſchen, es erforderte. Deswegen find feine Ga; 
tyren kaum ohne Kommentar zu. lefen. * Aber 
nicht nur Dunkelheit, auch abſichtliche Entfernung von 
dem: gewöhnlichen. und natürlichen: Angdruc, und 
wörtliche Aufnahme Horaziicher Formen, Wendungen 
und Redensarten find feine Fehler. Faſt eben fo ver; 
fieckt, wie Perfius, Doch ungleich-eleganter, ſchrieb 
Detronius Arbiter (directeur des plailirs) fein be; 
. Eanntes fatyrifches Werf (die libros) Satyricön, wor; 
in er mit beifendem Galze, befonderd unter dem Na; 
men des Trimaldyio , die Thorheiten des: Kaiferg 
‚ Claudius und, feiner Meffalina durdhzog. .n) Dei 
dritten Rang nach bdiefen nimmt Decimus Jumus 
Juvenalis ein. Cr lebte von ded Nero Zeiten big 
auf das Zeitalter Trajans. Seine Schreibart * 

tert 


*) Horazend Satpren von Wieland Cnene Aufl. Feipzig | 
1805 ) und Charakteriftik Be vornehmften Dicytek ale - 


ler Nationen, sr und &r B. 


m) Text und Ueberfehung mit Einleitung und Erlaͤute⸗ 
sungen von C. G. Fülleborn, Zuͤllichau 1794, gr 8. 


a) Peter Burrmann hat zu Utrecht 1709, 4. die beſte 
Ausgabe beſorgt. 


mitſch Beide. d. Röm. ir Th. 5h 


— 


der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ıe, 481 


\ 


nn # 


e,-. oo 


- 


a < 


482 Befielbing"des-Bufnihes! 


diert aber allerdings viel gegen ie feier Boni.) | 
| I 


‚Leidenfchaftliher Haß und unerbittliche Strenge find 
ihm mehr eigen, als irgend. einem Gatyrifer. Auch 
ändert er feinen Ton nicht ab, fondern verfolgt feinen 
rinmal betretenen Weg unausgeſetzt. Was er als 
Philoſoph nicht leiſtet, das erſetzt er reichlich als Dich 
ter und Sittenmaler. Noch gehört hierher die Dich 
terin Sulpicia, Die ungefähr ums J. Chr. go unter 
mehreren Gedichten eine nach vorhandene Gatyre über 
den verdorbenen Zuftand des Staats, d. i. genen den 
Domitian, fehrieb, da er die Philofophen aus Rom dei 
Hanne. Marial *) fpricht fehr rühmlich von dieſer 


Matrone, der Gemahlin eines gewiſſen Ealenus, und 


von ihren Gedichten. »s) Man fann. auc) die Pet 
* wünfchungen. (dirae) des in den Gullanifchen Pro 
ſcriptionen feines Güter beraubten: Daterius Ca 
to, ***) und Ovids bis ald eine eigene, Gattung 
von GSatyre betrachten. > —X 


4* 
nd 


c) ꝛvriſche Poeſie. y *5. | 


1.1 


1 62. " 
Die Roͤmer nennen und eine Menge Iprifche Dich 


ger, ald den Bebius, Cäflus. Ballusı Stans 


or 


- 0) Thom. marfhal hat eine der beſten Ausgaben, Lat 


». bon 1723, 8. beſorgt; aber noch vorzuͤglicher G. 
’ Xuperti, Lipfiae 1801, 11. Voll. 8 . 


#) Martial X, 35. 


#9) Der berühmte Altdorfer Schwarz, ‘von welchen 


auch (Altdorf ı7a2r, 8.) eine Ausgabe da it, hat If 
einen Commentar.gewidimet, weicher wohl in den DiN 
den des Herrn H.R. Sarlef, aber, ſoviel mir wit 


#08) In den -Caralectis Virgilii. ‚Parif. 1596. 8. and: 


Wernsdorfii Poet. lat. min. T. ne 46 (as, ir Vibl. 


der alten Litt. u. Kunſt, St. An ©, 6f. 


= \ 
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U— — 
"Papinianus, .Veftritius Spuͤrinna, Septimius 
Severus: aber nur Wenige unter ihnen haben ſich 
als Yyrifer gezeigt; das Iyrifche Gedicht mar auch bey 
Benhömern mehr Nachbildung griechiſcher Muſter, als 
rang und freyer Erguß der Empfindungen. Nur zivey 
Ahter dieſer Art find es, deren Werke ung beurthets 
sheilen laffen, wie weit fie e8 in: der Pyrif brachten. 












£u8. jener hat nur wenig in Ddiefem Sache der 
vefie gethan, verdient aber ald Sambograph im gries. 
Aſchen Sinne *) eine Stelle: diefer aber iſt es 
eigentlich, deſſen lyriſche Gedichte hier in Rückficht 
kommen; ev iſt, wie er fich mit Recht ruͤhmt. unter 
den Römern der Erfte, ja der. vollendetefte Lyriker, 
Geine,, Dven- vereinigen Begeifterung, Erhabenheit 
und Feuer, wodurch fich der Inrifche Dichter vor ans 
dern auszeichnet, mit Angemeffenheit und Reinigkeit 
des Ausdrucks im-höchften Grade und mit einer ale 
xandriniſchen Correctheit; er ift aber eben eben 0 
glücklich, mit Anacreon zu feherzen, als mit Pindarus 
ſich empor zu ſchwingen. Immer erſcheint er groß: 
auch hingeworfene Stuͤcke von ihm beweiſen die feinſte 
Auswahl und eine nicht gemeine Anlegung feines 
Mans, pP) fo. weit beym Iprifchen Dichter Plan Statt 
inden kann. — | = 
I 


— — 


# 
r 
ji 

\ 
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7) Qainetil. x 3 1. | ) 


.?) Maſſon hat das Leben dieſes Dichters befchrieben. 
, Die Ausgabe von Jani, Feipz. 1778,.2 Bände, ift noch 

‚ immer vorzüglih, und die volftändigfte (neuere), fü 
lange nicht die vollfommnere von Mitfcherlich, gr. 8. 

: Zeipgig 1800 (bis jegt 2 Bände), und die Döringss 
(che, 8. ebd. 1803, beendigt ſind. 


Sie. find Dalerius Catullus und GHoratius Slacs 


x. | 
Ps kn 


x 


. ; r 5 ©; — — 
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63. 


An die lyriſche Poeſie graͤnzt die elegiſche. Dieſe 
Dichtungsart, die faſt unter allen die meiſte Eleganz 


erfordert, erhielt unter der Bearbeitung Der Rome 


die größte Schönheit. Latull brach hier, die Bahn.) 
Die Elegie fehien aber zu fehr für das roͤmiſche Genie 


gemacht zu feyn. Catull fand daher bald Nachahmer 


und Rebenbuhler. Ihm folgten der ſchmelzende Ci. 
Cornelius Gallus, 4) der maleriſche Albius Th 


bullus, r) der elegante Sextus Aurelius Proper⸗ 
tius, s) und der naive P. Ovidius NVaſo. Die 
Schriften dieſer Dichter verdunkeln die Werke allet 


‚ihrer Nachfolger eines Aruntius Stella, Luſtricu⸗ 


Srutianus, Paſſienus Paullus, Cornelius Maps 


mianus. Es war ohnedies zu erwarten, daß mit 


dem goldenen Zeitalter der roͤmiſchen Sprache, auch 
diefe Dichtungsart verfallen mußte. Ovidius, und 


vor ihm noch Propertius, fuͤgten die Heroide alß 


a — — 
— —— — — — — — —— — — 


einen neuen Zweig bey. Aulus Sabinus, ein Zeit | 


= —— des Hpidins, ward hierin ihr Nachfolger. 
Briefe, die fich auf des Legtern Heroiden beziehen 








rieb unter andern drey noch vorhandene An 


‚* 


REN 
ER) 
”) ©, doͤring's Ausgabe, Feips. 1788— 52, 2 Bde— ar. 
q) Sueton. Octav. 66. de illuftr. gramm. 16. 


rx) ©. die Heyniſche dritte Ausgabe, Leipz. 1797, 8: 


) S. die Bahrthiſche Ausgabe, Leipz 1777, 8. und deſ⸗ 
fen Vorleſungen über einige — * des Propertius ꝛc. 
Dresd. 1775. u | 


I Maifon hat das Leben dieſes Dichters beſchtieben 
Man findet: daffelbe in. der fo correcten diſcherſchen 
Ausgabe, Leipa. 1758, Our 


S 


L“ 


der-KRünfke und Wiſſenſchaften x! 485 
©) Die.bucofifhe-Dichtkunft, 

f) Die Afopifhe Fabel 
64. 


1 


Der Charakter, den wir oben den romiſchen 


Shriftitellern ‘gegeben haben, ward. durch die Schons 


heit, welche die Elegie bey ihnen erlangte, beſtaͤtiget; 


er. wird es eben ;fo.fehr durch. die Bearbeitung der 


bucolifchen Dichtungsare und der äfopifchen Fa⸗ 


pel. Beyde Arten von Gedichten vertrugen fich aller 


dings mehr mit Der. funftlofen Naivität der Griechen, . 


als mit dem Schmucke und der Feinheit, welche der 
Römer allen feinen Werfen lieh... Die Bucolica des 


Virgilius ſtehen, wo .nicht den Werken der Griechen - 


in diefer Art, doch feinen übrigen Werken, nach. Noch 


weit weniger aber werden die griechifchen Foyllenfchreiv | 


ber von einem T. Julius Lalpurnius, einem Gicis; 
ler, der am Ende des dritten Jahrhunderts Buco- 
lica. fehrieb, oder den Idyllen des Auſonius, Die: 
wir noch ‘befißen, übertroffen. Der dfopifchen Gabel 
lieh. Phaͤdrus allerdings in freyen Jamben alle die: 
meifterhafte Vortrefflichfeit, deren fein Zeitalter, das 
Auguſtiſche, fähig war; *) er erhielt aber, nur wenig 


Nachfolger, und wir leſen faft nirgends, Daß dieſe | 


Dichtungsart unter den Römern ſehr beliebt geweſen 


fe: Sertus Rufus Seftus Avienus fehrieb erſt in, 
der Mitte des vierten: Jahrhunderts feine Ueberſetzung 


der Afopifchen Sabeln Eine noch fpätere gleichfalls. 
5 Ueberſetzung ſoll den letzten lateiniſchen Kaiſer 
omulus Auguſtulus zum Verfafſſer haben. 


| 59 3 8) 


2 S. die Schwabiſche Ausgabe, Halle 1779-81, 3 Theile 


u; An 8. ; die Botheſche, Leipzig 1803, 8. (hier aud) eine 

nganz neue Recenſion des Phädrus) ; und Nacträge zu 

Surlzers Theorie oder Eharakteriftif der vornehmiten 
Dichter, on Bandes 8 Stud. | 


* 
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) Das Epigramm. 
—————— 


Witzige Einfaͤlle in Verſen abzufaſſen, war unter 


den Roͤmern von jeher beliebt. Wir ſind daher im 
Stande, eine ganze Reihe Dichter diefer Art aufzuflels 
fen, unter denen vorzüglich Valerius Catullus, det 


Freygelaſſene des Eicero, Laurea, Maecenas, Dalı 


rius Martialiß, der Kaiſer Adrianus und Auſo⸗ 


nius fich auszeichnen. Wir befigen aber von den 


Ba Theile diefer Dichter Feine Proben ihres 
itzes, und hinwiederum eine Menge Epigrammen / 


deren Dichter. wir.nicht Fennen. Der merkwuͤrdigſte 


Dichter dieſer Arc iſt Valerius Martialis, von Geburt 
ein Spanier und ein Freund des juͤngern C Plinius. 
Wir haben von ihm, vierzehn Buͤcher zum Theil vor 
trefflicher Epigrammen; u) er ſelbſt urtheilt von fel 
nen Gedichten: ſunt bona, ſunt quaedam medio⸗- 
cria, sunt mala. plura. *): Mehrere Epigrammen 
von -ihm verlieren aber auch ihr Intereſſe oder DO 


einen großen Theil deffelben, weil wir die oft perfon 


lichen Beziehungen nicht wiffen. Andere Epigrammen 
find in einzelnen Sammlungen unter. den Namen der 
 Catalecta Dirgilii, Ovidii a. f.f., der Priapeja, 


“auch bey den Werken einzelner Dichter, oder un derjens 


gen Sammlung der kleinen Dichter anzutreffen, die 
Peter Burrmann veranflaltet hat. wi 


| u) Plin. Ep. II, or. N . * 


- 139) Martial. I, Ep. 17. Der Martial, Tat. u. deutſch, im 


Aussuge von Namler gefommelt, Leipzig 1787 91 
mis der Rachlefe, Berlin 1794, 8. 6 Theile. 
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"ggg ige eifle Me Gephiärfäretber — 
je theils die römifche, theils die allgemeine, theile 
eb Literaͤrgeſchichte bearbeitet, theild als Biogras 
Phen theils alß. Anzeboten, Sainmler einzelne Werke 

——— haben. Un’er den Bearbeitern ver romis - _ 
chen. Geſchichte "haben wieder ‚Einige größere Par _ - 
& und. die ganze Gefchichte der Komer bis auf 


* 


3 


ge, Andere kleinere Perioden oder nur einzelne 
egebenheiten befchrieben. Die en römifchen Ge 
ſchichtſchreiber wägten es nicht, im r ifchen Gewande 
aufjutreten. Num. Sabius Dictor x) und E. Cine 
cius Alimentus y) fehrieben in, Ber eriten ae 
Des fechiten Jahrhunderts der Stadt in griechifcher 
Sprade..2) N. Fabius Pictor ‚bediente fich zuerſt 
Beym Vortrage der vaterländifchen Befthichte der Lan/ 
Desfprache.. Die verdienteften Gefchichtfehreiber ſpre⸗ 
hen von diefen Männern mit Ehrfurcht. Noch mehr 
zerhin und gleichfam beym Uebergange der alten 
Eh ‚in die mittlere, verfaßte der befannte M. Porz 
Cato feine fieben Bücher‘ der  älteften rom; 
el Gefihichte, die er Örigines nannte; ein. Werk 
ol reifer Bemerfungen, dag ung leider ‘verloren 
‚gegangen iſt. Die älteften — —— F 


a 


nt. 


| ea „Bir Pr — J der . 
x) Live XX, 7. ar >: | 
u 72 Liv. vit, 21. — — a Se } r Yo 


| 2). Cic. div, 21». Ch. Voſſ. de bir; Iathnis, u 


y 


j' 


Ler fhrieb ums J. R. 608); eines ©, Sabius its 
. Fimus Servilianug, des Conſuls vom J. R. 6 


> mins Afellio; eineg Clodius Licinius; eines P. Aus 


en r * 
* 


——— 


a8 Beſchreibung des Gufinbes‘ 


der Geſchichte ihres Vaterlandes zu benuitzen. Schade, 


daß wir ihrer Werke entbehren muͤſſen, ob wie wohl 
zum Theil verfichert find, > daß fie ihre Nachfolger 
fleißig gebraucht ‚habem So find „verloren, gegangen 
die Gefchichtbiicher eines C. Fannius des Scımo hi 
gers vom Adlius; A. Poſthumius Albinus, de 
Zeitgenoffen vom Cato; eines L, Caffius Zemm 






eine 8. Calpurnius Difo, der im J. R. 620 El 


L 


ful war; eined Colius Antipater; eines Semptt 





tilius Rufus (er war U. U. 648 EConful), und al 
dere mehr, die fämmtlich vor den -Zeiten  Eiteto® 
lebten. a) Ja felbft noch aus diefem goldenen Jabtı 
Dunderte iff die Menge derer nicht gering, deren Ok 
fehichtbücher entweder gar nicht, oder nur mod ih 
aͤußerſt feltenen Bruchſtuͤcken, übrig find. _Dahin 


hoͤren C. Zicinius Macer, Q. Claudius Quad⸗ 
garius, G. Dalerius Antius,-£. Cornelius OP 


fenna, Gu. Aelius Tubero, Pomponius Art 
und Andere. 6) Sa felbit von denen, deren Werke 
wir zum Theil in. der. Gefchichte als Schriftfteller dan 


erſten Range anfehen müffen, haben wir anfehul 


Befchichtbücher verloren, und mülfen es nun um [0 
mehr bedauern, daß mwir ihrer entbehren, Ich dat 
meine. Lefer nur an die verlornen Bücher aus DM 
Gefchichte des Livius, an die Bücher des Eicero vl 
der Nepublif c) erinnern. Auch vom Cornelius Ne 
p08 fehlen ung feine -Befchichtbücher von Rom. We 
chen Verluft Haben wir. endlich nicht an der Ser 
a) Ihre a fümthelte zuerft Anton, Auguſtinus 
naher find fie oft erſchienen und befonderg dei 

Ausgaben des Sallufiius angehängt worden. 

"b) Cenforin. 17. Vellej, IT, 19. | 


- e) Er befchreibe fie in den tuſculaniſchen Ungerfuchungen | 


* \ 
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DRK, letzten Zeiten der" Mepnblif,, die ſich "unter den 
Merken des Salluffind befand, erlitten? (5 
ch I I a rn. 
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WIE i fe Ne 43 867. .. —9 
——— A a a yt Wi stv ng 
.s immer aber find die Schäge, welche. uns Rom 


an den Geſchichtſchreibern feiner eigenen. Gefchihte 


binterlaflen hat, noch fehr beträchtlich... T. Living 
von Padua, der im Irten: Jahre der. chriftlichen Zeitz 
rechnung: fiarb, verdient hier als der. Erſte genannt 
und angeſehen zu werden, : Er fhrieb: eine: ausfuͤhr 
liche romiſche Geſchichte van den: älteflen Zeiten bis 
auf Das Jahr 744: nad) Erbauung Roms, oder bis 
auf: Des Drufus Tod, in 142: Büchern, movon nur 
35: Bücher, und ein Epitome des ganzen. Werks 
‚von. einem unbefannten Berfaffer, nebſt einem Frag⸗ 
ment aus dem: gater Buche übrig find: Der Berluff 
von dem großen: ‚Elaflifchen Werfe iſt nicht nur: fir. 
die: roͤmiſche, fondern. auch‘ für die Weltgefchichte, ums 
erſetzlich; doch erfennt man ed mit Dankbarkeit, daß 
diefe Bücher noch gerettet worden find, und Daß 
Freinsheim die Lücken. aus andern Schriftffellern zu 
ergänzen wußte. Livius folge nicht allein mit Aug 
wahl den geprüftefien Quellen, fondern.. trägt auch 
feine. Gefchichte: felbft fo angenehm und pragmatifch . 
vor‘, daß, auch mit: wenigerem Fritifchen Fleiße bears 
beitet, fie allgemein gefallen würde, e) Der Bons 

I— 86h5 ooaͤn⸗ 


ja): Des Broffes hat ung dieſen Verluſt durch ſeine Ergaͤn⸗ 
»° . zung derfelben T. XXV. Memoir. Par. de Infer, erft rech 
fühidar werden laſſen. . 

e) Tomatinus ed. Drakenb. T. VIT. Niceron Me. 

moires T. V. u. a. haben das Feben dieſes Geſchicht⸗ 

ſchreibers befchrieben ; die! Dradenvorhifhe Ausgabe 
 (Repden 1738—46 in 7 Duartbänden) felbt in Schaf, 

Zur Aug. Wilh. Erneftifchen (neue Aufl. 1801 — 1804, 

5 Bände, 8.) die nach der BSULHEIORWEROR ANGER 

| i ’ 2% 
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Living, Dionyſius von Halicarnaß/ ebenſalls ein 
- and dem Zeitalter des Auguſtus. Seine woch ve 
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gänger: des Livius war Polybins;; ein Grieche aus den 
Zeiten des Aiticanus , von deſſen 40 Buͤchern Der 
zömifchen Gefihichte feiner Zeiten nur 5 auf ung ge 
fommen find. So gebäffig er auch mit feinen Box 
gängern und Gewährsmätnern umgeht; ſo nuͤtzlich 
und ſchoͤn find gleichwohl feine Geſchichtsbuͤcher. 6 
Auf der andern Seite machte den Rebenbunler Dei 







7 u 
7 - 


frendenen 11. Bücher der Alteften romiſchen Geſch 


C9 find verloren gegangen) find gleichſam ein 


buch ‚wie man: Öefehichte mit kritiſchem Fleiße ſtudi⸗ 
gen müuſſe. An kritiſcher Auswahl und ſorgfaltiger 
VYruͤfung der Quellen laͤßt er alle feine Vorgänger umd 
Nachfolger zuruͤck. Er if daher bey dem Studium 
der römifchen: Gefchichte ganz unentbehrlich," Der 





Nachfolger und Nebenbühler von diefen Hiſtorikern 


war C. Cornelius Tacitus. Schade; daß ſeine 16 


— 


Bücher der Annalen und fünf Buͤcher der Geſchichte 
Hin und wieder durch-Pücken verunftaltet ſind. Tacitus 
iſt ganz gewiß ein pruͤfender und pragmatiſcher Be 
ſchichtſchreiber; wenn er auch bey feinem Charakter 
amd Eifer für alte römische Sitten leidenschaftlich, 


oder iuiweilen mit grellen Farben, mit etwas zu bitte⸗ 


zer Galle: die Imperatoren und Begebenheiten malt, 


Er begngt fich nicht, die Begebenheiten zu erzählen, 


fonvern erforſcht auch die Urſachen, die Quellen; ‚und 
mit wenigen Zügen meiß er die Charaftere zu ſchildern 


Man glaubt die Sachen, fagt Tiraboschi, melde er 
beſchreibt und erzählt, mit Augen zu fehen ; er bemerft 
auch, daß ihm eben died vor allen Anderen ſchaͤtzhar 


| ‚mache, 


it, und woran (ben der neuen Ausg.) 9. Schäfer 
Buutheil bat, gehört das, Glossarjum Livjanum. _ * 
) Man wird mir erlauben, daß ich; um der roͤmiſchen 
a ° Pıterarur: Gefchichte Vollſtandigkeit zu geben, fotort 
- diejemaen Griechen mit einmifche, ‚welche in, die roͤ⸗ 


er 


=. wülde Literatur verſlochten ĩind. > 
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Tacitus in dieſem Stücke beynahe einem Living vorzu 
ziehen iſt; ſo verdient er in Anſehung des Borttags 
und der Darftellung feiner, Gefchichte, hinwiederum 
dem Peßtern nachgefegt zul werden. Man fieht es, fein 

italter war nicht mehr das goldene... Er ſtarb im J. 

br. 108. gs). Ungefähr.um diefelbe-Zeit mit, dem Tas 
citus fchrieb der. Grieche Appian von Alexandrien 23 
Bücher von verfchiedenen Kriegen der Römer. Wenn 
wie auch nicht Urfache haben, ihn unter die erſten 
griechiſchen Gefchichtfchreiber zu fielen: fo verdient ex 


doch bey Weitem den Tadel nicht, den er oft gefunden 


bat, Gein nur zu ſehr verflümmeltes Gefchichtbuch 
gehört immer unter die beften Duellen der roͤmiſchen 
Geſchichte. Das Triumvirat der großen -Tateinifchen 
Hifforiker endlich, erfuͤllt Ammianus Marcelinug, ein 
gelehrter Soldat unter dem K. Conſtantius und feinen 
Nachfolgern. Er hat ung 3ı Bücher einer vollftändigen 
Geſchichte vom K. Nerva bis ju dem K. Valens hinters 
laffen, wovon jedoch vie erfien 13 Bücher-verloren ges 
gangen find. An Fritifcher Auswahl und reifer Einficht 
in den Zufammenhang der Begebenheiten verdient Am—⸗ 
mian feinen beyden Vorgängern auf alle Weife an vie 
Geite gefeßt zu werden ; nur in Anfehung feiner Schreib; 
art ſteht er ihnen nach. h) Von Geiten der Wahrheits; 
liebe, Unpartheylichfeit und Genauigfeit wird er von 
keinem Gefchichtfchreiber übertroffen; er erzählt als 

nz: un⸗ 


8* Leſenswerth iſt die Beurtheilung des De St. Lore 


mont in dem zwiſchen Tacitus und Salluſtius anges 
» Rellten Vergleihe im feinen Ocuvres meldes Tom, I, 
"pP. 76 fg. der. Lyoner Ausg. 1692. | * 
E. S. Voſſ. de hift. Lat. I, 30. und die Erneſtiſche Ausg. 
. Zeips, 1772, 2 Bände, gr. 8. Aufs Neue von J. J. 
Oberlin, Leips. 1801, 2 Bde.g.8 0 
B) Claude Chifler hat das Leben diefes Geſchichtſchreibers 
beſchrieben. Die bisher befte und braudbarfte Aus⸗ 
gabe if die A. W. Erneſtiſche, Leipz. 1773, 8. 
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unmittelbarer Zeige, ober aus Berichten von Aigen 


zeugen, und aus Urkunden, 3° 
ae BE nr I PVP 3 VEN Tee 
y F N 


t 
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.xx Weitem nicht von demſelben Werthe;'weber 
in Anfehung ihres Vortrags, och au Pie BEN 
find die uͤbrigen Befchichtichreiber, ‚Wir zaͤhlen bike 
guerft einen Vellejus Paterculus. Es find’ zwey 6⸗ 
ichtbuͤcher Yon thin vorhanden, von welchen das ef 
Bruchſtuͤcken fo mangelhaft iſt, daß man, kaum den 
Inhalt deſſelben herausklaubt, und dag zweyte vom 
*— Roms 610 bis auf Tiberius (es ſchließt mit den 
uͤheren Regierungsjahren) geht. Juſtus Lipſius muth 
maßte, daß das erſte Buch ein Eurzer Entwurf ber. all 
en Gefchichte Italiens vor feinen Zeiten get 
en fey, worauf er im zweyten Buche die Geſchichte 
feiner Zeit bis ins ſechzehnte Jahr der Regierung des 
Tiberius ausführlicher erzählt habe, Man bebaut, 
daß gerade die ältere Befchichte verloren gegangen I 
mo er ohne Gefahr frey fehreiben Fonnte; denn i fi 
hen Verhältniffen mit Tiberius entweiht er -die Ge— 
ſchichte, wenn er fie aus feinen Zeiten erzählt, dit 
Schmeicheley gegen den Tiberius, und gegen feinen 
Günftling, den Gejan. Was ihn noch werth macht, 
find die treffenden Charafterfchilderungen, die el 
. geftrenten Reflexionen, und der Styl, obwohl det! 
felbe, nach der damaligen Gemohnheit , zu. gedrängt 
und deshalb oft Dunkel if. Salluſtius ift fein Ju— 
ſter. i) Unter dem Kaifer Trajan und vieleicht auch 
Adrian, ſchrieb E. Annaͤus Florus ſeine vier Dir 
cher der roͤmiſchen Geſchichte, ein viſn· 


i) Sein Leben liefert Dodwell in Annalibus Vellejanis 
mit einem Gloffar. lar., Zwephbruͤcken -1786 , 2 Bände, 
gr. 8. und die beften Ausgaben von Rubnfen, Lepdel 
1779, 2. Noll. 3, und yon J. C. 5. Branfe, Feind 


(1800) 1803, 8.: 
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game: Werk, ohne genugſame Unterſcheidung der. Zei. 
ten, voll häufiger. Sentimentd und poetifcher Schil— 


derungen, in einer firogenden declamatoriſchen Schreib: | 


art. k) Unter dem KR. Commodus fchrieb der Grieche 
Did Caſſius zu Rom. go: Bücher der romifchen Ge 
fhichte,,.von ‚welchen wir aber nur noch 2.1 befigen. 
Bald hernach lieferte Zerodian, ebenfalls ein Brieche, 
8 Gefchichtbücher, worin er die roͤmiſche Gefchichte 
yon M. Hurelius big zum K. Maximus vorträgt. Bey⸗ 


des find feichte Schriftfteler und nur im Mangel am 


derer zu gebrauchen. "Noch fpäterhin unter Conſtantin 


und feinen Nachfolgern, bis nach der Mitte des viers 


ten Jahrhunderts, lebten Flavius Kutropius und 
Sertus Aurelius Dictor. Der Erfte ſchrieb auf 
Befehl des Valens eine kurze (aber nicht kritiſche) vo. 
mifche Gefchichte von der Erbauung Noms bis auf 
feine Zeiten in einem leichten, aber nicht eben zier; 
lichen und durchaus reinen Styl (manches Tadelhafte 
im halt und Ausdruck mag ſich von dem häufigen Ger 
brauche aus dem, Mittelalter herfchreiben); der Zweyte 
eine. Raifergefchichte,; oder Biographien von Auguſtus 
bie‘ Conſtantius in einer leichten und angenehmen 
Schreibart. Don nicht unerheblichem Werthe find die 
fechd griechifch gefchriebenen Geſchichtbuͤcher des Zoſi⸗ 
mus, welche die römifche und Kaiſergeſchichte bis auf 
die Befegung Roms durch den Alaricus, vortragen 
Das Zeitalter der Chronikenſchreiber trat nun ein. 


69. 


Mir gehen nun zu den Geſchichtſchreibern kuͤrze⸗ 


rer Perioden, oder einzelner Begebenheiten aus der 
römischen Geſchichte, fort. Hier ſtoßt und zuerſt C. 
Julius Caͤſar, der in jedem Betracht außerordents 
ũche Mann, entgegen. Seine Tagebücher oder Com; 


mentarien (Urouyngate) vom gallifchen we | 
| | | lichen 


x) Lipf.elects II, 5. Volſius de hiſt. lat. € 30 


— 


ſchrieben, "behaupten in der erſten Klaffe-aller Gefchicht 


eine Gefchichte des römifchen Staats von Gulla’g Top 
bis zur Verſchwoͤrung des Catilina,, ift verloren gegam 


,„d» ⸗ 8 > y 
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lichen Kriege, mitten unter dem Waffengetũmmel ne 


fohreiber einen Rang, und find-einzig in ihrer Art; 
Ihr veizend einfacher, reiner-Styl fomohl, 1) als die 
Gültigkeit und Wahrheit, mit. der fie. verfaßt find, find 
über alle Empfehlung. *) Aulus Sirius Panfa, det 
fiete Begleiter Caͤſars, und fein fleißiger Nachahmer, 
feste mit Ruhm den Eäfarifchen Büchern vom gallıf 
Kriege das achte zu, und befchrieb den ‚afrikanifche 
und alerandrinifchen Krieg. Auch bier verfennt man 
das goldene Zeitalter, weder an dem Vortrage, od 
an der Dednung der Gefchichte; obſchon Hirkiug von 
den richtigfien Beurtheilern dem Cäfar nachgefeßt wir! 
In eben diefem Zeitalter fchrieb €, Salluftius Criſpu 
nach dem Ausfpruche des Martial der Vorzügli 
unter den lateinischen Befchichtfchreibern, m) kin "Bi 
cher vom fugurthifchen Kriege und der catilinarifcher 
Verſchwoͤrung; das Beſte feiner hifforifchen Werke, 











gen... Kritifche Auswahl der Nachrichten „ eine unnade 
ahmliche Kürze, ein edler männlicher Ausdruck, eine 
treffende Charafteriftif der handelnden Perſonen um 
eine Fühne tief eindringende Darſtelluug der Begebe 
beiten, laffen fich diefem meifterhaften Gefchichtfthrel 
ber gar nicht abfprechen. mn) Wer aber, der vier 
einzelnen: Gefchichten mit: innigem Vergnügen gelefen 








. bat, wird es nicht bedauern, daß ung die ähnlichen. 


1) Cic. ad Brut. 25. iſt hierüber der gültigite Zeuge. = 


" *) Die Ausgabe von Oudendorp, Lepden 1737, 4. und 


von morus (Leipzig 1780, gr. 8.), aufs Neue von 
©berlin, feipzig 18085, 8. ; 


m) Epigr, XIV, 191. Ch Geilius II, r. IV, rs. 
XVn, 18. u | 


5) Das Leben diefed Gefchichtfdhreiberd, von Jo. Cleri⸗ 


cus/ befindet ſich in der Haverkampiſchen Ausgabe, 
Amſt. 1732, 2 Bände in a TR * er 


* 
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Werke eines Aſinius Pollio, M. Agrippa und anderer 
großer Geſchichtſchreiber dieſes Zeitalters, verloren 
gegangen ſind. | | — 


7% z 
Auch der ausländischen Geſchichte widmeten die 
Römer ihren gie ‚ob wir fehon nicht fagen Eönnen, 
daß fie darin Meifter geworden wären, wofuͤr wir fie. ig 
ihrer eigenen Befchichte zu erkennen haben. Diodog - 
von Sıclien, ein Grieche aus dem Zeitalter Caͤſars 
und Auguſtus, brach hier die Bahn. Von ſeinen 40 
Büchern der allgemeinen Gefchichte find nur. noch die 
5 erften, und daß eilfte bis zum zwanzigſten Buche, im“ 
allem 15 Bücher, vorhanden. Man kann feinen Fleiß 
fchlechterding8 nicht verfennen; feine Einfiht und Bes 
urtheilung aber hat oft Tadel gefunden, , Trogus 
ompejus fehrieb im Zeitälter des Auguſtus, in der 
anier des Theophons, ein größeres. Seichichtbuch, 
das und aber verloren gegangen ift. Ungefähr im Zeit, 
alter. des K. Antonius lieferte 17. Junianus Juſti⸗ 
nus einen Auszug daraus, der nach ‚und nad) das 
Hauptwerk verdrängte, in einem reinern und gefällis 
gern Styl, ald man ed von einem Gchriftfteller fei; 
ned Zeitalters erwarten kann. Manche Fehler, 5.9. 
in-der.Zeitrechnung, rühren nicht von ihm .herz- einen . 
Theil der Schuld tragen die fpäteren Abfchreiber. 0) 
5 eben diefe Zeiten gehört auch der Grieche Yıcos' 
aus von Damaſcus, ein vom K. Auguſtus befons 
ders gefchägter Schriftfteller , welcher die aflyrifche 
Geſchichte und fein und des Auguſtus Reben befchrieb. 
Kir. befigen von ihm nur noch einzelne Bruchfkücke. 
Mit ungleich mehrerem Erfolge, als alle diefe Vorgaͤn— 
ger, ſchrieb Tacitus fein Buch von der Lage und a 
— it⸗ 
0) ©, Favier's Vorrede zu feiner franzoͤſ. Ueberſetzung 
des Juſtins, Paris 1737 er ge | 


! 


A 
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Sitten. der Deutſchen, ein in aller Abſicht klaſſiſches 
Bier. *) „Mit ihm ungefähr blühete Q. Curtius 

ufus. Von feiner Gefchichte Alexanders des. Großen, 
welche wohl abfichtlich mehr rhetorifch als hiſtoriſch ge— 


ſchrieben ift, befigen wir nur noch acht Buͤcher. Es 


fehlen ung die zwey erſten Bücher und einige Kapitel 
aus den uͤbrigen, welche ‚durch Freinsheims Supple— 
mente ergänzt worden find, Johann Clerikus (oder 
Jean le Clerc) hat ihn zu fehr getadelt; dagegen ver 
theidigt ihn Jacob Perizonius über alle Maaße. *) 
Der Nebenbuhler des Curtius war Arrianus, ein 
Bürger von Athen und Rom. Er beſchrieb griechiſch 
unter dem Kaiſer Adrian in fieben Büchern die Thaten 
des Aleranderd; auch die Indiſche Geſchichte. Un— 
glei fpäter fchrieben Sulpizius Severus, ein chrift 
licher Presbyter in Gallien, und Paulus Grofiuf, 
ein Presbyter zu Tarraco in Spanien. Dem € 


» haben wir. zwey Bücher einer Kirchengefchichte zu ver 


danfen, worin er fich und als einen fleißigen Nach— 
‚ahmer des Salluſtius zeigt. Der Zweyte, ungleich) mer 
niger Hiſtorikus, hat und fieben Bücher einer Art von 


Weltgeſchichte hinterläffen, wodurch beffere Geſchicht⸗ 


bücher befeitigt wurden. 


71. 
unter den Kennern der ELiteraͤrgeſchichte ſtell 


ſich uns Cicero dar. Seine gelehrten Werke zeugen 


von einer durchdringenden Kenntniß dieſer ee 
6— 


*) Nachſt der Antonfchen neuen Ueberfeßung (neue um: 


gearbeitete Auflage), nebft einem Commentar, Gotlib 
1799. ©. C. Tacitus von Teutſchſands Lage, Gitten 

und Völfern, mit erflärenden Anmerkungen , einigen 
Ausführungen-und Abhandlungen‘, und einem geogr‘ 
phiſch⸗ hiftorifhem Wörterbüdhe, von J. 3. M. IEt 
neſli, gr. 8, Nürnberg und Altdorf 1791. und 179% 

2. Baͤnde. Ä 

#4) Q, Curtius Rufus reftitutus ia integrum et vindicatus: 

| ) 





ſchichte befand, find nur noch 
Von feinen vielen Lebensbeſchreibungen, wehrt T 
auch eine Menge Römer zu verewigen gefünnen i 
Aind auch nur der kleinſte Theil vein Rande der 3 


j 
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und fd" als wine ſehr brauchbare Quelle anzuſehen. 


Ric ihm find Gellius, Macrobius, Cenſormus 


riften, die in dieſem Fache ungemein viel leiſten. 
Ein eigenes Werk diefer Art fehrieb Cajus Svetonius 
Trangpillus, namlich feine Lebensbeſchreibungen der 
übmteiten -Brammatifer, Rhetoren und Poeten, 
Ss haben “aber von dieſem Buche, beſonders von 
letztern Theile, das Meiffe verloren. Wenn wir 
indeß des Gvetonius Art, überall nur Anekdoten i 
fantineln, erwägen: fo kann und dieſer Verluft, 
Kückficht jener weit wichtigern Stribenten, eben eilt 
wichtig vorkommen. 


Sa * 72. 

Bir sehen fort: auf die Biographen unter ven 
Kömern. Hier werden uns zuerſt M. Aemilins Scau—⸗ 
ruſs, C. Luctatius Catulus, P. Cornelius Sulla ge— 
nannt: da wir aber nichts mehr von ihren Werfen 


beſiben; fo kommen fie auch ih feine Berrächtung, 


Ungleich wichtiger find: uns vie BebendbefehreiSungeh 
des Cornelius YIepos, ded Zeitverwandten von Ca; 
far, Auguſtus, Cicero und Atticus; die beyden Lehr 
teren und andere vorgügliche Männer waren feine 
Sreuhde.: Won. mehreren feiner Geſchichtbuͤcher, uk 
tet welchen fich auch eine earzs sefaßte allgemeine Ge⸗ 
inige Fragmente uͤbritz. 


ngen; oder was wir beſitzen, iſt ee a ar 
YMusıng aus denſelben, ern gewifſer A 
‚ Wrobus unter dem K. Theodoſins machte, oder von 
welchem: derfelbe wenigſtens die Revifion-beforgte;; ed 
erfordert. auch “der Reit mit; dem Ganzen der riechi⸗ 
ſchen Befchichte vertraute Yefer. "Di Verdienſte dies 
ſes Erften amter allen römifchen Biograpfen ſind Int; 
fihieden; eben ſo gewiß iſt es daß untet allen Teinen 
Nitſch Befche. d. Rom, ir Th. Fi Lebens; 


Sehenöbeeheribungen, ‚bie des Atticus ee 
verdient. p) Neben dem Cornelius Fann.. billig P 
tarch,, ein Grieche aus Chäronea in Boptien und de 
$.. Stajans Lehrer, genannt werden. ... "Seine vita 
parallelae, wo er Griechen und Roͤmer einander gt 
über..ftellt, verdienen allerdings ‚in. Abficht idee 
Gefihichte eine forgfältige und genaue. Prüfung; : 
Biograph aber Si alles Lobes würdig. Noch mehr 
und in allem Betrachte verdient. daſſelbe Taci 
in feinem Leben. des Julius Agricola. . C. Spe 
tonius Trangpillus ift reich, an Inhalt und Inter— | 


m 


eſſe in feinem Leben der zwolf erſten eümijhen SU 
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fer, in welchem er mehr ihr Privat; als offentli 
geben darftellen will; ihre Tugenden und Laſter, nicht 
ihre öffentlichen Unternehmungen, find hier Haupt⸗ 

abficht,. wobey er.Nachrichtenn aus. dem kaiſerlichen 
Archive, das ihm offen und frey ſtand, benutzte; de 

fehlt es denn nicht an aͤrgerlichen Chroniken, aber 

auch bey den zu vielen Anekdoten bier und Dan 

Bepräge der Glaubwuͤrdigkeit. Seine. Schreibart:if 

einfach, - für fein Zeitalter correct: und praͤcis. Von 

feinen übrigen Werfen beſitzen wir mut Bruchſtuͤcke 

iterariſchen Inhalts von beruͤhmten Grammatilers 

and Rednern, dazu noch Lebensbeſchreibungen eumiget 

römiſcher ‚Dichter, vielleicht. noch lteberihleibfelsmi 

einem großen. Werfe von, berühmten Dichte; ale“ 
von großem Werthe. *): „Mit Hecht verdienen Di 

wenigftend Einige der fogenannten ScriptoruM hi- 

foriae Auguftae. den. Namen der Biographen.‘ El 

find Aelius Spartiagnus, Julius Lapitolit% 
Trebelluus Pollio, Flavius Dopilcus , Lamp 
dius, Vulcatius Ballisenus. Vopifcus ii 
LEBER, »iassL BB HELL DENE | 1 8% 

2 P) Voll dehäßt. IE. T, 12.) Die Ausg, don Stavetei, 
nkenden —*8* von Wetſtein, ebd. 1773, 8von 
2 -Ralbude, Goͤttingen 1804,:Br; 5 - 12, 2° J 
*)Vol.de hiſt. lat. 14131. Erneſtiſche and Aus⸗ 
aqbe, Leipi. aAboa⸗ ea ge, agalen 
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su ,st _ das — 
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ſich unter Arten Am Beſten. Capitolinus am Schlech⸗ 
tyſten aus. Freylich erreicht kein Einziger den Cor⸗ 
nellus oder Tacirus. Fuͤr die Geſchichte bleiben-fie; 
ſo verworren auch oft und nicht immer wahr die hi⸗ 
ſtoriſchen Nachrichten ſind, bey dem Abgange anderer 
Quellen, immer wichtig; die Arbeit iſt ſehr ungleich, je: 
nachdem die Quellen, woraus fie ſchoͤpften, beſchaffen 
waren. *) - Wir fügen dieſen hoch den Verfaſſer des 
Büchelchens de‘ viris a u urbis Romae By. 


R Er Bu ET Pr 
7 2. — 

A — auch noch in das Fach der Kor 
mifchen Geſchichtsbeſchreibung einige Männer, die 
fi) eigenen Gewerbes, im Geifte ver fpätern griechi—⸗ 
fihen Grammatifer , um die Aufbewahrung einzelner. 
wichtiger Vorfälle, Reden nnd Befchichten bemuͤhet 
haben. Unter dieſen fteht oben ans : Dalerius Ma⸗ 
fimus, ein zeitgenoffe de8 K. Tiberius, welcher Anek⸗ 
doten oder merfwürdige Neden und Vorfälle (dicta 
et facta memorabilia) aus der romifchen und aus⸗ 
ländifhen Gefchichte, wie ſchon N ‚alte, 
Schriftſteller #*) bezeugen, nach. einer gewiſſen Sach⸗ 
ordnung gefammelt, ung in neun Buͤchern hinterlaſ⸗ 
ſen hat. Wir beſitzen ohne —7*— nur mit ſzn 
ren Interpolationen, noch daͤs aͤchte Werk des 
lerius: die Stellen, welche Gellius und andere Schrift 
fleller des Alterthums aus demfelben anffihren, Tan 
ten von Wort zu Wort, wie wir fie in unferem Das 

rius finden — mohl der ftärffte Beweis der echt, 
wit des Werks. Gleichen Ser mendete auf die‘ 
mlung der te eſchichte IE 







ie) Benm Salmaſtus (Saumaiſe), Neffius de Hift. ae. Us: 

«5.6.7. und Fabricius findet man, mas über die ſoge⸗ 
nannte Hiftoria Augufta zu wiſſen nöthig iſt; Letzteret 
bat auch die Urcheile geſamme h 


ler, A. Gellius I, 7» 21i td 


! 
| 
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von Geburt ein Römer, q) der aber feine. 14 Bücher 
vermifchter Gefchichte griechifch, ſchrieb. Er lebte ums 
ter, dem K. Sever. Auch Julius Öbfeqvens, aus 
dem Anfange. des, dritten. Jahrhunderts, welcher aus 
dem. Livius und anderen Schriftftellern. ein: Buch Er 
zaͤhlungen von MWunderzeichen. (de prodiguis) fans 
melte, wovon nur. noch ein Theil vorhanden ib, 06 
hört hierher. r). ‚Unter den roͤmiſchen Romanſchrein 
bern it keiner bekannt, als £. Apulejus, ein Schrifts, 
Geller, deſſen Sprache zwar die ganz eigene eines 


Afrikaners (tumor Africanus) iſt, welcher aber m 


feinen Bermandlungen (Metomorph. f. de alıno — 
aureo) auch Für die Geſchichte, 4273, durch Die * 
richten von den Myſterien der Iſis und des Oſiris, 
und durch die Schilderung der Sittenverderbniß da⸗ 


maliger Zeit, wichtige und belehrende Sachen mittheilt. 
) Beredtſamteit. 


* 74. ie \ 
6 ſparſam die Werke der Beredtſamkeit find, die 
von den Römern ‚auf uns kamen: fo, viele gut Rednet 
hat doch. Rom. von jeher. gezogen. Det Rechtsge⸗ 
lehrte und. der. Redner waren während der fteyen Fu 


mr 


puͤblik immer in Einer Perfon verbunden. „Ma hatte, 


aber beſonders dreyerley Gattungen von Reden, 9% 
richtliche Reden, die zu Gunften einer Partey vor, Ge 
sichte gehalten wurden, öffentlighe Volksreden, in wel 
chen zu dem verfammelten. Volke. über irgend; eine 
wichtige Staatdangelegenheit ein Vortrag geſchah, 
und endlich Leichenreden, zu Ehren einer verſtorbenen 
Perſon. In allen dieſen drey Arten von Reden ga 
es lange zuvor, ehe die Wiſſenſchaften nach Rem 
kamen Meiſter einer natuͤrlichen DBeredtfamteit, 

q) V. Varr. hit. ej. II, 38. XIV, 45. 

7) Vol de bi, lan l. 3. . no. 


— — 
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den auch ſogar eine oder die andere Rede, beſonders 
aus der letzten Gattung, ſchriftlich aufbewahrt wurde. 
Denn die Geſchichtſchreiber nennen die aͤlteſten Ora- 
ones funebres als Quellen der Geſchichte, und 
Cicero ſagt von ihnen, daß durch die darin enthal— 
tenen uͤbertriebenen Lobeserhebungen _oft die Ge; 
ſchichte Herfalfehet worden ſey. Große Redner in die 
fer natürlichen Beredtfamfeit waren Appius Clau⸗ 
dius, Craſſus, nach feiner Blindheit Cäcus genannt. 
Er lebte um das J. R.457. Nicht weniger T. Coruns 
tanius, der erite plebejifche Pontifer. P. Cicinius 
Craſſus Dives, s) M. Tornelius Cethegus, t) 
endlich, der bekannte Cato Cenſorinus. 


75* 

Nach der Einführung der Wiffenfchaften in Rom, 
bildete fich auch die Beredtfamfeit und nahm eine ges 
lehrte Seftalt an. Bebildet nach dem Drufter der 
Griechen , und unterffüßt von verfchiedenen Huͤlfsſtu— 
diem, traten nun P. Cornelius Scipio Nafita, Die beys 
den Brüder der Gracchen, Tiberius und Cajus, Gulpi: 
cius Galba, Aemilius Lepidus und Papirius Carbo, als 
Redner einer ſtudirten Beredtſamkeit auf und ſprachen 
ofgft hinreißend. L. Licinius Craſſus Drator und M. 
Antonius, der Großvater des Triumvirs, waren die 
groͤßten Redner ihrer Zeit. u) Nach ihrem Muſter 
und nach dem Beyſpiele des Q. Mutius Scaͤvola, den 
uns Cicero als ſeinen Lehrer in der Rechtsgelahrtheit 
nennt, x) bildeten ſich Q. re und M. le 

13 | RB 


s) Liv. XXX, 1. Cic, Or. III, 33. 
t) Cic. Brut, 15. 

u) Cic. de clar. Or, 37. | 

x ) Cic. ib. 29. 40. Or. I, 39. 


* 
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— 
Cicero, * die größten Redner, Die, Rom je erhlickte. 


Nur der Letztere iſt es, von dem wir noch, unter allen 
den gedachten Rednern, ſchriftliche Beweiſe ſeiner Be⸗ 
redtſamkeit beſitzen. Dieſe Meiſterſtuͤcke laſſen 
urtheilen, daß Rom an jenen Maͤnnern, wenn ſie 
ſchon einem Cicero nachgeſetzt zu werden verdienen, 
immer eine ſeltene Menge Redner heſaß, als ſie noch 
feine andere Nation. aufzuweiſen hatte. Denn außer 
dem. Hortenſius wetteiferten mit dem Cicero in der 
Beredtſamkeit noch. Servius Sulpitius Rufus, Cajus 


Memmius, Julius Cäfar, Aemilius Scaurus um | 


andere... Cicero. hatte einen Calvus, Afinius- Polig, 
Munatius Plancus, DMeffala Corvinus und Brutug 


zu Schülern und Nachahmern. y) Nachdem aber die 


Beredtfamfeit aus ihrer großen Laufbahn durch die 
Herrichaft eines Einzigen vertrieben war, ſank fie auf 
einmal, und nur fparfam werden ung noch Redner 
genannt. 


| 76. 
Damit waren freylich die Schulen ber Beredtſam— 
feit noch nicht fogleich verfchloffen. Man ſprach noch 
vor Gerichte. Auch gab es hier und da Männer, 
welche Unterricht in der Beredtſamkeit erteilten ie 
' ? 


*) J. A. Otto's Ausgabe der Reden des Cicero, wovon 


‚eine neue vermehrte und verbeſſerte Ausgabe, 8. Mag⸗ 
deburg 1800. J. Che. Sr. Wetzel's Ausg. 8. Halt 


1800. Martyni: Laguna’s und Benedicr’s Ausgabe 


der Briefe des Cicero, Leipz. 1804. Eben». 1793 U 9 
Eunefii’s auserlefene Briefe des M. T. Cicero, über: 
fegt und mit philofophifhen und rherorifhen Anmer 
fungen begleitet, -8 Leipzig 1789,  Gicero’s Leben, 
vortrefflih befhrieben von Middleron und B. C. ft. 
Seidel ( Middleron’s rim. Geld. Eicero‘s Zeitalter 


umfaffend, verbunden mis deffen Lebensgefdichte), 8 


Danzig 1791 — 1793, 4 Bände. 
y) Dial. de Orat. 25. 


id 
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gfelbſt Beyfpiele von Schulühungen,;Declamationen auf 
sten. Dan nennt ung einen Eeflius Pius, D. Ha _ 
serius, Sallejus Baſſus ald Verfafler von dergleichen 
Schulreden, und mir’ befigen noch- in den Werken des 
Di Annaus'Seneca, des Vaters, der unter den bey 
den: erften Raifern lebte, und des M. Fabius Quincti⸗ 
lianus, Proben diefer Arbeiten. Sie empfehlen aber 
die damalige Beredtfamfeit eben nit: Die einzige 
Art öffentlicher "Reden, die noch in Anfehen blieben; 
waren offentliche Lobreden, theild bey Leichen, theild 
bey andern Gelegenheiten. Der berühmte Panegyr; 
welchen C. Plinius Caͤcilius Secundus der Juͤngere; 
zu Ehren des K. Trajan hielt, iſt dad Meiſterſtuͤck 
der erften Größe, welche diefe Art von Beredtfamfeit 
erreichte, ein Werf, das den vortrefflichen Reden des 
Cicero an die Seite gefegt zu werden verdient. z) 





In den fpätern Zeiten errichteten‘ fich ‚viele Neonevs  . 


ichulen in Gallien, aus Diefen traten unter andern 
auch die befannten Panegpren der Kaiſer El. Ma⸗ 
mertinus minor, Eumenius, Nazarius, D. Magnud 
Auſonius, Latinus, Pacatus, Drepanius und andere 
mehr hervor , die mar meiftentheils in emem Werke 
verbunden findet. Sie find dem. Hifforifer zur Bes 
ſtaͤtigung verfchiedener Nachrichten wichtig, empfehs _ 
ken fich aber, befonderd den Pacatus und Eumenind 
ausgenommen, nicht eben auf der Geite der Beredt⸗ 
famfeil. 


77. Zum 

Als Muſter eines guten Styls, verbinden mir mit 

den Nednern, die Schriftfteller aufgefammelter Briefe. _ 
M. Tullius Ciceto und feine ihn beantmortenden 
Freunde Cölius Rufus — D. und M. wer 
| i4 mM 


2) Das Leben diefes um die Wiflenfhaften feiner Zeit. fo 
verdienten Mannes baden Caraneus, Reitterhuhus und 
| Maſſon befcyrieben. a 
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tus; 1 a find hier. Muſter aus dem goldenen Zeit 
alter Roms, Gpäterhin haben ſich in; dieſem. Fuche 
berühmt gemacht L. Annäus Geneca, ‚von welchem 


wir noch 134 Briefe an: feinen; Kreund Lucttiusiß 


fisen. Sie find mehr ihres. Inhalte * 
wuͤrdig, als daß ihr. abgebrochener und aͤngſtlicher 


gro 
terlaffen hat. Sie konnen mit Rechte ſowohl ihres 


anmuthigen Inhaltd, als ihrer reinen. fchonen Schrei 
art halber, den. Werfen. aus dem beften. Zeitalter 


ßlorr Styl zum Puffer dienen koͤnnte. Von wel 
eren Vorzuͤgen ſind die zehn Buͤcher Briefe, welche 
amd der juͤngere E. Plinius Caͤcilius Secundus Hit 





beygeſetzt werden. Auch der K. Julian verdient in 


Abſicht ſeiner Briefe hier eine Stelle. Er ſchrieb 
auch Reden und eine Satyre, doch alles griechiſch. 
Ganz am Ende des roͤmiſchen Staats endlich ſchrieben 
Q. Aurelius Symmachus, der Bruder des Auſonius 
unten. dem K. Theodoſius; ferner ums J. Chr. 470 
C. Sollius Sidonius Apollinarid, und faft- hundert 
Fahr fpäter Magnus Aurelius Caſſiodorus Briefe, die 
man als Muſter eines guten Styls aufbewahrt hat 
Die Briefe des erſten erfüllen zehn Buͤcher; ob fie 
ſchon nicht mit. den. eines Cicero. und PBlinius‘ vergl 
chen: werden Eönnen,. empfehlen fie fich doch wegen 
ihres Inhalts und der noch ziemlichen Gchreibatt, 
Apollinaris Briefe find. theild Proſa, theils: Gedichte, 
und Machen neun Bücher aus. Der Styl firogt.abe 
durchgängig und ift mehr Poefie, als Profa. Der 
‚legtere ift unter allen dreyen ſowohl am Inhalte, ald 
an der Schreibart, der vorzüglichfte. | 


K) Pbilofophie, 
8 


Die griechlſche Philoſophie fand iu Furzem-un 


ter den vornehmen Römern nach dem zwepten. punk 
ſchen Kriege, alles Widerſtandes ungeachtet, und 
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dem dritten endlich mit aallen ihren verſchiedenen Geh 
ten Eingang er fie gelangte aber erſt im 
JahreRoms 670 ‘zu Anfehen. Rom ftellte bald. in 
allen griechiſchen Sekten, den Pyrrhonismus ausge 
nommen, berühmte Männer auf: von Pprebagos 
sdern den Nigidius, Vatinius; von Achten Plas 
tönikern den Darro, Brutus; von: ekleftifchen 
Diatonitern den Aucullus ; von Akademikern den 
Cicero in fpeculativer Hinficht; von Prripatetifern 
den Pifo; von Epikurern den Zucretius , Panfa, 
Atticus; von Stoifern den Scipio (Africanus), 
Adlius, den jüngern Cato. Mehrere haben fi 
in Schriften verewigt; aber alle zur Erweiterung der 
Wiſſenſchaft ſelbſt — ihre Philofophie iſt die nachges 
bildete griechifche — nichts beygetragen. Gie haben 
ſich auch Telten ausfchließend für ein Syſtem erklärt; 
fordern hingen nur gewöhnlich einem: Sÿſtem vor 
dem. andern an: und gleich wie der Ginn der Nds 
mer, welcher auf das praftifche, auf dag wirfliche 
geben, ‚gerichtet war; fo auch die Philofophie. Der 
Stoicismus war daher den ernfihaften und thätigen Ros 
mern am anaemeffenften; befonders fcheint er ven Rechts⸗ 
gelehrten beliebt gewefen zu feyn, Einen’ fichtbaren Bes 
weis davon liefert dag romifche Recht, mie wir noch 
jetzt daffelbe befigen: Man findet Ableitungen der 
Wörter, Definitionen, Divifionen und Entfcheidungds 
gründe, die offenbar aus der ftoifchen Philofophte 
ihren Arfprung leiten. a) In der That war auch 
diefe Philofophie mehr, als jede andere, fir dag thaͤ— 
tige Leben der Römer geeignet; ſowohl darum , weil 
fie die praftifche. Philoſophie ganz befonderd bearbeis 
tete, als auch. darum, en fie ihre Anhänger Be 
Ji5 a 


a) ©. Ueber den Einfluß der ſtoiſchen Philoſophie auf die 
römifhe Rechtswiſſenſchaft; eine nhılofophifch » jurifli« 
ſche Abhandlung von %. A. Ortloff, Erlangen 1797, 8. 
Die Hauptfchrift in dieſer Diaterie. 
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als jede andere Sekte, zu den oͤffentlichen Gefehäften 
ermunterte. In den letzten Zeiten der Republik ſcheint 
"Dagegen die epikuriſche Sekte bey. weitem die hern 
ſchende geweſen zu ſeyn. Dies war auch ganz natüt; 
lich, da ſie ‚die Selbſtſucht der Großen; ihre mern 
liſche und reliaiofe Ungebundenheit, und wiederum de 
graͤnzen loſeſte Schwelgerey, doch nicht nach der Ablicht 
Dee — beguͤnſtigte; zur Unterdruͤckung der Em 
pfindungen des Gewiſſens und der wahren Seelen 
größe aber ‚fodiel beitrug. Antonius, Salluſtus 
waren ‚ibre ergebenen Anhänger. , Cato und ander 


Verehrer des deno arbeiteten ihn. ſtart entgegen, Man 


4 ”“ 


weiß. jedoch mit welchem Erfolge, 


BE | 
* 


79 


Dieſes waren die beyden Hauptſekten, melde 
unter den Römern gangbar waren: aber ohne allen 
Sektengeiſt, und nicht ohne Benutzung des’ Guten, 
wo es fich fand. Man fah überhaupt bey dem Su— 
dium der Philofophie nur auf das Nügliche und 
Brauchbare, wandte fie auf das oͤffentliche und haͤub— 
Jiche Leben an. Cicero befleißigte fich, einen eigenen 
Gang zu gehen. Er war ein Anhänger der Akade— 
mifer, aber nur in theoretifchen Unterſuchungen, IM 
Gebiete der Speculation, mo er es nie wagte, die 
zu entfcheiden, auf alles Wiſſen Verzicht that; WM 
firtlich practifeher Hinficht befriedigte ihm am meiſten 
die ftoifche Lehre, mit weldyer er einen großen Theil 
der platonifchen und auch der ariftotelifchen vereinigt. 
Er machte es fich zum Zweck, aus andern Schulen 
die beften Grundfäge berauszunehmen b), Die Pflich 
ten und Rechte der Menfchen waren ihm heilig, und 
er hielt die Lehren von denfelben für ein weſentliches 
Geſchaͤft der Philoſophie. Man koͤnnte ihn einen —* 


b) Cic. de of.l » I 2 Tuſc. IV, 34 
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ſchen Sobratiker nennen. *)Seine philoſophiſchen 
Werke in einer groͤßtentheils ſelbſtgeſchaffenen Spras 
ches geſchrieben/ erforderen seine genaue Bekanntſchaft 
mit den beruͤhmten alten philoſophiſchen Schulen der 
Sriechen. Sie legen uns aber auch den großen Eim 

üß dar, den dieſe Schulen auf die Nation ſelbſt 
hatten. ) Unter der Monarchie ſchien der Stoicis⸗ 
mus wieder ſein Haupt «zu. erheben. Nicht weniger 
wurden am Ende des mittlern Zeitalters die pytha⸗ 
goraͤiſche Philoſophie und die Grundſaͤtze der netis 
platonifhen Schule beliebt. Indeſſen muß man 
ſich den größten Theil dieſes Zeitraums hindurch in 
Rom keine Meiſter auf dem philoſophiſchen Lehrſtuhl 
denken; Dazu dachte der Roͤmer zu vraftifch, oder 
er war nicht methodiſch genug. mern." 


IR ns 


24 


ae an en 
— 9 80. 


nter den Philoſophen dieſes Zeitalters haben 
ſich außer dem PM. Tullius Cicero, durch Schriften 
verherrlicht: Q. Lucretius Carus, ein eifriger Ans 
haͤnger der epikuriſchen Sekte, von deſſen Lehrgedichte 
über die Natur der Dinge wir bereits oben gere⸗ 
det haben. Ferner aus der ſtoiſchen Schule K. Ans - 
ss va An... lv nu 
*) Weber Eicero’3 Philofophie, mie überhaupt von der 
Philofophie der Römer und den darüber erfhienenen 
Schriften; im 2ten Theil des encyklopaͤdiſchen Hand⸗ 
buchs einer allgemeinen Geſchichte der Philoſophie und 
| — Litteratur, von J. H. M. Erneſti, 8. Lemgo 
1807. ee 
€) Befonders die Büder: de Finibus, de Natur. Deor. 
1, 3u.ff. Tuſe. 4, u. ſ. f. J. A. Erneſti'o Ausgabe 
| der Werfe des Cicero, mit der Clavis, gr. 8, Hall 
. 1774— 77, $ Bände, und C. D. Bed’s Ausg. gr. 
Leipz. 1795 fg. bis jeßt 4 Bände. I; 
4.) Pagan. Gaudentius de philof. ap. Rom. Orts er Progr, 
Falfter Queſt. Rom. p. 249. Bruker Hift, Philof. 7. I. 
pP: 342% T. Il. P: I 
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naͤus Seneca,:der Lehret des Kaiſers Nero Seine 

— Schriften vom Zorne, ‘von der 
orſehung, von der Ruhe des Ge the, von 

einem gluͤckachen Leben, von der Gnade/ von 


der Standhaftiakeit, von der Wohlt | 
” find meift moralifchen Inhalts. Faſt zu derſelben 
Zeit Blühere in Rom der Stdiker Epiktet, Def 


Enchiridion befannt gentig iſt. Weit ſpaͤter mieer 
Antonin dem Frommen, ſchrieb 2, Apuͤlejus Feine 
Buͤcher von der: Welt, von der Philoſophie 
Er war ein Anhänger der neuplatoniſchen Sch 
wie der K. M. Aureius Antoninus, in SchMe 
ber ſtoiſthen, deſſen Buch uͤber ſich felbft, obſchon 
An griechiſcher Sprache geſchrieben, ihn billig unter 
den romifchen Philoſophen einen Rang giebt. Noch 
neuere Philoſophen waren Minutius Felix, Cölius 
CLactantius Firmianus, und endlich Manlius 
Torquatus Severinus Boethius. Er ſchrieb ſeine 
ſo beruͤhmten fuͤnf Buͤcher philoſophiſcher X 
















en int Anfanae des fechdten Jahrhunderts in - eine 
xil, wohin ihn Hoftabale yon dem, Hofe des oflgb 
ng aa Theodorich (Diererich), vertrieben 
alte, J — Al, £ | 


| 1) Mathematif, Aftrologie, | 


81. 


Die roͤmiſche Baukunſt ſtellte in dem M. Dis 
truvius Pollio, dem Baumeiſter Augnſtus, einen 
Meiſter auf. Seine zehn Buͤcher von der Baukunſt 
tragen den Stempel des goldenen Zeitalters, in wel— 
chem er lebte, ſowohl in Anſehung des Inhalts, * 


) Sein keben hat unter Andern am Beflen beſchrieben 
A Johann Marin Maszuchelli in Seritt. Iral. 
v . . 3: 


“ 
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des Vortrags: an ſich e). Neben ihm machte ſich der 
Bipliothefair des. Auguſtus, C. Julius Zyginus, 
als Geometer beruͤhmt. Er fehrieb unter andern ein 
Cromaticam oder von Beſtimmung der Graͤnze. 
ber die. mit der Mathematik ‚verwandte Willens 
€ der Waſſerbaukunſt, verbreitete fich der Zeitge— 
noß der-Söhne Veipafians,. Sextus Julius: Fron⸗ 
mus. Als Aftrolog ericheint Julius Firmicus 
Miarernus , ein Chriſt, der unter Conftantin dem 
Großen acht Bücher vonder Mathefis, oder mas 
diefer Titel eigentlich ‚fagen will, von der Macht und 
dem Einfluffe der Geſtirne, fchrieb. | 


m) Naturgefhichte, Arzneykunde. 
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Der Ylaturgefchichte, mie auch zum Theil der 
Lite raͤrgeſchichte, widmete fich unter dem Kaiſer Veſpa⸗ 
an €. Plimus Caͤcilius Seundus Major. Von 
Ten feinen. Schriften, worunter wir vorzüglich En 
jefchichte. des teutfchen Kriegs bedauern muͤſſen, find 
nur 37 Blicher der genannten Naturgefhichte auf uns“ 
fere Zeiten gefommen; ein unfchäsbares Werk aus 
dem Alterthume, das von einer fo, ausgebreiteten 
Kenntniß und Lectüre zeugt, als umfaflend ed nad 
feinem Plane ift, das den Menfchen, die Natur und 
die Kunſt begreift, von der Beſchaffenheit der Erde 
und Ränder, vor der Geſchichte der freyen Kimffe und 
nömwerfer, vom Urfprunge der Gewohnheiten und Ges 
räuche, faft von allen Wiffenfchaften und Künften 
handelt; er fagt felbft, daß er mehr denn 2000 Schrif—⸗ 
tem geleſen und (mit Zuſaͤtzen und eigener Arbeit) aus; 
gezogen habe. ine Sammlung diefer Art‘ (die er 
nicht. fuftematifch verarbeiten wollte) Fann nicht. ohne 
viele Fehler ſeyn; der gelehrte Sammler hat auch un; 
| | ge 
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gereimte Erzaͤhlungen, die ſich auf die gemeine Sage 
ſeiner Zeiten gründeten, aufgenommen, "und ſcheint 
bisweilen mit Eile — er geigte mit. der Zeit; und wollte 
Nichts unbenugt laffen — compilirt, auch nicht immer 
richtig aus dem Griechiſchen überfegt zu haben. Ein 
Hauptumftand ift, daß er zuerft tiber viele Gegen | 
ſtaͤnde im der Tateinifchen Sprache ſchrieb; Daher neue 
und unroͤmiſche Ausdrücke Geine'GSthreibart ifE fo iſt 
kernhaft, gedanken⸗ und Eraftvoll, aber: verfchiedenz 
artig bey der Verſchiedenheit der Schriftſteller "ofe tt 
er auch ſo gedrängt und dunkel bis zum Ermük 
mas zum Theil von den mangelhaften und verderbtei 
Handfchriften herrühren mag. Man bewundert den 
Fleiß dieſes Mannes, tadelt aber öfters feine Beur 
theilungsfraft. „ Im Banjen bleibt Pliniug ein Schrift: 
fteller, der über verfchiedene Nachrichten ‚aus De 
Alterthume ung die einzige oder Hauptquelle dr ) 
Mit gleich ruͤhmlichem Fleiße arbeitete der Grieche Ds 
dacius Diofcorides ; der Leibarzt des Triumvir Ten 
tonius, 5 Bücher de materia medica (ser ErARg 
jarelanc) auß, die un Theil. der. Naturgefhichte 
roßen Nutzen Schaffen. C. Julius. Solimus, eit 
tammatifer Des zweyten Sabrhunderts, lieferte von 
den 37. Büchern der plinifchen Raturgeihichte einen 
Auszug, den er Polyhiſtor nannte. 8) er 
war der erſte Arzt, den Nom im J. d. St. 5 
Griechenland erhielt. Bis ah und 3 
wurde die Wiſſenſchaft der Arzneykunde, die * 
















9 S Reikönici Diſquiſitiones Diinfarae tr. It. Parm. 17634 

911767. Derſelbe gelehrte Graf Rezzonico hat audy das 

Leben bes ältern Plinius fehr genau: unterfucht und 
beſchrieben und zwar ebendaſ Lib: 1V. 5. Die Auds 
gabe von J. G. Fr. Franz, 8. Leipzig 1778 — 179% 
10 Bände“ * Gronovs und Harduins Ausgaben nd 
vereinigt). - 


2) Joh. Camers hat be feiner Ausgabe dieſes S fi 
- Rellers, Wien ı520 e fein Leben —*33* * f 


der Künfte und Wiſſenſchaften ꝛe. Kir 


damals mehr in der aͤußerlichen Heilkunde beſtand, 
von Keibeigeneitögetrieben. : Aritonind Muſa der Leib⸗ 
arzt Des Au gu brachte dieſelbe erſt in Aufnehmen, 
| erzog Rom verfchrievene: große Aerzte. Ein 
ayon ihnen veremigte ſich ſelbſt durch Schriften. 
gehören Aurelius Cornelius Celſus, Gale⸗ 
us Scribonius Largus u. a. m. Celſus mw 
—— ann von einer ausgebreiteten ee 
Geine adjt. Bücher: de re medica behaupten ſchon 
ängf Freien entfchiedenen Werth. Sie beweiſen, daß 
ei er di Griechen mit Auswahl und Einficht ſtudirte 
Eelfus blühete unter dem K. Tiber. Gein Styl iſt 
hr fehön.. h) Der Nachfolger des Celfus wat 
Der Srieche Galenus, ver um J. Ehr. 150 in Rom 
nigra und. durch - feine * den Romern ſehr 
















ward. Seine Werke haben daher von je den 
ten Beyfall gehabt. Faſt um dieſelbe Zeit ſchrieb 
| onius Largus von der Zuſammeunſetzung der 
‚Hei ln ein Werk voll Einficht und’ richtiger Be 
urtheilung. Eben dies läßt fich von dem Lehrgedichte 
en, das unter dem K. Caracalla Q Serenus 
amonicus über Die Arnevtunde ſchrieb. Ueber 
Bieharznepfunde breitete fich inter dem 8, ‚Shen. 
doſme Flav. Degetius Rennatus aus. 


ir * 
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| 33 
Fach der Oekonomie war den Römern von 
Ken teften Auen se ſehr werth. Der bekannte 
9 ale: nüus machte aber zuerſt den Anfang, 
kr Kenntniffe wiffenfchaftlich zu behandeln. Dem 
Bertape des Merbauss * der Roͤmern vorzubeu⸗ 
E42 ven, 


h) Sein, “ * man in den Jahrbuͤchern der Uni⸗ 
DIEB t Altdorf vona J. 1720,21. ©. 109, 
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"welche Kenmeichen ‚angäbe,. nach denen die Rome 
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— — dieſer große Maun fein noch vorhandenes 
Buch vom Ackerbau, das er ſeinem Sohne zueignete 
Sein Nachfolger war der gelehrte M. Terentius 
Varro. Auch deſſen drey Buͤcher de re ruftica B 
ſitzen wir noch; i) Wo nicht ſchoͤner, doch gr 
Jicher und: umfländlicher, behandelte dieſe Wiſſenſch 
2. Julius Moderatus Columella, ein. Zeitgenof 
des K. Veſpaſians. Er hat und de re rufiica zwol 
Bücher binterlaffen ; dazu noch ein befonderes- Bud 
von der. Baumzucht. Ihm folgte am Ende des zwei 
ten Jahrhinnderts Pallatius Rutilus Taurus Memi 
lianus. Seine vierzehn ‚Bücher de re rufiica, ®# 
er unter arıdern die Fandarbeiten nach den Monaten 
abhandelt, zeugen von vielen Kenntniffen. < 
zen genommen, Fonnen wir alfo den Vorzug dem Die 
Römer in diefer Wiffenfchaft befaßen, nicht verfennen. 
Bir fügen noch Diefen vfonomifchen 'Schrifeitellem, 
des großen Gahwelgers Coͤlius Apicius zehn Bü 
de re-culinaria bey, worin er in einer art— 
Schreibart von tien Berichten der Roͤmer und ihrem 
bereitungen «und Nachricht giebt. — 
Endlich noch Einiges von dem Bergbau, 4 
wir «dazu nicht einen befonderen Paragraph wide 
dürfen. Unter an Nachrichten finder man Femme, 
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ihre Gänge oder Nerzfager zu entdecken ſuchten 
fig mögen fie in ganz frifchem ‘Gebirge af gerade 
wohl gegraben, und fo (Erzlager entdeckt Daber 
Diefes laßt fich aus einer Merzählung des Plinius 
fchließen ‚- und Diodor ee folches **). 
die befchwerlichfte, koſtbarſte Arbeit, die Pli 
ſchreibt, Hatten, die Romer den Vortheil, daß 

>; ee sl ee 
+) © Cie Hin sb. Diöhze Ba 
10; I. Funccius de vir. act are linguae lat, II, 5 
md in, WERE q4-d eν ed 

**) Diod, ScoVy ae. rec Mo 
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der Kuͤnſte und NBiffenfchaftegae.  sina- 
Gebirge weit tiefer und in einem groͤßern Felde un⸗ 
terſuchten, als mir; und fanden daher queh gewiß 
alle Gänge, die ſie enthielten. ) Man findet die 
wichtigſten Nachrichten vom Bergbau und. Schmelp⸗ 
weſen der Alten aus ihren, Schriften in Florencourt's 
und Reitemeier's Preisſchriſten. **) Der, Bergbau 
Römer, welche auch. die Befiger ‚der michtigiten 
fen in der ganzen: alten, Welt wurden, war 
afögebreitefie. unter allen, alten: aber bedeutende 
orejehritte konnte er nicht machen, fo. lange alle Ap⸗ 
iter griegsgefangene, Staatss und. andere Verhret 
cher waren und, Die; Aufſeher ſelbſt nicht die gehork 
en Kenntniſſe, am wenigſten in der Markſcheidetuni 
en Das Huͤttenweſen war auch, noch. febe am 
vollkommen , ſo weit man aus, den, Nachrichten: fehlies 
kann. Erſt die Kaiſer fingen;an , in. Zeiten, die 
nicht genau; beiiimmen koönnen, die Minen ame 
fatt ſolche durch ſchaͤdliche Yachtungen Andern zu 
erlaſſen, durch angeſtellte Bergbedienten im Um— 
tiebe zu. erhalten; man baute ſeitdem mit größerer 
Birthichaft. Auf dieſe Neuerung in der’ Oekonomie 
e8 Bersbanes, mußte ſehr bald eine andere in der 
Bahl: der: Arbeiter folgen; man forderte: jeßt mehn 
als vorbinndie, Einwohner der. Berggegenden zn 
ohndienften ben den Minen auf. Außer den Krohz 
gebrauchte man auch in den Zeiten der Raifer noch 
Aaven beym Bergbau, Die, aber, weniger gekauft⸗ 
Ausländer‘, als zur Sklaverey verurtheißte Wiſſethaͤ⸗ 
ter“ war 




















en. Die Unterhaltung alter Bergwerke ſchi 
‚Eaiferlichen Kammer nicht fo ſchwer zu fallen, alg 
Aufnehmung neuer Gruben, die hin und wieder, 
lich in den neueroberten Ländern an der Do: 
rn SIG Fr | m su ,. 2 9au, 
2 BR na Sn On dd ar, 
=) Carl Chaffot de Floreneo 1. die Bergmerfe der 
Alten, 8. Söttingen 1785. oh. Friedt Keiremeser’s 
Geſchichte des Berabaues und temmefenis- bey" 
alten Völkern, 8. Göttingen 75, 5. „..v ı##« 
Nitſch Beige. d. Röm. uch ei; | 
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ans; geöffitet "werden: konutenn Es bewieſen mehrere 
Umſtaͤnde, daß die Kaiſer bie Eroͤffnung neuer Gru⸗ 


ben gern den Privatperſonen uͤberließen. Die neue 
Einrichtung in dem Betriebe des Bergbaues ſetzte 
auch die Römer in den Stand, neue Minen zw eroͤff⸗ 
nen, oder leichter zu unterhalten. Sowohl die kai⸗ 
ferlichen Minen; als die Gruben der. Privatperſonen 
erforderten eine genaue Aufficht und :zwertmäßige Ge⸗ 
ſetze. Die Hauptſtellen von dem Bergbau der. Romer 
find beym Plinius im drey / und vier und dreißigſten 
Buche ſeiner Naturhiſtorie, dem) Strabo nicht ausge⸗ 
ſchloſſen.) Eine Beſchreibung der roͤmiſchen Gruben 
und dans der Anſtalten, welche man zur Abwendung 
ſolcher Uebel machte, die den Arbeiten im Innern der 
Erde beſchwerlich fallen, finder man: beym Reitemeier 
in: feiner Preisfchrift, **) Wider das Einſtuͤrzen ge⸗ 
brauchte man Bergpfoſten, die man in der Mitte der 
Gruben von einer ziemlichen Länge und Dicke, die 
letztere wohl von zwey und drey Klaftern; ſtehen lieh, 
Das Grubenwaſſer ſchaffte man auf mehr ald Eine 
Art weg. Das kuͤnſtlichſte Mittel beſtand in: dem Ge— 
brauche der ſogenannten Schraube des Archimedes; 
Vitruv hat von ihr eine umſtaͤndliche, aber dunkle Be 
ſchreibung gegeben. **) Zuweilen ſcheinen die Roͤmer 
die Tiefe vermieden zu haben, um die Schoͤpfmaſchinen 
gu entbehren. Zur Abwendung der boͤſen Wetter in 
‚ben Gruben, welche "bei: dem Gebrauche des Feuer⸗ 
ſetzens erſtickend waͤren, nahmen ſie ihre Zuflucht zum 
Schwingen der Fächer, wodurch ‚fie die Luft in Der 
— 7 SEN ng | en. wegung 
x) Von den alten en geben vor Andern ute db 
ar —1 — Senfiave. Mehhae aa 2 — Ri 
6. Delius; ſ. Reitemeier ©. 107. Bon der Mineralogie 
ie Römerf..k —— i ge 
itterarıam mineralogicam, Maj⸗ miaec 

rt bone rg un a A 

EN ©. 101 120, . ort eat ——— 
2°) Vitruv. X, 7 a 5 ZU 384.28 3 
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 Dung der edien Metalle gebraucht haben; bleibt, ne, 









mifchen: Reiche ſeit dem dritten Sahrhundert ehr 

Verfall gerathen ſey, und daß er .endlich im fünf 
en Jahrhundert, ſeit den heftigen Stürmen der Bar⸗ 
aren auf Rom, in den dortigen Gegenden 'ganz auf 
re) habe, ' ‘ 1) * J— regt 
au. 1% | “ 


-. 


—* 0) { Alterthümer, Moytbolsgie, er » 3 , 
ir aid ee. AR) 2 Te —— . 
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er Seſchaͤmung geſtehen, daß die Roͤmer bey dem 
Studium der Anquitaͤten ihres Vaterlandes weit ſorg⸗ 
— ——— sea — —— 
olorencourt &;:98 fg. Reitemeier &, 133 fa. - 
Mia 
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ete, war groß; und wir Neueren müffen zu uns 
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‚fältiger waren, als wir es bey den ·unſtigen ſiud 
Bon jeher ‚fand; man die Kenntniß dev. Alterthuͤmer 









e 
Ya fo ſchaͤtzbarer muͤſſen uns die zwanzig 


des Gellius war der Grammatiker Cenſo 
Er ſchrieb ungefaͤhr um die Mitte des dritten Jaht 
hunderts fein Buch de die — 
ſprunge des menſchlichen Geſchlechts ein Wert 
tiefer Erudition. Noch nutzbarer iſt für den N 
der Altertbümer Aurelius Mackobius AmbroM 
Thedofiuß, ein Zeitgenoffe des Kaiſers Hono we 
Sein Kommentar über des Cicero Somnium 90° 
pionis, und noch mehr feine fieben Buͤcher Ga 


tut 
nalien enthalten: eine Menge der ſchbbaiſten DR) 


Digiffagg 6006 
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der anſte und Wiſſenſchafeen ꝛe. Iry 


richten. Weniger leiſtet allerdings Martianus Mi⸗ 
Sel Cpella / ein Grammatiker des fuͤnften 
15 Seine acht Bühery' Die er Artes N 
| 3 überfehrieden hat, find indeſſen nicht ui 


‘ale 
uchbar. 
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Die Alten befaßen allerdings ſchon eine meitläufs 
Kenntniß · des Erdbodens wengn fie fehon dem 
jeuern Entdeckungen hierin nicht beyfamen,; man 
kann fich fchon aus dem „altern Plinius von dem 
weyten Buche bis zu dem fechiten feiner Naturhi⸗ 
fipnie: einen Bogriff;:dapon wachein,,. Unter, der Herr⸗ 
' Maft der Römer, :gedieh. dieſe Wiffenfchait erſt zu 
hrer Vollkommenheit. Die. beyden Griechen, Stras 
>, zu des Auguſtus, und Ciaudius Ptolemaͤus, 
des Antonius Zeiten, gaben‘ ihr. dieſelbe. Doc 
‚uch unter den: Römeru ſelbſt ward fie, wenigſten 
; Wehe vernachlaͤſſiget Pomponius Mela, ein Zeit 
Ehoß des Kaiſer Claudius, hat uns ine Kosmogra⸗ 
vphie, groͤßtentheils nach griechiſchen Vorarbeiten, in 
drey Büchern: hinterlaſſen, die, im Ganzen genom⸗ 
nen, zwar ſehr kurz, oft auch. fabelhaft, in vielen 
cken aber auch ſehr gruͤndlich iſt R. Dem Kai⸗ 
Antonius Pius verdanken wir ein ſehr genauet 





“4 ih m 




















ri „Namentegiter der: bey den Dichtern vorkommen⸗ 
Be smscanbiiien Namen binterlaflen , das freylich 
wicht außerordentlich, brauchbar. Hl)... Eine. andere, 
fo ungewiſſe Kosmographie iſt diejenige, welche 
m REZE dem 
ik) S. die Dieziſche Ueberfegungz Gießen 1774, wo das 
7 Leben dieies Beographen beſchrieben wird. 
‘ 1) S. die Oberliniſche Ausgabe, Strasburg 1778. - --' 
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dem Sovhiſten Aethereus Iſter zugeſchrieben 
Endlich laſſen ſich hieher rechnen die beyden 
graphen P. Victop und Sept Aufus. Sie ha 
8 Namenregiſter der; vornehmſten Maͤtze und. Ge 
‚baude des alten Roms hinterlaffen. Nicht weniger 
verdient hier der Befchreiber Griechenlands, Daufas 
nias, ein Zeitgenoffe des Antonius, erwähnt zu wer 
den. Sein Werf ift, beſonders in Rückficht der Kunſt, 
von großem Werthe. | ' 


„ 










\ 


: ME u | i 
Tin. DELRT ii Er ee 
® ’ 4 
rt, ER 00 ga) Kriegswiſſenſchaft. Ri apit 
a TER ua Bus TI Eee Ka SET Bee ER) 
ale. art 86. cun Bach 
er % 


SEND. °° jan 


Ein Volk; das fo groß durch ſeine Ktiege math, 
als die Römer, muß allerdings in der Wiſſenſchaft ded 
Krieges ſehr lehrreich ſeyn. Das find auch die RU 
mer; allein nicht -fowohl in den Merkfen- ihrer Theore 
fifer, als in ihren: Geſchichtbluͤchern. Man fing el 
an, die Kriegsfunft ald eine Wiflenfchaft zır von | 
deln, 'da bereits-die!.@röße der Roͤmer im Felde fie 
verlieren begann. Der erſte Schriftfteller,, der ich iM 
die Kriegsmwiffenfchaftl verdient machte, mar Sextus 
Julius Srontinus, - Er fehrieb- inter dem K. Vefpt 
ſian und ‚feinen Söhnen vier Bricher von den Kried 
liften ;_alfo ein Werk, das nur‘ eiiten kleinen 
dieſer Wiſſenſchaft erfchöpft.. Seine erſten Nachfolget 
waren Griechen. Arrian, Aeneas, Onoſander und 
Aelian ſchrieben Taktiken, Polyaenus, unter dem 
NT: Aurelius acht Bücher von -Kriegsliften: N 
fpäterhin , nämlich am Ende des vierren Jahrhun— 
derts, lieferte erſt Flavius Vegetius Renatus ſein 
Epitome Infututorum rei miũtaris Aund eroͤrterte 
den Umfang der Kriegskunde etwas genauer. Bey 
alle dem handelt er mehr von ſpaͤtern und den damali 
gen Zeiten, ald von dem ehemaligen großen Zeitalter‘ 
der Römer in der Kriegskunde. Mehrentheild * 
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dern Minſte und Wiſſenſchaften rc 1529. 
_ man erſt an die Theorie wenn eine Wiffenfchaft in ihs 
ver Ausübung vernachlaſſigt zu werden anfaͤngt. 20 
AR Ir nd. ' ei omis al 
arm Me F) Rhetorik, | 
1.172 a LER Bud 
PB 3 41 uk A = 87 
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 Daffelbe kann auch; bepnahe von. der; Rbetonif 
fagt werben; ob es chon gewiß it, daß die theors 
| 2 Redekunſt ſehr vieles zur Ausbildung der prakti⸗ 
ſchen beyirug. Als aber die Römer ſelbſt anfingen 

au ‚ihrem. Mittel, Rhetoriker aufuftellen. (fie hatien ſich 
vorher mehr der Griechen in diefer Kunſt zu Lehrern be⸗ 
‚Dient), war ed bald um die lateiniſche Beredtfamfeit ge 
ſchehen. Cicero in feinen rhetoriſchen Werfen * war 
Ziemlich. der, Erſte, welcher uͤber dieſe Wiffenfchaften in 
er Sprache des Landes ſchrieb. Ihm folgten M- 
- Annaͤus Seneca unter. dem Raifer Auguſt, und unter | 
Dem Veſpaſian M. Fabius Quinctilianus. Des Let. 
tern wolf Buͤcher de, inſlitutione oratoria entha 


4 ein vortreffliches Lehrbuch dieſer Wiſſenſchaft. 
) Grammatik. 

es as. Be 3 * 88. J — ⸗ 
Auch ſeine erſten Grammatiker und Philologen 
erhielt: Rom: von den Griechen. Der gelehrte Darto 
war gewiſſermaßen der, welcher zuerſt Diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft anf römifchen Grund und Boden. verpflanzte, 
tnd durch feine. vier und zwanzig Buͤcher de lingua 
latina,, von den und jedoch nur noch fechB übrig ge⸗ 


blieben find, ein Geſetzbuch fir die römifche Sprache 
ſchrieb. Er fand an dem m. Derrius Flaccus 
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x) Chrift: Gonfe. Schutzs Ausgabe der rhetorifheh 
RR 5* des Cicero, 4Mu 8. Leipi. 1804 fa. bis jetzt 4 
nde. \ Aura va PERS 
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einen geſchickten Nachahmer: Flaccus / ein Zeitgenoffe 
des. Auguſtus, ſchrieb 20 Bucher de verborum fig: 
— Unter dem ———— 
ſich Aſconius Pediavus durch einen meiſterhafte 
Commentar uͤber Y Reden des Cicero, als einen 
gleich seroßen Kritiker und Sprachkenner. Don nun 


an bis in die lange Zeit des ſechſten ei Jaht 
hunderts, ae ee acht wir die Me Bee 


is, Macrobius ; das oͤben erwähnte Lehrgebicht 
Terentianus Maurus, nebſt einigen Zn 9 
Capellay; abrechnen wollen, feinen. Grammatike 

 umeifen. Nun aber beym Abſterben der Törtifzen 
Spräche war es Höthig, „fie mach ‚Regeln zu behalt 
deln... Priftianus, fhried alſo damals feine achtzeht 
Bücher Grammaticarum infitütionum; Stk 
ömpeius Feſtus erderpirte in 19° Bücher de var 
borüm fignihcatione den‘ Verrius Flaͤccuz; YO 
nius Yrarcellus aber arbeitete, außer audern 
ber gehörigen Werfen, and) ein Buch de’ proptie 
tate et vera fignificatione verborum aus. 
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’ 8% 
Die Rechtsgelahrtheit erhielt zu Anfang des 
mittlern Zeitalters die Geſtalt einer Wiſſenſchg 
2». Mucius Scaevola, M. Junius Brutus MW 
Manius Manilius gaben ihr, nach dem Zeug 
des: Pomponius, m.) dieſen Rang. Beſonders (hat 
fich ‚die Muciſche Familie in diefem Zleiße ber 
welchen; fie vor andern Familien dieſer Wiſſenſchaft 
widmete... Die Geſetze der Zehn Tafeln, «die nachher 
von dem Voite Öffentlich. beftätigten Gefege, Die” 
* natusconfulta, die Edifte der Prätoren und Uedilet 






er auf 
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am, angenommene „rundfäge der Rechtsgele 


m) L, 2: $. 39. D.d. ©, l. 


¶der Kanſte unbe. <a 


achten «allerdings dieſe Wiſſenſchaft ſchon damals 
‚weitläuftig;, und. erfüllten fie, wenn wir wollen; zu 
gleich mit Unordnung. ı; Bald aber; fing: diefelbe an, 
zlich unter der Laſt von Gefegen: und Rechten zu 
nuͤden welche feit der mittlern Zeit) häufiger, als 
ſonſt gegeben worden waren Man bemühte fih 
daher, eine ‚allgemeine: Sammlung: des roͤmiſchen 
echts zu machen. Cicero entwarf bereits den Plan n) 
zu und ſchrieb deshalb ein seigened Buch. 0) Auch - 
Yompeius und Cäfav gingen. mit einer gleichen: Ab⸗ 
icht um P IN Der Erfiere aber gab fie auf, weit ser 
Iubeftigen Widerſtand vermuthete. Der Letztere 
ward durch ſeinen ploͤtzlichen Tod daran verhindert, 
Ewas dem Aehunliches that der Rechtsgelehrte C. 
us FE Oſtlius, der unter dem K. Auguſtus die 
der Watoren ſammelte und erklaͤrte. ¶) Dies 
ſes Privatunternehmen fand aber: feine oͤffentliche Un⸗ 
ner : Einen gang neue Geſtalt bekam allerdings 
“ sche Rechtskunde feitdem Einer die Herrichaft 
dB wömifchen "Reichs in den Haͤnden hatte. Von 
dem was timter dem Adrian in Abfiche auf das für 
nannte Edikt geſchah, haben mir: ſchon oben dag 
thige gefagt: "Wir widerholen, daß: es keine neue 
——— kein ſolches Edictum perpetuum ſeit Adrian 
gab, als bisher gewoͤhnlich und allgemein angenom⸗ 
wurde. Wir folgen unferem Hauptfuͤhrer. „Die 

v oder beynahe gleichzeitigen Schriftfteler, die 
chen Elaffifer, wiſſen nicht3 von der ganzen 

Ve rind. Pomponius erzaͤhlt doch die Geſchichte 
des Ediftd der Obrigkeiten, er nennt ‚bey einer ans 
dern Gelegenheit Adrian, und bey einer dritten auch 
—A Kfz Sal⸗ 


n) S. de Orat. I, 4 —— * 
0) Gell. I, 22. Quinctils XII, 3. EM" 
p) Suet. Jul..XLIV. Ifdor. Hifp. Orig. V, I 
g) L. 2. F. 44. D. d. O. J. L. J. F. 2. De ne quis eum, 
qui in jus vocabimn. 0.000 nn 
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‚zen 1 Weihrelsing® nes Zuſtandesn 
Salvius Aulian; aber davon faat er kein 
Die Schriftſtellerey welche der Verfaſſer der 
tionen bey der Lehresvon den Rechtsquellen) und die 
welche Theophilus beh dem Commentare daruͤber 
gern ‚hat, alle sienwätmen von der beruͤhmten 

Epoche nicht eine Sylbern Diesfarififeue Dane 
in den Pandeftenveden hundertmal vom Eikte, aber nie 
von einer ſolchen gaͤnzlichen ———— 
ja vielmehr fe fuͤhren eine Stelle des Edikts an 
erläutern ſie welche vorausſetzt; daß die 
noch immer Zuſaͤtze zum Edikte machen dur frei 
wen: würde es eingefallen: ſeyn/ eine Stelle in 

alten, laͤugſt allgemein bekannten Urkunde verf 
zu wollen? Auch die Geſchichtſchreiber dieſer garten 
nen nur Salvianus Julanus und ſein Buch 
das Edift das wir oben angefuͤhrt haben mi 
dieſe neue Legislatiomn Was man bey dem Ve 
des lateiniſchen und griechiſchen Patents ment 
ſtinian feine Pandecten publicirt 'haty — 

M 


















von findet, iſt wohl nicht“ anders’ zu verſtehen 
man das Aeußerſte zugiebt, als daß vielleicht 
drey Edikte in der Stadt zuſammenſchmelzen und 
Obrigkeiten als gemeine Prozeßordnung porfehre 
ließ. Unter Adrian war alſo das Edikt ſo, wie eß 
nachher geblieben iſt. 9 Nur Schade, daß wit dieſt 
— 
Nicht jede Stelle, * dad Wort — — 
vorkommt, kann für eine Inſtanz gelten; und ea fin 
"daher aus Fr 1.D. 4.2. Fr. 1. F. 1. 2 6. „Fr. 4 
D. 43 19 und Fur. F. 7. D. 49. 1 he Be 
- Jegung genommen werdens:. denn am Edifte: iſt tau⸗ 
ſendmal geändert morden. Womit beweiſt man nut, 
daß diefe Aenderungen gerade vom Adrian herrühren!‘ 


##) ©, tıber dad edictum perpetuüm unter Adrian dad Kir 
goifche Fehrbucd eines ciniliftifhen Curſus, ar Bam, 
oder Fehrbuc der Geſchichte des roͤm Rechts, 2 ni 
* en — Audgabe (Berlin 1799 8- 

S. 257 — 265, und über bie Literatur de 
ei Aiai ing civiliſt. Magnz. B; U. ©..289 1 


Bi 
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ste Ausgabe nicht haben; auch fie iſt verloren ge 
gen; es bleiben uns viele Fragmente aus Com 
wentaren ‘dariiber ‚und: aus Werken, die ſonſt eben 
die Adnung befolgten. Gewiß iſt, daß die Kaiſer 
Die Geſetze und Rechte des Staats nicht mehr, wie 
ehemals, durch Senatſchluͤſſe ſondern einzig und allein 
durch Befehle und Reſcripte sfeftfegten. Dies," ſo wie 
Die ſchon ſeit des KoAuguſtus Zeiten —* Aus⸗ 
ſpruͤche der Rechtsgelehrten —— ruden- 
— )und Die: daher entffandenenjuriftifchen 
Sekten der Sabinianer oder Caſſianer und der Proz 
culianer, gaben der neuen römiſchen Rechtsgelahrcheit 
eine igene Wendung und befoͤrderten allerdings die Un⸗ 
gewißheit und Unbeſtimmtheit derſelben auf alle Weife 
DSDoch gab es noch wverſchiedene große Juriſten; weil 
Svoch Rechtsgewohnheiten und Geſetze gab, an deren 
Anwendung amd Erklaͤrung der einfichtsvolle Rechts⸗ 
gelehrteirfich uͤbte. Allein die ganze Rechtswiſſenſchaft 
warfen die Zeiten nach den K. Alexander ber den 
züſen; da nämlich nun der Fall eintrat/ daß die 
Willkühr. der Kaiſer Alles entſchied. Bon’ nun an 
begnuͤgte fich der Juriſt Damit, Die Machtſpruͤche der 
aifer zu fammeln, © schiming, 50 N 
Pe | tr 00% 


ey; 


„52 Doch, wir gehen fort, die großen Rechtsgelehr⸗ 
tem unter: den. Römern:arzigeigen. ‚ Hier zeichnen fich 
fo aus: Appius Llaudius Craſſus, mach feiner 
Blindheit Caͤcus genannt. Er lebte ums J. d. Gt. 457. 
ie Rechtsformeln und Gewohnheiten der damaligen 
Zeit, welche er aufgezeichnet hatte, machte fein . 
er ' er 
#) ‚Dre einzelnen Fragmente hat nicht Ranchin, den man 
gewoͤhnlich gebraucht, fondern der weniger befannte 
ieling am vollftändigften gefammelt. Die Arbeit - 

‚vom Seineccius ift unvollendet geblieben, 


*) Bugo ©. 265— 280.7. 000. eis 













524, Beſchreibunge bes uſtandes 
ber Lu Slavius bekannt. Won ihm erhielten Dief 
—7 — den Kamen Jus Flavianum. ») Fern 

Coruncanius, der erſte plebejiſche Pontifer Er 







Bus) Anh D» Ricinias: Geaflus Di gest) 
). Cornelius. Scipio. Viafita,’u) nick! weniger 
Mucius Stävola, gehören unten die zaht der 








und in der Jurispudenz muͤndlich jzu un 
wie er in der Rhetorik und Philoſophie ſchriftlich ae 
than hatte.” * Außer ihnen führt ung daſſelbe 
alter als aroße Sechtögelehrte auf Die drey Stift 
des roͤmiſchen Civilrechts P. Mucius StEvoR, 
Junius Brutus, und Manius Manilius CL 
F . 39. D. de: O. J. Cicero Top. 4. Or: 'W, 


x) Blin. H. N. XXXII, 1. Vergl. Cic. Brut. €. 16. . 

© 5) L. 2. $. 35. 38. D. d. or. Jur. 
t) Liv.XRR, 1. Cic. Or. III.333 F 
u) cle. p.· — * 

— 
”) ©. Zuge ©, 289 — age, - 2. 
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here Fa 


un 3.7 Kerner die Zeitgenoffen des Cicero Ser⸗ 
ins Sulpitius Rufus (Cic. Brüt.'4r. 45 leq. 
Phil.'IX.), durch welchen, wie Cicero *) fagt, die Fir 
rapmden?' a erſt zur‘ Wiſſenſchaft ward, und 
E Teebatiub Tefta (Cie. ad Div. 7, 129. Der 
Erftei joy eine’ Menge’ großer Rechtsgeiehrten. Der 
enteiwar der Sekte der Epifurer zugethan. Tu⸗ 
bero, ang einer’Furiftnfämilie, bearbeitete auch das 
öffentliche Recht; und von zivey Gehriftftellern, Die 
Pomponius uͤbergeht, iſt Einer, Aelius Gallus ſogar 
in den Pandekten excerpirt, der Andere, Granius 
Flaccus, fteht mit dem Jus Papirianım in VBerbinz 
ung, Inter ‚dem K. Auguſt lebten ‚die Stifter der 
Gen inriffifchen Hauptſekten QAntiſtius Las 
jeo y) und C. Auteius Capito. 2) ‚Der Erite, wel; 
her überall der Billigkeit das Wort redete, mar de 
Gtifter der Protulianer, der Zweyte, Der ſtets mac 
ern ffrenafteh Rechte ging, der Vater der. Sabinias 
er. Die Legten führten, den Namen von Mafuriug 
&Sabinys, der unter dem K. Ziber lebte. _ Sein Zeit; 
venoffe, war MT. Coccejus YTerva, a) deſſen Schüler 
Sempronius Proculus der erſten Gefte feinen Nas 
Ten.tieb. Von dem Schüler des Sabinus, C. Laß 
tus Longinus, “erhielten die. Sabihnianer auch den 
men Cajjianer, b) Unter dem Zrajan. blüheten 
ie Rechtsgelehrten Nexratius Priſcus (Spartian 





















—— 4.18R und T. Arifto (Plinius 1. ep. 21 
Inter dern Kaifer Adrian ‚aber verewigte Salvius 
Aulianus feinen, Namen, Unter dem Kaifer Coms 
Modus lebte der berühmte: Nerhtögelehrte Sextus 

— 8 — RT | Pom⸗ 
Mu Cic. Brut. c le ; 
) Tacit, Ann. III, 754 Sueton. Aug XXXIV 

2) Tacit ib. 

a) Tacit. Ann. VI, 26. ‚ 3 

b) Plin. VIL, ep,.24. Tacit Ann. XIII, 41, xxviii, 13 
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dius delecta, rectius digefta et aucta dilige ' 
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} 
Pomponius und mit ihm fein Nebenbuhler T. Cain, 
deifen. vier noch uͤbrige Buͤcher der Inſtitutionen 
Schatz für die Rechtsgelahrtheit ſind. c) Unter dem 
K. Severus aber bluͤheten die drey großen Juriſte 
Aemilius Papinianus, Domitius Ulpian nnd 
Julius Paullus. d) Aus dem folgenden Zeilaller 
find, nur, ‚die. beyden Sammler kaiſerlicher Referipte 
Bregotius und Hermogenes zu merken, beyde Zei 
genoſſen Eonftantins des Großen ie). all 
’ AT or‘, 2 on" a 7, r 
z 9 . us rt 
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Zur Nachlefe über die Literatur der. Roͤmet ik 














ftudiis liberalibus ap. Vet. Roman. Fricke 


de, adolelcentia et de. virili aetate lat, Umgiik 
‚Wower de polymathia. Hamb. 1604. Thet 


noy. Ant. Graec. T. VIII. p. 985... Meiners 
im des Urfprungs, Fortgangs und Verfall 

iffenfehaften in Griechenland und Rom, Beil 
1781. unvollendet. Jo. Alb. Fabricii bibl. lat me 


jo. Aug. Ernefii: Lipf. 1773. 1774...) — * 
Th. Chr, Harlefii Iritrod. {a notiert ratura 
Romanae etc. Norimb. 1781. II. Voll«.,8.:Lipl 


. 


manae. Lpl. 1803. 8. nr | 4 


c) Bach. Hift. Jur. p. 473. 474. 
d) Id. D 481. 485. 489. — ö WM BT d 
e) Id. p. 531. S. Überhaupt'Zugo ©. 295.302 
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der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften re. 127 
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Die Roͤmer wurden nach dem, macedoniſchen 
Kriege nicht ſowohl durch eigene Kunſt groß, als 
vielmehr die Sammler der. Kunſtwerke aller Natigr 
nen und große Befoͤrderer der Kuͤnſte. Im Ganzen, 

genommen, hatte. es jedoch mit den Kuͤnſten unter, 
den Römern faſt dieſelbe Bewandtniß, wie mit dei, 
ernſthaften Wiſſenſchaften. Der Geſchmack an den⸗ 
ſelben ward erſt zu der ‚Zeit gemein, als Rom ſeine 
Freyheit verloren hatte. Vorher gab es wohl einige, 
größe. Männer, welche die Kuͤnſte liebten und. hoch⸗ 
fchäßten ; ; fie ‚bemüheten. fich, aber. vergeblich, dem 
Geſchmack daran allgemein zu machen. Man duldete 
ihre Neigung allenfalls: aber fie hatten oft noͤthig, die; 
elßeizu verbergen; ind: eine'Menge Römer nahmen 
große Kunfiwerfe in; Nom nur darum auf, weil fie 
wollten, daß der Bürger Roms das nicht entbehren 
ſolle, mad andere Völker hochfchägten. £) Allein mit 
dem DBerlufte der Freyheit und der großen Gefchäfte 
änderte ſich dieſes. Nun ward. der Geſchmack an den 
Kuͤnſten allgemeiner. Man:galt für einen. Idioten⸗ 
werm man von Runfiwerfen; nicht. zu fprechen oder fie 
zu ſchaͤhen mußte. Rom fekbfE erzog verfchiedene Kuͤnſt⸗ 
ker. Da aber. die Kunſt nicht in der Bluͤthe der Rap 
tion zu ihr gekommen wars ſo blieb fie ein ausländis 
ſches Gewaͤchs. Rom erlangte eben fo wenig eine, eig 
gene Monier,. ald es je roͤmiſche große Kuͤnſtler gab. 
Die Folge davon war, daß es beym Alten blieb. Man 
begnügte ſich, wie vorher, die Schäge der Kun aus; 
——* En n5 ö Ber ZU 382 — tr 
ES die. pr. lege Man. 14. Varr. IV,,58, et alibi. ‘De la 
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waͤrtiger Nationen, in Rom anfzuftellen, und bezah 
allenfalls auswaͤrtige en für u 
thener genug. Allein, sehe man daran Fam, das Schü 
ne und Edle in der Kunſt felbft zu fühlen, war der Ge 
ſchmack der Nation bereits verfallen. Der Römer blieb 
alfo, was er war, ein Sammler. Bey alle dem if 
es nothwendig einige Nachrichten, ſowohl von den.Kin 
ften, welche in Rom: gefchäge wurden als von dat 
Nationen zu wiflen, die Rom Künftler und Kunſtwerke 
lieferten ‚weni man anders verſchiedene in den romk 
jeden Schriftſtellern aufgeſtellte Gedanken und Mreheile 
richtig verftehen, und in die Runflliebhabereydar N 
mer felbft eine richtige'Einficht’Haben mil, Yahmarde 
alfo erſtlich von den Künften:reden ;’die in Rom belicht 
waren, dann die Nationen anzeigen, nselcher fin Mai 
Kunſtwerke lieferten, 'und endlich uͤber die — 
berey in Rom ſelbſt einige Bemerkungen beyfügen J 


eu Ne —[8 
WVon den Kuͤnſten, die unter den Kst 


4 f { re .. \ u wirt 
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re re Hl I a ; . N 
Die Kuͤnſte, welche. bey: den Alten vorzliglich an 
ſere Aufmerkſamkeit verdienen, ſind die bene | 
die em Ha die Baukunſt und die fie Von 
den drey erſten Kuͤnſten ſind ans ſowohl alte Werke, 
als ſattſame Nachrichten: übrig" Mir können alfo, ob 
ſchon immer“ mit großer Schwierigkeit doch : einige 
miaßen angeben, welche Gegenfkände; zu welchem Zweckt 
und wie fie der Kuͤnſtler bearbeitete Ganz anders ver⸗ 
hält es ſich mit der Mufif , wo wir uns/ ohne in das 
Weſen der Kunſt eindringen zu Eönnkn „. Yur mit den 
allgemeinſten und zum Theil ſehr unvollſtaͤndigen Nach⸗ 
richten sehelfen wiflen, —— — * | 
ern Rutzen leiſten, al& daß einige Stellen. a 
Schriftſteller daraus A laſſen. Fit 
* a 
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Mi 
— "+ Unter: dem meitläuftigen Namen der Bildnerep 
verſtehen wir alle die vielen Werke der Alten, die ang 
Wachs, Holz, Thon, Stein, Eveliteinen, Eifenbein 
und Yerz ‚entweder. ganz ins Aunde, oder. in das 
‚Yalbrunde geatbeitet „oder in eine Fläche eingegras 
ben find, Es ‚begreift folglich dieſe Benennung | 
ſchiedene Kuͤnſte d Alten, als die Kunſt, ganze 
fänlen zu verfertigen, mas die. Alten, wenn ‚Die Figu⸗ 
ten aus Metall gegoffen wurden, Ars fiatuaria, wenn 
fie aber aus Holz, Elfenbein, Stein und Marmor ges 
‚hauen, wurden; —— und bey weichen Dates 
rien, Thon und Wachs, Dlaftıce nannten; ferner: ‚Die 
Ausfuͤhrung halhrunder erhabener Figuren entweder 
von gegoſſener, pder. von Topfer:: : Arbeit, was man ‚bes 
ſonders bey Gefäßen Torevtice oder Caͤlatura hieß: end⸗ 
‚lich die Bidgraherey oder Steinſchneidekunſt/ Glyp⸗ 
‚tie MDiasiyptice, oder auch Sealptura genannt. 
Wir theilen daher die Bildnerey nach den Kunſtwerken 
* die ſie aufſtellte. Dieſe waren entweder Bild⸗ 
ſaͤulen (Statuae, Signa), oder Bruſtſtuͤcke magi- 
8 Koͤpfe, Hermen u. ſ. f., oder. Werke erhobe⸗ 
und verciefter Arbeit ai ann, andern — 
umen 


n: 2” 1} ih *. a — 
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ten. u es an die, — — a de herh: 

lichiten; Werke wurden dabey: ein; Raub, ihrer ° 

Bag fie e.noc arg, ließen, vertilgte — Hi 
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EG fich die Biſdhauer zum Hat geſchaͤfte 
"tüen Und Kun ee erg ohne 
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der Sonſte md. Wiffenfchaften: ꝛe. 498. 


ur die Kuuſt der Alten Ruͤekſicht zu nehmen⸗Viel⸗ 
bw, ſucht man nur die Kaͤufer zu aufchen, Rn | 
dem Marmor das alte Anſehen durch Scheidewaſſer 
Fein: amd: giebt den Bronzen.dunch Firiß den. alten 
Rote Wer erſieht aber micht daß bey. einem ſo ges 
winnfüchtigen Verfahren; oft die Theile der Antiken 
aus einander geriſſen, fehlerhaft zufanımngefest, und 
gelo‘; ‚Buateimg nelasbloktar; ——— 
Tatta, Fra. Giov. Agnolo, Pietro Tacca, Ps 
dovico Salvetti find die Namen der beruͤhmteſten 
au den erſten Ergaͤnzern. In ‚neuern ‚Zeiten iſt 





Lavaceppi einer der beruͤhmteſten und gluͤcklichſten 
Ergaͤnzer geweſen. Sein Werf: Raccolte d’antiche 

tatue etc. reftaurate Rom? 1768. 1769. 2 Voll, 
- Fol. has ‚jedoch wenig Befriedigenves. 8) 


man —3 235 





una. 
f ar „u 127° SEHR ZU 96. 72 
Aus der zahlloſen Menge der alten ‚noch vor 
\ rein Bildſaͤulen, zeichen. wir hier Die vorzuͤg⸗ 
 Lchiien aus. Dahin gehören alſo: 1) die -fchöne 
Gruppe Laokoon. Gie ſtand ehemald- im Belvedere 
Vatikans/ nachher murde ſie zum Muſeum Cie; 
Fe, gezogen, jet iſt fie unter den Kunſtſchaͤtzen 
‚Paris. #) Wer kennt nicht Napoleons Muſeum? 
At aus weißen Marmor, und beifer, erbalten, 
ich je eine Statue erhalten hatzhinterwärts iſt 
fie och nicht ganz vollendet, fie folte an eine Wand 
es nun rhnan Slean ns. geſetzt 
Seyne, Samml.antig. Aufſ. 26 St. ©. 172, 
G F. P. Cmeyer's Briefen aus der Hauptſtadt und 
1,8. p F — 
von der Seite bes 
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"über feinen: gelungenen Sieg  darftent!" Winckelmann 


beſchreibt dieſen Apollo überaus fehon.-Sein Gang 
iſt, alswenn er nur dahinſchwebte, und man ſieht 
in: der Stellung und Mienen den Sieg uͤber den Feind 
ausgedruͤckt, daß man wohl nicht zweifeln kann, 
‘ob er’. ſchon geſchoſſen bat, oder noch ſchießen 
pi, Es iſt dieſer Apollo auch darum ſehr ſchaͤtz— 


bar, weil nur’ wenig daran ergaͤnzt iſt. ). Eben 


Ds 


arbeiter. Dieehemald großherzogliche Sammlung zu 
ia Re 


daſelbſt befindet ſich 3)der ſogenannte Torſo, ein 
Kloßer Rumpf von weißem Marmor, aber fo ſchön ae 
“arbeitet, daß Michael Angelo denfelden nicht genug 
ſtudiren zu konnen glanbter Wahrſcheinlich find diefe 
eberreſte von einem Herkules. 1) 4)· Der ſogenannte 
Antinous (der Liebling des Kaiſers Adrian), fonf 
wuch seine. Zierde des Belvedere, *) jet zu Paris mit 
einem Reichthum von Kunſtwerken aus dem Tonft Flak 
ſeſchen Boden Italiens. Der Kopf traͤgt eine befondere 
Schönheit an ich, und mas ibn vorzuͤglich charafteris 


fire; ift eine kleine Stirn, ein einen gelocktes Haar 


and ein fonfter melancholiſcher Blick. Winckelmann 
ſpricht mit Enthuſiasmus von ihm, ſieht aber in dem 
‚Barmen einen Meleager ; m) welche Vorftellangitt 







Italien darauf berrfchend wurde, aber gewiß nicht die 


Antinous ald Mercur mit einem athletiſchen Koͤrp 


renz enthielt 5) die Gruppe der ſterbenden 
ihren Kindern. Der Geſchichte nach m)’ tödteten" Apoll 
1474: 109 - und 


F n Am a. 2.8.74... | N 
*)Man ſtellte ihn bald als Mereur, bald als Apollo vor. 
Eine noch fehr fhöne Statuͤe des. Antinous aus den 
Zeiten des Adriana, wurde ın Palaͤſtina "gefunden, 
S.Teutſcher Merkur, va. St. J. 1794: 
*) Dindelmann’p Geſch. der Kunft, ©. 944 

21 Ovid. Metam, 6 v. 148 ſeq · 1*223.46 os 


3%) Windelmann’s: Geſch. der Kunſt, ©; 14." 


En 


. — — — — —— — — — — 


‘ 


det Kuͤnſt uud SclTenfhnfienge 35, 


und Diana Die Kinder dieſer Mutter, und ſie wurde 
vor. Schmerz in, Stein verwandelt... Bieten Sabre” N 
des. hahiten Schmerzes, hat. ein Künftler in der auß. 
fünfzehn. Figuren, beitehenden ‚Gruppe auszudruͤcken 
fich, bemüher. „Man ‚glaubt, die Hand vines Stopas, 
darin ‚zu ſehen. Die Gruppe, ſelbſt wurde im Jahr 
158 eutdeckt. 0) Eben dieſe Sammlung praugte 


li Schönheit, Der Kuͤnſtler ſcheint Die, Idee ge⸗ 
abt zu haben, eine Schonbeit darzuftellen, die, au d 







einen, Baum gebunden ‚Zitdfäufe, an, welcher mar 
e arte „ Einficht in bie Zergllederungskunſt bewun⸗ 
) Denus Wrania befand fich gleichfalls in 


einer. Neuge noch unehgänzter Sitöfäifen, vorsfsleh, 
Ste 
Ahıter allen antiken Gruppen. Sie fiellt die ee 
hichte dar, wie die Juͤnglinge Amphion und Zerhugs 
hre Mutter Antiope wegen unzähtiger Beleidigungen 
— A SEO ar Aue 
3, Windeimann'e Bel. der Sud, Ga. 0% 
4%» Die Großhersoge aus der Familie der Medicid, diefe 
—— Hekörderer der Wiflenfchaften und Kuͤnſte ha- 
* n Die beruͤhmte Bildergalerie nach und nad) ange: 
= legt; daher, der. Name. — 
2) Windelmann’s Geſch. der Kunſt, ©. 330. 


’ 


Reese - 

a ihrer Stiefmutter Dirce zu raͤchen, dieſe behtere 
an einen wilden Stier feſſein, um fie ſo won init‘ 
zerreißen ju läffen. Nebit diefen vier Hanprfictren‘ 





Re euere ‚aber über 7 Ellen lang. -- In diefer J 
it ſehr viel neu, fehlerhaft ergänzt und, zufamin J 
ſetzt. ‚Sie wurde in der Mitte deg ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts in den Ruinen der Bäder de ge⸗ 
funden, von Batiſta Bianchi, einem 


Ferner findet, fich hier 13) Oinug mit dem fehBhen 
Gefäß ( KaAAFUyog), wahrſcheinlich eine q | hi 
ſche Schaͤferin; 14) der farneſiſche HZerkules/ 
koloſſaliſche Statuͤe, dreymal Lebensgroͤße, von ſcho 
nem pariſchem Marmor. ran bewündert am Diefet | 
Statüe den Ausdruck der fchönen fRarken maͤnnlichen 
Natur. Der Held ſtuͤtzt ſich in Ruhe und vol Oeibimn 
gefuͤhl auf feine Keule.  Della Porta ergänste di 
ehemals fehlenden Füße fo glücklich ,. daß 
die ‚alten fich, fanden, felbige im Darneben | 

auf dem Gofel. jtehende ame des ‚alten, Rinftlers 
Ölycon, iſt ſonſt unbekannt. 2): Eben daſelbſt teiff 
man auch an 5) die farnefiſche sen 

1e,sroß, als der Farnefifche Herfuleg,. er St 
tie iſt nichts. .alt, als der Rumpf, das übrige dor 






üben... Auf dem Capitol befand‘ ſich 16) .der..for 
nannte fterbende Fechter, oder höchffivahrfehe 
ein auf feinem Schilde liegender verwundeter Kri 
“ Kopf und Hals find vermuthlich” angeſetzt il 
—— 7 


1) Seyne Saitintung antt Aete and Et, & 2 


‚zı 





der Wanſte and Wiſſenſchaften ꝛc. 137 


auch der “nn Halfe befindliche Strick neu? ſbrigens 
a diefes Stuͤck grope Schönheiten. sy ‚Ferner, 
ae dieſes Muſeum eine von den ſo wenigen 
Fongen ;' nämlich 77) die Gtatlie des: jungen Sir⸗ 
Be rl, fih den Dorn aus dem. Suße ziebt, 
dem Capitol auf dem freyen Mage aber ſtehet 

ie Statue F Marcus Aurelrus zu Pferde 
ergoldeter Bronze. Sie ſt weit tiber Lebeus 
Pa hat firh wohl "erhalten. ' Sie ward. vor 


ateran gefunden. Michael Angelo feste fi fie 
ein, ſohes Sußgeften, * ſie hebt... Befoin » 
mem fe Pferd der uͤbrigen rds 
— 34 die Bil Ibani 19) eine 
Fi fte Yrinerda von pentelifehen Prarmor.. I 
der Billa des Hauſes Borgheſe Te 21) de 
gheſiſche Hechter, eine’ höchſt ef Sigi 
A nicht ——— Ai ein, 
fcheinlich ein Krieger. „Den Fechtern Statüen ‚zu 
n, hatte der” inftler wohl nie Veranlaſſung. u) 
tier befindet fich hier 22) Faun mit dem jungen 
Be in den Armen; 23) einsermapbrodit; 24) 
) ein fehöner jünger Bacchug von pariſchem Matmor: 
ein Centaur mit einem Amor auf dem Rücken. 
der Dilla Ludovifi werden unter andern auf 
hret ‚27) der tubende Mars; 28) Apollo 
—* 5, oder vielmehr Oreſt mit feiner Schweſter 
—— Eben * befindet, fi auch Die 
ſchone 
Fene Seht. ant ai ut & 'a30,. 






















betis von weißem Marmor; Et) 20). eine 

5 
Stellung nach im Kampfe mit einem andern, wahr; 
der fterbinde Seneca von ſchwarzem Marmor; x) 
chaͤfer; 29) die Gruppe des: vermeynten Das 


* gerne Sartimt, ait. Aufftited St. ©. a | 
Wwinckelm. Geſch. der Kunft, ©. — mmimi 
— Winckelm Geſch. der Kunſt, Sg. WM 
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I) 
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538. Pefihpelbungmbeg. Zuflanbes-.. - 


ſchöne ‚Gruppe, die man falſchlich Paͤtus und Aeria, 
uenut Al Re )e.„aber. nach Windelmann- die * 
dung der Canache durch einen Trabanten 
* vorfiellt ZA In dem: — — 
vorg glich 30) Narciſſus; 30 der, fehle 
Faun; Aypomenes und. At Me y 
uguerlich, in Herchlanum — benen 
Fichnen A ich aus: 33) GER, Veſta jan: 
"Die mar Fans, jest. in. Dresden 345* 
A 35). ‚De «Statien des Boni IUS. 
aters nid Sohnes, zu Bferde;, 33 Mut 
ungen Sala 185.37) jet andere- w toiche ig ven 
—— aut Marmor und jetzt ideen ingle 
eben von, Broͤnt 38) einyfchlafender, und-figen 
1108 — 5,89). in. trunkener Faun oder: 























‚den ; 40). Techg, weibfi 5 ‚Figuren; 41 ),ein- vermeinte 
“licher EB. v, zu. Pferde, eine Spanne, ser 
— e fi $ Per ‚den, 


” 

4 — 
—— x 74 5 e 
ine or 


ji Windein) ‚Sr, der sup & u, 


nn *) ©. vor. altem Mufee Napolcon, on den Brü di nn} 
} ranefr;, Ludwig Völfel über die Megählunt 
KKuntwerke düe den eroberten Landern nach Romy '& 
\ : Zeıps 1798, und diejenige Schriften, worin Mad 
teen bon Sen ee der: — * *F 


a0 riaten) umd wi einem An At 
Statuͤen, deren ‚ein ac 
ut en der Benfarift: en —— 
eus; die zweyte deſſen Geliebte die Jutlia den 
Worten: Julia in hmefinge <xcellens, und. die | 
deffen Bruder, Beta, mob ey die Worte: Gera divus, 
dum non fit'vivüs. In dem’Mülke' Napoleon Tab. XI.) 


iſt „ein Relief aus penteliſchem Marmor, weldjes nad 


der Kuͤnſte une: Woffferifchafteit:c. 33 


eungen der Kunſtiverk⸗ nach Frankreich nicht ſo genau 
angeben was noch: in Italien, oder von. da: in ? jenes 
große "Mech" gekom men iſt; man kann auch immer 
von. der Br angenheit/ ald von der Gegenwart, [pres 
chem; dar statten doch als das Batertandund Der 
ciaſfiſche Boden angefeben mid: Aus den. Zeitenzder 
Kaiſer Hari ſich das Meiſte bis auf uuns erhalten; 
wasnhingegen aus: der; früheren‘ Zeit“ anöffenelichen 
prägen ſtand ‚alle das ging ſchon vor den Kaiſern 
durch wie vielen Sr und: reg 
here ı er Ri art‘ —J 
—V— —* 


* 
191%: seid Jaawiart —* 
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finden ſich noch ‚in Wwo hatii * der 

größte Vorxraͤth feyn mußte, zu an 

und dem heile deſſelben, der Corti di. Belye⸗ 

dere, heißet; zim Capitol, wo die ſtaͤr Antifen⸗ 

fanımtung iff;, in Palaft. und a a Giu Giuftigni, 
e 


5* ſiben eitte Menge übel. et Stüde;, im 
Pallaſte afnefe, in ben. P Fa kn Serben rini, rare 
tei, Maſſimi, Abanı, auf m Di Her 


Albani, Borgbeje, — Da und Me⸗ 
dices — zu Florenz in der ehemals RR 
jetzt oͤniglichen Gallexie, and im Pallaſte, Piepi 


zu tici, wo⸗ die hereulaniſchen Ener —— 
und die ‚von: Pompeji und Stabiaͤ bisher 
en ı FETTE DS GERT \t Ds 


„it pet bere Greiärungleinen opfernben &ilen. por» 
fiel don jetzt gar bekannt gewordenes ae 
ati 


3 AL Peinch 


| frommen — 1 Ei 
ſtellt "Das: einziriveihende Kind ih der —* 
—— dem Sılen db, ee eh regen Edie Vanr 










Der. Bachusproceflion) 55 f 
w ‘ Kit id! EB | Put hat — hum ber: 
ereinw Ei —1 pt PET 
rn werden verdie eh A 


u ge nncen —2* 









lien —— —* worunter ſich “any 
Etatüen. befindenl; welche ehemals; die 
Frankreich nbefaßen, und» it Verfailles ſtanden ng 
alle, diefe Werke find» ſo gut gehalten, daß | 
wandern muß, wie auch nicht die —— der 
keichte ken: Byſchaͤdignng/ nach einer ‚fomweiten WB | 
derung, wahrzunehmen ift. In Englandcıgk | 
viele fchöne — die Privat per fon | 
zugehören; unter diefen ir Hg fich die graf 16 Dem 


66 at ii TR f 


Be: fer kann aber 

















arig.. i Verglei ich —5**— _' | ı Mi Mitnche 

—— * —— mit. em Na 
ned! Rus; — Na > g * 

9 öniglt ichent 6 San ie Fb 

en, Sammlung, en a J nbu 

in I Sana er —5 
"u, & A 

R de — fin time ein. — se 

— ‚Kenntnig der Antiken Sie deben w dr von 

en Kunſtwerken mir unvollkommene Keimtnig, mol 

er Ueberfegung vom Driginal: aber geber 

doch vom Ganzen eine Ueberſicht und laſſe 

Geſtalt Bewegung und Ausdruck atenn 1. 

vortehmflen Kupfermer nee von —* J 


richt ertheilen und ſie in W bildungen 
chen, findiRaccoltandi — antiche, er ** 
da Pom bnico deꝰ 'Röfh ’ colle [pecißeazie id 
A! Mäffei "Rom. 190 Ad. ns fol 
ſei den „elenden alten, italienifchen Antiäwakterit, E 
Bo u . Perriex, egmenta ;nok lan. k 





























der Künfte: und Miiffenfchaft re. 24: 
‚un Rofn. 638.8. uͤndlicher als Maffei. San- 
drant Vacademio T a della architettura :etc. 
"Nürnberg»1675- die deutſche Ueberſetzung hat D. 
———— ‚von — 1768 an, in acht Folianten 
beſorgt. Muleo Cupitolino Iom a47 —55. 
—— di: Bottari; der: Herausgeber; geht den Al⸗ 
en zu ſehr nach. Muſeum Florentinum .obf. 
Sorte Fir 1731142, 6.\Voll. £. behauptet den⸗ 
Rang: —— dieſem Muſeum iſt eine erſtaunliche 
—- Gemmen und Statuͤen (auch Münzen) bes 
wovon die Originale theils in dem ehemals 
—9 florentiniſchen Kabinet, theils in au⸗ 
‚deren — — zu Florenz Maren, und mä— 
ils noch ſind. Gori hat: Erläuterungen: dazu 
acht. Maulſeum Romanum... Romae, 1746. 2 
fir mit. Zuziehung der von Anton Borioni her⸗ 
— — roͤmiſchen Alterthuͤmern, die Rudolph 
Senuti erklaͤrt hat. Statue di Venezia di! Zanetti 
‚Venet::9746 — 43: 2 Vol. £. gründlichen als Gori 
und Bortaris Begeri Iheſaurus Brandenb 
sets ſolectus Colon: March: 160906 1701. '3 Vol. J 
Ein Werk von deutſcher Gruͤndlichkeit, Vet. illu- 
ixun Plüälol\ Poet. Rhet et Orat. Imagines A. 
Bellorio illuſtratae Roms 1685. f.\ Admi- 
randa Rom. Ant. et veteris ſculpturae venigia 
a. P. S. Bartolo pelin. c. n. Bellorii Rom. 1699. f. 
Receuil des Antiquites. Egyptiennes, Etrusques, 
Grecques etRomains par Mr. le Comte de Cay- 
‚dus IPP-D177% 67:71 Vol. Monumenti 
hi sinediti! da Giov. Winckelmann Rom. 
‚2767. 2 Vol. f: m.wozu Roch ein ‚dritter. Bayd 
en »follte. Dieſe beyden Werke uͤbertreffen -freys 
ale „porhergehende, obſchon Caylus —— 
Winkelmann mehr als Gelehrter, ſpricht. 
A Mu eo Pio — Clementino da Giambattilta 
Vſſonti Rom. 2 Vol. 1782 — 84. gr. £. Nbbil: 
‚dungen der Gem. und Aiterthuͤmer in dem koöͤniglich 
neapolitanifchen Muſeo zu Portici, welchefeit, m. 
9 


















van Veſchreibiſuz des Zuſtandẽo 220 
ſowohl in der im J. 49: verihtitteten: Stadt 
culanum⸗ als auch in Mompeſt und ine den umliege 
‚den Gegenden auf koniglich neapolitaniſche Koſten 
Das» Licht gebracht worden nebſt ihret Erklaͤrung vo 
Chriſtoph Gottliech von — Nach den 
kupferſtichen in richtigen "umrkfen geaͤzt und herau 
gegeben von Georg Chriſtoph Kiliam Augsbi ı 
1793: ,,70@Berle „Im /4.0. Preister ( Joh⸗ — — 
eben alls Werbe ider Art in fleigehöreniahet. zur den 
kleinern Bhuhmhingen:= herausgegeben me 
"änfigniores, in groß; Folio 20 —D3 ). Ein an⸗ 
deres in 50 Platten ‚nicht‘: ſo gut, wie das vorige. 
Ldl. Preisleri Statue; antiquae aere:incilaesde- 
ıhneatae. abi Edinar Bouchardon t Nor.hl ⸗ 
sBieler Büchersenithalten: auch neue Antiken —— 
ſchreihungen von einzelnen Statuͤen Darin) fehlen 
Nnun reylich die meiſten Kupferwerke, daß ſie 
Eigene und Sharakteriftifche der Alten undiihren Bild; 
ſaͤulen uns nicht liefern: Auch find die Beichreibeiinen 
großtentheils:ihager ; man finden: wenigftens: nicht bey; 
ſammen, was man: au wiffen wuͤnſcht/ z B. die An; 
zeige der Maſſe ob ſie Marmor oder Brose, Des 
Maaßes, deſſen, mas etwa ergänzt iſt, der Idee des 
alten Kuͤnſtlers, des: —— und der Erklaͤrung 
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10 Die "älten. Kuͤ rg ardelteten re Setaten in 
CThoͤn/ Holz; Elfenbein und: er >» Liäter den Zöhern 
< wußdert 'befönders die Cybreſſe a), der Cedernbaum b) 
and bie Terebinthe zu Etariren Yerıt —— Das 
Elfenbein/ welches man im Menge beſaß/ gab die 
Rang und‘ pruͤchtigſten Stnuen. an ‚sone 3 


nn! 98m 
1b: 4 ir Aν ara DD ee 
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der RAÄRE und Wiſſenſchaftene ꝛe . *43 
ya nĩemals außerordentlich viel Statlien von Elfen 


dein beſeſſen zu’ haben. Aller Wahrſcheinſicht eit nach 
ringe Mh Svildſaͤ ulen aus kleinen Bioeken 










Wuͤrfeln von Elfenbein auf einen feſten Kern erſt 
Dellittet und Dani! mit Bohlen, geraden ſchmalen und 
breiten, doch nicht mit alljuſcharfen Meiſeln — nicht 
eben auf der Drehbanf — abgearbeitet. Die Politur 
gab man ihm mit Del und dem Schabeifen, oder mit 
Are vom Hayfifh. c) Die alteften Bildfäufen 
| Er baren aus‘ gebranntent Thon und mi? Men; 
——— Daß dieſe Arbeiten nicht ungeſchickt 
rg schließe man mit Necht daraus; weil Nom 
erg ſchon im Beſitze griechiſcher ee mar, da die 
| „pörkehimfte Gottheit der Römer, Jupiter Capi⸗ 
— — noch aus keiner andern * beſtand. Ja 
MWuſar ließ eine Venus von gebranntem Thone 
fdem Markte errichten. Wir haben üuͤbrigens jetzt 
och kleine Stäthen and gebrannteri Erde, fehr 
wenige von Elfenbein, und, h vieb * weiß, * 
‚von: Bolz mehr. ag Ä 


De yyunı 'IEL 441, 106, 


— Di⸗ — Maſſe, aus welcher die u 
Siandbuder verfertiget wurden, war weißer Mar⸗ 
mor. "Go beliebt add); — am Ende des 
tvmiſchen Staats, bunte und ſchoͤn geſtreifto Marmar 
sparen: ſo gewiß iſt ed doch, daß die Alten ygu ihren 
Kuͤnſtlerarbeiten bunten Marmor zu nehmen fuͤr un; 
Achicklich hielten. Die matuͤrtiche Schönheit des Mär; 
* wurde vorzüglich: durch den: Fleiß: und die Gr 

ichfeit. der alten Kuͤnſtler erhoͤhet. Mit unſaͤg⸗ 
em Fleiß ſaͤgten und polirten ſie denſeiben De! 

„lten arbeiteten ihre Statuen wahrſcheinlich Aus einem 

Etinet e,; doch findet man anfgefegte. Köpfe Die be⸗ 

‚Statuen ſind micht —— geglaͤtter und abge⸗ 
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‚feinen Eiſen überarbeitet, vie Man dieſes an Dem 


— 


21. RE Veſchreibung des Zuſtandes 
ſchliffen, als vielmehr nach der Vollendung mit 





‚£oon ſiehet. Die ſchwerſte Arbeit war wohl diem 
MPorphyr ‚und. Baſalt, und doch arbeiteten, die. Alten 
ganze greße Werke aus folchen Steinen, mo jeder Mei; 
ſelſchlag Feuerfunken ‚erzeugte. >. Er 
. — 
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en ums in. 2 Mean LT mad 
Bon Allem, was ſich aus dem Alerthume erhal 
‚hat, iſt dag. Meifte and Marmor und Gtein ; Dies: 
sbefonders von. großen Statuen, meldje man ſelten aus 
Bronze machte. Die Alten. goffen aber aus jeder. Axt. von 
‚Metall: Standbilver, aus Gold, Gilber,. Kupfer, Eiſen, 
:ja fogar aus Bley. . Goldene Statuͤen brachte ‚erft Die 
Eitelkeit der. roͤmiſchen Kaiſer, beſonders nach 
Domitian auf; ſilberne und eiſerne findet man ſel⸗ 
ten erwaͤhnt; und. nur in den erſten Zeiten der NH 
ahatte man: bleyerne Statuͤen. Gewoͤhnlicher, als 
andere Arten von Metallen, wurde; das gemiſchte Aexz 
zu Standbildern genommen. Sie beobachteten aber 
In Zufammenfegung ihrer. Metalle eine weit feinere 
Miſchung, ald die Neuern. An der edlern Maſſe pfles 
gen Daher: auch: Kenner die alten Werfe zu unſerſchei⸗ 
dei: Manıgoß aber. aller Wahrfcheinlichfeit:, nach, 
Die Statuͤen aſtuͤckweis und heftete dann: die Stuͤcken 
nit Nägeln und Hafen zuſammen, oder. man bediente 
‚einer Altt von Zuſammenloͤthung. Das erſtere 


3: 
e 


sfüch. € 
. „that man: befonders in. fpätern: Zeiten mit verſchiedenen 


J 


Ardeilen diefer Art fand Winckelmann im Herculamunp. 
; Endlich fing: man, auch an, die ehernen Gtatüen wit 


Die meiften:: großen Kuͤnſtler sauhälteten: hi: 


Kleidungsſtuͤcken, bey welchen man dem, Aerze. duch 
Bufammenfesung eine andere Farbe gegeben Hatte. 





iſtarken Goldblechen zu belegen. : Spuren hiervon ſin⸗ 
‚bet man noch an der. Statuͤe des Aurelius zu Pferde. 





and Aerz zugleich. . Uebrigend wmiffen wir, daß 
nur fehr wenige Statuen Bon ðtane Sul, unfgge, Zeit 
* fkom⸗ 
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“ der: Künfte und Wiſſenſchaften 54 


kommen konnten; da man im Mittelalter in einigen 
Hundert, Sahren fein Metall grub, und, Bronze- 
Waffen, vorzüglich aber zu Glocken m andern * 
wbengeraͤthen — ee 


162.- 


In Anſehung der Groͤße waren die Etarken 
Augen verſchieden. Es gab deren, die zu 50 Ellen 
Hoc waren, und wiederum andere von der Höhe eines 
VPalms. Die höͤchſte Groͤße war die coloſſaliſche. 
Des Nero Coloſſus, ein Jupiter, ein Hercules 
auf dem Capitol, der Apollo im‘ Nalatio und .der 

Fupiter, vor dem pompejanifchen Theater, zum 
Femich die vornehmſten in Rom, 6 bis 8 Ehen 
wurde fuͤr die natuͤrliche Groͤße zu Statuen, für 
‚Götter, Halbgötter und Helden gehalten; man. en 
‚solche, Statuen dtatuae auguliales. Statuen ‚von 
ber wahren Menfchengroße nannte Man; Simulacua 
iconica oder fimilares. Diejenigen, welche unter 
der Lebensgroͤße waren, füf rten feinen befondern Nas 
— Uebrigens find Simulacrum, Statua, Etffi- 

‚Signum ſinnverwaudte Wörter. und wachen 

Hntek' de ben, Henn, eihen geringen oder feinen Unters 

fehied, Sfatita a ff mehr ein Standbild aus one 
wird N; nur von Göttern" und Menfthend 


!perrn gebraulßt, Signum aus Marmor und: izeht 

Burke) uid —— Figuren. ee 
Ltr WERL 6 ke mei, ꝛai 233 
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AR Anſehung "der Stelluiigen anterfcheiden “die 
ec die Statuͤen zu Tape‘ (pedefires). von de⸗ 
nen zu Pferde (equeſtres).Zu den tetztern Inffen. ſich 
auch: rmaßen Diejenigen: Stattien rechnen, die 
auf. Giegeßwagen mit zwey vier, ja ſechs neben, eins 
ander gefpannten Pferden-geftellet And, (Statuae by 
Batae, ..quadrigatae, ;keiuges ),;.;;fn A lehnng, 3 
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Sekleidung macht. man den allgemeinen Unterfchied it 
nackende und befleidere. Dann giebt man endlich 
in Afnfehung-der Vorftelnng den Statuͤen gewifle « | 
gemeine Benennungen. Go unterfcheidet man Statuͤen 
in griechifcher (palliatae) und römifcher Tracht (toga- 
tae); ferner gepanzerte,(loricatae), in Feldherrng; 
Kleidung (paludatae), verfchleyerte (velatae), Andere 
nennt man’ Achilleae (nackende mit einem Spieße), 
'Doriphort (Spießträger), Pancratiafiae (die Ringer 
und Klopffechter zugleich voritellen), Pentathli oder 
'-Quinquertiones (griechifche Gieaer), Difcobuli 
"Diffuswerfer),, Canephorae ( Mädchen mit Körben 
“auf den Köpfen), Chamaeterae (figende Aufwärte, 
innen) Signa pahthea: (Gruppen einer Gotterver, 
ſammlung) und fo fort. © Andere linterfcheidungen a8 
Pven die verfebiedenen Arten des Kopfpuges,  Dinas, 
Welche: die Stätten in den Händen führen, die Gür; 
itek, die Bekleidungen der Fuͤße und andere, an 

ben ihnen , befindliche Dinge.  »’*- —— 
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ta Die, ‚griethifche 
entiweder den —— Rnſilers ph rt an, 
der die Bildfäulen verfertigen ließ, auch bisweilen 
das Subjekt, das fie vorſtellen. Go fteht 5. Bm 
Ber Statue des ſarueſiſchen Hersulede TAPBKENN 
WAOHNAIOC EHQIEIHAunter ‚dem -borghefifchen Agent 
Kir: »ATACIAE jAOCIABOT  EOECIOC: EIIOTE 
hf einer roͤmiſchen Statuͤe der Göttin der Soffnu 
aber:’-Q. -AQVILIVS! DIONVSIVS. ET. NE 
FAVSTINA. SPEM: RESTITVFRVNT. "DE AR 
Monnim Alterthume vergleichen Aufſchriften van 
x . EB \. Pe EEE ERTL »,.3.23% u = >»: 
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ſchet wurden: ſo hat man ale Vorficht anzuwenden, 
am nicht durch ſie hintergangen zu werden. Dazu 
‚Kann die Kritik der  Auffchriften- ſowohl überhaupt, 
als insbefondere eine Vergleichung des Koftums ‚der 
efleidung und anderer chronologifchen Kennzeichen . 
der Kunſt, die beſte Anleitung geben. Go hält man 
sum Beyfpiel den Namen Kleomenes auf der medi: 
ceifhen Venus für unächt. Ein Muſter einer fol; 
‚eben, Eritifchen Prüfung. finder ‚man in Leſſings 
Caokoon. d). ! oa 


105, 


Die Schönheit theilt fih, wie bekannt, im die 
ssndividnelle, die, an einzelnen Gegenfänden gefunden 
wird, und in die idealifche ein, mo man nämlich ‚unter 
‚vielen ſchoͤnen Theilen individueller Schoͤnheiten, eine 
Wahl trifft und fie nach feinem Urtheile in Eing zu⸗ 
ſammen verbindet. Die Abbildung der individuellen 
Schönheit: geht-der idealifchen voraus, Go bildeten 
auch. die alten Kuͤnſtler Anfangs ihre Goͤtlinnen von 
fehönen Weibern ab, und waren dabey fehr oft: niche 
Werke Ideale. Sie nahmen: die Schönheit. der Kor; 
men: ri von der Jugend ab. Denn in jugend⸗ 
lichen Geſtalten liegt die meiſte Lebereinftimmung; die 
ſchoͤnſte Einfalt, die Theile fließen ainvermerkt imseig; 
ander, und Doch herrſcht dabey zugleich die größte 
WMannichfaltigkeit. Es gehört. alſo dieſe einfältige 
Schönheit: der Jugend zu erreichen, - eine tweit/höhere 
‚ud: flärfere Empfindung, als: einen muskuloͤſen Kor⸗ 
ER zu bildenz:obmohl das Letztere mehr: Einfichtiin die 
Kuuſt überhaupf erfordert... Die Alten fegten alfo dag 
Ziel, welches ſie ſich in Werken: der Kunſt zu erreichen 
wei ri en: be⸗ 
nd) &r.274 hen — at ee 
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Bemüheten, in der Darftellung einer immerwährenden 
FJugend. Eine teichte zufammenfheßende Verbindung 
Der Theile, Einheit, Einfalt, Gleichheit, Peichtigfeit 

umd Unſchuld war ed, was fie überall auszudrücken 

ſuchten. | — 


a 77 


25. Der Kopf, die Hände und Füße waren ed befon 
ders, worauf fie ihre Aufmerffamfeit richteten: Das 
griechiſche Profil ift befannt. Dieſes Proſil beſteht 
in einer faſt geraden, oder ſanft geſenkten Linie, wel; 
che die Verbindung der Nafe mit der Stirne befchreibt. 
Die; Stirn! bildeten. fie nicht hoch, ſondern kurz. 
Eben um dieſer Schönheit willen: pflegten -fieS Die 
Sboitzen der niedrigſten und Fürzeften Haare vorwaͤrts 
uͤber zu beugen, ımd ließen hberhaupt um dem Ge—⸗ 
ſichte eine eyfoͤrmige Geſtalt Zu geben, den Aaatı 
Buchs: mindlich uͤber die Schläfe gehen: Die Magen 
‚bildeten die Alten allezeit groß; ind um ihnen mehr 
Ausdruck zu: geben,” legten ſie dieſelben tiefer) als ſie 
Die: Natur hat. Durch die Erhebungdes Augenkno⸗ 
chens brachten ſie gleichſam eine Art von Licht und 
Sdkhatten hervor and: machten‘ das außerdem. plattlle⸗ 
‚gende. Augrnlebhafter. Hervorliegende Augaͤpfelhil⸗ 
„Beten: die Alten nie. Ganz beſondere Aufmerk ſamkeit 
aber ſetzten ſie nin die Augenlieder, und ſowohl in 
Die Woͤlbung, als id. den geſchlaͤngelten Schwung 
derſelben. Die Augenbraunen ſieht man an⸗den 
ſchoͤnſten Köpfen. mir: als einen dünnen: Baden vet⸗ 
mitteiſt der ſchneidenden Schärfe’ ver) Augenknochen 
angegeben; nur naber Darm zuſammen geſchloffen, 
‘wenn es dem Kuͤuſtler um Aehnlichkeit zu thun war, 
‚oder. Stolz und Bitterkeit ausgebtůckt ward. Be) 
einem ſchoͤnen Mund wurde die Unterlippe völliger, 
als die obere abgebildet, hierdurch entſtehet eine 
geſenkte Tiefe, welche das Kinn runder macht. An 
den Figuren des aͤlteſten Styls ſind die Lippen > 
— gaͤn⸗ 
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gängig geſchloſſen, in den neuern goͤttlichen aber find 
‚fie nicht vollig gefchloffen, ja an den Bildern der Bez 
nus, des Apollos bisweilen felbft etwas geöffnet; £) 
efchloffene Lippen führen dagegen. die Bilder beſtimm⸗ 
er Perfonen, auch alle Kaiferkopfe. Das Rinn bil 
deten die Alten rund, groß und ohne eine untere Eins 
beugung. Das Grübchen in demfelben wurde nicht fo; 
wohl ald Schönheit, vielmehr nur als eine Art von 
Liebreiz, angeſehen. Daher führt es die mediceifche- 
Venus. Das hr aber findet man in alten Wer: 
fen mit einem fo befondern Kleiße ausgearbeitet, daß | 
man dieſen Fleiß als ein ficheres Unterfcheidungszeis 
chen alter und neuerer Werfe anſehen kann. Eine 
Kefondere Bildung der Ohren findet man an den * 
Köpfen der Ringer oder fogenannten Pancratiaſten. 
Hier ift dad Dhr platt angefchlagen, und an den Fnorps 
Fichten Flügeln geſchwollen, fo dag dadurch der innere 
Gang enger und dag ganze Äußere Ohr ˖ zufammenges 
"zogen und Fleiner erfcheint. Sercules, Be und 
Der ſchoͤne Antolikus tragen vergleichen Dhren. 
Auch der borgheſiſche Fechter trägt das rechte noch 
unergaͤnzte Ohr fo. Nicht weniger ald die Ohren iſt 
auch die Ausarbeitung der Jaare ein Unterſcheidungs⸗ 
zeichen der alten und neuern Kuͤnſtler. Die Alten 
ffellen nur in fehr harten Maffen die Haare wie kurz 
gefchnitten und hernach fehr fein gefämmt, vor. In 
Marmor tragen die männlichen Figuren die Haare 
Jockig, an weiblichen find die Haare hinaufgeftrichen 
und dann an dem Hintertheile des Kopfs zufammens _ 
gewunden, folglich ohne Locken, wie die Haare aller 
' Ymazonen hiervon Beweis find. Gtetd aber find Die 
- Haare fihlangenweig, und mit nachdrücklichen Vertie; 
fingen gezogen. Die Neuern bilden die männlichen 
Figuren insgeſammt mit einem folchen Haarichlag, wie 
bey den Alten die Saunen führten, ſtraubig und an 
u &mz. ben 
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den Spitzen ein werig eingefrimmt, auch die weibs 
lichen find bey weitem nicht mit dem Fleiße bearbeis 
tet. Apollo, Bacchus und Kinder bis ins Juͤnglings— 
alter, tragen bey den Alten lange Haare, die auf den 
Schuitern herabbängen.: er 


107. 


Die Wuth der Zeit hat uns freylich von fehös 
nen Füßen nur wenig, von fehönen Händen roch wes 
niger, übrig gelaffen; dennoch läßt fich auch in den 
noch wenigen Ueberbleibfeln erfennen, daß die Alten 
auch für die äußerlichen Theile ihr Ideal hatten. 
Die Hand hielt man für fehon, wenn man fie vollig 
mit kaum merklich gefenften Grübchen über den Knoͤ— 
cheln der Finger bildete. An den Fingern , die nach 
einer fchonen Verjüngung unterfchieden wurden , wa; 
ren die Gelenke nicht angegeben, auch die Nägel 
nicht groß. Beſonders frhone Hände nannten ‘die 
Dichter Hände der Pallas oder des Polycletus, 
weil diefer darin ein Meifter war. g) Auch an den 
Beinen vergaßen die alten Künftler die merfbare 
Anzeichnung dev Muskel und Knorpel. Daher bildet 
das Knie von dem Schenkel zum Beine nur eine fanfte, 
aber vereinigte, und nicht durch Tiefen und Hügel un; 
terbrochene, Anhöhe. Dergleichen Knie führt Apollo 
Sauroktonon in der Villa Borghefe, und ein anderer 
Apollo mit einem Schwane zum Füßen, und Bacchus 
‚in der Vila Medicid. Die fehönften weiblichen Fuͤße 
hat die fehöone Thetis in der Vila Albani. Die 
Süße find überhaupt gemölbt und nur wenig gepref; 
fet. Die Nägel daran erfcheinen platt gezogen. Die 
Schönheit der Bruft fegten die Alten in der Erha— 
benheit derfelben. Der weibliche Bufen ift ſtets jung; 
fräulich gebildet, mäßiger Größe und ohne eine Aus; 
zeichnung der Warze. Der Linterleib an beyda hr 

| echs 
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fehlechtern. ift nur ſanft gewoͤlbet, wie nach einerg 
fünden Verdauung. Wir übergehen; was der Kuͤnſt 
ler bey genauerer Lnterfirhung ſelbſt finden‘ wir 
Es ift aber gewiß, daß fie auch felbji bey Abbildung - 
der Thiere die ſchoͤnſte Natur zu erreichen ſuchten. 


108. — 


Wir find num an dem, anzugeben, worin die 
Alten die Schönheit uͤberhaupt ſuchten. Winkelmann 
theilt die Grazie in den Werfen der Kunſt ein, in 
die erhabene, in die blos gefällige, und in : die 
Findlidye und Fomifche Grazie. Wir werden niche 
unrecht geben , wenn wir nach diefer dreyfachen Ein⸗ 
theilung die Schönheit in den Werfen der Alten über? 
haupt befchreiben. Die Grazie uͤberhaupt zeigt ſich 
in den Gebärden, in der Haltung, Bewegung und 
Handlung ded Körpers, fo wie felbit in dem Wurfe 
der Kleidung. Die göttlihe oder erhabene Graͤzie 
nun fürchten die Alten in einer immermährenden Ju⸗ 
gend und damit verbundenen Einfalt, in der hoͤch⸗ 
ſten Ruhe und Stille des Gemüͤths und in einer 
gaͤnzlichen Entfernung von allen Gemuͤthsbewegungen. 
Gemuͤthsbewegungen druͤckten fie nur ſchwach aus, 
and von widrigen Eindrücken zeigen fie den bey Weir 
tem fleinften Theil. Die gefällige Grazie trägt eis‘ 
gentlichen Riebreiz in den Gebärden, Bewegungen und 
in der ganzen Handlung der Figur an fih. Alles iſt 
forgfältig gewählt, den Sinnen aufd Güßefte zu 
fehmeicheln. Einfalt und Leichtigfeit der Jugend war 
Hier das Mufter, welches die Alten Eopirten; fie huͤ— 
teten fih aber wohl, die Bränzen der Gittfamfeit: 
und Unfchuld nur. im Geringften zu uͤberſchreiten. 
Eben dies galt felbft von der Findlihen und Fomis 
fchen Grazie. _hre Schilderung liegt allein in eis 
ner gewiſſen Heiterkeit, die fich über das ganze Wer 
fen eines ſolchen Kunſtwerks verbreitet, und gleich 
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Laͤcheln ſchuldloſer Kinder, Natur, Freude und 
Einfalt verbindet. Dies und nicht. mehr, ſuchten fie 
ſelbſt in Bacchantinnen darzuſtellen. | 


9 109, un * 


Daher find denn auch die Bilder der Alten von 

ihren Gottheiten unter fich vollig gleich, und jede 
Gottheit hat ihre Kennzeichen, an denen ihre Abbil 
dung. ſelbſt in. zerſtuͤmmelten Statüen erfannt wird. 
Zu den: jugendlichen Gottheiten der niedrigſten Art 
gehören. die jungen Satyrn. Gie ftellen den geiäk, 

ligen Wuchs gefunder und mwohlgebildeter Yanoleute 
dar, deren platte Nafe bey alledem dem Gefichte, 
über welches eine gewiſſe Munterfeit fich verbreitet, 
noch ‚viele Anmuth zurückläßt. Die Altern Satyri 
oder Sileni, und der eigentliche Vater Silenus, der 
fih an dem jungen Bachus auf feinen Armen um 
gerfcheiden läßt, zeichnen das veifere Alter Der baͤue⸗ 
riſchen Form an, das von einer vorzuͤglichen Froͤh— 
lichkeit begleitet wird. Die vorzuͤglichſte und ſchoönſte 
Jnugend, mit Staͤrke vermiſcht, oder der hoͤchſte Der 
griff männlicher Schönheit, liegt in den Bildern des 
Apollo; man verband damit den Begriff von dei 
ewigen Jugend und Schönheit der ‚Sonne. Vom 
Apollo geht die jugendliche Form fort zu vollende 
ten Jahren in den Bildern des Mercurs und Mars 
Mercur führt eine gemwiffe Seinheit im Gefichte und 
trägt Furze, Fraufe Haare. Mars ift ald ein junger. 
Held, ohne Bart, abgebildet. In ibm zeigt ſich 
nicht von der Kühnheit, Stärke und ‚dem euer, 
welches man diefer Gottheit zufchreibt. Ueberall et; 
ſcheint er in einer ruhigen Stellung. Noch mehr 
ſchildert fich diefe Stärfe im Hercules, der fo ſchoͤu 
iſt, daß das Gefchlecht zweydeutig wird. Allein feine 
rundliche, völlige Stirne malt die Anſtrengung de? 
Gottes, der unter Befchwerden groß wurde. Ganz 
von einer andern Art, ald die Schönheit der aa 
en, 
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ten, iſt Bacchus, der Gott des Weins und der 
Freude mit dem Characker ver Weichlichkeit. Er ges 
het in feiner Form vom: ſchoͤnen Knaben zum: fehonen 
Weiblichen über „ungefähr in der Art von Verſchnitte⸗ 
nen. Nichts Starkes, nichts Feſtes, Züge ‚voller, 
Suͤßigkeit und Woluft, die fish in ihrem eriten Keime 
regt, überhaupt aber eine ruhige Fröhlichkeit, liegt in 
diefer Form, die fich außerdem auch Durch feine runds 
lichen Glieder und durch volle und ausgefchweifte Huf 
ten des weiblichen Gefthlechtd auszeichnet... Männlis 
che Würde und Majeftät tragen die Bilder. eined fus 


piter, Pluto und Yleptun, ihrer Herrſchaft gemäß, - - 


an ſich. Jupiter führt immer einen heitern Blick, 
Die Haare auf feiner Stirne erheben ſich aufwärts, und. 
‚deren verfchiedene Abtheilungen fallen in engen. Bogen 
ſeitwaͤrts herab. Gein. Bart iſt ſtark, nur ein wenig 
kraus. Die übrigen Haare fallen ohne gerollte Locken, 
5108 in gefchlängelten Zügen, gleich der Mähne eis 
nes Löwen, über feine Schläfe herab, und bedecken 
gänzlich die Ohren. Neptun, völlig, wie Jupiter, 
nur daß er im Ganzen etwas Rauhes hat; fein Bart 
iſt fraufer, der Haarwurf auf der Stirne geht tiefer 
und iſt ſtraͤubiger. Pluto iff auch wie Jupiter „ aber 
furchtbar; er figt, und hat zur Geite den Cerberus. 
110. 

Eine ausgezeichnete Angebung der Muskeln, die 
in einer ſchnellen Wirkung und Regung ſtehen, chas 
rafterifirt die Zelden der Alten von ihren Göttern; 
fo wie fie eine mehr ald natürliche Erhabenheit in ges 
wiffen Theilen von gemeinen Menfchen unterfcheidet, 
So erfcheint Laokoon in der berühmten Gruppe. Sms 
mer fiehet jedoch ihre Schönheit der. Schönheit ver 
Götter nach, wenn auch nur ein einziger Zug fehlt, fie 
Dazu iu erhöhen, | ER 
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Unter den Göttinnen nimmt den erften Pla der 
Schoͤnheit Denus ein. Sie wird an dem fanft - ges 
öffneten Auge, wodurch das Schmachten und Yıebaus 
geln diefer Göttin ausgedrückt wird, undan dem fein 
ſich offuenden Munde erkannt.  LUebrigend giebt es 
noch- von diefer Göttin mehr als eine Art der-Vorftek 
Jung, an denen allen die Kennzeichen, in welchen fich 
eine von den andern unterfcheivet, fo ausgemacht nicht 
find. Juno zeichnet fich ſowohl durch die großen 
* Angen als durch den gebieterifchen Mund aus. -Gie 
it auch. an dem gipflichen Diadem, das fie trägt, 
kennbar. Pallas und Diana find allezeit ernftbaft. 
‚Die Erfiere stellt dad Bid jungfränlicher Zuͤchtigkeit 
dar. hr Auge ift groß, aber mäßiger gewoͤlbt und 
weniger offen, ald der Juno. Ahr Augenlied fenft 
fich vielmehr. Durch diefen Blick unterjcheidet fie fich 
übrigens von der ebenfalld bewaffneten, aber. freyer 
vorwärts blickenden Roma. Pallad trägt auch ihr 
Haupt weniger ftolz, vielmehr mie in ftiler Betrach; 
tung verſenkt. Insgemein find auch die Haare diefer 
Goͤttin lang vom Hatipte gebunden, und fallen drums 
ter hin in fanften Zocken. Diana ift mit allen Rei: 
zungen ihres Gefchlecht3 begabt, ohne ſichs ſelbſt be; 
wußt zu feyn. Ihr Blick iſt daher nicht niedergeichla; 
gen, aber auch ohne Liebreiz und Stolz, fondern hei— 
ter, lebhaft, frey und fröhlich. Ihr Haar ift von 
allen Seiten frey hinaufgeftrichen, und hinten in einen 
Knauf zufammengebunden, ohne Diadem. hr Wuchs 
iſt leichter und fchlanfer, ald einer Juno und Pallas. 
Sie ift auch meiſtens in leichtem Gange, und mit eis 
nem, Bid aufs Knie aufgefchürzten Kleide abgebildet. 
Ceres, mit ihrer Tochter Proferpina, fo wie Gebe 
und Thetis, zeichnen fich durch nicht Beſonderes, 
außer den gemwohnlichen Attributen, aug, Die Gras 
zien zeigen fich fletd ohne Bekleidung, and, ihre KRos- 
pfe find ohne allen Pug ‚And nur die Haare find mit 
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einer dünnen Schnur ums Haupt gewunden. Ihr 
Blick dentet weder auf Fröhlichkeit, noch Ernſt, fons 
dern auf ſtille Zufriedenheit, die der Unſchuld eigen 
iſt. Die Gefelinnen der Grazien find die Horaͤ, oder 
die Göttinnen der Jahreszeiten. Gie find meift tan 
zend vorgeftellet, und dann, nach Art der Tänzerins 
nen, kurz, bis and Knie, bekleidet. Gemohnlich find 
dann ihrer nur drey. Die Muſen zeichnen fich unter 
einander felbft, dem Eharafter der Wiffenfchaft oder 
Kunft gemäß, aus, deren Befchügerinnen fie find. 
Die Alten hatten überhaupt den Grundfag, nichts 
Goͤttliches Häßlich abzubilden: daher erfcheinen ſelbſt 
die Parcen, Surien und Borgonen ganz den Ber 
fchreißungen der Dichter entgegen, in den Werfen 
der, Künftler, ald fehone Jungfrauen. Go fieht man 
die Darcen bey dem Tode Wieleagers, mo allezeit 
die Eine auf einen aufgerollten Zettel fehreibt, mit Fluͤ⸗ 
geln an den Köpfen, die Furien mit Schlangen , mit 
brennenden Fackeln in der Hand und mit entblößten 
Armen auf einigen alten Gefäßen neben dem Oreſtes 
abaebildet; und von der Meduſa hat fich ein fehr 
ſchoͤner Kopf erhalten, den man einer fehr ergänzte 
Statuͤe ded Perfeus, im Pallafte Lanti zu Rom, in 
die Hand gegeben hat. Unter den weiblichen Helden 
find die Amazonen ebenfalld Ideale und unter einans 
der fich ähnlich. Ihre Miene ift ernfihaft und mit Bes 
truͤbniß vermifcht; denn an ihren Statuͤen trägt jede 
eine Wunde in der Bruſt. Sie haben fehr volle Brüs 
fie, und an £einer fehlt die linfe Bruſt. 
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Alles dieſes, was wir hier geſagt haben, beweiſt: 
die Alten ſuchten in ihren Werken alles das zu entfers 
nen, was widrige Empfindungen vertirfacht, und nur 
das darzuffellen,, mas die Geele erhebt und erheitert. 
Daher die fo. unvergleichbare Schoͤnheit, bie fie Keen 


at 
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Gotterbildern gaben; baby „bie immermwährende Ju⸗ 
gend, in melcher fie dieſelben abbildeten; daher. die 
Ruhe und Stille des Gemuͤths, die Entfernung aller 
Leidenfchaften, von denen fie höchſtens nur einen Fun— 
Zen blicken ließen. Eben fo bemühet waren fie auf 
um den Wohlfiand und die GSittfamfeit; Alles, wad 

ine unregeimäßige Nachläfligkeit, einen Uebelſtand 
athmete, Alles, was für unanftindige Zreyheit hätte 
gelten Eonnen , entfernten fie ganzlih. Der Beweis 
u find ihre Tänzerinnen: wie zuͤchtig, mitten im 

reyen Zange erfcheinen fie nicht! Jupiter, beym hoc 
sften Schmerz in der Geburt Minervensd , verdüftert 
nur fein Gericht. Apollo ſoll, Zorn und Verachtung 
beym Giege Über den Drachen. Pyebon ausdruͤcken; 


ohne fein Geficht weiter zu entitellen, legt der Ruͤnſtlet 


den Zorn in die Flügel der Nafe, den Schmerz auf die 
Lippen. Die aͤußerſte Traurigfeit der Sekuba über 
den Tod des Heftor aber, befchreibt nur die Beruͤh⸗ 
rung ‚der gefenften Gtirne mit. der rechten, Hand. 
ie flarf, und doch mie fein, ohne der Schoͤn— 
beit etwas zu benehmen, fchildert der Künfkler eine 
‚ ganze Reihe von Peidenfchaften in dem Laokoon! Die 
ſttellt er die hoͤchſte Berälibung zugleich neben der Schu 
beit in den Zochtern der YFiöbe darı Wie zeichnen 
die Bilder der Kaifer, ohne monarchifchen Stolz, dei 
he die Bilder der KRaiferinnen, ohne alle erfün 
elte Artigfeit, fehone und Eluge Frauen an! Immer 
beifätiget fich der große Grundfaß der Alten, daß mat 
Viel mit Wenigem anzeigen müffe. Zu allen dieſen 
erhabenen VBollfommenheiten aber mußten allerdings 
erft Bollfommenheiten einer niedrigen Art, nämlich 
eine vollfommene Richtigkeit der Zeichnung fehone, ge 
naue , fließende und fanfte Umriffe der Körper, die 
Hochfle anatomifche Kenntniß, eine genaue Bekannt 
haft mit dem Spiele der Muskeln und der Wirkung 
ber Leidenschaften auf den Körper, den Künftlern dei 
Mea bahnen. Und diefe Vorfenntniffe find auch eine 
unentbehrliche Einleitung in dag Studinm der — 
ar | 1233. 
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In Abſicht diefer Antifen find auch überhaupt 
jungen Reiſenden und Kuͤnſtlern noch folgende Erinne⸗ 
ar empfehlen. Erſtlich, mar ſuche nicht eher 
Dinge un Unvolfommendeiten in der Kunſt zu ent; 
Karen, bis man erfinden und keunen geleint hat, 
Zu dem Ende folge man eben fo wenig dem Tadel, 
‚als 'den übertriebenen Lobeserhebungen Anderer. Man 
"beobachte lieber ohne Vorurtheil jeder einzelnen Theil 
"Der Kunſtwerke; und prüfe dann, wer mar das fich 
Hnszeichnende entdeckt. hat, die Urfachen, warum Died 
: ro Rünitter beyfüigte. Man huͤte fich aber auch ges 
hat, fich durch die Ergänzungen der Neuern betrügen 
zr ſuͤchten die Neuern ihren größtem 










lich hier die Hin Kenn⸗ 
ſchen Nan hat aber dieſe Anzelgein des lierthums 
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Gruppen, dem Laokoon, noch Fein Kupfer, das dem 
Kenner Befriedigung gäbe: x 
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» Nach diefer. vielleicht nicht gang. umnöthigen I 
Shrweifung gehen wir nun fort, um von den. halken 
Standbildern zu reden. Gie find entweder unmittl 
‚bar mit einer Säule verbunden, an deren obern Thal 
nur. die, halbe Dienfchenfigur. ausgearbeitet worden 
dergleichen die Hermä find, mif oder. ohne Arme. Die 
der Künftler hat überhaupt fein. Werk nicht weiter, aß 
‚Bi8 an die Bruſt, ausgefuͤhret, und daher die Si 
‚ohne Arme von dem übrigen Rumpfe gleichſam abg 
‚hauen, ; Dergleichen find die Bruſtſtuͤcken, Biß 
KiMagines), Oder endlich, es hat dem Künfiler ge 
gefallen, nichts mehr, als den Kopf, mit einem She 
des Haiſes zu Kiefern. Dies nennt man Köpfe. : 
‚allen dreyen Arten iſt aber die Größe. verfcyieden, 
Sieht Foloffliihe Hermen, Bruchſtuͤge und ao 5 und 
‚wieder andere, Die ‚weit un x der Nienfchengr: ef; 
da „Köpfe in ‚der Größe ee Mur 
dehung: der. Maſſe gilt von ;biefen, Den Satin doß 
Elbe, was wir oben en Sie find 
Bronze, Marmor und andern Steinen zu, finden, 
daffen fie ;fich ‚auch mieder in Nückficht ihner Abt 
dungen, in. Stücke eintheilen, ‚Die idealifche. Vorſ 
‚sen. enthalten, und in folche,,.; die wirkliche erfand 
‚abbilden, Die. Hermen find. durchgängig der, ef 
Art auch einige Berufsbilder und Köpfe find, idealik 
wiewohl, die letztern meift wirkliche, Begenftände si 
Hwecke haben. Uebrigens kann man. von den Schön 
eiten dieſer halben —*— daſſelbe ſagen, was tik 
‚10 ‚eben. von den Statuͤen geſagt haben... Der. Kun 
der beobachtete bier dieſelben Regeinn. m“ 
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Man pflegte aber dergleichen ‚halbe Bilder beſon⸗ 
Ders in den Häufern und zwar vornehmlich in den Gai⸗ 
derien, Bibliothefen, Gemaͤldezimmern nf. F. an fols 
«ben Orten aufzuſtellen, die man zur Bewunderung der 
Kunft einweihete. Wir wiſſen die lebhafteſte Freude, mels 
che Cicero uͤber eine Herme der PYallas empfand, die 
sh Attikus zuſchickte, um ſie in feinem Tuſculan aufzu⸗ 
ſtellen. l). So ſtellte Aſinius Pollio die Zuͤſte des Varro 
in dex oͤffentlichen Bibliothek auf, Die er bey nem Tempel 
Der Freyheit auf dem aventiniſchen Berge errichtete, 
Eben diefe Ehre widerfuhr hernach auch andern Gelehr; 
gen. Während der Monarchie gab denn oft auch die 
Schmeicheley "gegen die Kaiſer Gelegenheit zur Ver, 
fertigung pon ‚vergleichen Koͤpfen und Bruſtbildern, 
die hintennach oft aufs Unwürdigfie..behanvdelt,: oder 
gar: umgearbeitet wurden. Daher die: Köpfe verſchie⸗ 
Dener tyranniſecher Kaiſer in den Samminngen:gerade 
Die: ſeltenſten i,dd. * 


— 226 ALG6. HRSHSCH NEN 
ueber dieſes find dieſe Kunſtwerke auch nicht von 
‚oleichem Werthe. Viele find, freylich als ſchaͤtzbare 
Reſte des Alterthums anzuſehen, an denen „night, allein 
—— der daran verwandten Kunſt das Auge 
des Kenners vergnuͤgt, ſondern auch die Geſichtszuͤge 


te 


mancher beruͤhmter und verdienfinoller.Perfönen, nicht 
of je beſondere Ergoͤtzung des Geiſtes, — | 
gemacht werden. Bey anderit aber läßt ſich theils ein 

‚augrklicher Mangel an gunſtſchonheit verfpüren;;theils 
‚find. fie ‚auch ‚durch, neuere Ergänzungen verunſtaltet, 
> IND. .Bie@ NIE... hoch, Arsätbert ;„theil® laͤßt ſich 
‚wegen Mangel aller Attribute und anderer Kenneichen. 
nicht ſicher genug angeben, ‚wen fie. vorſtellen. * 
———— Eee hc‘ 5 ka} iſtbid 


die 
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alles, und die Unſicherheit der” Verfälfchung .wieler 
Aufſchriften an denfelben, macht, daß fie ungemein an 
ihrem Werthe verlieren. "Man hat zwar oft aus den 
‚Kennzeichen ähnlicher Köpfe auf die Originalitaͤt dieſes 
und jenes. Bilded Schlüffe machen wollen; fie ‚haben 
ſich aber oft trügend befunden. - Ja ſelbſt die Befchtei 
bungen, ‚welche afte Schriftſteller von der Bildung 
anerfwürdiger Perfonen geben, laſſen fich Hier nicht 
allezeit anwenden; denn an det von dieſen Perfonen 
uverlägig ihren zugehörige Köpfe gefunden‘, mel 
die angegebenen Merkmahle nicht an ſich tragen. r 1 
ee SE = DEREN TEN \ AR 
n * Ale 2. . a Mu 
Unter die merkwuͤrdigſten halben Bilder, die is 
bad Alterthum noch uͤbrig gelaffen hat find zu 
nen: drey vorzliglich fehöne Köpfe des Alexander 
Florenz, auf dem Capitol, mo eine'der a 
kungen: alter: Koͤpfe iſt, und mi&t. AHdefonfoin CH 
nien. Diele Kopfe laffen fich theilg "nnranienfenmn, 
daß Alexander das Haupt gegen die Achfel geſent 
trug, theild an der Beugung der Haare, die der Di 
Jupiters Abnlich iſt. Es gehörem ferner, hieher 0m 
kleine Bruſtbilder von Merz, die nach ‚der, Unter 
Ben Demofihenes vorfteflen, und im Herenlan 
den wurden. Zwey vermeintliche Köpfe des Pyrthu 
einer von Marmor im Pallaſt Farneſe iind emer 20 
„Porpbpr, in der Villa Ludoviſ miderle {BE ‚Sat 
den Yyrrhus nicht trug. Don den Köpfe "es On 
pio iſt ed ungewiß, ob fie den Altern ODE DM gun 
gern Afrifanus vorfellen.'" Ueberhaͤupt ſchene 
Werke ſpaͤterer Zeiten zu ſeyn.Det vorneh iſte DEN 
gruͤnlichem Baſalt iſt in’ dern’ Pallafte' RXoſpige 
u Rom. Vom Auguſtus ſind eine Menge KM 
orhanden, verſchiedene derſelben tragen e 
xvica·Allein die Villa ——— 1 
Capitol aber ziert befonderd ein fehr fchöner 
liſcher Kopf des M. Agrippa. Eine ga⸗ 
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Bierde dieſes Muſeums iſt ein Kopf des Germani⸗ 
ws, von beſonderer Schönheit. Vom Tiber findet 
man daſelbſt zwey Köpfe; vom Caligula aber ein 
Bruſtbild von ſchwarzem Bafaft.. Ein anderes Bruſt⸗ 
bild dieſes Kaiſers beſitzt die Billa Albani. Ein aus⸗ 
nehmend ſchoͤnes Bruſtbild des K. Claudius gebrauchte 
man einſt im Eſcurial als Uhrgewichte. Die Koͤpfe 
des Nero finds aͤußerſt ſelten; im Muſeo iſt er er⸗ 
ganze, und in der zweyten Sammlung kaiſerlicher 
Koͤpfe, in der Villa Albani, mangelt derfelbe. Wohl 
aber enthält dieſes letztgedachte Muſeum ein vortreffs 
liches Bruſtbild der Gemahlin ded Nero, Doppäa, 
Die Köpfe, des Seneca von Aerz im Herculanum, 
und von Mamor in der Villa Abani und Mevdicig, 
ſcheinen eine andere Perfon vorzuftellen. Eben dies 
läßt fich ‚von. dem fogenannten Kopfe des Dichters 
erfins, von weißem Marmor , in der Billa Albani 
gen. Im Muſed des Capitols und der Villa Albani, 
Inden fich Achte Köpfe von dem K. Balba und Otho. 
Die des Vitellius find fämmtlich neu. Die letzte 
Villa prangt auch mit einem ſchoͤnen coloſſaliſchen Ko, 
pfe des K. Titus. Den einzigen aͤchten Kopf des 
Domitian, enrhält das Kapitol. Er iſt von vorgualg 
her Schönheit, Eben dafelbfk iſt anch ein fehr ſchoͤne 
Kopf des Nerva. Von eben demſeiben Kaifer'befg 
ber Marcheſe Kondinini zu Winkelmanns 36 
ein vollftandig erhaltenes Bruſtbild. Aus denfelben 
Seiten ſteht in der Villa Negroni eine halbheffeidere 
erme in welcher der Kuͤnſtler Zeno aus Straphis 
48 Bild ſeines Sohnes auf fein Grahmahl ſetzte. Fair 
Kopf aber gehört nicht dazu. In der Billa’ bank 
ſteht dagegen der coloffalifche Kopf des 8. Trajang, 
ein. herrliches Meifterftück digſes Zeitalterd. Gleichen 
Rang verdient der coloffalifhe Kopf des Antinous, 
ber fich in der Billa Mandragone befindet. Ens der 
erften Stuͤcke ainter allen Antifen. Unter den? Wißd 
niſſen Adrians ift das fehönfte ein coloffalifcher Kopf 
von Marmor in der Billa Borgheſe. Das. Sruſtbid 
Nitſch Befchr. d. Röm. ir Th, Rn die 
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dieſes Kaiſers, ſo wie zwey wohlerhaltene Bruſtbildet 
des Redners Ariſtides, befinden ſich im Muſeo Be 
vilacqua zu Verona. Schoͤne Bruſtbilder des Zus 
dus Derus und Marcus Aurelius, beyde großer, 
als. die Natur, befist die vorgedachte Villa. Der 
Kopf des Commodus aber, im Muſeo des Capiteld, 
übertrifft. .die. Köpfe aller folgenden Kaiſer. Aber 
von; diefen Zeiten an verdiente auch Die Kunſt weitet 
feine Aufmerkſamkeit. FOL Va DER | 


1% Pr A 


Wir gehen nun fort zu den erhabenen Arbei⸗ 
ten in Aerz und Marmor, von denen fich gleichfalls, 
thells in einzelnen Tafeln, theild in Bruchflücen, 
theils an Gebäuden, theils an Gefaͤßen, Ruͤſtungen und 
dergl. eine große Menge erhalten haben. Wir J1 
hier dasjenige nicht wiederholen, was mir oben M | 
Belegenheit der. Statuen von der Kunſt der A, 
Beet Ideale Schoͤnheitsbegriffe u. ſ. f. geſagt haben 
Man 'theilt aber die erhabenen Werke in drep Klaß⸗ 
fen nach ihrer verſchiedenen Vertiefung ein, entweder 
fi find ſtark erhaben, oder halb. oder. flach erhg 

en (en bas relief), Die Meifterftücke, welche in 
diefer Art von Arbeit das Alterthum pries, maten 

das Schild; und Gußgeftell der Minerva im Schloft 
zu Athen, von der Hand ded Phidias in ‚Elfenbein, 
erner der Mamor an_ dem berühmten Mauſoleum 
in Carien, von der Hand eines Timotheus, und 
die 36. Säulen des. ephefifchen Tempels der Diana. v7 
— ——— — *F 4 
— |: Ve | 
Unter den vorhandenen zeichnen ſich aus: 
z).der Triumphbogen des K. Ting; 2) die = 


} HL i , * 
D puia. XXXVI, q. au. A 
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8. Trajan zu Ehren errichtete Saͤule mit erhabener 
Arbeit; k) Die junge Ringer vor einem finens 
den Jupiter auf einer Marmortafel in England, ' 
wahrfcheinlich das aͤlteſte Werk alter Kunſt, das mir 
befigen; 4) die Juno Sucina, oder Göttin. Rumi⸗ 
La, in der Billa Albani , etruſciſcher Kunſt 5) bie 
drey Bardantinnen mit einem Faun, im Capitol: 
6) die Dergötrerung Homers, auf einer Marmor— 
„tafel im Pallafie Colonna zu Rom: 7) die Aus: 
| — des Zercules; 8) ein erhaben gearbeitetes 
ruſtbild des Antinous, beyde in der Villa Alba⸗ 
ne und insgeſammt aus Marmor. 9) Die Bebutr 
"8 Bacchus auf einem großen marmornen Gefäße 
au Cajera; 16) Yuno, Diana, Viktoria tind eine 
uſe auf einer Marmorplatte, im-Capitol; 11) Ams 
ion und Zethüs mit ihrer Mutter Antiope, zwey 
h aͤhnliche Werke in den Villen Albani ımd Bor⸗ 
; 12) Niobe mit ihren Kindern, eitte Tafel 
wanzig Figuren, zu Wilton in England: 13) 
— puer Die ihn feine Mutter erkennt, ein fchöneg 
. im Pallafte Rufpoli zu Rom; 14) die Ent⸗ 
Fubeung der Selena durch den Paris, in der Billa 
wbovifi; 15) theatralifhe Figuren, in der Wille 
PDamfili zn Horm, ſaͤmmtlich auf Marmor; 16) Skis 
'pio, der dem Allutius feine Braut urückgiebt, auf 
einem filbernen Schilde, dag in der Rhone gefunden 
worden, und in dem Kabinette des Könias von Frank— 
teich befindlich war; 17) ver Entſatz des Capitols 
durch den Camillus, auf einem eifernen Schilde in 
England; 18) noch eine Dergötterung Somers auf 
AHA Yilbethen Gefäße in Geftalt eines Mörfers, fo 
Im Herculanum gefunden wurde; 1) | 
u Rn 2 '  b) 
k) Bartofi,‘ de la Chauffe, Fabrerti und Ca- 
Aalio haben darüber geſchrieben. 
H. S. die oben bey den Statuͤen angeführten Werke, und 
die daſelbſt angeführten Sammlungen, Ber 
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Die Kunſt, in Edelſteinen erhabene oder tieflic 
gende Figuren zu graben, bat nicht, das hohe Ac 
fie kam aber doch Ihr 

rühgeitig in Aufnahme. Wahrſcheinlich war 
die erſten Kuͤnſtler in dieſer Art von Arbeit dk 
Yegypter, ihnen folgten die Iſrgeliten, Derjer un 


“"Kunft ihren höchſten Flor unter. Alexander De 
„Großen. Damals machte Pyrgoteles, als der dan 
stiglichite Meiſter, in dieſer Kunfe ‚Epoche; HH 
„der erlaußte-es.nur diefem Kuͤuſtler allein ſein 
niß in Stein zu fehneiden. *) Sein Zeitgenoß DU 
Sokratus, mit, deffen Namen noch einige dot 
Gemmen. bezeichnet ‚find. Das Zeitalter des 
lonides und Kronius iſt ungewiß Man weige 
dag fie ſpaͤter als Pyrgoteles lebten. Die M 
ſiebe der, Römer: hob ‚auch beſonders „Diee „Au 
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„empor... Doch ‚maren , ihre, vorzüiglichiten Künfle 
Agatbangelus zu den Zeiten, des ompejus FD! 
‚fcorides und Solon unter dem K. Auguft, I 
Eoodus, der. noch fpäterhin blühete,, geborne\ riechen 


und eigene Künftler hoben fe auch. Hies mhk. 1) 
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Die Gemmen mit erhabenen Figuren, ſo 
in Jaſpis und Achat, nannten die Alten Gemm 
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) plin· LXXRVIL, 1. Man pflegte auch Aleyanders 
in folgenden Zeiten. ald ein ymbol des Gluͤcks g 
.. in fingen zu tragen, meil ihm das Gluͤck ſehr M 
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m) Mehrere Steinfchneider nennt Chriſts giteratur 6. ai 
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ectypae, ‚anaglyphicae. exicalptae; Wir· nennen; 
fie heutzutage *) Rameen. Man hat fie yon- der, 
Größe einer. flachen Hand bis zu der einer Erbfe. 
Die Gemmen mit vertieften. Figuren, bey'den Alten 
Diaglyphicae, infcalptae genannt, nennen die Ita— 
liener intagli, wir Gemmen. Bey dieſen letztern hat 
die Vertiefung: nach dem verſchiedenen Perſpective vera) 
ſchiedene Grade. Sie ſind meiſt eyformig, und von 
der Größe eines Groſchens, bis zu der. einer Erbſe. 
In Rubin; Saphir, Beryll, Opah, Smaragd, Ehrys ) 
ſolit, Tuͤrkis und Kryſtall ſind ſie ſelten. Die ge’ 
oͤhnlichſten Steine ſind Karneol, Praſier, Onyr, 
at, Sardonyx, grüner, rother und gelber Jaſpis. 
Man finder auch einige in Amethyſt iind Granaten. 
Dergleichen. Gemmen von. Stahl nannten die Alten - 
Samaothraciae: ‘Die erhoben: fehliff man oft ſchild⸗ 
förmig. Die Beftimmung. der: gefchnittenen Gteine 
‚War zmwiefach , entweder zum Siegeln oder zum” 
Schmuck. In beyderleyolbſicht faßte man fie ‚gern 
in Ringe. Die Kameen wurden: eigentlich nur zum“ . 
Schmuck gebraucht. Man bediente fich ihrer, Gefäße, ; 
Schuͤſſeln und ‚Trinfgefchirre damit auszuputzen, in 
welche ſie eingelegt wurden; woher fie auch: Emble- 
mata hießen. Die Alten legten auch ganze: Samm⸗ 
lungen’ von ‚gefchnittenen Steinen an:,“. die fie Dactys 
lüotheken nannten; von Dactylion. ein Ring. Uns 
ter den alten Sammlungen diefer Art waren, die bes: _ 
rühmtefien die des K. Mithridates, die Pompeius 
anf dem Capitol aufftelte. Noch vor dieſer hatte M. 
Scaurus, der Gtieffohn des Sulla, eine dergleichen 
Gammlung: angelegt. Ferner Caͤſar, der ſechs ders 
gleichen im Tempel der an Benitrir anlegte, a2 
n 3 e 


*) Urfpränglich wurden nur diejenigen. Gemmen ; welche 
aus drey verſchiedenen Sarben — Kameen ges, 
F orig wie Lefling in feinen antiquarifden Briefen ge 
zeigt hat. | | | | 
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m F Die Borfiellungen: auf den geſchnittenen Steinen 
ſind theils aus der Mythologie oder wirklichen Ge⸗ 


des Marcellus im Tempel · des Apollo auf dem Pala⸗ 


— 224 


ſchichte genommen, theils Allegorien, theils Köpfe, 
die entweder einzeln oder neben; und hinier einander 
(capita jugata), oder_gegen einander gekehrt (ad-" 
' verla), oder von,einander weggewendet (averla), oder 
mit dem Hinterfopfe verbunden, wie Janus. vorgeftels 


Jet wird, meiſtens aber nur im-Profil erfcheisien. Zu 


Deutung: derfelben koͤnnen die: Münzen und andere 


Gemmen. gute Dienfte leiſten. Auch find auf fehr viez 


len ganze Figuren einzeln 'oder gruppirt befindlich. 


Man fiehet 3.3. Gottheiten mit allen: ihren Attribus 


‚ten, Befleidungen und andern Nebendingen. Oft iſt 
Mythologie und Allegorie mit einander darauf vers: 
bunden... Man findet auch auf diefen Gteinen antis . 


quariſche Vorſtellungen, Götterfefte „-- Bacchanalien; 


Dpferhandlungen, Jagden, Thiere. und dergleichen. - 


In den darauf befindlichen Auffchriften iſt oft der 


Name des Kuͤnſtlers, mit Eleiner kaum lesbarer 
Schrift, angegeben. Da dieſes aber oft erſt in ſpaͤ 


teen Zeiten geſchah: ſo iſt dieſe Anzeige nicht allegeit 


zuwerlaͤſſig. Zuverlaͤſſiger iſt der Name deſſen, det die 
Gemme ſtechen ließ, mit größern Buchſtaben. Zu⸗ 
weilen, doch dieſes ſelten, iſt auch der Name des 
Gegenſtandes durch eine Beyſchrift angegeben. Einige 
wenige enthalten „auch. eine. feyerliche oder verwuͤn—⸗ 


ſchende Formel. | 


Die Schoͤnheiten Ä diefer Steine uͤbertreffen Alles, 


ſo ſehr zeichnen fie fich durch einen vorzüglichen Grad 
| ————— orzut 
0) Plin. XXXVII, 4. 


der Künfte- und Wiffenfchaften ec. 567 


von Feinheit, Vollkommenheit und Ausdruck nicht 


weniger durch eine meiſterhafte Schoͤnheit der Zeich⸗ 
nung, durch die weiſe Wahl und edle Anordnung 


der Gegenjtände; endlich durch eine vielfältige Mans’ 


nigfalttgfeit der Subjekte und durch den wahrſten, 
reinſten, edelſten und ftärfften Ausdruck der Cha⸗ 
roftere, vor allen neuern Arbeiten diefer Art aus. -$n 
Anfehung des mechanifchen Theiles ihrer Behandlung, 
fiheinen die Alten damit, wie die neuen Kuͤnſtler, ver; 
fahren, doch einige befondere Handariffe und Vortheile 
befefen zu haben. Reinigkeit, Tiefe und Freyheit 
des Schnittes, und eine ſehr vollendete Glätte find 
diefen antiten Gemmen ganz beſonders eigen. 


vor 


n + - 
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Uebrigens find die Merkmahle, an denen man Au⸗ 
tiken von nachgemachten Arbeiten unterſcheiden will, 
nicht allezeit ſicher und beſtimmt genug. Einige 
neuere Meiſter haben fich der Vollkommenheit der 
Alten fehr genähert, und machen vdiefe Ynterfchei 
dung, die man gewöhnlich an der Materie, der bes 
fondern Art des Schnittd der Alten und ihrer Glaͤt— 


tung abnehmen will, fehr unficher. Mehr noch bes _ 


richtiget uns die Vergleichung antiquariſcher und 
chronologiſcher Umſtaͤnde. immer aber wird das Un 


theil und der Unterfcheidungsblick des Kenners erfor 


dert, ven auch hier, wie bey allen Werfen alter Kunſt, 
eine von guten Vorkenntniſſen geleitete Uebung zu— 
wegebringt. Ganz gewiß aber iſt das Studium ber 
antifen Gemmen von dem größten Nutzen. Gie 


% 


erläutern nicht-allein manchen Umftand aus der Gau 


ſchichte, den Alterthimern und der Mythologie; und 
dienen. felbfk. zur beffern Einficht :in die alte Kunſt, 
beſenders da fie. unverteßter erhalten worden find, 
als alle- übrige Kunſtwerke: fondern ihr öfterer Ans 
blick bringe, auch den. Geiſt zu einem fchnellen Ge⸗ 
un Nn4 fuͤhl 


win 


yo VBeſchrelbung des Zuſtandes 
fthht des Schönen, und gemöhne das Auge zur Rich⸗ 
tigkeit und wahren Einfalt. = | 


ne. 


um dieſes vielfachen Nutzens willen hat man 
diefe Gemmen durch Abdruͤcke und Paften zu vervie 
fältigen gefucht.. Die Abdruͤcke in Schwefel und 
Siegelwachs find zwar leicht zu erlangen, aber.ven 
‚ Tieren ‚viel von der Schönheit der alten Arbeit. Weit 
vorzüglicher find die Paften in Glas; fie liefern 
nicht nur das Ganze des alten Steins, fondern kom | 
men auch an Farbe, Glätte, Glanz und Dürchſich— 
Aigfeit den alten Steinen fo nahe, daß oft Betrug 
damit gefchehen iſt. Sehr ſchaͤtzbar und fchön find 
‚auch die Paften von einer feinen weißen Maffe, die 
ehemals der Profeffor Lippert in Dresden, und and 
einer ſchwarzen Bafalt Ähnlichen Kompofition, oder 
aus einer porzellanartigen Erde, welche die beyden 
Kuͤnſtler Wedgwood und Bentley in England ven 

fertiget haben. J— | 


126. 


Unter den noch vorhandenen find die größten und 
berühmteflen Rameen die Gemma Augufta zu Su 
Genivieve zu Parid und die Bemma Tiberiana im 
Faiferlichen Schage zu Wien, der Kopf eined Alexan⸗ 
ders auf einem Sardonix mit der fehmerlich' ächten 
Unterfehrift Pyrgoteles. Unter die fchägbarften eilt 
waͤrts gefchnittenen Steine gehören: der ſogenannte | 
Siegelring des Michael Angelo zu Paris, ein dan 
neol, worauf die Erziehung des Baͤcchus, oder, wie 
Andere wollen, ein athenifches Feſt mu nteifterhafi 
ter Kunſt abgebildet ift; ferner’ ein Meduſenkopf 
ein Chalcedonier, von der Größe-eined Guldens, eine 
Zierde des GStrogzifchen Kabinets zu Dont; Bacdus 
— | ä 


J 
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der Duͤnſte und: Wiſſenſchaften: c. 569 


und’ Ariadne auf rothem Jaſpis zu Florenz; ein Kara 


neol mit dem Kopfe des Sokrates in der Markiſchen 
Sammlung zu Harlem. Die vornehmſten Sammes 
lungen ſind die ehemals großherzogliche zu Florenz 


von 1300 Stuͤck, die Sammlungen der Geſchlechter 


Barberini und Odeſcalchi in Rom, die letztere ges 


hoͤrte der Königin. Chriſtina von Schweden; das kai— 


ſerliche Mufeum zu Paris, die Sammlung des Gerz 


zogs von Devonfhire und des Grafen von 
Carlisle zu London; die kaiſerliche Sammlung in 
der Schatzkammer zu Wien; die koͤniglich-preußiſche 
in dem Antikentempel unweit Sanſouci, von der die 


ehemalige vortreffliche Stoſchiſche Sammlung, die 


gegen 20000 verſchiedene Abdruͤcke in Schwefel ent— 
hielt, den groͤßten und beſten Theil ausmacht. Die 
vornehmſten Werke uͤber die antiken Gemmen, die 
zugleich Kupfer und Erlaͤuterungen enthalten, ſind: 
Gemme antiche figuratae da Domen.co dei Koſſi 
colle [pofizione de P. A. Maffri Rom. 1707 — 
1709. 4. Vol. 4. — 4. F, Gorii Muſeum Floren- 
tinum Flor. 1731. 1732..f. T. I. U..— Gemmae 
antiquae caelatae aere incilae per Bern. Picart 
illuftr. / Phil. or. Stofch Amſt. 1724, F. Dacty- 
liotheca ‚Stolchina, oder Abbildung aller gefchnits 
tenen-GSteine, die ehemals der Baron Philipp von 
Stoſch befaß; die. fich jegt aber in dem foniglichs 


preußifchen Muſeum befinden. Nebſt ver ‚MBefchreis 


bung ‚derfelben von. Johann Windelmann, und 
Mit. Anmerfungen und Erläuterungen von $riedrid) 


[4 


Schlichtegroll, ıter Bd. Nürnberg 1797, ater Bd. 


1805: — . Abr. Gorlaei Dactyliotheca c..n. Gro- 
novii Lusd. B. 1695. 1707. 2 Vol. 4. — Recueil 


‚des pierres antiques par Marriette 1732. 1737. 


2Vol. 4. — Recueil de pierres gravees du Ca- 
binet.du, Roi p. Marriette Par. 1750. 2 Vol. F. — 


(Defcriptio des pierres grav&es du feu Mr. le . 


Bar. de. Stofch. par, Mr; l’Abbe. Winckelmann 
BRor. 17680. 4. Deſcription des principales 
hr Anz pier- 
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— gravées du Cabinet de Mer: le Duo W0r- 
ans Par. 1780. T. I. Lipperti Dactylio- 
theca cura Chriſtii Lipſ. 17595 — 62. 4.Chilias 
tertia q. Heynii Lipl. 1763. 8. Phil. Dan. Lip 
perts Daftyliöthef, d. i. Sammlung gefchnittenet 
‘ Steine der Alten, aus den. vornehmſten Muſeis in 
Europa, zum Mugen der ‚fchonen Künfte und Künftler 
in 2000 Abdrücken herausgegeben, Leipz. 1767, 2 Theile, 
4. Supplement dazu, Leipz. 1776, 4. Gemmarım 
antiquarum delectus ex praeftantioribus delum- 
tus, quae in dactyliothecis ducis -Malburienlis 
conlervantur,.Vol. I. (auch unter dem franzöfiicen 
Titel: Choix des Pierres gravdes du Cabinet du 
Duc de Marlborogh.) Lond. 1784, Vol. II. 1790 f. 
Wegdwood, Bentley, Taſſie; Letzterer befonders, 
zu deſſen Sammlung der ſchönſten Abdruͤcke dieſes 
kritiſche Verzeichniß gehört: A Delcriptive Cata 
logue of o General Collection of ancient and 
modern engraved Gems — — arranged and 
defcribed by R. E. Rafpe. Lond. 1790, 2 Bde. 4. 
Choix des Pierres du Gabinet imperial. des an- 
tiques, repref. en 40 planch. decrit. et expl 
quees p. Eckel 2 Vol. gr. Fol. Vienne 1788. Qt 
nehmlicy zum GSchulgebrauh: K. E. Rlauſings 
Verſuch einer :mythologifhon Dactyliothef,- Leis 
3781. 8. mit einer Sammlung von 120 Abdruͤcken 
gefihnittener Steine. J. F. Roths mythologiſche 
Dactyliothek mit zwey Kupfern und. einem Kaͤſtchen 
worin ſich Abdruͤcke von 93 geſchnittenen ‚Steinen bel! 
den, Nürnberg 1805. Theoretiſche Werfe find Theo⸗ 
phrafti Eyefti wegi Ada AıßAsov Op. ed Hein- 
‚Si L. B. 1613 f. Teutſch mit des engliſchen Weber 
ſetzers Hills Anmerkungen und einer, Abhandlung uͤber 
die Steinſchneidekunſt der Alten von U. 3. Baum⸗ 
gärtner, Nürnb. 1770. 8. — Traite de la methode 
antique de graver en pierres par 'Natter. Eond: 
17534 fi Des Grafen Caylus Abhandhung vor € 
ſchnittenen Steinen in —— 


| | Er J 

der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften s., 571 
ſchichte und Kunſt, Abhandlung VI. uͤberſetzt von 
Meuſel, Altenburg 1768. 4. Für Anfaͤnger kann 


Rlog über. den Nußen und Gebrauch der alten 
Gteine, Altenb. 1798. 8. binreihen. 


u) Manitunſt. * 
127. 


Als ein Anhang zu den Werken der alten Steim 
ſchneidekunſt muͤſſen auch die noch uͤbrigen Muͤnzen 
der Alten angeſehen werden, die ſich zwar auch durch 
ihre Aufſchriften, ganz vornehmlich aber durch die 
darauf befindlichen meiſterhaften Zeichnungen empfeh⸗ 
len, und damit den geſchnittenen Steinen an die Seite 
ſetzen. Wir halten und, der Abſicht dieſer Schrift 
— vorzuͤglich bey den alten roͤmiſchen Münzen 
au = en, . 


128, 


Die Römer bedienten ſich, feit den älteften Zeh 
ten ihres Staats, des Kupfergelded, wovon fie, dad 
As zu 12 Unzen auspraͤgten. Diefes. fihwere ‚Geld 
(Aes grave) ward im zweyten punifchen Kriege her, 
abgefegt. Nicht lange zuvor im J. R. 485 wurde 
auf Befehl des ogulniſchen Gefeges das erfie Sil⸗ 
bergeld,: und fechszig Jahre hernach das erſte Gold 
geprägt. ‚Beym Bolde bediente mar fich Feiner ats 
dern Eintheilung und Feines andern Gtempeld, als 
bep den- Sübermünzen. Ungefaͤhr von. den. Zeiten 
Adriand an machte man einen Anfang, auf gemiffe 
Begebenheiten Medaillons zu fchlagen; fie kamen 
jedoch) nie in Come. Der Gehalt der römifchen 
Münzen beſtand alfo entweder aus Gold oder Silber, 
oder Aerz. Died bedeutet auch der Titel der alten 
Muͤnzaufſeher welche III viri oder IV vari A. ai 


2: . 
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A: F. F.,.da$ iſt Friumviri, ‚oder-Quatueryiri, me- 
netaleg, Auro, Argento, Aere, Flando, eriundo, 
zumal auf den Münzen. des Augufid, genannt. werden. 


Zu den goldenen Münzen. ward das feinile, Gold genom⸗ 


men, fo daß es weit weniger Zuſatz bey fich führt, als dag 
heutige geprägte Solo? Weit mehr Zufag erhielt das 
Silber, zumal in den Mäteyu Zeiten. Zu den Muͤn— 
zen von Aerz war größtentheild veined, ungemijchtes 
Kupfer. Von zufammengefegtem Aerze gab es Aus 
Gerft felten Münzen. Der groͤßte Theil von Münzen 
diefer Art, „die man findet, iſt erdichtet.. - Vom Cos 
rinthiſchem Aerze, oder von der Compofition-, die 
bey einem-Brande der Stadt Corinth, wo ‚goldene, 
filberne, Eupferne und andere metallene Statuͤen und 
Gefäße zuſammenſchmolzen, entſtanden war, hat man 
feine mehr ;-und hoͤchſt wahrſcheinlich hat ed auch nie 
dergleichen gegeben. 0) Allein Münzen von Bley ers 
mwähnen die Alten, p) und man.befigt auch noch jegt 
dergleichen Stücke. Sie fcheinen aber nie im Kong, 
fondern vielleicht nur zum Gpiel, oder fonft zu ge 
wiſſem Behufe, geprägt gemefen zu fepn. 


1 29. a. 


Unter dem aͤlteſten ſchweren Gelde gab es einige | 
vierecfige, und überhaupt Stücke, welche unfer Geld 
an Große bey Weitem übertrafen. Die gewöhnlichen 


alten Münzen find aber felten größer, ald ein Gul; 
denflik. Die größten findet man’ in Kupfer, von 
denen man dreyerley Größen annimmt. ı) Groß 
Aerz, in der Große eines 3 Thalerd. Allerdings iſt 
hier da8 Bepräge am Schoͤnſten fichtbar. Man bes 
figt ungefähr 2000 verfchiedene Stücken diefer Art. 
2) Das mittlere Merz, in der Größe eines 4 z- 
* 


0) S. Ernefti Archacol. pP: 63- _ 
'p) Ælaut. Triaum. IV. 4,120. Martial. I. 79. X. 64 


| der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften sc. 1573 
RB, Diefer Art ſind noch die meiſten Stuͤcke vorhan⸗ 


Blein Aerz/in der Größe unſerer Gro⸗ 
et, Das Gepräge daran laͤßt ſich ſchwerer unter⸗ 
Gepeiden; -ihrer giebts auch nicht fo "viel, als ver 
weyten Gaitung. Gold und Silber wurde nur klein 
“geprägt... Der goldenen Mimzen beſitzt man etwa 
noch 1000 — '1200° verfchtedene Güde "Der Fils 
bernen ‚mehrere ; allein "in "beyden laͤßzt ſich das Ge; 
bräne ticht fo genau unterfeheiden. Die Medaillons 
o’meift in Kupfer , wenige nur in Gold oder SH; 
ber geprägt. Sie zeichnen‘ Tich auch mehr durch die 
Schönheit ded Stempels, ald durch ihre Größe aus. 
Man nennt aber doc) die Eupfernen das größte Aerz. 
Das Zeichen derfelben ift, daß das Münzzeichen S.C. 
daranfı fehlt: Man zaͤhlet ihrer gegen 5z00/Stück. 
Einige \derfelben ſind mit einem, Kunden ‚Ringe von 
ander Metalle am Rande eingefaßt,,, Die, Staliener 
nennen. dergleichen Contorniati. Ers giebt. auch alte 
-falfehe Muͤnzen, von Kupfer „oder Eifen und mit ‚ei; 
nem Binnen Silberbleche belegt (Nummi pelliculati 
Linerufiati) aus den, zeiten ‚Der Triumpiren- JIn⸗ 
‚gleihen hat man Münzen, „die am ‚Rande eingeferbt 
find; Die alten Münzen aber führen überhaupt kei⸗ 
nesweges den flachen Stempel der. heutigen, ſondern 
find a und daher emporſtehend geprägt, Endlie 
find ingbefondere die Fupfernen Münzen ‚mit einem fei⸗ 
en Roſte uͤberzogen, welcher, wie eine Art von Lack, 
der in’& Schwarzgruͤne faͤllt, fie ſowohl verſchoͤnert, 
is vor weiterm Roſte erhaͤlt. RE 


bein rıntr 4611 
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ET Die Theile der Münzen find, nach dem Aus 
drucke der franzöfifchen Münzverfländigen: La Tete 
le Revers, le — de la medaille, la l.egende und 
PExerpue. 'La Tete, oder.die Saupiſeite zeigt ent; 
weder das Bild einer Gottheit, oder einer verfiorber 
nen Perfon. ‚Die römifchen Kaiſer ließen auch) fon 
| ey 
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bey Leibzeiten ihr Bildniß praͤgen. Der Reve 
‘ le‘ revers) zeigt allerley große Thaten, —S 
Alterthuͤmer, Gebaͤude u. dergl. La Legende iſt die 
Umſchrift, die nach Art der Aufſchriften, alſo auch 
mit beſondern Abbreviaturen q) eingerichtet. iſt, und 
meiſtentheils den Namen des, auf den die Mün — 
praͤgt wurde, die Gelegenheit derſelben, auch die A 
zeige der Muͤnzſtaͤdte, enthaͤlt. Das Innere, worauf 
‚die Abbildungen ſtehen, iſt das Feld (Le Champ). 


Darauf iſt bisweilen ein Theil abgeſchnitten und mit 
Schrift bedeckt Exerzuex;. 


Die alten Muͤnzen der Roͤmer werden nun von 
den Kunſtverſtaͤndigen verſchiedentlich eingetheilt, theils 
nach den Materien, theils nach den Groͤßen, theils 
nach den Zeitaltern, theils nach den Muͤnzſtaͤdten. 
NMummi Confulares nennt man die Münzen, welche 

“ während der Zeit der freyen Republick gefchlagen 
‚wurden. Gewoͤhnlich fteht aber weder dad Bildniß, 
noch der Same des Confuld darauf, fondern nur der 
Name der Münzanffeher (Moretalium). : Dan theilt 
in Ruͤckſicht diefer Namen vderaleichen a == auch 
wieder nach den roͤmiſchen Familien ab. Alſo ſind 
Nummi Familiarium und Conſulares eben dal; 
ſelbe. “Die Ntimmi Imperatorum find mit den Bild 
niffen der Kaiſer, ihrer Gemahlinnen und Göhne 
verfehen, und diejenigen; welche als Denkmähjer des 
geachtet, den meiften Werth haben. Go hat man au 
Nummi urbium, coloniarum und Nummi regil. 


13% 


q) Eine Eur)e Anleitung, dieſe verftehen zu lernen, ‚giebt 
‚.J» © Rafche Lexicon Abruptionum, quäe in numism- 
‚Rom. occurant. Nor. 1777. maj. 8. — 


— 
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Der Werth und die Achtung der alten Münzen 
haͤngt beſonders von der Seltenheit, ihrer Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und ihrem Inhalte ab.*) Sehr ſelten find die 
—— von einem Otho, Pertinax, Gordianus, 

fricanus und Preſcennius Niger. Sehr beliebt 


ſind auch Münzen, .Die einen: oder mehrere Bruſtbilder 


neben. einander (capita jugata), ingleichen einen his 
ſtoriſchen Revers, enthalten. Ferner die noch ganz 
unbeſchaͤdiget, und vom Roſte nur wenig angegriffen 


ſind. ‚Endlich für: ſehr koſtbar werden die gehalten, 


auf welchen durch Verſehen des Stempelſchneiders, 
ein Fehler befindlich iſt. Eben darum hat man ſich 
auch vor falſchen, n ten Muͤnzen zu huͤten. 


Dergleichen find. 1) neuerdings erdichtete; 2) nach⸗ 


geprägte nach andern: alten Muͤnzen; 3) nachgegoſ⸗ 
fene; Mguſammengeſetzte; 5) veränderte. Die erſten 
verraͤth Alles, die Farbe und Dicke des Metalls, der 
Mangel des alten Roſts und der alten Einfalt der 
Aufſchrift und Zeichuung. Deſto ſchwerer laſſen 
5 die zweyten erkeunen. Sie erfordern das 

uge eines Kenners, das der Farbe des Metalls 
und der Zeichnung der Alten ganz kundig iſt. Zu 
dieſen gehoͤren beſonders die ſo verrufenen Press 

Er, en 


Ss Man ’findet noch immer fehr alte Münzen: fo fand man 
nicht weit von Brou im Departement. Ain (ehemals 
+ +Breffe), bevm Graben im J. 1804 viele Münzen und 

ein Gefäß mir fehr fchön geprägten filbernen Mes 

daillen, aus den Zeiten der ehemaligen phoͤniciſchen 

' Kolonie zu Marfeille. als diefe Seeſtadt noch eine Res 

= publik, und mit den Römern alliirt war. Auf einigen 

dieſer Medaillen fieht. man auf der Vorderſeite das 

. Haupt von dem Genius der Stadt Marfeille, oder 

auch die Stadt, unter dem Bilde eines Sranenzimmers 

in ganzer Figur, in beyden Fällen ohne Umſchrift; 

auf-der Rüdfeite ein Schild, auf welchem die Buch» 
flaben. M.-A. (Mafhlia) zu lefen find 


“ 
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ſchen, die ihres ſchoͤnen Gepraͤges wegen dennoch ger 
ſchaͤtzt werden. Die dritten laſſen ſich ſchwerer in 
Wold und Silber, als in Kupfer erkennen. An den, 
ſelben Muͤnzen iſt meiſt das Feld etwas uneben und 
rauh, die Schrift nicht ſo ſcharf und der Rand'gekün; 
ſtelt auch hier und da die Huͤlfe des Grabſtichels u 
vbemerken. Alle gegoſſene Muͤnzen ſind ferner leichter 
als. die geſchlagenen. Endlich verraͤth ſich der darauf 
angebrachte Firniß durch ſeinen oͤhligen Glanz fälle ine 
Braune oder Rothe, oder iſt zu ſchwarz, ſpringt and 

unter dem Grabſtichel ab. Die vierten ſind aus zwe 

auf einer» Seite abgeſchliffenen alten Münzen zufam 
 iengefegt.: Hier darf man nur den Rand mit dem 
Grabſtichel unterſuchen. Die fuͤnfte Art, da man mit 
Hilfe des Grabſtichels an alten Muͤnzen aͤnderte/ von 
raͤth ſich dem Kenner durch die neue Arbeit. Ueber 

‚haupt je ſeltener eine Art von Münzen iſt, je mehr Hat 

man auf feiner Hut zu ſeyn. Eine: andere: allgemeine 

Regel haben die Kunſtverſtaͤndigen feſtgeſetzt. Sie ift: 

Wenn zwey Stuͤcke eines Gepraͤges einander durchaus 

gleich find: fo find entweder beyde oder wenigſtens dag 

eine falſch. Ganz richtig iſt wohl aber dieſe Regel 

nicht. Ms Mi. r‘ 153 , ana 
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Die Münzen geben, wie die gefehnittenen Gteine, 
nicht allein- ald Denfmähler , fondern auch als 
werfe, mannichfaltigen Nutzen. Indeſſen 
Hauptwerk, daß man die Münzen verfiehen lerne, 
wenn man. fie gebrauchen will. Dazu geboren nun 
theild taugliche Vorkenntniffe aus der Sprache, ver 
Geſchichte, Mythologie, Chronologie. und den Alters 
thuͤmern, theild eine genugſame Befanntfchaft mit 
den auf-den Muͤnzen befindlichen -Abbreviaturen. Die 
‚Werke aber, welche zu der alten Muͤnzwiſſenſchaft 
geboren, find erfllich ſolche, welche in dieſes — 
| | | um 


— 
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dium ſelbſt eine Emnleitung geben. Ein Hauptwerk 


iſt: Eæ. Spanhemii diſſ. de praeſtantia et ufu nu- 
miſmatum antiq. Lond. et Amſt. 1717: 2 Vol. t. 
Rürzere Anleitungen find: La Science des medait- 
JE$ antiques 'et modernes p. Jobert avec not. Bi- 
mard, Par. 1739. 2 Vol. 12. Raſchens Kenntniß 
antiker Münzen, 3 Thle. Nuͤrnb. 1778. 1798. 
Ehlich Notitia elementaris numiſmatum 
Ven. 1758. 4. Ebendeſſelben (Debiel) Vtilitas rei 
naummariae veteris compend. Vien. 1733. 8. Aus⸗ 
—9 Spannheim. Weber die römifchen Muͤnzen 
FD unter den Kupferwerfen die Hauptbücher: In- 
Möductiona PHiftoire par la connoiflance des 
medailles par Patin Par. 1665: ı2. Urfini Fa- 
miliae Rom. in ant. Mumilm. ab. U. C. usque 
ad Aus. temp. Par. 1663. f. Vaillant. Nummi 
“Ant! Fam. Rom. Amft. 1703. 2 Vol. f. Ejusd. 
Numifm. Imp: Rom. praeftantiora *Rom. 1743. 
3 Vol. 4. Ejusd. Numilm. graec. Imp. Rom. Amt. 
1700. ££.— - Ejusd. Nummi aenei municipior. et 
coloniar. Par. 1695. f. —  Patin. Imp. Rom. Nu- 
milm. Argent. 1671. f. — 0, ac. Gesneri Nu- 
milm. Ant. Imp. Rom. lat. et graec. Tigur. 1748. 
fe — Mediobarbi ( Mezzobarba) Nummi Imp. 
aPompej. ad. Heraclium c. Add. Argelati Med. . 
1730. ;% —" BanduriNummi Imp. Rom. a Decio 
ad'Palaeolosus Par. 1718. f. 2'Vol. (Mehrere fehe . 
man in Bandüri' Bibliotheca nummaria ed. Fa- 
brieio’Hamb: 1719. 4. ed. Nov. und 1790. 179T. 
feq.  Hirfchii- Bibliotheca monetaria Norimb. 
1760: £.) HAoſeph. Eckel Doctrina numorum vete- 
rüm etc. ‘Vindobönae 1792-97. 7. Vol. 4. Deffen 
Anfangsgruͤnde zur alten Numismatik. Wien 1787. 
8.7 5* [eb eis dan er . 


ilsrre 
Die anfehnlichften Muͤnzſammlungen find zu Pas 
sis, fomohl die Eaiferliche, aldibeg Her Bibliothek der 
Nitſch Seſchr. d. Rom. ır Th, Do 


” 
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H. Gevieva ; zu Rom im Vatifan und ded Herzogs 
Bracciano ( fonft die Sammlung der K. Chriftina von 


Schweden); in London beym britifchen Dufeum; 


in Wien die Faiferliche (von welcher Eckhel das Vers 
ichniß geliefert ha); in Berlin die koͤniglich prew 
-Bifche (von Beger in 3 Foliobänden befchrieben) ;. i 
Kopenhagen die koͤnigliche; in Stuttgard Die,ft 
nigliche; in Gotha die herzogliche (eine der. vor 
lichften in Deutfchland),, und andere mehr. 
dem KRabinette der Königin Chriftina gab Haverfamp 
1742 eine Befchreibung (lateinifeh und franzöfifch,) 







heraud. Wir übergehen einzelne Privatfammlungen. 


| 


Mehrere Nachmweifung geben Meuſels Rünftlerleris | 
fkon, und Ralche Lexicon univerlae rei numar, 
veter. et praecipue Graecorum ac Romanorum 


cum obfervationibus antiquarlis, geographicis, 
chronologicis, hiftoricis, criticis et: pallım cum 
explicatione monpgrammatum, 8. maj. Iapliae 
1786 — 1793. Vol. VI. dazu Supplem.. he 

SE. h. RTE 


A) die Maler 
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Ä Die Römer: erhielten die Kunfk der, Malerey 
von den Griechen, welche hierin ‚felbft Erfinder waren. 
Die .erftien Gemälde beftanden mahrfcheinlich in einer 
bloßen Umreißung der Körper nach dem Gchatten., 
Man nannte dergleichen Gemälde Mono- grammii: r) 
Dann fing man an, den innern ‘Raum mit Karben, 

und zwar nur mit. einer, gewohnlich der rothen, aus— 
zufüllen. Died nannte man Monochramata. Man 


hatte dazumal und lange nachher nur vier Hauptfar⸗ 


ben: weiß, fihwarz, roth, gelb (Melinum, Atra- 
| Ra | men⸗ 


nA a; f 4 sim» ann we 
* 4 sr» use in ı$ ‘ 2 4 J * 
4 — ⸗ * 
7) Cio. de Nat. Neox · II 23° oane nie 


— 
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mentum, .Sinopis Pontica,-Atticum,.:s) Spätern., 
hin feßte man hellere Farben, als Purpur, Berggrün, 
Zinnober u. a. m. dazu. t) Diefe, Runft, bildete ſich 
aber, wahrſcheinlich von der Bildhauerkuuſt verdrängt, ., 
erſt zu den Seiten Alexanders recht. aus. Kurz vorher 
entſtanden Malerfchulen, die Joniſche, bie‘ Atheniſche, 
die Sicioniſche. Aus der letztern, die unter allen die 
beruͤhmteſte war, ging —— hervor, mit dem dieſe 
vu aufs dochſe ſtieg. u 


136... * | F 


Die Romer kannten⸗ dieſe Kun che: fie then | 
no die" Griechen Tehrten!‘ Die Etruffer waren in 
derfelben ihre Lehrmeiſter. Plinius nennt und einen 
Hhabius Pacuv und Turpilius ald gefchickte Künfk 
let. x) Die griechifche Malerey brachte erfl Mum⸗ 
mius nach Rom. Gulla Pompejus, Caͤſar und 
Auguft beforderten fie nicht wenig. Doch befand 
fie ſich ſchon unter den erſten Kaiſern bereits wieder 
im Verfalle, ind Plinius fügt don’ feinen Zeiten, daß 
nr jetzt aeſerte 


137. * 
Die Alten kannten alle die Abſtufungen der Far⸗ 
ben, die ein Gemaͤlde lebend machen. Sie kannten 
CLicht (Lumen), Schatten (Umbra), die Haupt⸗ 
oder Lokalfarben (Splendor) "und den Uebergang 
der Farben, oder Salbſchatten (Tranfitus, ‘Cöm- 
millura). Eben fo gewiß war ihnn daß, Ders 
| i 90.2 | [pektio 
5) Plin. XXRV, 7._XRVI, 4 ! 
e) cie. de Or. A, 25. Orat. 33. 4 | 
u ©. Plin. 1. 38: c. 8-— 10, ber die Orion te | 
Kunft unter den Griegen eräblt. 
N ‚Plin« XXXIV;. Ar... 


nu 
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fpektiv "befatnt. y) “Die Wirkungen aber, melde‘ 
man den alten Gemälden zufchreißt, laſſen fich jest 
weder geradezu verneinen, noch bejahen. Denn die“ 
noch uͤbrigen Gemälde find, allen Anzeigen nach, aus 
den letzten Zeiten der Kunſt, aber immer zum Theil” 
noch größe Meifterftücte, -— | 


138 ins a dar * 8 ni 
Die Alten bedienten fich bey ihren Farben Feines 
weges ded Oels, ſondern? vermiſchten fie blos mit - 
Waffer und —— — eine eigene Urt 
von Malerey,, die Enkauftifche, welche. bey und un⸗ 
ter die verloruen Rünfte, ‚gerechnet werden muß, und- 
Daher aͤußerſt verfchieden. erklärt wird, Dem Plinius 
zu Folge, z) gab. ed. dreyerley Battungen diefer Male. 
rey. Bey der erſten uͤberzog man die Karben-auf eine - 
dauerhafte Art mit Wachs. Dies erhoͤhete ihren. 
Glanz und verwabrete. fie. ‚vor ‚der Feuchtigkeit und : 
Luft. a) . Die zweyte Art von enkauſtiſchen Se 
u ern, 


y) Plin. XXXV, 10. fagt ausdrüdlich: Apelles cedebat 
‚ Afelepiodoro de menfurisy hoc est, quando quid a quo 
diſtare deberet. Die wenigen Perſpekive, die man nod 
in einigen. Babreltefs fidder, hat Verſchiedene das Ger 
gentherl zu behaupten bewogen. 2 
2) Seine. Worte in. der claffifchen Stelle 1. XXXV, c. II. 
{' Lauf! Encauſto pingeudo duo fuifle antiquitus genera 
conſtat, cera er in ebore cefiro, id et veru-. 
culo, donec cla ſſes pingi coepere. Hoc. tertium 
acceſſit, refolutis igni ceres penict!lo urendi, quae 
ü.-picrura in navibus nec ſole, nec fale ventisque cor- 
rumpitur. 


-a) Eine Probe davon fand mün, als man einige verſduͤt⸗ 
‚tete Häufer der alten Stadt Refina,' nahe beh Sercur 
lanum aufgrub, Man traf Zimmer an, deren Wände 
mit. Zirinober bemalet. waren‘, melder wie Purpur 
länzte. Da man’ diefe Gemaͤlde aber nahe an das 
Feuer brachte, um den angefchoffenen Tartar aufzu⸗ 
oͤſen, zerſchmolz das Wachs. 
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maͤlden geſchah auf Elfenbein.: Man machte nämlich 
„einen Griffel CCeftrum mar: der eigentliche Name def; 
‚selben ) gluͤhend heiß und brannte damit Surchen oder 
‚Linien in das. Elfenkein ein, welche. man hierauf mit 
gewöhnlichen Farben ausfüllte. Dieſe Malerey nennt 
Hhlinius b) Ceftrota. Endlich bey der dritten Abk, 
die mar befonderd bey den Schiffen gebrauchte, trug 
man das, mit Farben vermifchte Wachs, mit dem 
Ainſel heiß auf. c) — — 


— 
ur 


J — 
—* * * Hit, pr 
A j ’ u 1! 1 „As un 4 * — 
n 3 „og —— 1 
— IJ —20 


Eine Befonbdere Art den; alten Malerey ‚machte de 


auch die inufiniiche aus; wo man, nämlich ‚an ‚den 
‚Mänden , Decken und Fußboden: der Zimmer, vallers 
ley Bilder mit viereckigen Stückchen: von "buntem 
Marmor, Edelgeſteinen, gefärbten Glas: und Scher; 


ben, auslegte, und hiermit; ganze Gemälde hervor⸗ 


‚brachte „ als ob die Stube nicht: ausgekehret wäre, 


Rnochen und dergleichen da: lägen: (dergleichen Ge: 
mälde nannte man insbeſondere Alaraton), und was 
‚andere Borftellungen mehr warem Dieſe Art won 
Mlerey hieß Lithoſtroton, Opera teftacea zutef- 
elata iiberhaupt aber Mufiva. Die neuere florens 
tinifche Arbeit aber, wo man mit Stückchen Mar; 
mor jeder Art nicht eben mit vierecfigen, Gemälde 
auslegt, Halten Einige für ‚die. Opera lectilia und 

| —— DI han ver- 


b) H. N. XI, 37. | u» 


©) Unter den Neuern hat fich beſonders der gelehrte Graf 


Tapius vieie und nicht vergebliche Muͤhe gegeben, 
diefe verlorne Kunſt wieder herzuſtellen; er hat ein 
vierfaches Mittei, enkauſtiſch zu malen gezeigt; ſ. Me- 


/ 


I 


ires des Infeript,. Tom. XXVIII, ps 179 fg. und in 


moires de 
Cagplus in's Teutſche überfegtin Abhandlungen, 9. II. 
‚ ©. 278 fg.5 wo er auch ‘die Stelle des Plinius 
Gxxx, 1.) ausführlich erklärt, S. auch Böttiger 
und Siorillo über bie EnkauRit. - k 


+ 


0 


= 
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vermiculata' der Alten. 4) Ueberhaupt war dieſe 
Malerey bey den Alten ſehr beliebt. Man hat daher 
noch jetzt eine große Menge von muſiviſcher Arbeit 
übrig, und kann daraus manche Fragen im Abſicht 


der Malerey entfcheiden. e) 


Die Alten malten ſowohl auf trockenen, ald.naf 
fen Kalk, auf Elfenbein, Horn, Schilöplatte und auf 
Thon, den man brannte; auch auf Marmor, nicht 
allein um in demfelben neue Flecken zu erzeugen, fon 


dern auch ganze Gemälde; f). endlich auch auf Tafeln 


‚von Holz und auf Lelnwand, g)::: Die Malerey auf 


<befondere Tafeln war die Ättefte und angeſehenſte, 


und wurde der auf Kalk und an den Wänden bey 


Weitem vorgezogen. Doch gaben ſich auch mit- der 


» 


Tegtern große Meifter abi Von den: Gemälden auf 
befondere Tafeln flellte man: ie den Käufern vorneb 
mer Römer eigene‘ Sammlungen auf (Pinothecae). 


Als die Malerey noch in ihrer fchönften Blüthe wat, 
beſchaͤftigte man fich mehr mit der Abbildung menſch 
licher Figuren, als mic. leblofen Gegenfländen, Doch 


gab 


q) Winckelmann fuͤhrt in ſ. Geſchichte der. Kunſt ein der 
gleichen Gemälde an, das aus einzelnen Fäden eines 
bunt gen Glaſes zufammengefedt mar, und einen 
Vogel nad) der fhönften Schattirung darftelte. 


€) Plin. XXXVI, 26. Die Reliquien diefer Arbeit haben 
Montfaucon, Caylus und Andere befchrieben. Ein 
befonderes-Werk:davon hat Jo. Ciampini de veteri 
bus monumentis ,. ‚praecipue mufivis operibus, Ro 
mae 1752» 4. ‚herausgegeben. . Die Präneftiniiät 
Mufive ift die beruͤhmteſte, welches ontfaucond 
Supplementen, im vierten Tom, gezeichnet ift. Von 
ihr handelt Caylus Recueil d’Antig. peintures etc. I 
Par. 1757. Windelm. Geſch. der Kunft. 


) Ein Monochronia Diefer Art ward im Hereulan entbedt 
8) Plin. XXXV, 7. 39. | 


r 
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gab es auch Maler , welche Randfd ften, Schlachten, 


Kabinetsſtuͤcke, Häfen, Wälder, Luſthaͤnſer und vergl. 
malten. h) Unter, Diefen. machten fich beſonders Pyreis 
zius, Serapion Kallikles, Rallades, Antipbilug 
und Zudius zu den Zeiten des K. Auguſtus berühmt. 
Bon alten Malereyen hatte man vor der Entdeckung 
des Serculans, außer den fchonen Gemälden in dem 
Grabmable der Naſonen, i) und den an de. 
Eeftius Piramide,. nur wenig aufzumeifen. Allein‘ 


diefe Endeckung hat und mit einigen hundert, zum. 


Theil ‚meifterhaften Gemälden, ‚bereichert. k) „Die: 
meiften überfleigen ‚aber ficher nicht, das Zeitalter, der 
erſten Kaifer. 1) Ä Do-4 > 

h) Plin. XXXV, 19 u. 


i) Abbildungen und Nahrichten davon liefert dad yon“ 
Bartoli und Bellori herausgegebene Werk: Picturae 
antiquae eryptarum Rom et fepulcri Nafonum lat. 1738. 


* 


Fol. 2 me 
x) Die prädtigen Abbildungen davon find unter dem Ti⸗ 
.. sel: Pıtture d’Ercoläno 1757 ın 6 Bänden gr. Fol. ers. 

fhienen. DBergl. Caylus Recueil d’Antia, Peint. 
'Winckelmann. Monum. inedit. Ebendeſſ. Geſch. 
der Kunſt, S. 262. — nr 


ee N) Das claffifhe Buch über die alte Maferen ift das 35ſte 
des Plinius. (Vergl. Zanedorn Betracht. über die . 


‚Malerey; Windelmann über die Nadyahmung der 
griechifhen Werke in derMalerey und Bıldhauerfunft.) . 
Franc. Junii de Pictura Veterum Jibri III. tot in lor 
eis emeudati et tam multis acceffionibus aucti, ut plane 
novi poflinr videri-etc. Rotterod. 1694 f. (pr. edit. pro- 
diit, Am8el. 1637. 4) Bern. ab Overbeke les re- ; 
ftes de l’ancienne Rome. à Amifterd. 1709 fi 3 Tomes, 
a laHaye 1763 & G. Turnbull’s Treatife en ancient 
Painting, Lond. 1740 f. Recueil de Peinturcs antiques 
trouvees a Rome; imitées fidelement par Pietro fante 
Bartoli,et autres deflinateurs, 2de Edit. à Paris 1783, F. 

‚ maj. Notices generales des graveurs divifes. par nations,- 
et des peintres, rouges par Ecoles, prec&dee de Vhi- 
ftoire .de la gravure et de la peinture depuis l’ori- 
gine des ces arts jusqu’a nos jours et fuivies d’un cata- 


logue raifonne d’une collection choifie d’eftampes pat ı 


Mr. Huber, gr. 8. à Dresd. et Leipz. 1787. 


.', ch 
21 


I} 
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€) Die Baufunft, 


a 141. * 

Unter andern ſchoͤnen Kuͤnſten erhielten auch die 
Römer die Baukunſt ang Griechenland. Dieſe Kunſt 
fand vornehmlich unter ihnen Beyfall, als der ein— 
reifende Luxus Gegenftände auffuchte, an den er fih 
zeigen Eonnte. Sch habe die Alteftle Bauart der Ro; 
mer, den Fortgang diefer Kunſt und die Art ihrer Ge 


bäude, fehon oben befchrieben; und ich gebe alſo hier 
nur noch einige einzelne -Bemerfiingen. Auguft und 


fein großer Baumeifter Dieruvius, maren diejenigen, 
welche erft diefe Kunſt unter den Romern allgemein 
beliebt machten. Die Römer fchloffen fich aber auf 
hierin aufs Genauefte an die Griechen an. Außer 
einigen befondern Abänderungen, welche. die eigene 
Art ihrer Gebäude verurfachten, behielten fie im Gan— 
zen den Geſchmack, die Anlage und die Verzierungen 
bey, welche die Griechen ihren fchönen Gebäuden 94 
- ben. Dennoch läßt fich nicht läugnen, daß die grie— 

‚chifche Baufunft unter den erften Caͤſarn außer den 
glänzenden Zeiten . Griechenlands von der 75ften bie 
85ſten Olympiade, in ihrer höchften Vollkommenheit 
blühete. Als ſie diefen Gipfel erreicht hatte :. ffieg 
fie, nach Art aller menfchlichen Dingel, auch mieders 
um von demfelben herab, verwandelte fich im Kuͤn— 
fleley, und. ſank endlich” unter den Barbaren in ihr 
voriges Nichts zuruͤck. — 


142. 


Seſtigkeit und Schoͤnheit find die beyden 
Haupterforderniſſe der Architektur. Die erſte wurde 
durch⸗ die genaueſte Ausmeſſung und Verbindung al 
ler Theile erhalten; die zweyte erlangte man durch 
Größe, Ebenmaaß und eine gefällige Auszierung der 

| | ein⸗ 


% 


— — —— —— 
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einzelnen Theile. Beyde aber gaben ihr Daſeyn dem 
Saͤulenwerke, einem der- Bauptfächlichften Stuͤcke der 
alten Baufunfl. Die ältefte Saͤulenordnung war die 
Dorifhe. Dieſe Ordnung ward unter den griechi⸗ 
ſchen Doriern in Vorderaſien erfunden. Sie kannte 
keine Fußgeſtelle (Bafis),:m) und die Proportion ih⸗ 

Durchmeſſers gegen ihre Höhe war unbeſtimmt. 
Man findet fie fuͤnf/ und. ſechsfach. Zuletzt zu des 


KR Augufld Zeiten, war der Durchmeſſer der ſiebente 
heil der Höhe. Die Tonier, ebenfalls aflatifche 
©riechen, fingen am erften an, ihre Säulen: ſchwach 





au wo und beftimmten daher den achten Theil 


de - fir den. Durchmeſſer. Gie gaben ihnen 
Sußgeftele und brachten an den Capitaͤlen Schnoͤrkel 
CVolutae).. an,' welche den Locken eines Menfchenfopfg 
vder herabhängenden Blättern eined Baumes glichen. 
Die Dberfläche des Schafts ſchmuͤckten fie mit Fur⸗ 
chen und: dazwiſchen «laufenden Stäben (Striae et 
Strigae) aus. Gie'erfanden audy ein mehr zufammen 







aufammen. Noch gepußter und zierlicher fehien die 
—2 Saͤulenordnung. Hier vermehrte man 
llein die Schwaͤche der Saͤulen, ſondern man 
putzte er da3 Kapitäl anf mannichfaltige Weile aus. 
So fügte man demfelben noch die Platte (Abacus) 
bey, behing das Banze mit BärenflauRanfen (Acan- 
thus Hortenfis), und gab dadurch dem Capitäle die 
Geftalt eined Blumenforbed, wovon es auch den Nas 
men Calathus erhielt. _ Noch mehren Pug ſebte man 
mit der Zeit hinzu nm) 


Dos. 0.07% 


= So find ie äfteflen Säulen diefer Art beſchaffen, die 
wan noch findet. ©. Dorville Sicula Amſt. 1764. F. 
Auch Bitruv gedenket keiner Fußgeſtelle. 


») Vitruv. IV, 2. aiebt davon die Urfahen at. Mamvergl. 
Philander Anmerkungen zum Virruvius and die 
Serauögeber der. Ruinarum graccarum 


gefegtes Gebälfe, und brachten die Saͤulen noch dichter = 


! 


— 
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Aehnlichkeit, daß beyde oft verwechſelt worden find. 


truv gedenkt auch ihrer nicht. 


Be 143... . r 
-—. WELT Trsımde 1. vos 

Dieſes waren die berühmteflen drey Säulen | 
orönyngen; welche die Alten Fannten. Die dorifche | 
und ioniſche Ordnung war es vorzüglich, welche man 
gu Tempeln- wählte. . Man hielt die Eorinthifche in 
Ruͤckſicht der Majeftat und Würde der Tempel für | 
allzu: gepugt. 0 ).. Außer diefen nennt man und vi 
fihiedene: andere, ald die toskaniſche, die römiſche, 
und die Ordnung der Rarpatiden. Der letztern 
erwähnt Vitruv. p) Gie beftand aus einer Neihe 
Statuͤen von. langbekleideten Frauenzimmern, melde. 
Koͤrbe auf den Koͤpfen trugen, und ſo das Gebaͤude, 
anſtatt der. Saͤulen, unterfiüßten. q) Die toskani⸗ 


ſche Ordnung verdankte ihren Urſprung den Etrus— 


fern, und ſteht mit der doriſchen im einer fo großen 


Die roͤmiſche Saͤuienordnung macht feine neue 
Ordnung aus, fondern ift and der ionifchen und For 
rinthifchen uͤbel zufanmengefegt. ie verbindet die 
ioniſchen Schnörfel mit dem Forinthifchen Korbe da 
her fie auch die zufammengefeizte genannt witd. 
Schon dieſes beweiſet ihren jſuͤngern Urſprung, Pb 


u — — 


144. | a 
Der Anfänger hat ed.nöthig, die vorzuglichſten 
Namen zu :fennen, welche bey dern Saͤulenwerke der 


Alten vorfommen. Wir wollen fie anzeigen, Zu Ab 


terii an der Gänle iſt erfilich der Fuß (Balis), iM 
merfen, auf welchem das Fußgeſimſe (Stylobates) 
ruhet, das die Säule trägt. : Den Schaft —* 


— au. — 


0) Cf. vitruv. I, 2. 2 a; | 
p)tib. J. 0 | 


a) Ein Beyſpiel davon Tiefert der noch Übrige Tempel 
des Erechtheus zu Athen f. Ruin. Graecac, P. I. & 21 


\ 


\ 
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Scapus, den obern Theil oder dad Capitaͤl, Capks 
rulum. Auf dem Capitaͤl ruhet, was mir den: As 
| chitrab, die Roͤmer Epiſtylium nannten, wie bins 
wiederum dem Architrab die Frieſe, bey den Alten 
Zophorus, wegen der daſelbſt angebrachten Thier⸗ 
Sgeftalten ‚-aufgefege-äft: Die Frieſe trug wieder den 
Fogenannten: Dreyſchlitz oder die Corniche, 'bey den 
Alten Triglypha genannt. Dies ſind die hauptſaͤch⸗ 
Tichften Snennungen ind Theile, deren wir An den 
‚alten Säulen gedacht finden.-*) Mehrere macht man 
ſich bey dem Studium der Kunſt ſelbſt bekannt. 


1495 — Wie © 
Die Römer pußten mit diefen Säulen nicht als, 
Tein ihre Tempel, auch ihre Privatgebände aus. Die 
Schriften des Cicero und Plinius , und die Silvaͤ 
des Statius ſind voll von dergleichen Beſchreibungen. 
Ihre Pracht. beſtand in der Menge und Höhe der 
Säulen, und vorzuͤglich in der Schoͤnheit des das 
bey gebrauchten Marmors. Andere Zierrathen von 
Machtgebaͤuden machten die Treppen, ohne welche 
ſich, nach dem Cicero, kein Tempel denken ließ, die 
Thuͤren, die Thürftüce (Antefixa) r) und die 
Dortale (Faftigia) aus. Von diefen und andern ins 
nern and aͤußern Zierrathen römifcher Gebäude aber 
habe ich bereitd das Nöthige oben erinnert; ich übers 
gehe alſo, hiervon mehr zu fagen. Es iff aber gewiß, 
“ jemehr man bemühet war‘, den Schmuck und die Zier; 
% rathen an den Hänfern zu erhöhen, deſtd mehr fank der 
edle und. große Geſchmack in der römifchen Baukunſt. 
Die: berühmten: römifchen Baumeifter Coſſutius, ers 
modor, Ditruv, Rabirius, Frontin und am 
| | | ee ‚v0 
*) ©. G. H. Werner Anmweifung, nady.den Regeln der 


fünf Säulenordnungen alle Vertikal» und Horizontale 
Gemälde zu zeichnen ꝛc. gr. 8. Erf, 178%. 


x) Liv. XXVI, 23« 
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dory Maren. vͤbrigens entweder Griechen, oder dech 
‚Schiller und Rachahmer · griechiſcher Meiſter. Erdbe⸗ 
ben „Feuersbruͤnſte und kriegeriſche Verheerungen ba; 
‚bencaljerdingg Die, meiſten Werke der römiſchen Bau 
Fun in Ruinen verwandelt; doch find ſowohl an Rom, 


Staͤdten ſchone Denkmaͤhler übrig geblieben, 


wir dierremifehe Größe in ihren Offenslit 
als Vivatgebaͤuden, beurtheilen können 


‚als in andern italieniſchen, ſpaniſchen und, 
aus den 
ai 
| vr Dar 
ſie zum Theil ‚bereits (oben ham der Be der 


9 
I 






zömifcben Gebaͤude augereigt; Wınsında “046 ans DM 


AH Muſik⸗ Tanz and, Schauſpielkunſt. Bi | 


ı* ut vn 5 
KH rer dinnlarlde ithirrener Si, 
— \ ; H “ 6 P sriıe en 
2 — * 
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| Alles was wir von bieſemn beyden Kuͤnſten unter 


PN VOR... — ‘ = 


den alten und. neuern Römern wiſſen, beruhet größten, 
:theilg nur auf Muthmaßungen ‚an: denen: die. Einbils 


j 


re Art, darin zu dichten, iſt uns bekannt 7 
die Inſtrumente derſelben kennen wir groͤßten 


dungskraft verſchiedener "Gelehrten ſehr fruchtbar ge— 
weſen iſt. Weder der Bang:ihrer Duff,“ noch ih⸗ 





nicht: Das vorzuͤglichſte mufikalifche Inſtrumem 
deſſen ſich die Römer bedienten, war die Tibia nach 
Art unſerer Inſtrumente, von dem Geſchlechte der 


Oboe. 


*) Vitrovii Poll, Libri X,.de Architecturazquch fra" 
din Anmers fl 
| 


söfffh mit Claude Perrault’s vortreffliche | 
Fungen, Paris 1684. F. Winckelmann, monumenti * 
antichi inediri, Rom. 1767, 2 Vollf. elbe über 

die Baufunft der Alten, “4. Keipz 1762. : The Rudimews 


4 


“ch of ancient ‚Architecture, in two Parts. With.a Dietior 
— narv ofTerms. liluftrated with ten Plats. 8. Lond. 1789 


Chriſt. Ludw. Stieglitz's Geſchichte der Baufunfl der 
Alten, gr. 8: Leipy 1792 Deffen Baufunſt der Als 
‚ten; ein Handbuch für die Freimde diefer Kunft, nebſt 
einem architeftonifchen Wörterburhe in mehreren Spra⸗ 
ben, mit zı-Kupf, gr. 8. ebend. 17986. 





Serie ars man. * 


— 





Ei ten. weyerley Arten. die Durch die" lee za 
ern tinterfchieben mirden. Die erfte gab’ ei 
‚nen. ief en Ton an, und ward Dertra geheißen.” Da 
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Fi fe aber, die. man Siniftra nannte, fpielte einem - 


Neid ſchneidenden Fon. Man bedienite fich der: 
erſten aber tie, der letztern, ſchon feit' den alteſten 
Zeiten Ron, bey den Opferhandlungen; um dadurch 
zu verhindern, daß fein dieſer Handlung zuwiderlau⸗ 
fendes Wort ausgeſprochen werden möge: Beyde 
Tibia aber. wurden zu den Schauſpielen gebraͤucht, 

| die” entweder paribus‘ tibris textris 1. Amiftris oder 
imparibus gegeben wurden, ° Der Floten ſpieler kam 
Sr durch, fein Spiel dem Schanfpieler zu Hulfe, 
und leitete die Aktion deſſelben. Er blies denn "ge 
wey Flöten. Waren’diete zwey Flöten der? 
= ng, zwey Deferk oder Siniſtraͤr fo nannte 
— Pares tibid. Oder wechſelte man ab, und 
fpielte bald auf der Dextra, bald auf der Siniſtra⸗ 
fo wurde das imparibus tibiis geheißen. Man fing 
dann gewöhnlich, mit der Dertra an, daher fie auch 
incentiva, oder bey den Opfern praecenföria ge⸗ 
en wurde; und ging von da zu der —— 
see, bie. — den Namen ſuccentiva führte, 2 
| 75 Jam 3:44 —F 
Der Slötenfpieler ward Tibicen geheißen, and 
en. erhielt dieſe Gattung Leute, in den. ältefien 


Zeiten aus Hetrurien. Ganz verſchieden von dieſen 
waren 










s) ©; Salmaf, ad Vopife. Car c. 19. ad Solin. 2 iR cf. 
Liv. VII, 2. 


waren die Tubicines. : Diefe; bliefen auf ,.einer Tuba, 
einem unfern Trompeten ähnlichen Suffrumente , da 

aus Metall, wie die Tibia aus Holz oder Elfenbein, ver; 
fertiger war, und, keine Locher hatte... Mit der Tube 
in naher Verwandtfchaft. [fand daB Cornu ‚welches 
ebenfalls. von Aerz, nur. gefrimmt war. t) Man, 
bediente ſich bepder im. Kriege, der erffern aber vor; 
nehmlich auch, bey Opferhandlungen u) - Das Zeichen 
zum Aufbruche, welches, im Felde, mit der Trompete 
und den Hörnern gegeben wurde, wurde insbefondere 
Claficum genannt, und man fagte Claficum canere, 
Die Roͤmer Fannten-in den -älteften Zeiten feine Sais 
teninfirumente. Sie erhielten. fie ſaͤmmtlich von. 





nr — 








> 


Stüced. Da die Römer, in Anfehung ihrer-Mufik, 
Schüler der Griechen waren: x) fo iſt Eein ge 


.u),©. Salmaf. ad Vop. carl.c 
x) Athenacus Deipnof. I, 14. Polyb. Fe. 1.30. _ . 


> 24 V. . # — 32 45 * 
t) Ovid. Non Tuba directi, non aeris cornua dexie 
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daß ſie auch die verſchiedenen Arten. des muſikaliſchen 
: Ganges, welche. unter den Griechen berrfchten , ans 
‚ nahen, als den geſetzten männlichen. doriſchen, den 
‚ weichlichen lydiſchen, den laͤrmenden phrygiſchen, 
den ‚üppigen ioniſchen und den ſanften asliſchen 
Gang (Modus) mit ihren verfchiedenen Abarten. Die 
Romer beſaßen auch, nicht, minder "große —— 
ı Gefang, als in der Inſtrumentalmuſik. Der Geſang 
‚ wurde, meiſt zu, den Saiteninſtrumenten angeſtimmt. 
So mie man. bey Zuſammenſtimmung "der Inſtru⸗ 
. mente fich lieber. der blafenven, als Saiteninffrumente 
- bediente. Die Poffen, welche Nero mit feiner Sing⸗ 
| ſtimme trieb, , find, bekannt. y): m. Ganzen genom⸗ 
| un läßt „fich aber. nicht ſagen daß. die Roͤmer zur‘ 
mporbringung der Muſik etwas Außerordentliches ger - 
than.haben. Ma N 
era” Be NR 
RE I | ‚148: . — 
ruhe. J — yet 
Weit eher brachten fe: ——— Aufnaht 
deren befonderer Beforderer, vorzüglich. in Abſicht 
des pantomimiſchen Tanzes, Maecenas war. 
Schon zu des Cicero Zeiten machte fich die Taͤnzerin 
Arbufcula fo beliebt, daß fich die. vornehmften Perſo⸗ 
nen: für. fie intereflirten,.z).. Noch mit weit. größerem, 
Entzücen fahe Rom zu Auguſtus Zeiten ‚einen. Pylades 
und Batbyllus tanzen; a) Gie brachten. Die Tänze, 
in Aufnahme; und machten, ihren Zuſchauern ihr Spiel 
ee ‚ Daber fommt- es, daß in den, Schrift 
Mellern der damaligen: Zeiten. ſo oft auf fie en“ 
wird; Der Tanz wurde zwar, wie. bey den. Griechen,. 
ſopohl ‘auf bürgerliche , als auf religidfe Gegenſtaͤnde 
Mmgewendet: aber er ſtand doch nie in der Achtung, 
NIREHTER RR RUE u RR - mie: 
“y) Tac: "Ann. XVI, 2 5 Suet. Neron. 4» 
2) Cic. ad Attic, IV, ı5. Cf. Hor, Sat 1, 10- 







4) Mierob. sad, 
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wie bey den Griechen; er hatte nicht den aͤſthetiſchen 
Adel, und machte kein weſeutliches Stuͤck ihrer Erzies 
hung. „Unter den religiöſen Taͤnzen, welche von dent 
Gottesdienfte faft aller alten Volker unzertrennlich ma; 
zen, finden wir bey den Römern die Tänze, der ſali⸗ 
ſchen Priefter zu Ehren des Mars; die zur Ehre des 
an an den Zupeicalien, movon jene einen feyer 
ichen , diefe einen tobenden Charakter "hatten. "Die 
bachanalifchen Tänze uͤbertrafen die Sinnluſt der 
“ griechifchen, und die ſaͤturnaliſchen verfümdigten die 
Freyheit und die Zuͤgelloſigkeit ihres Urfprunges, 
Ueberhaupt theilte ſich Die fpätere Verderbniß der S 
ten auch den in ihrer Stiftung unfchuldigften und it 
fanften Tänzen mit. - Der erſte May war in den frz 
hern Zeiten der Republik em allgemeines Feſt, an meh 
‘ chem fich Alles der Freude überließ, und Jedermum 
fih mit Laube fchmückte. Die jungen Leute beyderley 
Gefchlechts verfammelten fich im Grünen, und brachten 
den Tag mit Langen zu.. Abends zogen fie mit. Reifern 
in die Stadt, um die Thüren ihrer Verwandten und 
Freunde zu fehmücken, wo dann die Gaffen mit befeßr 
ten Tifchen bedeckt waren. > Sir? den ſpaͤtern Zeiten 
murde diefes Feſt in eine Orgie verwandelt, and der 
erffe May den zuͤgelloſſeſten Ausſchweifungen gewid 
met, Eben fo artete auch der hochzeitliche Tanz bey 
den Roͤmern in eine laſcive Pantomime der ehelichen 
Geheimniſſe aus. Ein anderer Tanz, der in den beſ 
fern Zeiten der Republik erfunden, aber zuletzt ein 
geiſtloſes Schaufpiel wurde; war der» Ganz des Arch 
mimus, deſſen wir *) fchon: oben bey den Beicheribegtindi 
niffen gedacht haben.” Bon den theatralifihen Tamm 
zen waren mir ausgedangen. : Man tanzteraber fr 
wohl tragifche,, als komiſche/ ſowohl erotifche, ale 
Burlesfe Stuͤcke. Die unten angeführte — 








5 S. die Geſchicht⸗ der Tanztunſt in d, ‚befannten Au⸗ 
manach, oder Kalender für dad Jahr 1801. * 
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des Nacrobius giebt ung. ſauſan Winke, daß dieſe 
Fartjkunft etwas mehr war, als der Tanz der heutigen 
gewoͤhnlichen Ballete, oder das ‚Spiel unſerer Panto⸗ 
mimen. In gleichem Schritte ging mit dieſen ver; 
wandten Kuͤnſten die Schaufpielerkunft. fort. Aeſo⸗ 

us, ein Schauſpieler, der allein im rragifchen, und 

oſcius, ein Sthanfpieler fuͤr beyde Fächer, machten 
fih allen: Römern, die fie nur einft fahen, unſterb⸗ 
li} ‚ und: gaben den aͤlteſten Sticken eines Plautus, 
Nävins und Accius, einen Werth, den ihnen ſonſt 
fein: Kritiker zu der beſſern Zeit zugeſtehen mochte. 
Ueberhaupt iſt es gewiß, daß dieſe drei) verſchwiſterten 
Künfte, die Muſik, Tanı: und Schauſpielkunſt fich 
unter allen . Hriechifchen Kuͤnſten, die Nach Rom Far 
en, am längfien in ihrem Werthe erhielten. *) > 
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Alten fremds immer tarzten Männer, Grauen, Tüng: 
linge, jedes fur ſich. Auch beſtand ihrt Tanz nicht. in 
wildem Hüuͤpfen und Springen, nicht in Drehen, 
Walzen und andern Morionen; er war mimiſche Bes 
wegung, weniger der Fuͤße, vorzuͤglich der Arme; 
in den“ ganzen Körper fuchte man das. fchöne Eben⸗ 
maß, indie regelmäßige Bewegung der Glieder volle 
di me zu bringen. Aber in der Regel tanzten 
Di 


*) Tanz von Verfonen bepberlen Geſchlechts war ben 


ie Römerinnen nicht: „es wurde überhaupt, :fa 
u... tepos (im Epaminondas 1.), bey den Römern für 
© "Schändlich gehalten, zu. tanzen;“ und Cicero ſagt 
(pro Murena 6): „Niemand: fanzt nuͤchtern, er müßte 
denn roll ſeyn, weder in det: Einfamkeit, noch bep 
‚einem Mäßıgen und ehrfomen Gaftmapl.‘" Mörkmüre 
dia find noch die Worte im Horaz (rs poet. 232): 
„Nie vergeffe die Zragdbie mas für fie ſich ſchickt; 
nd wenn -fie auch ben lofen Satyren ſich blicken läßt, 
o zeige und ihr Erröthen’die züdsrige Verwirrung 
einer ebrfamen Frau, die oͤffentlich am Fefltage tan⸗ 
zen muß! ze. — 


Nitſch Beſchr. d. Röm. ch, Pp 
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2) Kationen, von denen die Römer Kuͤnſt⸗ 
ler und Kunſtwerke eihielien. 


149. 


Die Roͤmer wurden nie durch eigene Run * 
Wir muͤſſen aber Rom als einen Sammelplatz an⸗ 
ſehen, in welchem Raubſucht und —— Reich⸗ 
thum die Kunſtſchaͤtze aller alten Nationen vereinig⸗ 
ten. Wie wir geiehen haben, brauchte ſchon Rom 

in. feinen früheften — auswaͤrtige Künftler, Die 
— die Etruſker und andere Nationen, dienten 
ihnen damald mit den ihrigen. Ale ‚aber dem ſtol⸗ 
zen Römer eg gluͤckte, ſich zum Herrn aller an ihn 
anftoßenden Nationen zu machen: betrachtete er fi 
auch ald den Befiger ihrer Künfte Schon im Jahre 
d. ©t. 489 führte man aus einer einzigen etruris 

fen Stadt gegen zwey taufend GStatüen nach Rom. 
Marcell machte. diefe Gewohnheit ‚noch herrfchender, 
Ob er fih fchon feheute, die Tempel des eroberten 
Syracus auszuplündern: brachte er doch eine fehr 
anfehnliche Menge Kunſtwerke nach Rom. b) " Eben 
Daffelbe thaten nach ihm alle Sieger, Q, Hulvius 
Slaccus mit Capua, 2. Auinctius mit Macedor 
nien c) u. f. f. , Eben daffelbe wagten oft Zeldherren, 
die durch römifche Provinzen zogen, ja felbft Gtatt; 
Halter. Verres war gewiß nicht der Einzige, der allen 
römifchen Provinzen alfe die Runftwerfe nahm, Die: 
nur. eines Befiges werth hielt. d) Eben dies th 
nach ihm Pifo, Gabinius u. a. m. Pluͤnderten dieſe 
a vorzüglich —— aus: — veſhad 


en b) Liv. a ‚49 ch RRXV, 4. Cie verr. w, 5% 
we 


 H’Liv. —— 34. 533. 
d) Cic. Verr. I, 21. IV, rn Be 
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das nãmliche vom Auguſt und "feinen Nachfolgern 
mit Aegypten. Doch harte man immer noch Bedenz 
ken getragen,“ den Nationen dasjenige zu rauben, wor, 
auf fie eigentlich ihren Stolz ſetzten, und was fie als 
Den Triumph ihrer Kunſt anfahen. "Allein auch die⸗ 
fen Damm durchbrach der K. Nero, und fchaffte 
Alles, was nur noch von großen Meifterftücken der 
Kiinft in Griechenfand und After übrig war, na 
Rom. Wenn wir alſo die Römer verftehen mollen; 
wenn fie von der Kunſt reden: ſo iſt es nothwendig, 
ı Baß- mir felbff einige Kenntniß von der Geſchichte dee 
Kunft unter den Nationen befißen, welche fie beraub⸗ 
gen. Wir wollen uns bierey, fo viel als möglich, der 
Kuͤrze befleißigen, -und- forafältig das vermeiden, maß 
eigentlich nicht Hierher nehort. Die Nationen aber; -- 
Don denen Rom ſowohl Kuͤnſtler als Kunſtwerke erhielt, 
fwaren vornehmlich die Aegypter, die Erruffer, die 
Campaner und endlich die Griechen. Das Cha— 
rafreriftiiche ihrer Werke und das Vornehmfte, mas 
wir etwa noch von ihnen befigen, anzuzeigen, werde 
ich nicht vergeflen. i y 
Rs ji | 
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a) Die Aegypter. 
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Wenn auch die Aegypter nicht das Ältefte culti 
jete Volk find: fo fliegen fie doch, einzig in ihrer 
Art, wie ihr Land, ſchon im erſten Zeitalter zu, einer- 
hohen Bildungsſtufe. Sie hatten in. den.älteften Zeiten 
‚bildende. Künfte, wie fie denn auch. ihren aͤlteſten Kds - 
nigen die Errichtung großer Kunſtwerke beylegen, des 
ren Zeitalter felbit in die mythiſche Periode, Negypten® - 
falle. Die Aegypter brachten e8--beionders in, dem 
Mechanifchen der, Kunjt fehr weit. Diele: ihrer ‚noch 
vorhandenen Kunſtwerke find Meiſterſtuͤcke des Ebern 
maßes und des Zleißes in Aleinigfeiten Da ſie * 
BAR 2 N 









“EG Em 


diefe Vorzüge erreichthatten blieben; fie, dabey ſtehen⸗ 


und nie gelangte ihre Kunſt bis zur hoͤchſten Vollkom⸗ 
menheit und, Schönheit. Sie konnte es auch nicht; 
da es ihrem Lande an gluͤcklicher Bildung fehlte, Die, 
Nation. wenig reiſte, die Kunſt felbft vom Vater zum 
Sohne forterbte, der Mythos dem Kuͤnſtler verſchloſt 
fen. war, und jede Neuerung als Goiteslaͤſterung ans 


gefehen wurde, Unter diefen Umfländen ließ fi, denn 


veplich nicht viel erwarten. Dennoch thaten fie, was 
% konnten. Shre Werfe zeichnen ſich bey aller 
GSteifheit, die ſie an. fich tragen, durch einen in ‚Die 
Augen fallenden Fleiß aus. Sie find mit unendlichen 
Fleiße geendet, . geglättet und  gefchliffen. Seibft” ie 
Figuren an der Spige der Obelisken find fo fleißig 


gearbeitet, als ob fie in der Nähe betrachtet werden 


follten, Nichts deſto weniger . iſt dad Ganze ihrer 
Formen. fteif und. erosfen, ohne Bewegung, Grazie und 
Beben... Alles matt und ohne Ausdruck, Alle Sta 
tiien lehnen an Gäulen, tragen die Arme herabhäns 
gend--und angefchloffen, und: die Beine ſtehen Dicht 
beyfammen. Bey den ältern fiehen am Fußgeſtelle 
oder an den Säulen Hierogiyphen. Diele von den 
älteften Götterfiguren haben Thierkoͤpfe; einige ſtehen 


auch auf Schiffen‘ Die Kleider ſind ſehr wenig ange⸗ 
deutet: aber der Kopfputz iſt groͤßtentheils ſeltſam. 


Die Figuren der Thiere, Loͤwen, Sperber u. dgl. ſind 
noch das Schoͤnſte der aͤgyyptiſchen Kunſt. Die erha⸗ 
benen Arbeiten in Stein auf den Obelisken tragen 
auch das Beſondere an ſich, daß fie ſaͤmmtlich inne 
alb der Fläche des Steins gearbeitet ſind, und nicht 
rüber emporſtehen. Die aͤgyptiſche Bildhauerkunſt 


laͤßt ſich fuͤglich unter drey Epochen bringen. Die aͤlteſte 


gehet von der Zeit an, da die Aegypter ihre eigenen 
Koͤnige, Sitten und Gebraͤuche haften, und danert fort 
bis auf die Eroberung ihrer Reichs durch den Cam 
byſes, v. Ch. Geb. 524. Die zweyte begreift die 
Zeiten, da die Aegypter unter perſiſcher, griechifcher 
und römifcher Oberherrſchaft ſtanden. Die — 
en 
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endlich erhebt ſich von den Seiten des K. Adtiang 
n. Ch. Geb. 117, und faßt in ſich die Nachahmungen 
agyptifcher Werke durch griechifehe Künftler, weiche 
der K. Adrian veranftaltete. Alle Kennzeichen diefer - 
verfigiebenen Perioden, die man angiebt, find fehwane: 

end, a . 


IST. 


Die vornehmſten Weberbleibfek der aͤgyptiſchen 
Bildnerey ſind: 1) ein großer Sphinx von Baſalt zu 
Rom in. der Villa Borgheſe; 2) zwey Lünen am Auf 
gange zum heutigen Capitol; 3). ein Anubis mit einem 
2ömenfopfe; 4) vier Sphinre, wie der Anubis ,. von 
ſchwarzem Granit, fämmtlich in der: Villa Albani zu 
Rom; 5).der Antinous von Marmor im Mufeo: des 
Capitols; 6) ein: Oſiris mit einem Gperberfopfe von 
ſchwarzem Granit; 7) eine: Zafel-von-erhobener Ar 
beit von röthlihem Granit im Pallafte Barberini zu ' 
Kom; 8) zwey koloſſaliſche Statuͤen von röthlichem 
Granit vor dem Pallaſte des Biſchofs von Tivoli 
9) ein Basrelief. von grünem Bafalt im Hofe des 
VPallaſtes Mattei zu Rom; 10) die berühmte Iſiſche 
oder Bembiſche Tafel im Mufeo zu Turin von Aerz 
mit eingelegten erhobenen Figuren von Gilber, und 
endlich alle Obelisken. Rircher in feinem Gedipus, 
Boilfard, Montfaucon, Gr, Caylus, Winckel⸗ 
mann in den angeführten Werfen befchreiben:diefe 
Kunftwerfe näher und liefern Kupfer davon. Zu den 
hinterlaffenenen Werfen der aͤgyptiſchen Kunſt haben 
wir auch eine Menge auf der Kehrſeite in Kaͤferform 
gefchnittene Steine zu zählen; worauf aͤghptiſche 
Gottheiten oder ‚Hierogipphen eingegraben find. 
Man nennt fie wegen der "gedachten Form Scara⸗ 
Bien. Diefe Scarabäen aber,’ deren erhobene Geite 

nen Käfer, die flache hingegen eine ‚vertieft gearbeis 

e ägyptiſche Gottheit vorftelt, find von fpätern 

iten; auch alle aunöpelkte geſchnittene Steine Ph 

\ v3 i⸗ 
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Figuren oder Köpfen des Serapis und Anubis find 
von der Römer ; Zeit. Aus den altägyptifchen Zeiten 
‚bat man wenige Gemmien; verfchiedene gehören im 
die Zeiten, ald die Aegypter unter der Herrfchaft der 
PYerſer lebten; die meisten find aus dem Zeitalter der 
Griechen ımd Römer. Was die Baufunft berrifft, fo 


find die lirtheile fehr verfchieven. Einige erheben fie 


zu ſehr, Andere erniedrigen fie. Alle alte Gefchicht 
ſchreiber, welche die Wörke der aͤgyptiſchen Baufunff 
größtentheild,; wo nicht ganz unbeichävdigt, doch wohl 
erhalten, ‚felbft geiehen haben, bewundern die Kunfl 
und Arbeit, und die neueren Neifenden. ſtimmen darin 
überein.: Herodot und Maillet erheben‘ fogar dag 
Labyrinth über alle griechifche Werke. Ein Witte *) 
mar. wohl nothig, um. wenigſtens die Urtheile zu 
mäßigen. Belgrado **) (Fac.) behauptet auch. mit 
Mehreren, daß die Aegypter die eriten Erfinder der 
Architeftur, und die Griechen und Romer ihre Nach— 


ghmer geweſen wären ;.: er fucht diefes unter ander 


Stuͤck vor Stuͤck an den Gäulenordnungen zu zeigen. 
Wenn. man die großen, ungeheuren Gebaͤude der 


Aegypter genauer betrachtet: fo findet: man, daß:ihnen 


bey allen Vorzügen noch fehr Vieles. fehlt ,_ um fie zu 
.. ſchönen Kunſtwerken zu erheben; man vermißt z. 3, 
„überall Ebenmaß, fehöne Verhältniffe und Zierlichkeit. 


Denon ſagt: „es iſt bekannt, daß die Aegypter 


mehr. auf uͤbermaͤßige Groͤße und maleriſche Wirkung, 
als auf ſpmmetriſche Richigkeit ſahen. Sie erfegten fie 
NAnunt in — 2 TE Te durch 
amuel Simon Mitte über den Urſprung der Pyra— 
AAeAmiden in Ueghpten und der Ruinen von Perſepolis; ein 
s . ‚g@uer Verfud 8 Leipzig 1789. Deſſelben Bertt 
5,3? gung. feines, Verſuchs über den Urfprung der Pora 
ER 9 m 
Der ungenannte Verfoffer dell’. Architectura Egiziz: x: 
,; Piffertazione, dlun Correfpondente dell? Academıa de ır 

— ‚Seiertze de "Parigi, ‚4. Parma 1786.. Denon’ Reifen 
durch Ober und Unter: Aeghpeen (2 Theile) f 6:7 

in den Stand, richtiger zu urtheilen. 


> 


L 
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durch ſchoͤne Maffen, reiche Verzierungen, große Par⸗ 
tien und impoſante Wirkungen, “ 


b) Die Etruſker. 


152. 

Die Werke der Etruffer, ſo wie ihr Andenken, 
haben und einzig die Römer. erhalten. Diefe ges- 
ſchickte Nation aber machte in Abfichr der Künfte und 
riffenfchaften aleichfam zwifchen den Aegyptern und 
Griechen ein Mittelvolf aus, Sie befaßen zu einer 
Zeit, in welcher die Griechen noch Fein. gefitteted Volk 
ausmachten, in den bildenden Kuͤnſten bereitd ziem— 
liche Volfommenheit. Uebrigens war dieje Nation in 
Ruͤckſicht ihres Charafterd den Aegyptern und Phoͤ— 
niziern näher, als den Griechen verwandt; traurig, 
ängfllih und mit Aberglauben erfüllt, eben fo. ſehr 
aber auch zur Graufamfeit und Mordthaten geneigt. e) 
Bey alle dem blüheten unter ihnen Handlung und 
Schifffahrt in einem Hohen Grade, und machtert 
ie reich an. gefchickten Leuten, und‘ Geldvorraͤthen. 
ie Römer und andere Nationen erhielten von ihnen 
alle ihre Kunſtbeduͤrfniſſe. Endlich plünderten die 
Roͤmer diefes fo reiche Volk aus, „Nach der Schlacht 
am See Dadimonis n. Erd. R. 471. v. Chr. Geb. 
284 hörten die Etruffer auf, eine eigene Regierung 
zu haben; allein noch lange bluͤheten Kuͤnſte und 
Handlung unter ihnen. Die Etruffer erreichten ganz . 
unſtreitig den Bipfel der Kunſt, ob fie es fehon darin 
nicht fo weit brachten, als ihre Nebenbuhler die Gries 
chen. Neueren feharffinnigen Beobachtungen zufolge £) 
ET YPp4 ..,.. muß 


. €) Cicer,. Div. 1. 12. Liv. VII, 17. Demiter. Etruſc. 

T. I. l. 3. c. aꝛ· 0 | u 

"F) Den zzeyneſchen; f. n. Bibliothek der Wiffenfchaften, 
ıgten Band. ie ER 
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muß man iu ihrer Kunſt fünf eigeite Epochen oder 
Style unterfcheiden.: Der erfte macht dad Zeitalter 
der rohen " unvollfommenen Kunſt aus. Sie ains 
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ler diefer Nation bedienten: fo ift Fein Zweifel, daß 
fih unter unſern Antifen noch manche etruſkiſche 
Kunfliverfe befinden; ob mir ſchon nicht. beftimme 
Fonnen, welche es find, oder nicht. Uebrigens ift die 
Beyfuͤgung des Namens der vorgeſtellten Perſonen it 
etruſkiſcher — wohl das ſicherſte Kennzeichen 


von den Kunſtwerken dieſer Nation. aus den vier er; 
fien Epochen. Me 
4 ei 15% . 


3, Göchſt erweislich find, ald etrugfifche Werke, noch 
gende vorhandene Gtüce. 1) Die Wölftn, welche . 
en Romulus umd Remus fängte, Sie ift von ers, | 
und ſteht jegt auf dem Capitol. Wahrfcheinlich eben 
diefelbe, die unter dem Confulate ded Läfars vom 
Blitze getroffen wurde, 8) An eben dem. Orte werde‘ 
.. 0. —J u F nur 


» 9) Dyonyf, Ant, Rom: I. n 


* 
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noch aufbewahret: 2) ein viereckiger Altar mit den 
zwoͤlf Arbeiten des Hercules, in erhabener Art; 3) 
‚ die Einfaffung ‚eines Brunnens mit den zwölf obern 
. Göttern, in Basrelief; h).4) ein runder Altar, worauf 
, Mercure mit einem Pantalond; Barte, Apollo und 
"Diana erfcheinen. i) Weiter befigt in Rom: noch Die | 
Villa Albani: 5) einen vermeintlichen Prieſter vor 
Lebensgroͤße, in Marmor, 6) und die fchöne Tafel 
mit erhobener Arbeit von Marmor, auf welcher Leu: 
‚ Eothea_den jungen Bacchus der Erziehung der Nyıms 
‚pben übergiebt; k) endlich 7) in der Billa Borghefe 
‚ ‚einen dreyfeitigen Altar, auf welchem Juno, mit eis 
ner Zange in der Hand und die drey Grazien abge 
‚ bildet find. D- Das Mufeum von Florenz enthält 8) 
den vermenpntlichen. Harufper, eine bekleidete Statüe 
von Aerz; m) 9) eine Chimäre von Aerz. n) Geſchnit—⸗ 
tene Steine haben wir von den Etrusfern nur wenige, 
Die meiften find, nach Art der Aegypter, in Käfers 
form. gearbeitet, Scarabaͤen. Drey der fehönften 
verwahrte ehemals das: Stofchifche. Kabinet, deren 
erfier 10) die Berathfchlagung von finf Helden, die - 
gegen Theben ziehen; wollen, der zweyte 11) den Ty⸗ 
deus, wie er firh einen Pfeil ang der Wunde ziehet, 
der dritfe 12) den Peleus. abbildet ; wie er ſich feine 
Haare mäfcht. 0) Don etrugfifchen Gemälden iff 
nichts mehr vorhanden, als die Gemälde -in. den Gräs 
| | —9p5 —. bern 
k) Abbildung; ſ. Winckelm. Mon, ined. N, 5 
i) Abbildung; ſ. Win ckelm. Mon, ined. N. 138» 
k) Winckelm: ib. N, 56. m 
1) Winckelm ib, N. 15% 
m) Dempster Etrufc. t. 40% 
2») Gori Muf. Etrufce t. 155. 2 
o) Diefe Earnegfe- hat Winckelim, Deſcript. des Pierr. 
.. gr. du Cabinet de Stosch pa 348. beſchrieben. Der 2te 


F Abe ih in der neuen Ausg. feiner Geſchichte der Kunſt 
Ä « 186, der dritte ©, 244 abgebilder. 28 


/ 


l . 
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bern von Tarquene, die Windelmann p) befchreikt 
und einige Urnen. q) Man muß aber nicht alle al 
Bafen, die zum Theil Urnen find, fuͤr etruskiſch 
Arbeit halten, welche man ſonſt dafür. ausgegeben 
hat: folche alte Vaſen find wirklich von griechuicen 
Künftlern; und befonders von folchen, welcherin Groß, 
Grierbenland und Sicilien lebten, verfertigt worden.) 











— 154. | | 2 
Mit den Etruskern metteiferten in der Kunſt ver 
ſcchiedene italienifche Völker, die Samniter, Volſe 

fer r) und vorzüglich die Campaner. Den det, 

‘tern haben wir, außer einigen ſchoͤnen Münzen, be— 
ſonders die, wegen ihrer Malerey fo vortrefflichen 

Campaniſchen Gefäße, zu verdanken. Sie find 
von gebrannter Erde, und ſowohl an Form, als an 

den darauf befindlichen Zeichnungen, Meiſterſtuͤcke. 

Zeichnungen, aber nicht eigentliche Gemälde ‚: find ed, 
mas dieſe Gefäße enthalten. : Denn die natürliche 
Farbe des Thons iſt auch die Farbe der. Figuren. 
‚Eine andere glänzende fehwarze Farbe aber. ift: g 
braucht, da8 Feld zwifchen den Figuren augzufilen, 
und die Yinien anzugeben, vermittelft welcher r han 





" p) Geſchichte der Kunſt, ©. 169. 


qg) Dergleiche über die etruffifche Kunſt, Windeln ann's 
Geſchichte der Kunſt, ©. 135 — 186, u ori Mu- 
ſeum Etruſcum, Flor. 1737, 2 Vol. F. or: 


ET — — — — — — — 


F *) Recueil des gravures d'après des vaſes antiques la plus 
part d’un ouvrage grec, trouves dans des tombeaux dans 
le Royaume des deux Siciles, mais principalement dar 
les environs de Naples, l’annde 1789 , 1790, tirees (l: 
Cabiner de Ms. Je Chevalier Hamilton — — avec (© 
obfervations fur chacun des:vafes par l’auteur de car: 

. collection, p. Mr. Guil. Tischbein, ä Naples 17 
F. maj. ee 

») Liv IK, 4,40. X, 38. CF. Begeri Thef. Brand. 

T. I. P · 347- ee a Bee 
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felben der Umriß, wie der Schlag der Falten und 
Beugungen, ausgedrückt wird. Man fand die meis 
ſten diefer Gefäße in den Gräbern bey YIola. Die 
griechiſche Auffchrift, welche fi) an vielen derſelben 
‚befindet, bemeifet, daß man die Gefäße mehr zur grie⸗ 
chiſchen, als zur. etrusfifchen Kunſt, zählen muͤſſe. 
Man hat von dergleichen Gefäßen meitläuftige Samms 
lungen angelegt, wovon die Datifanifche in Rom, 
in Neapel aber die Maſtrilliſche, Porcinarifche, 
die ded Duca YIoja und des englifchen Gefandten, 
Hamilton’s, dafelbft, die berühmteften find. s) Auch 
in. Sieilien hat man zu Catanea und Girgenti ans 
fehnliche Sammlungen von. diefen Meifterfiücken der 
alten Zeichnung: —— — 
c) Die Griechen. 
5 IST. 
Wir kommen nun zur Kunſt der Griechen, der 
groͤßten Meiſter des Alterthums. Sie wurden dieſes, 
theils durch die Beguͤnſtigungen, die ſie von der Natur 
erhielten, theils, durch ihre beſondere Lage und lims 
ſtaͤnde. Der miüde Himmel, unter dem die Einwohner 
Griechenlandes und Vorderaſiens lebten, gab ihnen 
ſchone Formen, und machte ihr Blut leicht empfindlich 
und zur Freude geneigt. Sie lebten lange und viel in 
der fchönften Natur, und wurden frühzeitig mit ihre 
= BR a —— ver⸗ 


— 


5) Letzterer hat das Verzeichniß feiner Sammlung und die 
vornehmſten Stücke der andern, in einem praͤchtigen 
Werke unter dem Titel: A "Collection: of-Etrufcian, 
Greck and Roman Antiquities etc. Neapel 3766 — 17755 

4 Vol. gr. ol. durch den Ritter Herrn d’Hancar- 
vitle herausgegeben. ‚Die Geräße find darin nach den 
Farben illuminirt und aufs genaueſte Aßge:e'chnet, 
Siehe auch Pafferii Picrurae Etrufcorum in Vaſclis 
Rom. 1767 — 1775 ,:3 Vol. F- Vergl. Windelmann’g 
Geſche der Kunſt, S. 186. 
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vertraut. Sie reiſten haͤufig und lernten gern, wo 
fie hinkamen. Die Nation war lange in kleine de 
mokratiſche Voͤlkerſchaften zertheilt; wo Jeder fein Ber 
mögen — und dies war bey dem Reichthume des Lan⸗ 
‚des, und der ausgebreiteten Handlung feiner Einwoh— 
ner groß. — dem gemeinfchaftlichen Vergnügen. wid⸗ 
mete. Privatlurus fehlich auch erſt fpät eim. > 

dieſes alles: Kuͤnſtler, machte fie beliebt, und gab: ih— 
nen ſchoͤne Gegenftände: fo:brachte insbefondere die 
Wiedererbauung von Athen ans der reihen Bente der 


Perſer, die Politif des Perikles, - der. feine Landsleute 


von der Aufſicht auf ſeine Staatsverwaltung abzuziehen 
ſuchte, endlich die Gnade, welche Alerander den 


| 











J 


| 


Künften vergönnte, die griechifche Kunſt auf den hoͤch, 


fien Gipfel menfchlicher Vollkommenheit. 


\ * 
156. 


Die Kunſt der Griechen fo; von den Aegyptern 
abflammen. Wenn diefes''gelten>foll: fo iſt es nur 
von dem erſten Anfang zu verſtehen. Es gab wirklich 
eine Zeit, wo die. Kunſt unter dieſer Natlon:in: ihrer 
Kindheit war.“ Man fegr für die griechiſche Kunſt 9% 
woͤhnlich folgende vier Epochen feſt. “Die erfteging 
vom Dädalus, ungefähr im Jahr 1184 v.Chr. Ge 


+ 


| 


burt bis zum Phidias. Jetzt blüheren die Bildhauer 


Smilis aus Aegina, Gitiades, Bupalus, Dis 
poenus, Scyllis, BarbyEles, Dionpfius von 
Argos, Miys, Agelades, der Lehrer des Phidias; 
der Steinſchneider Theodor von Samos, die Maler 
Eumarus, Simon von. Rleona, Polygnotus, 
Apollodor von Athen. Man trieb jest mit Runft; 
werfen einen Handel, und es entffänden in groß 
Handelsſtaͤdten, zu Aegina, Sicyon, Corin 
Sparta. und Rhodus Bildhauerſchuien. Gr: : 

griechenland, Sicilien und. Aſien wetteiferten mit 


eigentlichen Griechenlande in der Kunſt. Die w 


Epod 
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Epoche eerhob ſich mit dem · Phidias in der 80. Olym⸗ 
Aade v. Chr. Geb. 460, und ging bis auf den Praxi⸗ 
telesafort. Dies war die Periode des gropen Sıylsa 
Bon der Wahrheit und Richtigkeit im Umriſſe ging 


man sur Hoheit, Wuͤrde und Größe im Ausdrucke 


Aber. < Sin ihr verewigte ſich Phidias⸗ für deſſen Mei⸗ 
ſterſtuͤcke die Statuͤe der Minerva im Schloſſe zu 
then, und: des olympiſchen Jupiters/ beyde aus 
Bold und Elfenbein zufammengeſetzt und in koloſſali⸗ 
ſcher Groͤße, gehalten wurden. Neben ihm glaͤnzten 
Alkamenes, Polyklet/ Agorakritus⸗ Myron⸗ 
Skopas und Tunotheus. "Das Meiſterſtuͤck des 
olyklet war ein Juͤngling, welcher eine Lanze trug 


c — 


pnorus). Dieſe Statůe ward von den Kuͤnſtlern 


Als das höchfte Muſter des Ebenmaßes angeſehen und 
anon genannt. t) Als Bauma iſter bluͤhe⸗ 
fen ‘in diefer Epoche Kteſiphon und Rallimachus5 
als Maler wurden Zeuris, und mie ihm Timanthus 
ind Pharrhaſius von Epheſus, unſterblich· Es entz 
ſtanden auch biͤhende Malerfchuten, die Joniſche⸗ 
Achenienſiſche und Sicyoniſche. Der große Styl 
hatte doch noch manche Härte aus den vorigen Zeiten 
Benbehalten. Dies ‚verbefferte man imder dritten 
Epoche, mo die Kunſt zu dem Schönen und Ge⸗ 
fälligen uͤberging. Die bertihintöften. Bildhauer dies 
fer Weriode, welche fich ungefähr vonder 104. Olym⸗ 
er vor Chrifti Geburt 364 bis zur römifchen Mo⸗ 
navehie erſtreckt, waren Prariteles, Lyſippus/ Cha 
es, Zaches , Cepbilfodor, Agefander) olydor 
md Achenodor. Prariteles war. eigentlich derjeni⸗ 
e, welcher Epoche machte: Seine Venus zu Gni⸗ 
dus und fein Cupido bey den Theſpiern, beyde von 
rmor wurden fuͤr das hoͤchſte Meiſterſtuͤck der al: 
ten Kunſt gehalten. Lyſippus verfertigte mehr als 600 





2 


Amos, in Rom aber beſonders fein Aporyome: 
nos 


» Brönsen; in VMearmor verewigte ihn ſeine Juno von 


. 2) Cic. de clar. or. Plin IV4 19/1. 
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nos (eine Figur, die :fich im Bade frotcirtAgripoe 
ſtellte dieſelbe vor: feinen Baͤdern auf. Cephiſſodor 
war der wuͤrdige Sohn des Praxiteles. Man pries 
yon ihm beſonders das eine der alten. berühmten: Ads 
—— (Symplegma), welches zu Yergamus ſtand 
a8 andere perfertigte 4eliodor. Ageſander, Pos 
Iydor und Athenodor, ſaͤmmtlich aus Rhodug man 
zen. die. Meifter des. beruͤhmten Kaokoons. Ferner 
bluͤheten Apollonius: und. Taurifens; die Meifter des 
farnefifchen: Stierd; Sermokles , Glykon, der Mei 
fter des. farnefifchen-Sercules;,; Arcefildug, des Ze 
culls Vertranter, Rriton, Nikolaus und Stroms 








ruͤhmte GSilberarbeiter. *) .. Unter.der Regierung des 
Alexanders machten ſich auch „: als zwey große 
fchneider ; Pyrgoteles, der Einzige, dem es Alexan 
der erlaubte, ſein Bildniß in Stein. zu ſchneiden, und 
Soſtratus beruͤhmt. Als Maler wurden in dieſer 
Periode Eupompus, Mpelled, Ariſtides und Pros 
togenes unſterblich; als Baumeiſter aber Dinokra⸗ 
tes, Soſtratus, Ebimachus. Seit dem Tode 
Alexanders erhielten: ſich noch lange eine Menge Künfk 
ler in Griechenland. Viele wanderten aber auch an 
auswärtige Hofe und zu mächtigen Staͤdten aus. 






-* Die Ptolemäer,; Yttalus und Kumenes , Rhodug, 


" Grosgriehenland, Sicilien und beſonders Rom 
boten ihnen einen; wohlthaͤtigen Schutz an. Die letz 
Epoche für die. griechiſche Kunſt waͤhrte vom Aufange 
der roͤmiſchen Monarchie bis am die. Mitte des Dritten 
Jahrhunderts nach. Ehrifti.:Geburt., Noch während | 
der Monarchie thaten fich indeſſen einige, nicht minder 
große Künftler hervor, unter welche wir den les 
menes, den DVerfafler des vermepntlichen Bermanis 
eus, den Meneiaus, den. Verfaffer ‚der vermepntli 
hen Gruppe Papirins, den Agaſius, den —— 


gylion „nicht weniger Paſiteles und: FJopyrus, bet 
| 


,s — 
er. . 


*) Plin. XXXIVyg. KRRVL 4 0 1 
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des ſdgenannten borgheſiſchen Fechters und Feno⸗ 
den Sohn des Attis, mit allem Rechte zu zählen: 
glauben. Allein bald uͤberſchwemmte ein Heer vom 
Nachahmern und Kopiſten alles. Schon in der Mitte 
des zweyten Jahrhunderts n.Chr. Gebe verfiel der 
gute Geſchmack, in der Mitte des dritten aber ver⸗ 
ſchwand er: ganz. Daran waren vornehmlich die 
uͤbertriebene Eitelkeit und‘: Weichlichkeit der Roͤmer, 
die an nichts Edeln mehr Gefallen finden konnte, die 
innern Unruhen des Staats, der einreißende Geld— 
mangel und Barbarey die Urſachen. 


3), Bemerkungen Über die Kunſtliebhaberey 
RE: | 20,3. 1; Fuss 


F 

® 

, na ‚4 
er | wb Wter ..g 
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ea A57 — 
In den aͤlteſten Zeiten bedienten ſich die Roͤmer 
bey allen ihren Kunſtwerken der Huͤlfe geſchickter Voͤl⸗ 
fer in ihrer Nachbarfchaft.: Tarquinius Priſcus ließ 
einen Kuͤnſtler von Fregella-,., aus dem: Lande, der 
Volſker kommen, um. eine Statuͤe des olympifchen 

Jupiters aus gebrannter Erde zu verfertigen Tara⸗ 
quinius der Zweyte, gebrauchte zu einer Ani en 
tatuͤe dieſer Gottheit einen Künfkler aus Veji. Eben 
—2 verfertigte auch eine Quadriga von eben Dies 
. fem Stoffe, die. auf das Frontifpice des Capitolents 
ſchen "Tempels gefeßt wurde, x) Die Gemaplin.deB 
erſtern Targuins ließ: eine Statuͤe von Aerz in, dent 
Tempel des Sangus ſetzen. Noch zu den Zeiten der 
Gracchen ſtanden die Bildſaͤulen der Könige am Ein; 
gange zum. Capitol. In den folgenden. Zeiten: wur⸗ 

‚ den aufgerichtet die Statuͤe des Horatius Cocles 
— ee ‚iu 


— 14 


u} Plin. XXXV, 45. 8 
x) Plut. Poplic. Mr ee ur ur Lin '“ Ja | 


u 
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im Tempel des Vulcans, die Statuͤe der EIENA FE 
Pferde im der Via ſacra, beyde don Aerz. YDie 
erſte Statuͤe von Aerz ſetzte der Ceres der. beruͤchtigte 
Sp. Caſſius Viſcellinus n. Erb. R. 2592. Eben 
denſelben Tempel ließ man auch durch einen etruski⸗ 
ſchen Maler ausmalen. z) Die erſten Confülen, wel⸗ 
che für ihre Verdienſte mit Statuͤen belohnet wurden 
waren · LaFurius Camillus und C. Maͤmus m 
Erb..d. St. 417. Den erſten Coloß aus Aerz lie 
im J. R.Abu Sp. Carvilius aus den erbeuteten 
Ruͤſſungen der Sammniter: gießen. Es ſoll derſelbe 
Apoll geweſen ſeyn, welcher in dem Tempel des 
Apollo, auf dem palatiniſchen Berge ſtand, den Aus 
uſtus errichtete, : Bold nach; diefer Zeit und zu An 
nge des zweyten punifchep Krieges, lebte 7 sa 
bius, der mit eigenen Haͤnden den Tempel der Ge— 
fundheit ausmalte, und davon den Namen Pictor 
auf feine patricifche Familie "brachte, a) * 





— — — 





Zr 158 a —— 
Bon diefer Zeit an daͤmmerte der gute Geſchmack 
unter: den Römern,’ und wurde erhalten durch eine 
Menge Kunſtwerke, die feine Gieger in ihren Trium⸗ 
phen nach Nom brachten und den Tempeln wid⸗ 
meten. Wie wenig man ſich bey alle dem von 
der Kunſtliebhaberey der Römer zu verfprechen Hatte, 
fast. ung eine einzige Stelle des Plinius b) 
„Die Laſt der Gefchäfte und der bürgerlichen Oblie⸗ 
genbenen ma ung von der Betrachtung folcher 
erke ab. Denn ein Bewunderung dieſer Art ge 
352 | — EN F he eilt ; rs | 
4’ Plutarch. Poplic. pPlin. XXXIV., 13: Senee;-Cond; ad 
rd ‚Margiayin + Da DT F — . 
2) Plin. XXXIV, 9. XXXV. 45. 
42) Liv XXI. 7. Vergl. XXIV, 16. 
6) Plin. XXXVI, 5: u Mus Limo 
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Hört nur- für gefchäftfreye' Leute, die an: einem ruhi⸗ 
gen Drte fich aufhalten.” Zwar brachten die Feld⸗ 
hetren eine Menge Gemälde, Bildhauerarbeiten und’ 
andere Kunſtſachen nach Rom; Yemil und andere: 
fingen an, ihre. Rinder von Malern unterrichten zu 
laffen; Kunſtwerke gingen zu ungeheuren Preiſen Hinz 
weg; und jeder, der nicht ganz’ für"roh und unwife 

D. gehalten feyn wollte‘, puste feine Zimmer und: - 
de mit: Gemälden, Statuͤen, Hermen, Buͤſten, 
erhobenen Arbeiten. auf: demungeachtet blieb bis: zung 
Verluſte der Freyheit der Geſchmack an der Kunſt 
unter den Roͤmern noch ein Fremdling. Was ſich 
durch Geld oder durch Befehle erreichen ließ, das vers 
afften ihrer, Hauptfladt die Sieger der. Welt. Allein 
er, eigentliche Geſchmack an diefen Dingen, der Ver⸗ 
feinerung der Muſe und Neigung, und weifen. Ge 
brauch erfordert, murde durch die Geld: und Ehrliebe 
der Römer-verdrängt, die fie in zahllofe Gefchäfte 
ſtuͤrzte. Horaz rückt in feiner Epiftel an die Pıfonen 
es noch den Römern feiner Zeit vor, daß fie vor all 
zugroßem Fleiße, den fie aufd Rechnen mendeten, zu 
den reinen Geſchmack in’ den Künften nicht kommen 
Fonnten. Wenn es alfo auch große Männer gab, die 
ich es angelegen feyn ließen, ‚die Liebe zu den Künffen 
nter ihren Landsleuten allgemein zu machen: fo blieb 
ihre Mühe doch immer vergebend. Gegen eineh 
Hemil, Scaurus, Varro, Attikus gab es hun— 
ert Mummier, Catonen nnd Pompejer, c) weis 
die fehonten Werke der Griechen nicht einmal el: 
es Anblicks mwirdigten. Die eigene Neigung zu bie 
fen Dingen blieb immer etwas, mas unter den Roͤ— 
“mern mehr geduldet und vergeben, als gepriefen 
“ward, und felbft die größten Männer hatten Urſache, 
‚Ähre Neigung zu verheelen. d) Allein mit dem Ike 
| Ä es uſte 


















c) Cie. pro l. Man. 14. 
d) Cic. Verr. 1. 4 1 5%. i | s 
itſch Beſchr.d. Röm. ir Th. Da — 
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luſte ihrer Freyheit ' verloren auch die Roͤmer ihte 
großen Geſchaͤfte. Auguſt und feine Miniſter unten 
fuͤtzten aus Neigung und Politik die Künfte. e) Der 
Roͤmer gewann alſo Muße, und mancher widmete ſich 
auch den Kuͤnſten, weil er darin uͤber die damalige 
‚Lage von Rom: Troſt und Zerſtreuung ſuchte. Bey 
alle dem blieben die Römer dennoch an Geſchmack 
und Liebhaberey, und noch mehr an der Kunſt ſelhſ 
unendlich weit⸗ hinter den Griechen zuruͤck. Man ka 
nie ſagen, daß ſie irgend einen ‚großen. Kuͤnſtler u 
zogen, oder. etwas Eigentpümliched in en cht der 
Kunſt beſeſſen Hütten. . 








9 Die allgemeinen Folgen, welche die es 
tur unten. den Römern hervorbrachte. 


DJ in Abſi cht der Sbrache· 


Re 159. EN Bar 


Die Sprache ded. älteften Roms war BER 
hinmelweit von der nachherigen roͤmiſchen Sprache 
verſchieden. Dean verfland zu Horazens Zeiten die 
‚An derfelben. gedichteten. Fieder der. Salier nicht mehr, 
Unſtreitig gab "die uralte pelasgiſche Sprache, vet— 
mifht mit, der oſciſchen und etruffifchen, der 
lateiniſchen ihren Urſprung, die ſich dann Nine 
derum in ſechs Mundarten, in die Tuſculaniſche, 
Zanupinifhe, Praͤneſtiniſche, Formianiſche un 
Marſiſche abtheilte. Von allen dieſen unterſchied 
— an Reinigkeit und Umfang der Roͤmiſche Dialeft | 

lateiniſchen Sprache. £ 2 Die ſteigende And | 


Ney) plin. XXXV, 4. Dela Nauze ———— von | 
Geſchmacke der Römer an der Malerep, Tom, KA | 
Memoir. de l’Accad. des Infer. P-.297« | 


f) CH. Merula — gen. p. 6oꝛ 619, 
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Sung, welche die Sprache der. Römer durch, die. Gries 
‚shen erhielt; die Zuſaͤtze, Vermehrungen und Benguns 
gen, welche ihr -die Ennier und Catonen gaben, 
lich die Feile der Dichter und Profaiften, in den 
luͤhenden Zeiten Roms, machten ‚zulegt den ‚Unter; 
jed zwiſchen latemiſch und. romiſch fehr auffallend, 
ar ſie vor den Zeiten des Cato roh, ungejchmeidi, 
md- hart: fo fing man nunmehr an, ihr Gefchme 
-bigfeit zu geben. Die Beredtfamfeit, welche man feit 
Diefen zeiten. Eunfimäßig zu behandeln, Anftalt machte, 
trug dazu viel bey. „Die Dichter aber bereicherteh 
diefelbe. Dennoch wie viele Härte blieb nicht bey - 
alle dem zuruͤck? Die Fragmente der Dichter diefes 
Zeitalter8 find fomohl von dem einen, als von dem \ 
andern, redende Beweiſe. Man: ging aber -immer 
weiter. Dichter und Redner beeiferten fich um die 
Wette, ihrer Sprache Reinigkeit zu geben. Geit den 
Zeiten des Gulla ward fie gelehrt behandelt. Von 
nun an erlangte-fie ‚eine Politur, welche der grierhis 
fchen kaum eigen.ift. Selbſt der gemeine Dann hatte 
feines Ohr genug, einen fehlerhaften Ausdruck, eine 
unreine Zuſammenſetzung, ein- zu niedrige Wort zu 
bemerken und es zu rügen. . Dazu aber brachte ihn 
fowohl der tägliche Umgang mit den Großen von 
Kom, als die häufige Anhörung der größten Redner 
und der vortrefflichen Schaufpiele. Natürlich fpornte 
dies den Fleiß der Schriftfteller ungemein. Nur an 
Keichthum blieb die romifche Sprache weit hinter der 
griechifchen zurück. Auch in Auguſts Zeitalter war 
fie noch nicht” für jede Art des Vortrags erweitert ge— 
mug. Seit diefen Zeiten fing man an, die Werke roͤmi— 
ſcher Schriftffeler in Spanien und an andern Orten 
außerhalb Italien, zu lefen, und die römifche Spras 
ehe ward, nächft der griechifchen, die allgemeine 
Sprache aller vömifchen Provinzen. . Allein‘ fie, litt 
unter dieſer Allgemeinheit. * Man: beveicherte-fie in den 
Provinzen, woſelbſt fie, die roͤmiſche Politik einführge, 
„unit ‚neuen uni “aber. diefe verfhÖnpeen® 
* ee 992° me 
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Zeitalter Anguſts entfernte, je mehr verlor fie < 
riginafität, Rejnigfeit und Gefämäd. Die baro 
iſchen Horden‘, "welche ulege ih die roͤmiſchen Pri 







vinzen eindrangen / erfuͤllten die Sprache des geme 
nen Lebens mit ungeſchlachten, unanalogtichen Anz 
‘drücken, und die Schriftſteller mit Balimatbias un 
pomphaften, hatten und ſtrotzen den Kiguren. Me 

hatte es bald noͤthig, die Murteriprache; wie eine aus 
geſtorbene, aus "alten Muſtern zu ſtudiren: und d 

‘dies thaten, waren noch, die beſten Schriftſteller. 









I - 
Re ee, ee 
Die alten Römer“ Fannten nicht‘ das U. G. Q. 
R. V. X: Yır2. Kür: das G und Q gebrauchten fie 
.’C, fir R dad S,"für daß V ald-Vofal das I- und Ö 
als Konfonant das F. "Die Schreibart-und Ausfpras“ 


che der Buchftaben „ war auch: fehr weit von der nach⸗ 


! 


herigen verfchieden.: In einer der aͤlteſten Aufſchrif⸗ 
ten die Winckelmaun anf einem Gefäße:von Aerz im 
Collegio St. Ignatii zu Rom fand, erſcheint die Anf⸗ 
ſchrift DINDIA. MACOLNIA.. FILIA. DEDIT. 
ind auf der andern Geite_ der Name ded Künftlers 
NOVIOS. PLAVTIOS. ME. ROMAI. FECIT. alſo: 


"DINDIPENNDCNVNIN 
"MVEN:DRDIR 
WOVIRDNOV RIONL. 
:MEDROAMNMAPECH 
‚Die Rbmer bedienten fich im Schreiben nur der e10r 


Buchſtaben, die wir haben; die kleinen kannten e 


— 


ber: Sprache ‚gemäß feligefegt. wurde: ſo laͤßt fich 


\ 
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nicht,,. eben: fo wenig die Interpunctionen. Da aber 
ganz ficher- ihre Profpdie, wie die unfrige, der Natur 


fchon daraus erkennen, wie veraͤndert unſere Aus⸗ 
fprache gegen die. alte romifche: Ausfprache ſeyn muͤſſe 
Vieleicht, daß ein roͤmiſcher Schriftſteller feine: eige; 
nen Schriften nicht;werftehen wuͤrde awenn mir ſie ihm 
vorläien. “Eine. Menge befonderer Eigenheiten in der 
Ausfprache, die jede, lebende Sprache, befißt, nicht zu 


gedenken. 
Eprachen. 
mehr, die uns hier auf Gewißheit bringen koͤnnte. 
: 2 sc. Leer , Daran 


b) Zeitrechnung: -gy 
162, --. | 
war beforat;; 


nen eine Art von Zeitberechnung zu geben. Sie war 

der erften rohen Wildheit angemeffen, in der diefen: 
nig mit allen feinen Unterhanen lebte. Das: Jahr, 

weder ein Sonnen: noch Mondenjahr, - begriff nur- 


304 Tage, und war fo 
Hate zertheilt: sur. 


Bereit? Romulus 


. 8) October 
'9) November hatte 
10) December "hatte 
i Ss. 304 Tage. h) 


1) Martius: hatte 
2) Aprilis hatte 


73) Majus hatte 
4): Junius, hatte-; 

3) Quinctilis,; hatte 
‚ „ 6).Sextilis .....bhatte 


7) September . hatte 


Hatte 


31 Tage 
30 Tage 


30, Tage, 
30 Tage 
31Tage 
30 Tage 
30 Tage 
3ı Tage 
30 Tage 


30 Tage 
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gender Geſtalt in 


zehn: DM 078 


feinen Untertha⸗ 


Doch das ift das Schickfal aller todten 
Wir Haben jegt nicht die gerinafte Spur 


— 


⸗ J .. 
— —— 


rien 
% 


Die 


"v8) Man wird es dem Verf. gern verzeihen, daß er in 
Abſicht dieſes Stuͤcks, etwas von ſeinem Plane 
h) Cenſorin. c. 20.  Macrob: Sat. I, 12. | 


abgeht, 
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Die Monate, nielche: z1 Tage fuͤhrten nannte man 
Pleni, die mit 35 Tagen Cavi: Dürfen wir dem Plus 
tarch trauen x forbemerfte Romulus fehr zeitig die Ab⸗ 
weichung feines Jahres von dem eigentlichen. ; Er 
fuͤgtenalſo noch zwey Schaltmonate ‚.: den eilften von 
78 and: den zwoͤlften von 22 Tagen hinzu, ohne jedoch: 


. 
v . - 


ihnen einen beſondern Namen zu gaben. —— 

9— + * F J a 2 —XE n. ge 3 — as 
j : . . J 8 2 1 62, N .. 7 in W 
. Nun kam Numa zur⸗Regierung. Dieſer ver: 
aͤnderte das Jahr dergeſtalt, daß er den vorherigen 


eiften Monat unter dem Namen. Januarius zum er⸗ 


es machte, den zwölften aber mit dem Namen Fe- 


ruavius die Stelle des zweyten gab. Diefem Iegs 


tern Monate aber mehr Tage zu geben, nahm er von 
allen den ſechs Monaten, welche 30 Tage hatten, ei: 
nen: Bag weg, und; legte dem Januar noch einen Tag 


zu. Nun erhielten die. Monate folgende  Drdnung:: 


und. Tage: ! J 
1) Sanmar s 29 Tage 7Duinctilid s 31 Tage 
2) Februar⸗ 28 5 8 Sertlid 5 294; 
3) März 218 138 8. ::. 9 Geptember 4.229 $ 
4) April 29 5 ıoSitober 5 "31 5 


4 
May + 374 17 11November29⸗ 
6) Suniuß- + 29-4. 2: 22 December. 4" 29 s 


7* 


ſechszehn Stunden zuviel enthielt; ſo mußte man 


ebenfalls zu Einſchaltungen feine Zuflucht, nehmen. 


af erat, tertio foco "pofuitz; qui fub Romulo un.«c- 


— 
eis w 


—— — — — — — — — — ———— — — — — — — —— — — — 
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| Man feste daher feſt, daß alle Iwey Jahre, nach 


dem 23 Februar ein dreyzehuter Monat, mit Namen 
Mmer kedonius, eingeſchoben und dieſem Monate im 
zweyten Jahre 22, im vierten 23 Tage gegeben mer; 
den follten „um. hiermit den Ueberſe es. Sonnen- 
jahrs, von 11 Tagen 6 Stunden jahklid und 45 - 
vollen Tagen in Hier Jahren, ‚gegen das Monvenjahr 
auszugleichen. Da, aber des Muma Jahr als Doms 
denjahr wieder um ı Tag zu lang war: fo mar man 
gezwungen ‚-fich . eine, neue Abanderung gefallen - zu 


iſſen, welche darin beftand, daß aller 24 fahre der 


 Donat Merkedonius ausgelaffen wurde. K) 


| Ü 


 WRENEERE, pr SSH 


en 


ii E 2 F 163. che “as 
= €8 ergiebt fih von felbft, daß dns Jahr de 
en mannichfaltigen Verwirrungen angelegt wat. 
Einen nenen Fehler beging er damit, daß er die Eins 
fchaltungen felbft, fo mie dad ganze Calenderweſen, 


der Willführ der Pontificen überließ, melche danıı 


h 


Bach ihrem Gefallen. damit ſchalteten. Hierdurch wär 
zu Zeiten des Julus Lafar eine ſo große: Irrung 
entitanden, daß, das roͤmiſche Jahr im 67 Tage von 
der rechten Zeit abwih. Diefer große Geiſt Fühlfe - 
fich) daher gedrungen, dem Uebel, gpzuhelfen. Er vers 
ordnete demnach , Daß zuerft zu..dem J. d Gt. 708, 


die verlotnen.67 Tage hinzugefegt werden follten. Das 


in vn we. — m 


Wen 


her ward dieſes Sahr- von- 445° Tagen Annys con- 


fufionis genannt. Dann beftimmte er-das Jahr nach 


dem Laufe der Sonne auf 365 Tage, verordnete auch, 
daß wegen Sen übrigen fechd Stunden zalle vier Jahr 
ein ganzer Tag nad) dem 23. Februar eingefchaltet, 
und Biffercüs, das Zahr -aber--Bıffertilis, geheißen 


werden follte, Nämlich der 23. Februar ward lex-, 


tus dies ante ‘Callendas Martii enannt, und 
dunmehr doppelt gezählet. Kolgende Tabelle zeigt die 
fie dem vömifchen Fahre gefchehenen Abänderungen: 

ee Ja⸗ 


u a) Mäctob, Sat. 1, 13. Livius 1, 19 
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Januarius ante — ad Tage, von Mus 29 Tage, von Gala. © 
Februarius 222 ⸗ ee ee 28 $ 
Ra dem 23ten Februar fiel nach dem Numa, alle zwey Jahre der Monat 
mMerkedonius/ nach Caͤſar der Biſſextus, ein. 
Mar dus erhielt von Romml. 31 Tage vor Numa 31 Tage, 28 von @äfap 3x Tage 
MUBESIE 1.30 23T 7.09 en RE RE 
Majus ——314 er Ar SEE Fe Der FEST U 
JAunius res: PAS 30 9⏑— — — 20 Er Er 
Julius 4% ur ee | > Be 5 — 341 3—⸗ 
Auguſtus ee Bus Zn | + nr Eu 33-4 3 ER Sr 7 ⸗ 
September ss 3307 6». us vr “4.59 390.4 
October _ — 31 — — 31 4 31 3 
Ylovember. ss 4...30 "+ aa. 5 Mn 1 * 38* 
December 360 4 sr. ag Fell ss 
Jahr des Romul, .304 Tage,. J. d. Rn 355 — vehr ae 365 Tage 


mit der Einfchalt. 354 Tage 
- Und bey dieſer Eurlchuns Eis blieb: ei. v. | - + S 


2 


4, , F — 5 - Ar 
PR . 
* 4 ae. * > — 
— 


yı 
— 
ge 


2). Shetons: Tiber. 26. Domiiian 13. re in: —S m Et 
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ar en ö W640: 


Naum kommen ie den Mondten. Erſtlich et 
was von ihren Name. "Tanuarius' erhielt ſeinen 
von dem’ Janus, dem ‘Gott der- Zeit, Februarius 
von dem alten Worte Februare, dag Toviel als ve 
nigen"bedeutet, Weil in bemfeiben' das Volt geweihet 
und mit den Göttern ausgeſohnt wurde: Martius 
wurde von dem Kriegsgotte Mars, Ypriliawon den 
Aufgang (ab aperiendo) der Erde, ‚weil in Dielen 
oat der Acker“ wieder offen. war, YWiajus, pon 
ottin Maja, Junius von der Gottin Juno be⸗ 
nannt. Julius hieß ehemals INS: erhielt 
"aber den heuen Namen don. Julius Caͤſar, fo wie 
der achte Monat ehemals Sextilis denu ſeinigen vou 
ein Kaifer Auguſtus. Die uͤbrigen Monate blieben 
Bey ihren’ an vonder Zahl entlehnten Nanıen, ob 
man fchon erfchievene Berfüche machte, fie’ nach dein 
kamen Diefes und jenes Kaiſers zu benennen, 
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Jeder vömifehe: Monat: hatte : drey Theile, die 
Kalendae, Nonae und idus. Ralendaͤ war der. 
erſte Tag des Monats, genannt, ‚weil. er ausgerufen 
wurde ‚(halabatur). Romulus wollte, daß jeder Mos 
nat anginge, fobaly 'ficy der Neumond ſehen ließe. 
Er‘ bauete alſo auf dem capitoliniſchen Berge ein 
eigenes Haug dazu, Curia Kalabray . worin von 
Dazu beſtimmten Leuten, nach diefer Zeit von dem 
Pontifer Drarimus, der Neumond beobachtet und aus⸗ 
gerufen wurde. Idus bezeichnete die Mitte des MoL , 
nats, :von dem: alte etruskiſchen Worte iduo, daß 
foviel,; als eintheilen;, ‚bedeutete. Die Idus follten 
den: Bolmond anzeigen, und zwar hatten die Idus 


bey dem. Romulus bis zum erften Gage‘ des kuͤnftigen 


Monats allemal 16 Tage hinter ſich. "Nachher litt 
ber dieſes eine Veränderung, und dann befamen die 
245 ; Mas 


l 


» 


. \ 


der Kuůnſte undꝰ wiſhiſthatee. ꝛe. 619 
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Die Kalendae waren 


Juno, die 


aren keiner beſondern Gottheit 8 ide, 
— wurde 





ii den Ste 4.) er: 


Idus dem Jupiter 


a9, —— Ä rilis. =: oh: vr 
"Ch Ley: —— —— — 
IAV Non. April. — — ——— 
Priedie Non. April. 
Nonae: Aprilis. 
VIII Idus April, . Ei 


unter dem Schutz (tutelä ) der 
heilig, m). ‚Die Nond 
Un den 
eingefordert. n). Daher 

"Bannee 


n die Zinſen 


Ovid. Fat. L, SS. — 
” Horat, Epod, II. am Ende. ae — 


" * — 
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Minatid der Nathmittag, Suprema tempeftas dep 
päte Nachmittag, wenn die Sonne unterzugehen eilet, 
per vel Veſper pricids "der Vorabend gleich 
ich Sonnenuntergang, Crepülculum die infüllenhe 
Racht,. wein es finfter wird, prima Fax, wenn man 
icht anbrennt; Concubium, die Zeit, ‚wenn mait 
chiafen geht, Nox intempefta der erſte — ad 
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Die Roͤmer theilten die Tage ferner ein, entweder 


Dies ſenatus, Dies comitiales, fafti, nefalti, in- 
ercifi, comperendini, fiati, jufi. Der Senat kam 
vährend. der freyen Republik befonders an den Ras 
endis, Nonis und Idibus jeded Monats zuſam— 
nen: er konnte aber auch außer dieſen ordentlichen 
A a ei N ea et Der: 
va) Macreb· h EU TREE nie m 
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Enndlich zaͤhlte der römifche Aberglaube. forgfältig 
die gluͤcklichen Tage (Dies.albi, candidi) b)und die 
‚unglüclichen‘- (Dies atri). Die unglücklichen Tag 
‚wurden überhaupt: Dies religioſi geheißen. - -Derglei 
chen waren alle Tage; an welchen: das romifche Wolf 


— ws. 


boten war..d) "Alle dies atri waren nefafti, aber 
nieht alle nefafti. dies datum atri, weil auch feſtli e 


A IAS TEE Er Tr J In! 15 3 
nd ! RR ER re IZIe A 1 
5. Wir kommen eudlich auf die-Stunden und Uh⸗ 


-— | — e 
mm € 


b) Hor. od. I, 36 10. Serm. u ‚35 246. Perf, V, ıc | 

e) Cic. ad attic. IX, 4. Tacit. HiffIL,' gr. 

d) Macrob. Sat. I * 16. . N 

€) Martial. Ep. XII, 1. Virg. Ecl. 9, $I« Georg. 
Plaut. Pfeud. V, 2, 10, 7) 


% 
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der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ec. Say, 


lius hießen daher Menles tardi, weil in ihnen die 
Stunden de? Tages die allerlängften waren. Die Roͤ— 
mer theilten aber" ihre Stunden nad) den Uhren-ein: 
Schlaguhren waren ihnen bis auf die fpäteften Zeiten? 
gänzlich unbekannt. Gie hatten nur Sonnen > und 
Walferupren. Erſt im J. d. St: 402° erhielten fie‘ 
die eiſte Sonnenuhr, welche aber,‘ wie einige der; 
nachfolgenden, ſich bald durch die größte Unrichtigkeit 
verwerflich wrachte. Man dachte alſo auf ein beſſeres 
Mittel, die Zeit abzumeffen. Died war die Waller’ 
uhr, welche Scipto Naſica 595 J. n. Erb. R. oͤfr 
fentlich auf dem Märkte unter einem Dache aufftelltgt 
ſo, daß jedermann hingehen und die Stunde ſehen 
konnte. HD DVornehme Leute hielten ſich daher eigene‘ 
Stunden; Rnechte (Horarii),; welche nach dem Mark! 
te gehen, nach "der: Uhr fehen, und ſie dann dem 
ie ankündigen mußten. Go blieb‘ den die Waſ⸗ 
eruhr allein im Anfehen, und anf die Sonnenuhren 
arbtete man wenig. Auguftus aber brachte die letz⸗ 
tern ivieder in Aufnahme, indem er prächtige und! 
ſchr richtige Soiinetnieifer errichten: ließ." .'Gein Ober 
baumeifter Vitruv aber verfertigte eine Menge richti⸗ 
ger Sonnen ; und Wafferuhren, und verforgte damit 
mehrere Häufer. Sowohl Waffer ; ald Gonnenuhren 
führten ven Namen Solaria, h) ob man fchon erftere 
insbeföndere-Gleplydrae nannte. Das Wort Cleps 
ſydra wurde aber eigentlich nur von det Waſſeruhr ger: 
fagt;; die bey dem Tribunal des Prätord: fand, und 
Martheyen, fich der Kürze zu befleißigen, aufer 
leäte. Eine Hora in judiciis war aber eigentlich nur 
eine’ Viertelſtunde Tang, und viere,gingen auf eine ‘ 
watt rt y — Munich Re v 208: 
FE) Plin. 1. IE. c. 76. 1. VIL.c 66(. — a. 
ıla); Martial. VIII, 67. Juven. Sat 10, 216 Plin 1.7 
c. 53. Sueton, Dom. 16. | 


. 
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Die groͤ Schwierigkeit bey den Dniſchen ü uh⸗ 
ren machte das aus, daß ſie, bey ihren ſo abwechſelnden 
Stunden, nicht im Stande waren, eine Uhr fo einzurichs 
ten, daß fie nicht bald —— bald kuͤrzere Stunden 
machte. Von der Waſſeruhr loͤſet uns dieſes Raͤthſel 
der Taktiker Aeneaſs, i) als welcher ung meldet, daß 
man das Loch, Durch welches das Waſſer fiel, bald 

verenget, bald ermeitert habe, nachdem man die Stuns 
den befchleunigen oder. verfürzen wollte... In Abſicht 
der Sonnenuhren aber giebt -ung- Here Maternus 
von Cilano in feinen römiihen Alterehümern, deren: 
ich mich bey Auflöfung wichtiger Schwierigkeiten häufig. 
bedient zu haben, dankbarlich geſtehe, aus des Poll. 
Taur. Yemil, de re ruſtica l..U. P- 908; folgende Aus 
kunft. Die Römer maßen ihre längern und, kuͤrzern 
Stunden. nach der Ränge des Schattens, welchen der“ 
aufgerichtete. Obelisk vor ſich hinwarf. 3 B die er⸗ 
ſte Tagesſtunde hatte im Januar und December. einen - 
Schatten von 29 Fuß, im Se und November 
von Fuß u. ſ. | 
. ‘ 173 ER nn ” ee 
EShdich kommen wir auf Wi Ralenderwefen 
| der, Römer ſelbſt. Dieſes fand jederzeit. auch nach 
des Caͤſars wichtiger Reform, unter den Pontificen., 
Die Roͤmer nannten. ihre Kalender Faſti. Hier gab 
es aber Ko Safti, Fafti Kalendares [. mino-; 
res,und Falli conlulares, 1. triumphales; ſ. major, 
res. Die gaftı confulares waren Feine Kalender,, 
fondern reine Tafeln, auf melchen die Thaten 
der Ronfulen, und was während ihrer Regieruug vors 
gefallen war, eingegraben wurde. Eben dieſe Be— 


wandniß hatte es es mit den Faftis tfiumphälibus, 
4 an weovon 


" 5) Dio Caſſius . XXXVI, 10. 
2 a 


an .r " - et Auntat * 
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wovon man in Graevii Thefauro; T. XL Beyfpiele 
“findet... Dagegen die eigentlichen. Kalender waren die 


Falti Ralendareg:minores..; Gie wurden eingetbeile 
‚in. ‚Urbani.:l. Romani ‘und in Faſti Rufici. Die: 


Faſti Romani enthielten, ‚eine Beſchreibung des gans 
zen Jahrs. nach: den. Monaten. In jedem Monate 


‚waren. die glücklichen. und unglücktichen Tage, -die Dieg 


Faſti and Nefaſti, die Dies. Senatus und Comis 
tiales, die Feyertage und Spiele und befondern, Feſt⸗ 
‚tage angemerkt. :.Diefe Faſti wurden: unter der-AUufs 


ſicht des Montifer Maximus gutseitbrieben und an⸗ 
von 


geſchlagen; k) waren uͤbrigen verſchiedener Be⸗ 
ſchaffenheit, wie man ſich aus dem achten Bande des 


Graͤviſchen Theſaurus belehren kann. Die Faſtt 


Ruſtici dagegen waren ein vierechiges Stuͤck Mars 


mor, auf deſſen Seiten die Nundinge und Feſte der 
Landleute, und die beſondern Feldarbeiten jedes Mos 


nats, auch die Zeichen des Thierkreiſes in jedem Mo— 
nat und der Deus tutelaris eines jeden Monats, eins 
gehauen waren. 1) Ein FR piel..davon findet man 
‚ebenfalls in Graevii Thel. I. VL... =... ; 


-—— = 


Li 
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xechnung der Römer befinden fich in Ovidis Fafie, 
des Macrobius Saturnalien und Cenforin. .l.:de 
die 'natalii- Neuere Schriftiteller find: Lalamantius 


de anno Romano. (Jo/.: Sealiger de vet. anno 


"Rom, Peiavius de vet. antio Rom. _ Ejusd. Ch- 


a Than Selena ra. lendar. 
Iren . * * J . — 2 J I 

at A127 2 775 zn a AU 50 
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Ein ſolches Calendat lum zaicum befindet ſich in der 
Barneſiſchen Bibliothek su Roms: Ciaconius gab: rshr 


ben heraus, die fidy eben in 
viſchen Thelaurus abgedruckt 


senn zu Venedig 4. eine een in den Beſchreibung deffele 


em achten Band des Graͤ⸗ 
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.Die klaſſiſchen Stellen: der Alten fiber die Zeit⸗ 
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"ag." Beſchreibuig des: Zuftahbes: 


-jondat, vetus Rom. cum ortu: et 'occafı "ftella- 
"ur Padr. Cunius de annıs et menſibus. Ao- 
de menfium appellatione ex nom. Imp. 


‘ Sıccama Comment. in Faftos kalendar. Rom, 
«Jd, de vet. atino--Romuli. : Dempfteri Kalenda- 
Fium Romanum. Lambeccius notae in. Calenda- 
rium vetus.  Ürfiaus notae in Kalend. rufti- 


» ciim. Saͤmmtlich in des Graev. Thef‘:T. VIM. 


zuſammengedruckt. » De ratione intercalandi bat 


ld. Manutius eine befondere Abhandlung hinter; 


Staffen, weiche in d 


ger Numus, Pecunia und Moneta genannt. Der 


ed Salengr. "Theil. T. I. befind 
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Haß Geld wurde 'bep den Roͤmern mit drey Woͤr 


Name NMNumus iſt unſtreitig von / dem griechiſchen 
orte‘ vovuss entlehnt, welches unter den Grie⸗ 
chen in Großgriechenland und Sicilien eine gewiſſe 
Geldſorte anzeigte. Urſpuͤnglich roͤmiſch find die bey | 
‚den legten Namen, --Pecunis ward das Geld von 
‚von dem erſten Bepräge geheißen, das Servius Euls 
lins, der Erſte, -meicher unter den Römern, Geld präs 
„gen ließ, demfelben ‚gab. Dieſes ‚Gepräge war ein 
Stuͤck Bich, beſonders ein Schaf (Pecus) — das natuͤr⸗ 
Jichfte.Bild, da mand vor dem, Gebrauche des Metalls 
mit Vieh tauſchte, woher der Name, m) und das 
Geld des Servius Tullius hatte das auf dem der; 





"angezeigte volle Gewicht. Der Name Monsets ent 


ange Zeit hi 


* 


entlehnt ſich von dem Hauſe, wo man ‚die Muͤnzen 
J—— dieſes Haus befand *— 
se — u 1 ie a .. 14 e 


4 
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udhe bey. dem Tempel der Juno Moneta/, welche 
ſo genannt war, weil fie die Romer durch ein Dratel 
einmal gewarnt hatte. Diefer Tempel gab nun dem 
Hauſe und auch: dem Gelde Den Namen. Es iſt da⸗ 
bey zu bemerken, daß außer den drey ſinnverwandten 
Wörtern pecunias moneta, numus, auch das Wort 
aes vom.;Gelde' gebraucht wird, obgleich. die Roͤmer 
mit der zunehmenden Wohlhabenheit,- außer den eher⸗ 
nen Muͤnzen, auch goldene und, ſilberne hatten. 
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- Der Erfinder des Geldes unter den Roömern dar 
Servus Tullius. n) Was Ariderd auch ‘von leder; 
nem und irdenem Gelde vor dieſen Zeiten wiſſen wol -' 
len, welche bald dem Janus, bald dem Yıuma dad 
erfte geprägte Geld zuichreiben, iſt ohne Grund. 0) 
Das Ältejte Geld war von. Kupfer und wog das Stud 
ein römifches Pfund von 24 Yoth; man nannte ein 
folches. Stück ein As. Nach der zeit‘ fing’ man an, 
diefeg Ganze zu theilen, und wie man glaubt, Tara 
quinius Superbus p) ließ - zuerfi- Drittel s Viertel⸗ 
und Sechstel As ſchlagen. ‚Das; Drittel, As (Triens) 
wor mit vier Pünkten; das Viertel As (Quadrans) 
mit drey Punkten; oder mit; einem Schiffe D bezeich⸗ 
net: und ward. aueh. Teruncius geheißen. Das Sechs⸗ 

‚tel As aber führte zwey Punkte, r): Man ſahe näms  - 
lich dad As ald ein. Ganzes an, welches man. in; zwoͤlf 
Theiler zerſchnitt. ‚Ein. folches Zwoͤlftel erhielt dem 
eye Rere zum Namen 
ng ® 26 ea, et a * 
) Ovid. Faſt. V. v. 28. —V Zu0R ‚ BLLR >) Ba 

0) &: vaillant’ gente 'Afrania 2. 'Albia’T. Pe u Er 
Man ſchließt diefes aus dem Feftus füb: v. Ratitis. — 
lprne Biete "geihen/ tm Min ehe 

Matitus nannte. ©. Feltus 1. c. und Ovid, Faſt le 239* 

*) Vaillant gente Aburnia 3, 4» Julia 70,1 a le 


632Beſchteibung Bew: Zufirdesie 


obs Denar, am. Gewicht ein Viertel ⸗ Quentchen. Dieſe 
Muͤnze ward eigentlich Numus genannt und hielt gegen 
die Kupfermuͤnze ein As und ein halb As ( Libra und 
»Semis librae). Diefed Gehaltd wegen ward dere 
“ftertius abgefürzt L. L. S. vver- HS. gefchrieben, won 
“aus in der Folge. die Figur HS. ward: Andere, auch be; 
kannte Gilbermüngen waren Libella‘, fie galt-ein As 
roͤmiſch, Sembella ein halb As, Teruncius ein Vier 
tee As. u) | ee) mt 
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Gold münzten die Romer-zuerft nach dem Jahre 
550 Die bekannteſte Goldmünze war Aureus L. So- 
idus, ‘welche anfangs 2 Duentchen romifch an Golde 
wog. x). Nach ben Zeiten des. Aleranders eve: 
‚zus fchlug man aurei termiſſes, welche nur den drit⸗ 
‚ten Theil eined alten Aurei hielten. y) Weil aber 
dieſe Goldmünzen gar zu duͤnn waren, ſchlugen die fol, 
.. genden Raifer aus der Unze Gold Weihe Aurei (Solidi 
fextuli) oder aus dem Pfunde Golde 72. z) Daher 
befchrieb man nachher das romifche Pfund, daß ed 72 
Solidos enthalte.:a) ° 2 
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Den innern Gehalt der roͤmiſchen Münzen haben 
wir bereits angezeigt. Es if nur noch übrig, dag ı 

von. dem Außern Werth des Geldes der Römer, 
ches durch, die ganze damalige Welt ging, ham 
Hier kann man gegen unfer fachfifches Geld den Louis; 
rt tt ira Tan. rs = ar, vor 
& \W) Plant, bapt. V, 2.272" Varrb ar BL. IN 26 ">; 
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y) Lamprid. in Alex. Ser. c. 39. 

2) Ifidor. XVI, 24 | | 
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Dor zu fünf Thalern gerechnet ; ‚angefähr, annehmen, 
„daß ein AB 6 Biennige, ein Seſtertius 9,Prennige, ein 
‚Dminarius ı Gr; 6 Pf., ein Denarius 3 GL: ein S% 
Lidus oder Aureus am Werthe von 20 Denarien; 2 Rthlr. 
12 Gt. unfered: Geldes enthielt. Der: Werth; des Gol⸗ 
Des: gegen das-Gilber war zu. Caͤſars zeiten Diefer, 
dag man für ein. Pfund. Goid, ſieben und ein halb 
Pfund Silber gab. Vor dieſer Zeit aher war er hoher, 
‚nämtich, ein Pfund. Gold- galt: zehn Pfund Silber. ) 
So ſtand es auch. noch” zu dem: ‚zeiten des Kaiſers 
Tommodus. c) Die Romer rechueten entweder nach 
Aſſen, oder nach, Seſtertien. Die Berechnung nach 
Aſen iſt leicht. Man nannte dann das Wort As aus—⸗ 
ruͤcklich, oder verſtand ed unter dem Worte Aes in⸗ 
dem man ſagte Centum.aeris, d. i. 100 As. Schwe⸗ 
ter iſt die Berechnung nach. Seſtertien. Hier muß 
‚man: vor’8 Erfte den, Unterfchied merken, welcher fi) 
‚zwifchen dem Worte Seltertius im Maſculino, und 
Seftertium im Neutro befindet. Erſteres bedeutet 
‚einfache Seftertien von anderthalb, US, oder 9 Bf. 
fächfifch am Werth, letzteres 1000 Seitertien. oder. am 
Werth 1500 As romifeh, 31 Rthlr. 6 Gr. ſaͤchſiſch. 
Zweytens muß man die Numeralia cardinalia, di- 
fiributiva und die Adverbia numeralia genau ums 
gerfcheiden. Drittens verdient auch Der Unterſchied 
bemerkt: zu werden, ob der Roͤmer mit dem Worte 
Seftertium oder mit dem. Zeichen Us. die Zahl 
ſchreibt. 
— 


Ein 181. 


Dieſes vorausgeſetzt, laſſen“ ſich in Abſicht des 
Leſens der Zahlen folgende Regeln angeben. +») Das 
WortSeftertius mit Numeris cardinalibus angegeben, 

Rs —— 
DL Lexxauni, N. NRN4 
c) Julius Pollux Onom. 1. 8. p- 1050: + +. ist Ci 
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seit einfache Seſtertien an. ZB. centum Seftertii 
ag Mehr gl. 2) Das Wort Seftertium 'mit di. 
‚Aributivis numeralibus aefchrieben; bedentet einzelne 
Sefiertiä, vermehrt die einfachen oder Seſtertien 1000 
mal. 3Bvicena⸗ Seftertiad)) find’ 26,000 Se- 
‚fierfii oder 635 Mehr. Fach." Ndas Wort Seftertmm 
‘mit adverbiisnumeralibus gefchrieben, verdoppelt Hi 
Zahl der" einfachen Geftertien -100,000 mal. 3-8: in 
'Seftörtio’ vicies e) find” 2;060,000 einfache‘ ‚Coflet; 
‘tien oder 62500 Rthlr. So in Seftertio centies f) 
(10,000,006 : einfache. Seſtertien oder ’ 312,500 'Rthlt, 
Fächfiiches Geld⸗ 4) Das Wort Seftertinmmit Zah⸗ 
len Zeichen geſchrieben, ſagt eben das. Die Zahl der 
“einfachen Seſtertien wird dann 100 000 mal verdop 
Belt. 3. B. Craffus reliquit Sefiertium MM g) 
MM ift 2000, 'alfo mar die Summe des hinterlaf 
fenen men tanfendmal hundert tauſend oder mit dah⸗ 
Jen 200,066,600 Seſtertien, oder am Werthe 6 ‚259,600 
Reichsthaler. 5) Menn die Adverbia'numeraha 
Tein ſtehen, zeigen fie ebenfalls eine Hintderttanfenbfäle 
Vermehrung der einfachen Geftertien an. 3.3. Bona 
patris, quae {unit ſSexasies h) find 60 mal’ 100,000 
oder 6,060, 000’ einfache Seffertien, am Werthe * 
Kehl 6) Wird das Zeichen IIS geſetzt und m 
dazu Cardinalia gefchrieben: fü werden damit 9 
einfache Seftertia, oder fo viel 1000 Seltertii 9 
net. 3.93.15 duo et Septuaeinta i) Bedeutet no 
einfache Seftertien, oder 2250 Rthlr. 7) Ebenda 
ift ed, wenn zu dem rt US Ziffern gefeßt t 






d) $veton. Aug, 102 BR ern 
" €) Cornelius Attic. 14. Be 

"f) Com te, 27-28: 
3. 8) Plin. 1. XXXIII, . 16: 

h) Cicero pro Rofc. 2. Cf. sveton· Augußs 102: : .,@ 

i) Gall. l. II, 2e.. . Ser, ; >37. IP Ze Fiir nl una ‘3 


— * fat 


— 
Kun —— 1. — 





— 


Ver RE u Wien ꝛc. 895 


N. : MS 3 USYCCEXT. I): Beddutet :372;600: eitts 
r e Geftertien; oder 9750 Rthlr. 8) Werden: zu 
Zeichen IId adverbia .gefegt, fo verdoppelt dies 
Zahl bei. einfachen Seſtertien Lon;ooo: mal. 
'IIS. bis vieies 1) find 22 mal 100, ooo Seſter⸗ 
fien,, oder 2,200,000 einfache Geftertien oder 68740 
Rthlr. 9) Sind bey dem Zeichen IIS. diftributa 
ausgeſchrieben: ſo Drzeichnet "dit Zahl. SeRentia , oder 
verdoppelt die einfachen Seſtertien 1000 mal, 

LLS. quingenis annuis m) bezeichnet . "soo mal 
‚2900, Seſtertien oder 500,000, ‚einfache, Eelgertien 
— Bean, > | ae 






pe nn m a rl a 
er “1824 Kr So Dar u 7. 
F 4 ‚ri m sh int 
ea folgen num diefe "allgemeinen" Regeln. 

2) Dr Geftertien mit dem außgefchriebenen zone 


gedrfickt, ‚oder fehen bey dem Zeichen IIS. Ziffern; oder. 
numeralia cardinaliä " oder diſtributiva: ſo ‚wird 

die ‚angegebene Zahl nut 1000 mal vermehrt und 
die aus der. Multiplikation entftandene Zahl, giebt 
die. Neuge der einfachen. Seſtertien. b) Sind: aber 
die Seſtertien alſo ausgedrückt, daß bey dem Worte 
Sefte rtium ein adverbium numerale, oder. eine 

in rſteht, oder dag Zeichen 118. mit einem adver- 
| numerali verbunden: iſt, oder; das adverbium 
. numerale: allein ſteht: ſo wird die angegebene Zahl 

100 ooo mal vermehrt verſtanden; und iſt fie, alfo 
multipliciret., worden‘, ſo giebt Die "us: diefer Multi⸗ 
plikation entſtandene Zahl. die Menge der einfachen 
Seſtertien. c) Weiß man die Anzahl: der einfachen 
Gelienien; ie. dipidire man ai, 32, in br und 

| man 


r rate 32 * 24 


Ge: vaa — er = 
HIKBTL ET, | . — 

1) Cicero ad, Atrie: x: u, re wer 
m) Plin. i RAU, en u I gan 4u6 


mianserhält: die Zah det Keichätgäter fächfithen Bd, 
Des, die ſie qusmachen. Denn 32 inal 9 Pi.) als ſo 
wiel ein, Seſtertius ausmachte, beträgt: einen —— 

thaler — ſey un dem Gelbe: = ve 
Körber. Si 


- Ben ...r 
* J nr . — J 
12. Mr % ul et A 3 x ’ 24 4 * * 


Maß und‘ Gewich der Nömers 
F ———— 183. — — 

Ben sehen num zum ar und Kine! te. der 
Römer über. Das Zauptgewicht dei. Römer war 
das Pfund zu 12 Ungen, welches vornehmlich durch die 
Worte Libra und As andhtorückt wird. Dieſes roͤ— 


— Pfund enhien nach der genauen Berechnung 
“einiger 


— —2 
* 


— 


*2 5 


m) ae Nachleſe — Bu: — de alle. Par, 1574: f. 
Coh 4528 . 8. Savdı fur Jes;maidailles:an anriques; . Par. 
‚1627. ‚Apseiniteh befindet ſich diefed Werk in, ded-Grac- 

. vivs T ee T. XI_Joh, Fried. und Jac. Grono- 

" wilus-de Schertiis L. B. 1691. 4.  Adami’Rechen- 

" sbergij nummariae 'rei 'vereris feriptores" infigniores. 
”,, Amftelodami ( gedruckt zu: Leipzig ): 1692. 4. worin >die 
Schritt eines ‚Match. Hoftius,: Jo. Seldenii, U. 4ibri- de 

— Phil Labei Ribliorheca numaria, Guil. Budaei 

V. hbri de affe (die ftärffle Schrift bei dafzen. Bude), | 
Bered nungstabellen haben übrigens geliefert: Ar buch- 

sm not Tabuläc. antiquor,. hummorum , menfurarum &t pon- 

,. de'um pretiique' rerum: venalium Arforänglich engliſch; 
lateiniſch heraußgegehen, von 8, Utrecht 1756. 4. | 

Inal. Eifenfchmid de 4 a ‚et menfuris .. item 
| e nımmis veterum Arg. 1708‘ ür 1737, 8. mel 
Obevr lin in 'einer.eigerien. Abhandlung:deiinummi: Rom. 
ralore perfhiedentlich verbeſſert hat er — be 
Sn „in, deffelben .Mifcellis,; — Deore 
— midiſchen Werkchen ſeſb Mr am Ende ve Eee 

Ailyon Beld, Maß und Rewicht der Alten in Neraleis 

dwung mit dem beutigen Brld, Gewicht und Maße, 
angehaͤnet. Fakt alle Schrififtelfer, melde vom. roͤmi⸗ 
ſchen Gelde aefchrieben Hoben; haben auch von dem 
Maß und Gewicht der Roͤmer geiärihn.. Int (a 
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Aniger frauzoͤſiſchen «Gelehrten: 0) "25 Roth oder 12 
Andseitte halbe Unze pariſer Gewicht. Es ward eben 
fo eingetheilt; wie vir Oben die Theile des Aſſes⸗ 
folches als Münze betrachtet, sangegebeil: haben. Es 
ward aber auch die ſes Pfund bisweilen als ein Maß 


füfjiger Dinge ängefehen‘; And da feöt'Savot! p) 
feinen Gehalt auf sog parifer Ange an vo} SIE 
kg ars Gh Ei; ig Es IT Mo 


rin FR N * 
Das groͤßte Maß zu fluͤſſigen Dingen bey 
den Romern war Cüleus, das gemeinſte aber Am- 
phora und nächit diefem — Die Amphora 
enthielt go Pfund und "mi auch Quadrantal ges 
heißen. Auf, eine Amphoxg wurden. as ‚Sextarii 
gerechnet; folglich HN I ein. Sertariug 20 Unzen, 
Der. Sertarins ward... mie dag As, wieder in jmölf 
Seile getheilt,, die man Lyathus (Becher); nannte, 
Zwanzig Amphoren machten einen Culeug aus ‚Ein 
| habe Amphora ward Urna, eine Achtel A 


Longins „geheißen. „ Der halbe Sertarins fuͤhr 
den. Namen Hemina, “ver Viertel ⸗Sextarius dei 


tet, enthielt es vieleicht 108 zömifche Plund. x) 
—— — | 185. ana = 
3h6 trockenen Sachen hatte mar den ran 
ſchen· Scheffel Maedius. Sechs Modil machten 
BE ce Era a 
s r en ; ‘ Mr } 1 or 


‚t% , a Padua 
tr ° m en 


a 2, „Ai EL, ! 4 ” 2 1 } 


® 5) Memoir. de l’Acad. des Infeript. T. X. die I. 5J.. 
p) “in dem oben angeführten Werke V. XI. Graev. Thel. 
m ss Hlisca23s gi vi cur ei! asia) © 
q) Cato de re ruftica c» 100. 


ve a 2.0 3 "bay ) 
z) Colum. l. 12, 22 Plaut. Mercat. prol. v. 74- 


638 > Vefchteibimng Te Buflanes:s 


J 


+ 


- 


einen attiſchen Gcheffel:4Medkinnug); :;deit: die: Ro— 
mer. auch bisweilen gebranchten. sı)!: Der Yiodiug 


miachte, nach lüffigen Dingeu gerechnetzisden deirten 


Zheil einer‘ Amphora aus... Bier Modin Berraide 
war das gefegte Maß, welſches ein Knecht monailich 
gu, ſeinem Unterhalte “arhielts ty. Die.-Eleinern Ge 


‚mäße für trockene DingäimareioCanchaumejor.dt 


128ſte Theil eines Yodius, Concha minor der 


‚Sz3ofte Theil eines Modi und Ligula der 6gofk 
Theil eines Modius. u te x 


% .n > 
> za, >? 2 Pe — ” 2} ITIr er nu, 
{ surnee men 7 u 
en” ! "an 4 — Br 3° sg air “DI » N. 228 9 In 
“ . a “ rı 

fürn Won unter, 607 2— Inn run? 

3 13 POLE dd THAN? . SL NT, NE 

y .. at» . f * J 

x — lt di „ir ar‘ Pr. e.. 224 

Ei, De Ze Ze Tr Er Js. * * u “ 186. 232218 2 

.. ht . f ‚+ ur Ber — 
EA a ar 


DIE a ne a a a a FE EFT 
Sr Ra Grund zu dem“ Länfgensiins Flaͤchen maß 
Der Komer gab per. römifche ip CPes) ab. Die 
fer enthielt ‚neuern Beobachtungen nach TI" Zoff une 
res Maßes, war aber in‘T6 Zolle oder Digitos einge 
theile. Bier, Digiti machten einen Palmus, ſrae 
Palmi ‘einen Cubitus ‘qu$, Aus drey Eubitig and 
zwey Dalmis, oder aus go Zollen, beſtaͤnd ein Schritt 
(Paffts y, aus 12 — Paflibus ein Stadium, aus 
Stadien eine romiſche Meile (Milliare): Noch fon 
men Pes quadratus und digitus qQuadratus;'ingfeiden 
digitus rotundus und pes’rotundus' Yor, -- Erflete 


‚ bedeutet einen Quadratfuͤß HUF lang 1 FÜR breit) 


— 


und einen Quadratzoll; letztere einen Zirfel ‚ der einen 


zol oder einen Fuß im Durchmeffer enthält. Die 


Ausdruͤcke Pes porrectus und contractug beziehen 


ſich auf die Winkel. „Pes pofrectus bedeutet eiıe 
gerade Linie von einem Fuße; Pbes —— abet 
eine ſolche Rage des Maßes, die einen Winkel * 


217 
ı ur le: 


2 crıh „ZT used 9 bene! 

3!T WIRD IR .V —X Absadiehnn Mu, nat a7 q 
s) Cie, in Verr, III, 475 48, 49. Napos (narlih fi | 

v . 7 v 


e) Caro de te ruftica c. ge | Be 
Bey or earaıal 


En „icr - 2 - 
212— -Tıomelo) Oi 


N 4 


— —ü — 
* 


- 2 I 
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ð daß beyde Linien, die den Winkel bildeten, einen 
Fuß betrugen in diefer > ot Wen. 








nd 


Ic ' 24 
ees poreectaaaes 
— | contractus. | " 


Man fodunte Pes contractus⸗ einen gebrochenen Fuß 
nennen. | 


> , * 2. J a" EEE | “ , 
2 N f 2 „or * 254 
AN'si Sr , | 23 & fe, ta em. sim 4 
‚ar ‚sw  * .... “f° u ze ——— v yu2: —— ri De * ww » 
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Dad Zauptflaͤchenmaß mar Iugerum, oder 
‚eine Fläche 240 Fuß lang und ı20 breit, ım Sans 
en von 08800 Kuaͤdratfuß ;-Diefes Koch” Landes 
ilte man theils in zwoͤlf Theile, nach den: Theis 
Ades Aſſes, Uncias, :cheils in 288 "Theile oder 
Stripulos. Ein: Soripulus enthielt 100 Quadrat⸗ 
foß eine Uncia 24 Beripulos oder 2400 Quadrat⸗ 
fuß Hiernach wurden alſo folgende Eintheilungen 
gemacht. 1) Ein Stück Landes von 4 Scripulig 
oder 4000 Quadratfuß hieß Sextula, ) reines von 
' 6:.&cripulis 600 Quadratfuß, Siciliculus, 3) eines 
von 12: Scripulis 1200 Df.; Semuncis, ":4:) eines 
von 24 Scripulis 2400°Df. Uncia, 5) eines: von 48 
Scripulis 4800 Qf Sextans, 6) eines von 72 Scri⸗ 
pulis 7200 Of. Quadrans, 7) eines von 90 Scripu⸗ 
üs 9600 Of Triens, 8) eines von 1200Seripulis 
' 12,000 Df. Quincunx,i9) eines von 144 Scripulis 
14400 Qf. Serniflis/ 10) eines von 168 Scripulis 
' 16,900 Di. Septunx, 11), eine. yon 193 Scripulis 
' 19,200..Df.. Bes, 12) eines von 216 Scripulis 
' 95,600 Df. Dodrans, 13) eines von 249. Scripu⸗ 
lis 24,000 Sf. Dextans, 14) eines: von 264 Scris 
pulis 26,400 Qf. Deunx, 15) eines von 288 Scri⸗ 
pulis 28,800 Df. Iugerum. Nach dieſen Theilen wur⸗ 
den aͤlle Abtheilungen in Erbſchaften und Laͤnderver⸗ 
theilungen gemacht. Noch einige Benennungen — 
| £ TAROT SR. Acts 


\ 
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Actus minimus, eine Breite von 4 Fuß und 120 
lang, die alſo 480 Df.„eü loB;; Actus quadra- 
tus, eine Flaͤche 120 Fuß lang und 120 Fuß _breit, 
alfo im Ganzen; 14,400 Df. oder .ein halbes, Sochz | 
Clima, oder der achte Theil eines’ Jochs, 60 Fuß 
fang, 60 breit, 3600 Qf.; Centuria bedeutete Ars 
fangs eine Flaͤche non ‚109, dann pon 200 Joch. u) 


e) Der gebildete Geſchmack des großen Haufens | 
| in ‚Rom | 


De en a ee | 
. Der niedrigſte Haufe unter den Römern hörte zu 
viel “fchöne ‚Redner „ fah zu viel gute Schaufpieler, 
and: wandelte täglich zu fehr unter den größten Kunſt⸗ 
werfen. und Seltenheiten, die man ausdrücklich für 
ihn nach Rom ſchaffte, x) umher, als daß er ganz 
lich ungefthieft und geſchmacklos hätte bleiben: ſollen. 
Noch mehr. al diefes bildete ihn der tägliche Umgang 
mit: den größten. Männern aus. Und wie hätte er bey 
fo: vielen Denfmählern der großen Thuten feined Vater; | 
landes mit der. Landesgefchichte ganz unbekannt: bleir 
Ben koͤnnen? Wir hören daher von einer Keinheit des 
zömifchen gemeinen Mannes, von der mir in. unſern 
Zeiten. ficher fein Gegenbild aufzuftellen wiffen. „Cicero 
erkennt geradezu die große Menge für den guͤltigſten 
Richter der Schönheit einer, Rede: y) Er — 
— — Dre Be — Da 











- 0) Ueber Maß und Gewicht der Römer hat Graevius 

im XT, Bande feines Thef. die Echriftfteller gefammelr: 

kiſenſchmidt und Arbuthnot find hier in Abfichr der 

Berechnungen ganz vorzuͤglich zu gebrauchen. - Erläus 

erungen Über Dad. ganze Ste Kapitel, füche man im Mu- 
faeo Schoepflii. ee ne 


. x) Athen. XII, 5. Plis. VIIL, 26: XX, 6. XXXV, 7. 
0 2 AKKV 2,,40,;,,Solin.:36, ‚Plurarch, Acm, Paul. Si; 
.» #).Cic, Or. XI, 83. Brut, 50, 52,57% | | 


ve 


ir 


der Künfte und Wiffenfchaften rc. 641. 


daß ihr Fein: mwißiger Einfall, Eein guted Sentiment, 
ja .fogar der Wohlklang einer Periode, entging, den 
fie nicht mit lautem Beyfall beehree hätte. z) Und: 
daſſelbe that: das römifche Volk fehon 56 Jahre und 
druͤber vor dem; Ticero einem Larbo und Galba. a) 
Diefelbe Feinheit bewies ed vor dem. Theater, eine 
verfehlte Cadenze, eine. etwas rauhe Stimme, ein 
Uebellaut, des. Afteurs, ein nicht genugfam modulirter- 
Vers, brachte den Sänger, Schaufpieler und Dichterr 
unfehlbar um feinen Beyfall. b) a felbft den zärt 
lichften, evelften Situationen des Theaters jauchzte - 
diefe ungelehrte Menge lauten Beyfall zu. c) Eine - 

leiche Feinheit faßte nicht felten Der ausgelaffendefte 
Wis in fih, womit man die größter Männer in Rom. 
‚begoß. Beyfpiele führen Sueton, Vellejus und Gel⸗ 
Uus d) an. Sur J 


139. —F 
Der Poͤbel im Rom hatte feine Tagesneuigkeiten, 
‚feine Bonmots, feine Kandaleufen Erzählungen , wie 
‚fie oft die Hauptbeihäftigung des vornehmen Müßige 
‚sänger find. In Abſicht deg erften dienten. ihm. befons 
ders die Art von Zeitungen, melche.man in Rom Acta 
‚diurna nannte. Dieſe Verzeichnungen einzelner, an 
beſondern Tagen vorgefallener Dinge, hatte man fchon 
laͤngſt in Rom, im Gebrauch, und. fie dienten oft den 
Geſchichtſchreibern ſtatt der Quellen, e) Caͤſar aber 

— | be; 

zZ) Or, III, 26. or. c. 26. 30. 

a) Cic. Br. XXI, 50. | 

b) Cic, de Orar, Ill, 25. Orau st . - 

ce) Cic. de Fin. 5“ 

d) Sueton. Caef. IL, 80. Vellej. II, 67. Gell. XV, 4. 

e) Suet. Cal. 8. Tib, 5. | 
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befahl zuerſt, ſie öffentlich befannt zu machen. 9) Zum 


Beſchluſſe diefes Buches fügen wir noch einige Beyn 


fpiele bey: 
- M. KALEND. APRILEIS. FASCES. PENES. 
AEMILIVM LAPIDIBVS: PLVIT, IN. VEIENTI. 


POSTVMIVS. TPIB. PLEB. VIA. TOREM. Mi- 


SIT. AD. COS. QVOD. 15. EO. DIE, SENATUM. 


NOLVISSET. 'COGERE. INTERCESSIONE. P. 
DECIMT. TRIB. PLEB. RES. EST. SVBLATA 


. AVFIDIVS. MENSARIVS.. TABERNAE, Ak 
-GENTARIAE. AD.SCVTVM. CIMBRICVM. CVM. 


MAGNA. VI. AERIS. ALIENI. CESSIT. FORO. 
RETRACTVS. EX. ITINERE. CAVSSAM. DIXIT. 
‚APVD. P. PONTEIVM. BALBVM. PRAETOR. 
ET.CVM. LIOVIDVM. FACTVM. ESSET. EVM. 





NVLLA. FECISSE. DETRIMENTA. IVSSYS. ESF. 


IN. SOLIDVM. AES. TOTVM. DISSOLVERE. 8) 


Das zweyte: 

Pridie. Kalendar. Aprileis fafces penes Lici- 
niurn. Latinae. celebratae. lacrificatunt. in: mont® 
Albano. et data vilceratio incendium. in cot- 
. liolo. infulae duae. abfumtae. folo. tenus. et 


aedes quinque ambuſtae. quatuor. Demiphon. 


Archipirata. captus a. Cn. Licinio Nerva legato. 
in crucem. actus. vexillum rubeum-ın arce. p0- 





fitum. Cos [acramento novo. adeierunt. iuventu- 


tem in en martio. bh) 


c) Suet. Caeſ. 20. 
£) S. Reineſii Syntagma Inſcription. p- 300 
h) Ebendaſelbſt. 


Ende des Erften Theil 





Neben 





Ueberſicht 
| dee 


römifhen Landen 





Mit | 
u einer Euren >. 
Eroberungs⸗Geſchichte 
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Roͤ mer, 
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Einleitung 


Wie geben hier, nach einer vorgaͤngigen kur⸗ 
zen Eroberungs⸗Geſchichte der Roͤmer, eine 
Ueberſicht der roͤmiſchen Laͤnder; aber nur 
derjenigen, die einſt von den Roͤmern be⸗ 
hauptet und beſeſſen wurden, und worin 
wir ſie handelnd auftreten ſehen. Alle Orte, 
die bloß Plinius, Ptolemaͤus, Ammianus 
Marcellinus, anfuͤhren, ja ſelbſt unbekannte, in 
den Geſchichtſchreibern, Livius, Tacitus und 
Anderen, nur kurz und ungewiß erwähnte Nas 
men, übergeben wir. ‘Die forgfältige Erörtes 
zung derfelben gehört im ein geographifches 
Handbuh, oder in einen Commentar über - 
dieſe Schriftfteller. Sollen dagegen unfere fer 
fer ein überfihesvolles Bild der alten roͤmiſchen 
*2 Welt 


| Br 5 Einleitung. 


N / 


Welt erpatten: fo möffen wir feinen der Se 
orte übergeben, wo irgend eine vorzügliche, Die 
Roͤmer intereffirende Begebenheit vorfiel. Se: 

den derfelben, nach feiner heutigen Lage und | 
nach den Umftänden, anzugeben, die etwa ſelbſt 
auf die VBegebenheit Einfluß hatten, wird bier - 
Pflicht für uns. Auf diefe Art werden unfere 
jungen Leſer in den Stand gefegt, wenn fie ans 
ders nur diefes Bild fih Ins Gedaͤchtniß ein: 
druͤcken, ftets mit ihren Alten zu Haufe zu ſeyn. 
Um unſeren Zweck voͤllig zu erreichen, ſoll noch 


"eine kurze Geſchichte der Eroberung der roͤmi⸗ 


ſchen Provinzen voran gehen, ehe wir die Läns 
der ſelbſt, nach ihren Graͤnzen, Städten, geo⸗ 
graphiſchen und ſtatiſtiſchen Merkwuͤrdigkeiten, 
abhandeln. 





Gefcqchichte 


Det. , 


* 


Eroberung der roͤmiſchen Laͤnder. 





I, 


t ” 
ER dag urfprüngliche Vaterland der Römer, 
war in feinen älteften Zeiten, wie unter wilden Voͤl—⸗ 
Fern gewöhnlich iff, in mehrere fleine Stämme ab: 
oetheilt. ever diefer Stämme hatte fein Stuͤck Land, 
dad er befegte, und worauf er fih nährte. Mitten 
in demfelben befaß er aber einen befeitigten Plaß, 
Der ihm zur Zuflucht diente, wenn die Nation mit 


Krieg überzogen wurde. Dann brachte man Weiber . 


und Kinder und das Vieh hierher, indeß die Männer 
dem gemeinfchaftlichen Feinde entgegen gingen. “es 


der diefer Kantons war unabhängig, feiner befaß 


“über den andern die Dberherrfchaft, ausgenommen, 
daß bey einem entftehenden Kriege mehrere Kantons 
aufammentraten, und fich den Befehlen irgend eines 
berühmten Oberhaupts unterwarfen. Man fehickte 
Kolonien aus; und dieſe blieben immer in einem 
Stande der Abhängigfeit gegen den Mutterſtaat. Dieß 
that einft Alba Longa in Latium, und ward das 


mit die erfie Stadt der Lateiner. Von Alba Longs 


führte aud) Romulus eine Kolonie ab. Allein diefe 
Rolonie war vom Anfange von einer befondern Be: 


dchaffenheit; fie hielt Yich nämlich weder zu dem Mut— 
*23 ter⸗ 
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terffaate Alba, noch nährte fie ſich auf die friedliche 
MWeife, mie die übrigen. Krieg war das Looſungs, 
wort diefer neuen Kolonie, die ohne Land und ohne 
Verbindung, fich erhalten mußte. Bald empfanden 
auch alle umliegende Länder die. Folgen davon. 


2.4 J 
Romulus machte Rom zum Aſyl fuͤr Be⸗ 
draͤngte und fuͤr fluͤchtende Familien bey den Factio— 
nen und buͤrgerlichen Unruhen Italiens, das voll klei— 


ner Republiken war. Man raubte ſich bald in dem 
Falle der Nothwendigkeit, wie die Sage vom Gabi: 


nerraub lautet, Weiber zur Ehe, und übermälti r 
diejenigen Fleinen benachbarten Staaten, welche r 

deshalb mit Waffen entgegen flellten; ein großerer 
Stamm aber, welcher Rom verderblich zu werden 
ſchien, Tatius mit feinen Gabinern ließ ſich, nad 
einem Vergleich, in Rom nieder. Unter faſt immens, 
mwährenden Feindfeligfeiten wuchs die Macht von Rom; 
und mit jedem Tage ward ed feinen Nachbarn furcht 
barer. Endlich traf auch Alba die Reihe. Die 
undanfbare Tochter tibermwältigte die Mutter; Alba 
verlor fogar durch feine Treuloſigkeit fein Dafeyn. 
Unter diefen Umſtaͤnden fchienen die Zateiner, deren 
‚ großter Theil aus albanifchen Kolonien beftand, ihres 
Haupted beraubt, oder genöthigt zu feyn, Rom flır 
das Haupt der Lateiner zu erfennen. in für 
Rom aͤußerſt wichtiger Vorſchritt. Servius that 
ihn. Er uͤberredete die Lateiner, mit den Roͤmern 
gemeinſchaftlich auf dem aventiniſchen Berge einen 
Bundestempel, Templum Dianae:commune, zu 
erbauen und Rom fing an, die Metropolis Las 
tiums zu werden. Aber die Ausführung fehlte. 


— — — — 


Die Roͤmer machten ſich Gewaltthaͤtigkeiten ſchuldig; 


oder den Lateinern gefiel es nicht, daß fie ihre Vers 


follten. 


fantmlungen in einer eingefchloffenen Stadt halten 


N x . 
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der Erobwung der eömifchen Länder, vin 


ſollten. Sonach war der Streit uͤber den Principat 
in Latium, bis Tarquinius der Zweyte, bey den 


x 


Truͤmmern von Alba (auf dem albanifchen Berge, 


monte cavo), einen neuen Bundestempel erbanete,: 


und einen feflern ewigen Bund mit den Pateinern 


und deren Bundedgenoffen durch die Unordnung eines. 


jährlichen gemeinfchaftlichen Feſtes, Feriae latınae *). 
genannt, fliftete. Nun war Rom dad Oberhaupt 


von fieben und vierzig Voͤlkerſchaften Latiums; und , 


diefe trugen in der Kolge das Meifte zur Ausbreis. 
-tung der römifchen Herrichaft bey. Nach einem. 
Vertrag durften jegt die verbindeten Volker keinen 
Krieg für fich anfangen, und mußten ſtets, wenn 
Kom Krieg führte, ihre Kontingente fielen. , Es 
ſchien wohl der Bund wieder zu feheitern, da Tara 
quinius vertrieben wurde; die Rateiner, hingen fich 
an den vertriebenen König. Aber die Schlacht am 
See Regillus im 5. 256 nah Erbauung R., hatte 


die Folge, daß die Lateıner wieder das alte Buͤnd⸗ 


niß fchloffen. 
3. 


Rom, jetzt dad Oberhaupt eines mächtigen. 


Staates, erhielt im Bunde der Lateiner ein auserle; 


fenes Heer zu feinen Dienften. Es gebrauchte daffelbe 


bald zur Demüthigung aller feiner Nachbarn. Die 

Etrusker und Gabiner Fämpften mit Mühe gegen 

die Römer; das mächtige Deji mußte fich unter dem 

Scepter der. Romer beugen, und ward zerftort. Die 

Jahre Roms 366 bis 369 waren für die Sabiner, 

Aequer, zerniter und Polsker, ſehr u 
*4 


*) Non den Römern wurden zu den Feriis latinis Die Con⸗ 


fuln als Deputirte abgefhift, und aus biefen wurde - 


ein Praefectus urbis gewählt, der währender Zeit (3 


bis 4 Tage dauerte die Geyer) die Stelle der Eonfuln. 


vertrat. A. Gell, XIV, 18. 
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So tapfer und entfehloffen fie ſich vertheidigten; um 


dad J. R. 411 waren fie insgeſammt Unterthanen 


der Roͤmer, und Rom konnte ſich als den eigent— 
lichen Herrn von Sabinum und Latium betrachten. 
Doch, fo viel als moglich war, ließ Rom feinen er; 
fien Eroberungen feine Obergewalt nicht empfinden, 
Der Name Yundesgenoffen mußte ed den Ueberwun— 
denen verfüßen, daß, fie fich nicht fir Unterthanen 
anfahen, mas fie jedoch im Grunde waren. Bald 
gingen die Eroberungen Roms weiter. Die Reihe 
traf nun dad mächtigfte Volk in Stalien, die Sams 
niter. Der-Campaner ergab fich den Römern, um. 
bey ihnen Schuß gegen die Samniter zu erhalten; 
and der erfie Schlag, den die Römer gegen vie 
Samniter thaten, nötbigte diefe, um Frieden zu 
bitten. Rom hatte, wie alle feine feitherigen Siege, 


ſo auch diefen, feinen Bundesgenoffen, den Lateinern, 


zu verdanfen. Der Lateiner fühlte diefed. Da alfo 
einige Lateiner die übermundenen Sammniter beleidigt 
hatten, und diefe Rom um Schuß anriefen: fo kuͤn⸗ 
Digten im J. R. 414 die gefammten Lateinee Rom 


den Behorfam auf. Nur die Entfchloffenheit der Rs 


# 


mer rettete diesmal ihren Staat. In der Schlacht 
am Defuo murden die verbundenen Rateiner befiegt: 
und die Römer beflimmten nun ihr Schickſal; dies 


freplich zum Theil als Dberherren. 


4 ; 4 


Ein fo mächtige Volk, ald die Samniter, un⸗ 
terwarf fich nicht ſogleich. Vom Jahre Roms 411 
bi8 481 kaͤmpfte Samnium gegen Rom über feine 

reyheit. Mit den Samnitern vereinigten fich im 
J. R. 441 die gefammten Lukumonien der Keruss 
fer; und als diefer Bund noch nicht flarf aenug 
war, trugen die Etrusker fogar fein Bedenfen, ihre 
Erbfeinde, Die Umbrer und Gallier in den Bund 
zu ziehen. Ein Gleiches thaten die Samniter Se 
| . ” en 


det Eroberung. der roͤmiſchen länder, ax 


den Zufanern und Bruttiern, daß alfo ganz Sitas 
lien gegen Rom in den Waffen wer. Doch, je mehs 
rere Reinde Rom erhielt; deſto mächtiger wurde es. 
Die Niederlagen im ciminifhen Walde im. R. 
444 und am See Dadimonis im J. R. 47ı demiy 
‚tbigten die erſten Bundesgenofen der Sammniter, 


die Errusfer, daß fie von nın an dem Bunde num 


fchwachen Beyſtand zu leiften fähig waren, und Roms 
Fortſchritte, felbft in Unteritalien, wurden immer 
größer. et verſprach Tarent wichtigere Dienſte. 
Es zog im J. R. 473 den epirotifchen Konig Pyrrhus 
mit dem damaligen geübteften. Heere der Welt nach 
Italien. Pprrbus befiegte, durch das Uebergemwicht 
der Kriegskunſt die Roͤmer einige Male: doch feine 
Kriege Eofteten ihm viel; fie erfchrecften die Römer 
mehr, alö daß fie diefelben uͤberwaͤltigten. Der Krieg 
mit Pyrrhus, dem nur das Planmäßige für feine 
difciplinirten Soldaten fehlte, ward für die Römer, 
die noch Feine eigentliche Taktik Fannten, eine Art 
von Schule; ‘fo lernten fie durch das Anfchauen de 
eroberten Lagers des König Pyrrhus, die Kunſt eines 
regelmäßigen Lagers kennen. Ppyrrbus erariff die 
elegenheit mit. Freuden, die ihm gegeben murde, 
ich mit Ehren aus dem Spiele zu ziehen. Er ging 
nach GSitilien, und überließ Stalien der Wilkühr der 
Römer. Als er zurückkehrte, wurden feine Truppen 
befiegt, und Italien bald darauf den Römern uns _ 
terehänig. Mit dem J. R. 482 waren. die Nomer 
Herren von‘ Unteritalien, von. Samnıum , Cams 
panien, Picenum, Umbrien und Etrurien, und 
vollendeten im J. R. 489 durch die Einnahme von 
Brundufium den Sieg über Stalien, der ihnen uns 
ter allen am meiften fehwer mard, aber ihnen: auch - 
die größten Vortheile verfchaffte. 


J 
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Bald nachher entbrannte Roms Wettſtreit mit 
Carthago. Die Mamertiner, welchen ihr Betras 
gen gegen die Einwoher von Meſſana ganz Sicilien 


‚und Carthago zu Feinden gemacht hatte, forderten 


A — 


Die Roͤmer zum Beyſtande auf. Römer gingen auf 


elenden Flößen nach Sicilien über, und befiegten bald | 


darauf mit einer Flotte die mächtigen Geſchwader 
Carthago's, dem die Herrfchaft zur See bisher abzus 
fprechen Niemand gewagt hatte. Der erſte puniſche 
Krieg ward unter den größten Abmwechfelungen ges 
führe, und gab Rom mehr das Lebergewicht über 
feine Gegnerin, ald daß er ihm Länder verfchafft 
hätte. Diefes Uebergewicht mußte fich aber der Roͤ— 
mer auch dazu fehr gefchwind zu bedienen. Nach 


‚: feiner Beendigung nahmen fie. im J. R. 517 mitten 


im Frieden den Larthagern Sardinien und Cor⸗ 


‚. fifa weg. Diefen folgte Oberitalien. Entfchiedene 


Giege über die Bojer und Liguren feßten fie in den 
Beſitz deffelben. Beynahe zu gleichen Zeiten Fündigs 
ten fie auch den feeräuberifchen “Fllyriern und ihrer 
Königin Teuta den Krieg an. Die Illyrier wurden im 
TR. 526 gezwungen, den Römern feften Fuß in ihrem 


Lande zu laflen; und le&tere arndteten von. den Gries 


chen fir die verdiente Züchtigung der Illyrier, außeror⸗ 


dentliche Pobfprüche und Vortheile. Bald hernach feste 
die berühmte Lex Flaminia ganz Oberitalien in Flams 
men, und ermweckte den Römern im J. R. 528 das 
fiirchterliche Bellum gallicum, das alle Kräfte deg 


‚Staats brauchte, diefe Provinz zu ‚behaupten. In— 


dem die Nomer durch die Kolonien zu Cremona und 
Placentia, fich in suhigen Befig der diesfeitigen gallis 
fehen Ränder festen, bewirften fie. zugleich die Frew 
beit für Gägunt. ferien Gefchlog im J. R. 532 


diie Eroberungen Roms in Stalien. 


\ 


- | 6. 


R 


der Eroberungen der roͤmiſchen Laͤnder. xr 


6. 


Doch die Carthager wuͤnſchten nichts mehr als 
Krieg. Sie achteten die getroffenen Vergleiche nicht. 
J. R. 536 entbrannte der zweyte puniſche 

rieg. Er war für Rom anfangs ſo fürchterlich, 
als am Ende glorreich. Nur der Muth der Römer 
überwand. Mach fo vielen Niederlagen In Italien 


und Spanien, hatte Rom noch Muth, mitten im 


r 


Kriege dem Könige von Macedonien Krieg anzufüns 
digen. Marcellus ſtellte in Gicilien die Sache der 
Roͤmer wieder her, und befchloß für fie die Eroberung 
diefer Inſel mit der Kinnahme von Syracuse 
Scipio fiegte in Spanien, und endigte den Krieg in 
Afrita. Der Friede mit Carthago im J. 552 feste 
Kom in Befig von Spanien, Sicilien und aller 
mittelländifchen Inſeln. Zu gleicher Seit ver⸗ 
ſchaffte er ihm in Afrika an dem Maſiniſſa einen Bun⸗ 
desgenoſſen, der nach ihrem Willen Carthago zu 
Grunde richtete. In Gallien hatten fie während def 
felben ebenfalld felten Fuß gefaßt, und die Provincia 


Romana konnte bereitd als ihr Eigenthum angefehen 


werden. Nur Spanien erforderte noch eine Reihe 
Kriege, ehe es befiegt wurde. Denn im runde : bes 
faß der Römer jegt davon nichtd mehr, als die Pros 
vinz Baͤtica und einige Küften; Länder. 


7. 


Das naͤchſte große Land, das ſich Rom unters 


warf, mar Macedonien. Der Krieg mit dieſem 
- mächtigen Reiche, zeigte Rom, mie entnervt bereitd 


feine Armee ſey. Es hatte aber noch größe Gene⸗ 


neräle. T. Quinctius Slaminins_befiegte im J. 
R.'456 Philipp II. in der Schlacht bey Cynos 
cephalaͤ in Theffalien, und noͤthigte ihn zu einem 


fchimpflichen Frieden. Nom bewilligte mit a en 
| ro 


ß⸗ 
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Großmuth allen Griechen. die Freyheit und Arndtete 
unverdiente Lobfprüche. Nom wollte vamit nur den 
Befig von Macedonien und Griechenland gründen, 
Geine Plane gingen nun auf ein allgemeines Reid, 
Sein gutes Gluͤck begünffigte diefe Plane. : Der ven 
triebene Hannibal wendete ſich an den König von | 
Syrien, Antiochus, um ihn gegen Rom aufzuftel 
len, ohne die Beiftesfchwäche diefes Monarchen fatt 
fam in Erwägung zu ziehen. Antiochus kuͤndigte 
im J. R. 562 den Römern den Krieg an. Allein der 
ſchwache Monarch mard von feinen Bundesgenoflen 
verlaffen, von feinen Hoflingen verrathen; und Sch 
pio, der Afrikaner, erfchien kaum in. Afien, als An 
tiochus in dem fehimpflichften Frieden den Römern 
alle Ränder in Afien diesfeits des Taurus, My 
fien, Phrygien, Lydien, Aeolien, Jonien, Carien, 
Lycien und Pifidien abtrat. Auch diesmal verfchenf 
ten die Römer die Länder, die fie fich fogleich iu 
behaupten nicht geträueten. Rhodus erhielt Rucien 
und Carien; die afiatifchen Griechen wurden ‚für frey 
erflärt, und die übrigen Länder erhielt Eumenes 
der König von Pergamus. | | 





8: 


Indeß eilte Rom bald zum Beſitz der Länder, 
die es feither mehr gedemüthiget, als erobert hatte, 
Macedonien machte den Anfang. Des ſchwachen 
Philipps II. muthiger Sohn, Perfeug, bot hier in 

‚dem im J. R. 582 fich entzündenden zweyten mas 
cedoniſchen Rriege den Römern .felbft die Veran 
laſſung dar, indem er die ſtaͤrkſten Zurüftungen gegen 

fie machte. Er ward nach einem fehweren Kriege 
‚bey Pydea durch den 2. Nemiliug Paulus im FR. 
586 beſiegt, und Macedonien eine römifche Provinz. 

Sein erſter Bundesgenoffe, der König Bentius von 
Syrien, ergab fir) im Angefichte feiner a Se 
Se | piru 
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der Eroberung der romiſchen Länder, zır 


Epirus wurde erobett. Drey fo angefehene gro⸗ 
vinzen kamen alſo auf einmal unter roͤmiſche Herr⸗ 


ſchaft. Nichts deſto weniger ſparten die Roͤmer keine 


Kuͤnſte, auch andere Staaten ſich unterthaͤnig zu 
machen. Syrien ſtand unter ſeiner ganzen Vormund⸗ 
Schaft. Carthago, die fo mächtige und gefährliche 
Nebenbuhlerin, zu vernichten, ward Maſiniſſa ges 
braucht, und daffelbe fo lange von ihm gereist, big 
es die Waffen ergriff, und Rom eine fchickliche Ger 
legenheit zur Vernichtung gab. Man forderte, daß 
die Carthager, ſchon wehrlos gemacht, ihre Hauptſtadt 


verlaffen, und eine andere, weniaftend zehn Meilen - 


vom Meere aufbanen follten; und ald fie diefes nice, 
eingingen, ward Scipio abgefchickt, Larthago zu 
belage n, zu erobern, und zu vewuͤſten. Dies gefchah 
im-J. R. 608 und nun ward Afrifs propria eine 


Provinz der Roͤmer. Auf gleiche Weife verfuhr Rom 


mit Briechenland. Nachdem es alle feine fchädlichen 
Künfte. angewendet hatte, durch‘ Hinwegfuͤhrung des 
Kerns der Nation, durch erweckte Streitigkeiten unter 
den verfchiedenen Staaten, die noch immer mächtigen 
Achaͤer zum Kriege zu reizen: uͤberzog e8 dieſelben 
damit, und Lorinth, daS Haupt des Achaifchen Bun 
des, ward in einem Jahre mit Larthago zerflört, 
Griechenland aber unter dem Namen Achaja eine 
römifche Provinz. 


9. 


Dicht fo geſchwind ging es mit-den römifchen 
Eroberungen in den naͤchſten Jahren, in welchen die 


Verderbniſſe des Volks, häufige bürgerliche Kriege er: 


zeugten und gegen auswärtige Feinde der Römer ent: - 


nerpten. In Spanien führte man noch immer einen 
zweifelhaften Krieg. Viriathus machte den Römern 
viel zu fchäffen, und YIumantia, eine einzige Stadt, 


befchimpfte römifche Heere, ehe es mit aller möglicher 


Anſtreugung vertilge wurde. Indeß fiel eines ſeiner 
— ven 


.. 


- 


J verſchenkten Reiche Rom wieder durch Erbſchaft zu 
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Der letzte der Attalier zu Pergamus vermachte im 
J. R. 623 den Römern die einſt feinen Vorfahren 
‚ gefchenften Länder. . Da fein natürlicher Bruder Ace 
ftonicus fich dagegen regte, 509 er die afiatifchen 
Griechen in feine Angelegenheiten. Diefe verlor 
nun ihre Freyheit, Rhodus die ihm gefchenften 
der, und Aſien ward römifche Provinz. Wäh 
rend des erften Tribunatsjahres des E. Grachus 
oberte D. Caͤc. Metellus im J. R. 630 die baleati 
fchen Inſeln. Zehn Jahre darauf flürzte Jugurche 
ein natürlicher Abkoͤmmling des Mafıniffa, Rom 
einen Krieg, der, wegen der Habfucht feiner‘ Feldhen 
‚ren, für den Römer äußerft fehimpflich war. tie 
rius endigte ihn endlich mit. der Gefangennehmum 
jened Königs, und Rom gewann nichts, ald die kl— 
Provinz YIumidien. Eben dieſer Marius endikt 
vier Jahre darauf den fir Rom fehr fchrecklichen, 
aber unfruchtbaren Krieg mit den Cimbrern und 
Teutonen im J. R. 657. Unterdeſſen hatte Yifichrie 
dat der Achte, König von Pontus, beynahe gam 
Afien erobert, und drohete, ald ein zweyter Hannibal, 
nach Italien einzubrechen. Des Marius Nebenbuh— 
fer Sulla ging im J. R 666 ab, fich diefem Erobe; 
rer entgegen zu ſtellen. Er wuͤrde viel gegen ihn 
ausgerichtet haben, hätten ihn nicht eigene Angeie— 
genheiten nach Rom gerufen. Der Friede, welchen 
ihn im TR. 667 Sulla abdrang, gab den Römern 
Afien und den römifchen Yundesgenoffen, dem Köni— 
ge en Bithynien, Ariobarzanes Cappadocien 
‚ zurück, | 








10. 


Bis zum Tode des Sulla im ER. 676 m 
laubten es den Römern ihre eigenen Angelegenheiten 
nicht, an Eroberungen au denken. Indeß fluͤchtete 
* | | ein 


der Eroberung. dere römifchen Länder, xv 


ein Anhaͤnger des Marius, der große Sertorius, 

nach Spanien, und legte hier, indem er die Hiſpa— 

nier an roͤmiſche Einrichtungen gewohnte, ihre Kinder 

aber zu Roͤmern erzog, den dauerhafteſten Grund: zur 

Beſiegung dieſes ſo unbezwinglichen Landes. Nach 

feinem Tode war es Pompejus dem Großen ein 

Leichtes, den großten Theil diefes Landes zu befiegen. 

In den beyden Nebenbuhlern, Pompejus und Caͤſar, 

fraten nun zwey Männer auf, die Rom anfehnliche 

Provinzen verfchaffen ſollten. Indeß war im N. 

679 der zweyte Krieg gegen Mithridates ausgebro, 

chen. Lucullus bereitete alled vor, diefen Eroberer 

zu befiegen; nur wollte römifche Kabale e8 nicht, 

daß ihm die Ehre des Sieges zu Theil werden -follte, 

Dompejus fam im J. R. 686 aus Spanien zurück, 

um den fo ehrenvollen Auftrag gegen die ciliciſchen 

Sseräuber anszuführen. Er vertilgte diefe Piraten, 

die der Beföffigung von Rom fo gefährlich waren ; 

und man fendete ihm im J. NR. 688, durch Licero’s 

Rede pro lege Manilia bewegt, auf's Neue nach 

Aſien, um dort gegen Yfichridates den Ruhm zu 

ärndten, den Zucull’s DVerdienfte erworben hatten. 

Der gefchmächte Monarch unterlag den neuen Angrif 

fen, und rettete fich durch die Flucht; fein Bundesge; 

noffe aber, Tigranes, König von Syrien und Arme 
nien, ergab fich, bey einer Empörung feines Sohnes 
gegen ihn, felbft an den Pompejus. Dem eitlen 
Dompejus mar nichts angenehmer, ald den Schieds⸗ 

zichter jwifchen Königen zu machen. Er gab dem alten 
Tigranes Armenien zurück; Gprien, Phönicien und 
Eilicien aber behielt er der Entfcheivung des Senats 
vor. Nachdem er Pontus erobert hatte: fchenfte er dem 
Dejotarus Galatien, dem Attalus und Pylamenes 

Paphlagonien, dem Ariftarhus Colchis, und ſprach 
dem jüpdifchen Fürften Syrcanus den Thron gegen 

den Ariftobulus zu, indeß Syrien und Eilicien zu 

römifchen Provinzen eingerichtet wurden. Endlich 

ficherte ihm der Leichnam des Mithridates, den . 

ihm 
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ihm überlieferte, die Vollendung feiner Unternehmun i 
gen, die Rom Pontus, Syrien, Pbhönicien und 
Cilicien mit den angränzenden Ländern erworben 


hatte, Er £ehrte ſchon im I. R. 690 zurüd. | 


y IL 


Der Ruhm und die Schäge, welche Pompejus 
hierbey fich erworben hatte, feuerten feinen Neben 
buhler Caͤſar an, ſich auf diefelbe Weife fie zu ver; 


dienen. Er sing im J. R. 695 nach Gallien ab, 


N 


dieſes Land der römifchen Herrfchaft zu unterwerfen, 
und verließ ed im J. R. 704 befies. Gogar bis 
nah Britannien drangen Caͤſars Waffen ein. 


Craſſus wollte es feinen beyden Verbundenen gleih 


hun, und nahm fich vor, im tiefen Aſien fich Yorbeere 
zu holen. eine Unternehmung fheiterte im I. R. | 
700 gänzlich. Indem aber M. Antonius und noch 
mehr fein Unterfeldherr Bentidius, die Sachen gegen 
die Parther in den J. R. 713 — 715 wiederherzuftel 
fen fuchten, gewann damit der Römer wenigftens | 


Macht, ſich in Wiefopotamien und den dortigen Ge 
genden feſtzuſetzen. 


ie erſten Jahre des gen Jaht— 
hunderts von Rom ſchien diefe Weltbeherrfcherin aus: 
mwärtige Siege ganz aufzugeben, und ihre Waffen 
bloß gegen fich zu Eehren. Nur Brutus eroberte im 


SR. 7ıı Lycien, das aber den hartnädigfien Bi 


derftand that. Go machte auch Octavian einige 
Berfuche, die Dalmatifchen Gebirge, die Tfapoden um 
Dannonier ſich unterwürfig zu machen. Im 5.9 
721 aber farb Bochus, eben der, welcher dei 
Jugurtha den Römern auglieferte und fein Reid, 
Mauretanien, ward zur römifchen Provinz, Die je⸗ 
doch Auguſt bald wieder verſchenkte. 


I2. 
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Daſſelbe Jahr R. 723, das Auguſten auf den 
Thron der Welt erhob, gab ihm auch Aegypten und 
Cyrenaica, welche nach dem Tode der Kleopatra Rom 
anbeim fielen. Doch es war Auduften beſtimmt, 
noch mehrere Provinzen Rom beyzufügen. Durch die 
Befiegung der milden Kantabrer und Aſturen ward . 
die Eroberung von Spanien in den J. R. 728 
und 729 vollendet; und eine Reife, welche Auguſt 
im 5. 734 nach Afien vornahm, unterwarf ihm das 
ganze, allerdings noch nicht berubigte Afien. Dier 
Jahre darauf, gaben Einfälle der Teutſchen in die Ges 
genden jenfeitd des Rheins die Gelegenheit, daß dies 
fer Fluß nun ald eine dauerhafte Sränze zwifchen 
den Romern. und Teutſchen angefehen und alle abend; 
waͤrts gelegene Pänder (in den, heutigen Nieverläns 
dern) unter. dem Namen Germania eine roͤmiſche Pros 
Din; wurden. QAuguftens Gtieffohne, Drufus und 
Tiberiug, eroberten im J. R. 739 Rhaͤtien und - 
Noricum bis an’ die Donau. Drufus drang ſelbſt 
nach Teutichland bis an die Eibe ein; fand aber 
auch bier feinen Tod. Tiber zog einige Dale nach 
Teutſchland. Moch verdienter aber machte er ſich das 
Durch, daß er den Aufſtand der Pannonier im J. R. 
60 dämpfte, und damit die feither von römifchen 
Feldherren befämpften Provinzen, Pannonien und 
Moͤſien, unter die Gewalt der Nomer brachte. — 
Auguſtens erfte Nachfolger brachten wenig neue 
Länder an fein Reich. Unter dem Tıberius ffarben 
die feitherigen Eleinen Reiche Commagene ımd Cilis 
cien aus, und Cappadociens bemächtigte er ſich 
durch die Hinrichtung feines Königs. 


F 
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Dem Claudius aber alückte es ohne fein Wer; 
dienſt, einige wichtige Sofönekeinklen ju machen. 
Ihm ftel nach dem Tode des Tuba 794 nach €. R. 
ganz Mauretanien zu: und Britannien unterwarf 
ſich in den Jahren 796 bis goo'n.E.R. Erſt Tpät 
aber im Jahre 860 und 868 vollendete Trajan die 
Reihe der römifchen Beſitzungen, da er Dacien und 
Meſopotamien zu vömifchen Provinſen machte. 
Dieie Neihe war alfo: Mittel⸗ und Unter⸗Italien; 
Sardinien; Corſica; Ober⸗Italien; Sicilien 
Baͤtica; das Narbonenſiſche Ballien; Macedo⸗ 
nien; Illyrien; Epirus; Afrika Propria; Acha⸗ 
ja; Aſien; die Balearen; Numidien; Luſitania; 
das Tarraconenſiſche Spanien; Cyrenaica; Dons 
tus; Syrien; Phönicien; dag ganze jenfeirige 
Gallien; Bithynien; Paphlagonien; Pannos 
nien; Moͤſien; Thracien; Aegypten Abstien; 
Yrorcum; Lommagene; Lilicien; Lappadocien; | 
Mauretanien; Britannien; Dacien und Meſo⸗ | 
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ueberſicht der römifchen Länder Fi 





N, Roͤmer hatten demnach in allen drey Theilen 
der alten Welt: die maͤchtigſten und wichtigſten Länder 
innen. an 


Gie befaßen BASE 
Lin Europa 


Die Graͤnzen: Es gehörte dazu das ganze 
heutige Italien, Savoyen (Sabaudia), jeßt das Des . 
partement Montblanc, ausgenommen, welches, wie 
heutiged Tages zu Sranfreich, zu dem alten. Gallien 
gefchlagen war; ingleichen der fiidliche Streif von 
Tyrol und der ſuͤdweſtliche Theil von Erain, ferner 
Sriaul, und endlich der Theil von Sitrien, der diſſeits 
des Fluſſes Arfia lag. Italiens Grängen waren alfo . 
außer dem ligurifchen, tyrrhenifchen, ionifchen und 
adriätifchen Deere und den Alpen, die $talien von 
Gallien, Rhätien und Noricum trennen, der Fluß 

4 | U 2 Varus 


*) Zum weitern Unterricht dienen: Jer. Jac. Oober- 
lini primae lincae orbis antiqui etc. Argentotati 1790. 
8. Christoph. Cellarii Notitia orbis antiqui, 
die neuefle Ausgabe von J. Lone, Schwarz, Lipf. 
1773. Tom. Il. Append. ibid. 1776 4. Lone, Mans 
nert's Geographie der Griechen und Römer, aus ih⸗ 
ren Schriften dargeftellt, in mehreren Bänden, die 
zweyte umgearbeitete Ausg. Nürnb. 1799 ff. Handbuch 
der alten Erdbeſchreibung, zum Gebraud der zwoͤlf 
rößern d’Anvıllefhhen Starten, aus den beften Quellen 
derfelen (von Zummel, Bruns, Ditmar, a 
FR ura): 
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Varus (Baro) gegen Gallien, der Fluß Arſia (Arſa) 


‚gegen Illyrien zu. 


Meere: Das Adriatifche Meer führte auch 
den. Nahmen des obern, das tyrrbenifche Meer 
den des umtern Meeres. Der Golfo di Genova 
wurde dazumal dag liguftifche Meer, und, was von 
mittelländifchen Meere den Fluß von Italien befpült, 
das ionifche Meer geheißen. Der Theil des tyrrhe⸗ 
nifchen Meeres zwifchen Italien und Sicilien ward 


das ficilifche, der zwifchen Gardinen und Corſica 


das ſardiſche Meer genannt. E 


3aupttheile: na 
3) Gallien diffeics der Alpen (Gallia cisal- 


pina, und, weil feine Einwohner die römifche Toga 


annahmen, togata), oder Oberitalien. 


aͤnzen: Außer den. Alpen waren dieſelben | 
der Fluß Varus (Varo) gegen Frankreich, der Arfia 


Arfa) gegen Syrien, und zu verfchiedenen Zeiten "bald 
der Aeſis (Cefano), bald der, durch Caͤſars entſchloſ— 


e fenen 


| Durchgetenen und verbeffert von A. 5. &, Seeren. 

Nürnberg 1799 ff. gr. 8. (Geographie ancienne 
abregee par Mr. d’Anville, à Paris 1768. Tom. Hl, 
‘12 maj. (Beym an Th. vor dem Regiſter fteht eine No- 
menclature alphabetique). Die vergleihende Erdbe⸗ 
fhreibung , oder: Spften ber alten und neuen Erds 
befchreibung aller Boͤlker und Zeiten. Mit. analptis 
fhen Tafeln und vielen Karten 2. vom Hrn. Men⸗ 
telle. Aus dem Franzoͤſ. überf. u. mit, einigen Anmerf. 
(u. einer herrlichen Borr. v. I. 8. Wüller). Winterth. 
1785 — 1793. VII. Bände. gr.8. Geographie des Grecs 
analyfee, ou les {yftemes d’Eratosthenes, de Strabon er de 


u Ptolemée, compardes entre eux et avec nos connoissances 


modernes. Par P. T. J. Gaffelin.. Paris 1690: 4. 


| 4 
(in Hauptwerk, von welchem ein Auszug in des Shrn. 


v. 3achs geograph. Ephemeriden ſich befindet). Deſſen 


Becherches fur la Geographie fiftematique er poſitive des 


anciens, pour fervir de bafe à Phiitoire de la geor. an-ı 


cienne. An. VI. Par, II, Vol, 4: maj. ®. D. Köhlers 
allgem. Geographie der Alten, unmittelbar nach den 
Quelien Eritifch bearbeitet, Lemgo 1803. ff. gr. 8. 
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ſenen Uebergang verewigte, Rubicon (Piſciatello, Luſo 
oder Rugo) gegen Umbrien. Ko, | 
J Fluͤſſe: Der Hauptſtrom Padus (jetzt Po), 
bey den Dichtern auch unter dem Namen Eridanus, 
feiner fieben Mündungen und feiner Schwäne. halber 
berühmt. Nach. diefem der Varus (Baro), der Mar 
cra (Magra), die Bränze von Ligurien und Etrurien: 
der Trebia, wo Hannibal die Römer fehlug; der 
Ticinus (Teffin), wo Hannibal ebenfalls fiegte; der 
Achefis (Adige, Erfch), der Medoacus (Brenta), 
der größere und Fleinere. | | 
Seen: Der Zacus Derbanus (Lago Magiore), 


der angenehme Farius (Lago di Como), der Benas 


cus (Lago di Gorda). 


Gebirge: Die Alpen. Die Gebirge von dem 


ligurifchen Meere bis an den Berg Veſulus (Veſo) 
nannte man die See- over Meeralpen. Die Alpen, 


welche von Diefem: Berge an. bi8 an den Berg Cenis 


fortlaufen, die cortifhen, und vom Berge Cenis big 
an den Mons Jovis (Gt. Bernard) die grajifchert 
Alpen. Weiterhin führten unter den gegen Süd; 
often ſich erſtreckenden Alpen, die vom St. Bernarde; 
berge bis an den Berg Addula, den Pamen der pens 
ninifhen Alpen, von da bi8 an Trident den Namen 


der rhätifchen, und bis gegen ferien zu, der carnia 


ſchen oder_norifchen Alpen. Ein Theil diefer Ger 


birge, welcher über Verona, gerade gegen Güden zu, | 


fich erſtreckte, hatte den Namen der euganeifchen 


—X ſo wie die, uͤber Forum Julii, (Civitad di 


riuli) befindlichen Alpen auch die juliſchen hießen. 
Eintheilung: Man theilte Gallia trans— 
alpina ein: 
a) In Zigurien, die Länder der nun zum fran— 


zoͤſi ſchen Neiche gehörigen Staaten, Genova und Lucca, 


laͤngs dev Küfte bid an den Fluß Macra. 


Städte: Portus Gerculis Monoci (Monaco) - 


und Genua, beyde ſchon ehemals wichtige Geeftädte: 
ferner die Kolonie der Maſſilier, Nicaͤa( Nizza), und Ders 
tona (Tortona. 43 Die 


In 
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„bey der die Inſulaͤ Pullariaͤ lagen. 


* 


dana). 


Die Einwohner waren die geſchickten Liguren, 


welche ſchon in den fruͤheſten Zeiten den Kuͤnſten und 


der Handlung ſich ergaben. 
) Die Landſchaften der Bergliguren in dem 
neuern Piemont und Montferrgt. 


Städte: Augufta Daginanorum (Suluzzo); 


Alba Pompeja, die Vaterftadt ded RK. Pertinax, 
jegt Alba; Aſta (Afti) und Pollentia (Polenza). 

Einwohner: Diefe waren fänmtlich milde 
Räuber, melche die Römer erft bändigten, nachdem 


> fie fich des dies⸗ und jenfeitigen Gallien gänzlich ber 


mächtigt hatten. | | | 
©) Gallien jenfeits des Po (Gallia transpa— 


Städte: Das unter den Kaifern fo blühende 


Ticinum, (Pavia); das angenehme Comum (Como); 


das Neu Athen der fpätern Romern, YWMediolanum, 


‚(Dilano); das uralte Mantua, bey dem im lecken 


Andes, jest Dörfchen Pietolo *), Virgil geboren 
wurde: das unter Auguft fo unglücflihe Cremo⸗ 
na, Catulls Vaterland; Verona; Brixia (Bre 


ia); Datavium (Padua), uralt und des Livius Bau 
terffadt; Vicentia (Vizenza); das reiche Aquileja, 
einft eine berühmte Gtapelftadt des Handeld mit den 


nördlichen Wilden, fpäterhin die Hauptfeflung von 
Italien gegen fie; endlich an der Gränze Illyriens 
Dola, aus Pietas Julia (Pola), von welcher das 


nahe Vorgebirge den Namen Pollaticum führte, und 


*) Merfmürdig ift, daß Buonaparte (Vapoleon der 
Beoße) nad der Finnahme von Manıua die Einwohs 
ner des zunächft bey diefer ‚Stadt liegenden Doͤrfchens 

ietolo für alles waͤhrend der Belagerung erlitiene 
riegsungemach entfchädigte, und von nun an von als 
Jen Einquartirungen frey erklärte, weil Oirgil bier 
eboren wurde; und doß er diefem großen Dirhter 
ier unter.Lorbeeren, Myrthen und: Enpreffen. einen 


+. Dbelist und ein ahr liches Gedädtnißfeft meihete. 
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Einwohner: Die Lävier bey Pavia, die Gro⸗ 
bier unter dem Lago di Como; die Inſubrer bey 
Mailand, die Lenomanner bey Cremona, Mantıa 
und Briria, die Kuganeer zwifchen- dem See Larius 
und der Athefid; die Larmier im heutigen Friaul, 
und die Deneter am adriatifchen Meere in den Staͤd⸗ 
ten Bicenza und Padua. Inter. allen.war diefe lestere 
Nation die gefittetefte, und. trieb einen ſtarken Handel. 

Ganz oben im heutigen Piemont faßen noch eis 
nige gallifche Volfer, welche, erſt fpät unter dem R. 
Auguft berühmt wurden. Diefe waren die Salaffi, 
die Kibici, Die Taurini und. Segufiani. Die er⸗ 
ſten drey rebellirten unter Auguſt, wurden aber vom 
Terentiud Varro zum Gehorfam gebracht; da dann 
allerdings das Schirkfal der Salaſſer, von den übris 
gen läßt ſich's vermuthen, fehr traurig war, und der 
größte Theil der Nation zu Sklaven verkauft wurde. ' 
Der Konig der legtern, Cottius, blieb den. Römern 
getren; zum Danfe vergonnte, ihm Auguft die Sou—⸗ 
veränität tiber fein Fleines Reich. Zu den Salaſſern 
gehörten die Städte Augufta Prätoria (Aoſta) und 
Eporedia (foren): -zu den Libici Dercellä) Vers 
celli) und Kaumellum (Lumello); zu den Tauri⸗ 
nern Auguſta Taurinorum, fonft Taurafia (Zus 
rin); zu den Segufianern Segufium,.des Cottius 
Refidenz (Sufa). | | 
By) Gallien dieffeits des Po (Gallia . 
cispadana). ai — 
Graͤnzen: Go gewiß die Graͤnze dieſes Landes 
auf der einen Seite durch den Po, die Apenninen 
und den Fluß Trebia geſchloſſen war: fo ungewiß iſt 
fie auf der andern. Man bat bald die Stadt Uns 
cona, bald den Fluß Nubicon zur Graͤnze von Gallia 
cispadana gemacht; je nachdem nämlich die Romer | 
mehr oder weniger davon innen hatten. ı# 

Städte: Placentis (Piacenza), eine zu den 
Zeiten des Kicero blühende Municipalſtadt. Nicht 
weniger waren dies dad mollenreiche Darma, Mus 

| 44 tina 
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tern Theil Stalieng, 
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tina (Modena), von melchem der berühmte Di: 
tinenfifche Krieg nach Käfard Tode den Namen 


führte; - fo auch Ravenna, der Giß der Faiferlichen | 


Klotte auf dem adriatifchen Meere und vieler Kaifer, 
und das alte fehone Bononia (Bologna). 


Einwohner: Die Boier in der Gegend | 
von Parma und Bononia; die Lingones bey Ru 
venna; und die Senones bey Ariminium und GSena 

Gallica in Umbrien. | 


3) Das eigentlihe Italien oder Mit—⸗ 
tels "Italien. 0 ? 
Bränzen: Gegen Ligurien der Fluß Macra 


(Magra); gegen Ballia cispadana die Apenninen und 


der Fluß Rubicon oder der Aeſis (Ceſano); genen 


Großgriechenland nordwärts der Fluß Silarus (Selo); 


ſuͤdwaͤrts der Fluß Frento (Fortore)., 
Fluͤſſe: Nach dem tyrrhenifchen Meere zu 
laufen aus Etrurien der Arnus (Arno); durch Latium 








die Eiber (Tevere), ingleichen der langfame- Liris | 


(Sarigliano); noch tiefer unten ift der Duleurnus 


(jetzt Voltorno), der Hauptfluß Campaniens. Nach 
dem adriatifchen Meere ergießen ſich aus Umbrien 
der Difaurus (Sefaro) ;-der durch Asdrubals Nieder; 
lage verewigte Metaurus (Metaro) und der lachende 
Clitumnus. Die Flüffe von Picenum waren. Truens 
tes (Tronto) und Aternus (Defcara); mitten im 


Lande laufen in den Tiberftrom der Clanis (Chiang), 


Nar (Nera) und Anio (Teverone). 
Seen: Der Lacus Thrafimenus (il Lago di 
Perugia), der Dolfinenfis (il Lago di Bolfena ), der 


— 





Ciminus (il Lago di Bico), der Lacus Vatimonis 


(il Lago di Baffano), der Sabatinus oder Sabar 


tius (il Lago di Bracciano), fämnitlich in dem ehe 


maligen Etrurien, jeßt in dem Kirchenftaate gelegen, 


endlich der Lacus Fucinus (Pago di Celano) im ehe 


maligen Marfer Lande und heutigen Abruzzo oltra. 
Gebirge: Mitten durch diefen und den un— 


\ 


bis an die Äußerfte Gränze gegen 


N 
— 


VUebeiſcht der Köniſhen rander. ⸗ 


Suͤden zu, erſtrecken ſich die hohen —— — 

Gebirge, welche Italien gleichſam in zwey Theile, den 

fuͤdlichen und noͤrdlichen, ſpalten. 

Eintheilung: Im eigentlichen. Italien Tagen 
die Provinzen: 

2) Etrurien, Dad neuere Toſcana, und die paͤbſt⸗ 
lichen Staaten vor der Tiber. 

Bränzen: Gegen Ligurien zu der Macrafluß, 


gegen Norden die Apenninen, gegen Oſten die Tiber. 


Städte: Cluſium (Chiufi) vorher Camers, 
wo fich der erſte Krieg wer Römer mit den Galliern 
entzuͤndete; das unter Anguſts Triumvirate verheerte 
Peruſia (Perugia), das uralte Corythus, oder 
Cortona, Aretium (Arezzo), Falerii (Haleri oder 
Civita Caftellana), wo Camill fo edel den verräfhe: 
riſchen Schulmeifter zuruͤckwies; das reiche durch feine 
zehnjährige Belagerung vereivigte Veji (der Inſel 
Farneſia gegen uͤber auf einem ſteilen Felſen oder in 
der Nachbarſchaft des heutigen Scoſano, Caͤre (Cer 
Veteri), des Mezentius Vaterſtadt; und die Vaterſtadt 
der Romiſchen Tarquinier, Tarquini, bey dem Dorfe 
gleiches Namens im Patrimonio Petri, gehörten 
nebft den uralten Städten Dolaterrs (Volterra), 
Sena Julia (Giena), Vetulonia, Populonia 
Ruſellaͤ (Rofele), Volfinii (Bolfena), Feſcennia, 
Sutium und Yepete größtentheild unter die alten, 
Hauptftädte des Landes; und unter ihnen waren Fa— 
lerii, Veji und Caͤre, welche jest in Steinhaufen lies 
gen,.die berühmteften. Andere nicht weniger, beſon⸗ 
ders in der fpätern Befchichte merkwuͤrdige Städte ma: 
ren Luna (P’Erica), Lucca, Piftorium (Piſtoja), Faͤ⸗ 
fuls (Fiezola), beyde in der Gefchichte des mörderi— 
fchen Catilina berühmt, Pifa, Florentium, Portus 
Serculis Zabronis (Fivorno). 

Berge: Unter den „pielen Gebirgen dieſes 
Landes haben ſich beſonders bey den Alten beruͤhmt 
gemacht die Gebirge beh der Stadt Luna, wo man 
ſchonen Marmor brach ; und — Berg — 

F —— | ern 
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fern hentigeh Stadt Civita Caſtellana (jegt Zion 
St. Silveftro). 
Inſeln: Die Inſel Yechalia (Elba), welche 
Die re ihres Eifend wegen fchäßten. 
a Die Errufter waren ein über 
aus geſchicktes Volk, und verfeinerten ſich, da noch 
ganz Italien in einer tiefen Barbarey lag. Die er— 
ſtaunenswuͤrdige Menge der Staͤdte und Einwohner 
iſt ein Zeugniß von der Fruchtbarkeit dieſes Landes in 
alten Zeiten. Die ſpaͤtern Romer ſchaͤtzten es freylich 
nicht ſo ſehr, als Campanien. 
Bb) Zatium, das heutige Campagna di Roma 





und ein Theil der Terra di Lavora. 


Gränzen: Ratium ermeiterte feine Gränzen, 


Das Latium Detus erfirecfte fih nur bis an daß 
Vorgebirge Eirceji (Monti Eircili); dad Latium 


Yjovum aber reichte bis an den Flug Liris cu. 


Hliano), die weftliche Gränze machte die Tiber, die 


nördliche, der Anio ( Teverone). 

Eu - taͤdte: Rom; oberhalb deffelben Ans 
temnaͤ, die erfte Eroberung der Römer; noch höher 
am Tiberfirom, Collatia, und am ienfeitigen Ufer 
der Fiber, Antemnaͤ gegen über, Sidend. Bon allen 
dieſen Städten find auch die Trümmer nicht mehr 


vorhanden. Unterhalb Rom am Ausflug der Fiber lag 


Oſtia, aus dem man verfchiedentlich den Hafen von | 


Rom zu bilden fuchte, mas aber die Tiber ſtets ver; 


— 


hinderte, jetzt in Truͤmmern; neben Oſtia an der Kuͤſte, 
Laurentum (Patricia), Lavinium (Paterno) und 
Ardea, der alte Hauptſitz der Rutuler, von welchen 
aber keine Spuren mehr vorhanden ſi nd. Oben am 
Anio das, dem Blanben der Römer nach, fo geſunde 


Tibur (Tiroli), eine anfehnliche Handelsftadt: ferner 


das durch Kunſt und Natur mohl befefliate Drane 


Ste ( Palaͤſtrina), mit einem ſchoͤnen Gluͤckstempel; 
neben dieſen aber Gabii, wovon * feine Rui⸗ 


nen mehr vorhanden ſind; das lachende Tuſculum 
(Frascati), wobey der Lacus Regillus zu ſuchen iſt; 
tie⸗ 
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tiefer Alba longa (Albano). Neben Tibur gegen 
den Kucinifchen See waren die Städte der Aegvier: 
Carfeoli (Arfoli), Sublagveum (Gubiaco) und 
Algidum, in Ruinen. Neben der legtern lag der in 
römifchen Schriftftellern fo bekannte Berg Algidus. 
Unter den Aegviern bewohnten die Sernicer eine 
äußerft gebirgige Gegend, und die Städte Anagma 
-und Ferentinum, die noch jeßt unter den alten Nas. 
men, als Anagni und Kerentino, befannt find. Noch 
tiefer lagen die Städte der Volffer, Antium (Anz), 
einſt ein mächtiged Raubneft, dann ein Vergnügungsort | 
der Roͤmer, deffen Ruinen. bey dem Capo d' Auzo zu 
fehen find. Die Kaiſer Caligula und Nero verfchoners 
ten befonderd dieſen Drt. Kerner ftand hier Terras 
cina, in der Sprache der Volffer Anxur, und da$ 
ebenfalls in Trummern liegende Suejfa Pometia, - 
von welchem aus bid an den Liris, fich eben die be 
Eannten pomptinifhen Sümpfe GPomtinaͤ Paludes) 
erſtreckten, an denen fchon der Eonf. Eorn. Cethegus 
im J. 590 n. Erb. R. arbeiten ließ. Diefelbe Aufmerk. 
famfeit fehenften ihnen Julius Caͤſar, Auguſt und 
Trajan; der letztere, wie es ſcheint, mit dem beſten 
Erfolge. Städte der Volſker waren auch Delitra 
(Belletri), Caſinum (Caſino), Arpinum, die Bas 
terftadt des Cicero und C. Marius, und Fregellaͤ 
Ponte Corvo), ingleichen das durch feine verzweifs 
Jungsvolle Gegenwehr genen Gulla verewigte Norba 
(Norma); das wanfelmüthige Pivernum..(Piperno - 
vecchio); die Vaterſtadt des Kaiſers, mie, des, Ges 
fehichtfchreiberd Tacitus Interamna (Zerni); Setia 
(Sea) und Corioli. In diefer Gegend hatte Eis 
cero, am Ausfluß des Aſtura, auf einer Fleinen Inſel, 
die befannte Billa, auf welcher er fich, kurz vor feis 
nem Tode; mit feinem Bruder Duinctus aufhielt. In 
dem äußerften Winfel Latium gegen den Liris zu 
befaßen die Aufonen die Städte Fundi -(Fontt), 
Caieta (Baeta), das wegen feines Weins berühmte 
Caͤcubum und Minturnaͤ, in.deffen Moräften fich 


Zur 
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Marius verbarg. Es lag nahe bey dem Liris⸗ Fluß, 
und bhatte einen berühmten Hain und Tempel ver 
Gottin Marica. | 


Landesbefhaffenheit:. Latium war Fein um 
fruchtbarer Landſtrich; doch Fam es an Fruchtbarfeit 
feinesmeges Kampanien bey. Biehzucht war. feit den 


ältefien Zeiten die Hauptnahrung: 

ce)Umbrien, die heurigen Landfchaften Ur; 
bino und Gpoleto. | 

Graͤnzen: Der Rubicon gegen Dberitalien, der 


Nar und die Tiber gegen Sabienum; gegen Ricenum 


der Aeſis, das adriatifche Meer gegen Mitternacht. 
Staͤdte: Ariminium (Rimini) war Die 
Hauptſtadt. Von Rom aus bis hieher führte die 


"berühmte Slaminifche Straße. Die übrigen Städte 


waren Piſaurum (Pefaro) und Sena gallica (Gi; 
nigaglia). Innerhalb des Landes lagen vorzüglich 
Sarfina (Sarfina), die Vaterfladt des Comoͤdien— 


ſchreibers Plautus; Urbinum Sortenfe (Urbino), 


Urbinum Metaurenſe (Urbania), Tifernum, Tibu⸗ 
rinum (Citta di Caſtello) bey dem Plinius eine Villa 


hatte, und Spoletium (Spoleti); ingleichen Senti— 


num (Sentina), das alte und getreue Iguvium 
(Eugubio) und Siſpellum (Spello). oT 
Eandesbefhaffenbeit: In dieſer Pro: 
vinz befand fich ein großer Theil des romifchen Hans 
dels, der von Arminium aus getrieben wurde; einige 


Gegenden hatten ausnehmende Viehzucht, befonders 


die um die Flüffe Nar und Clitumnus. 
d) Picenum, die heutige Anconitanifche Mark. 
Branzen: Gegen Umbrien der Fluß Aefis 


(Ceſano), gegen die Vefliner der Matrinus ; Fluß. 


Zwiſchen den Klüffen Vomanus und Aternus. 
Städte: Ancona, eine mächtige Seeſtadt 


am Cumerifchen Vorgebirge, war die Hauptitadf. 


Ferner gehörten hieher das "durch Kun und Natur 


wohl befefligte. Aſculum (Aſcoli), Caftellum Truen⸗ 
tum (Torre Segura); das uralte Capra, 


eine 
maͤch⸗ 
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mächtige Municipalſtadt, unweit Caflel Marano; 
die Staͤdte Numana (Humana), Potentia (Po— 
— Firmum (Firmo) und Tollentinum C(Tolen⸗ 
tino). 13 | 


/ 


‚Einwohner: Die Picenter muß man ford; 
fältig von den Picentinern am Selo⸗Fluß unterfcheis 


den. Gie maren eine fehr tapfere Nation und die 
Anführer in dem Kriege mit den Bundesgenoſſen. 
e) Das Land der Deftiner. | 


Bränzen: Der Matrinud gegen Picenum, 


der Aternus GPeſcara) gegen die Marruciner. 
Städte: Angulus (Civita di Gt. Angelo), 
Dinna . ( Eivita di Penna), Avela (Aauila). 


8 Das Land der Marruciner war ſehr 


klein und begriff nur die einzige Stadt Teate (Chieti). 
5) Dad Land der Srentaner. 


Sraͤnzen: Diefes Land ſtieß weſtwarts an 


das Gebiet der Marruciner, oſtwaͤrts an den Frento 
——— Fluß. 


taͤdte: Ortona (Ortona), Siftonium 


(Guaſto d'Amone), Anxanum (L'Anciano) und Lavi⸗ 
num (Larino). 


h) Sabina, ein kleines, nicht ſehr frucht 


bares Land, das aber gute Viehzucht hatte, mitten 


innen zwifchen den gedachten Landfchaften, zmwifchen 


den es wieder an Latium flief. Es war das Muts 
terland der Vefliner, Marruciner, Marfer und Pe 
ligner, die oft zu ihm mit gerechnet werden. 


Sraͤnze: Es erſtreckte ſich von Abend gegen a 


Morgen von der Tiber bid an den Fuciniſchen Gee, 
von Mittag gegen Mitternacht vom Anio (Teverone) s 
Flug bis an das Land der Vefliner, F 

Städte: Noch vorhanden find die Staͤdte 


Eretum, wobey Horaz in dem, vom Duell Bandufia 


bewaͤſſerten, Ihale zwifchen den Bergen. Lucretilig 


und Uſtica, im Rücken des heutigen Flecken: Monte _ 


Leone, fein ihm fo werthes Pandgütchen befuß; No⸗ 
mentum und das reigende BReate, unter dem Namen 


- Monte, 


€ 


> 
L 
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Monte Rotondo oder Rimane, Lamentario und Riete; 
Cures, das Vaterland des Q. Tatius ſucht man in 
dem Orte Monte Maggiore am heutigen Fluͤßchen 
Coreſe. Hier waren ferner das alte Cutiliaͤ in Oſten 

‚von Eivita Ducale, es hatte einen Befundheitsbrunnen 
(Aqvaͤ Cutiliaͤ); ingleichen ohnweit Eutifiä “Inter 
ocrea, Nurcia (Norcia) und Amiternum, des Ge 
ſchichtsſchreibers Salluſtius Vaterftadt sooo Schritt 
vom heutigen Aquila beym Plage St. Vitorino. 

1) Dad Land der Marſer war £lein. Diefe 
friegerifche Nation wohnte vorzüglich um den Yucis 
mis: See und hatte da Alba Suecntis (Albi), ein 
nachheriges Staatägefängniß der Römer, und Yiars 

rubium (Morrea) innen. E 

=. k) Da8 Land der DPeligner war ebenfalls 
ein. — 

Graͤnzen: Die Fluͤſſe Aternus und Sagrus 
Städte: Sulmo (Sulmona), des Obidius 

Vaterſtadt, Corfinium, die Hauptfeſtung der verbuͤn 

deten Nationen im Marſiſchen Kriege, deren Truͤmmer 

nn bey Yavila fucht, vielleicht das heutige San 
rino — 


C) Unter⸗Italien, in ſeinen untern 
Theilen auch bisweilen Großgriechenland ge— 
nannt. 

Graͤnzen: Der Silarus (Selo)s Fluß am 
rrhenifchen, der Frento (Fortore): Fluß am adria; 
tiſchen Meere. | F h 
. Slüffes Ins tyrrheniſche Meer ergießen fich 
der Dulturnus (Boltorno), der Liternus auch las 
nis (L'Agno), der Sarnus (Sarno). In das fick 
lianifche Meer laufen, außer vem Silarus, der Laus 
(Raino). In den Silarus fällt der Tanager, (Negro), 
fo wie fi) der Gilarug wieder mit dem Calor ver; 
mifcht, In den tarentinifchen Meerbufen fallen ver 
Eratis (Crati), Sybaris (Eochile), der Caſuentus 
und Bradanus, welche beyde noch die alten Namen 
führen. Endlich in das adriatifche Meer ſtroͤmt, — 
— | J— em 


\ 
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‚Dem Srento, der Aufidus (L'Ofanto), ein reißender 
Strom und der einzige, welcher die Apenninen Durchs 
ſchneidet 

vVorgebirge: In Campanien waren die 

.Borgebirge Mifenum, Minerva und Palinurus; 

‚im Lande der. Bruttier waren diefelben Leukopetra 

bey, Rhegium (jest Capo dell’ Armi), Promontos 

xrium Serculis (jeßt Capo di Spartivento), ferner 

Bepbyrum bey Focri (Gerazes), Cocintum (jegt 
‚&apo di Gtilo) und iiber den fepllacifeben Meerbuſen 

ı (Golfo di Siyllace), Lacinium (jeßt Capo Rizzuto). 

Alle diefe lagen an der füdlichen Halbinfel. : Das 

‚ äußerfte Vorgebirge der nördlichen Halbinfel war daß | 

Davpygium oder Salentinum (jest Capo di Gt. 

‚Maria di Leuca). Diefe Vorgebirge fowohl, als die 

"gedachten beyden Halbinfeln, bilden die Apenninifchen 

‚Gebirge, welche bis an die außerfien Gränzen von. 

Italien fortlaufen, und der einzige. Schuß deſſelben 

gegen das Meer ſind. Dieſes hat bereits zwiſchen 

beiden: Halbinfeln. einen anſehnlichen Meerbufen ges 

‚ febaffen, der ehemals, mie jest, von der Stadt Tarent 

den Namen fuͤhrte. 

Eintheilung: 

a), Campanien, die heutige Terra di dar 
vora. 
GSraͤnzen: Der Liris ſchied es von Latium, 
das Vorgebirge der Minerva von dem Lande der Pi— 
centiner. 

Berge: Der feuerſpeyende Veſuv (Monte di 
— der unfruchtbare Gaurus, der weinreiche 
Maſſicus und Falernus (nicht zwey Berge, fondern 
einer) und der Tıvala, 

Suͤmpfe und Seen: Der LZinterna Das 
lus, bey der Stadt aleiched Namens ( jetzt Lago Di 
Patria), Acheruſia Palus zwiſchen Cuma und Miſe— 
num; Lacus Lucrinus unterhalb Bajaͤ; und ſogleich 
dabey Zacus Avernus. 
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OGerter: An der Küfle das Exilium des 
großen Scipio, Linternum (Torre di Patria), der 
alte Sitz der Sibylle Cumaͤ, lange ſchon ein Stein— 
haufen. Weiterhin Yrifenum (Monte Mifeno), im 
Hafen lag die zweyte Divifion- der Faiferlichen Flotte. 
Ferner Baid, das berühmte Bad der Romer; Pus 
teoli (Puzzuola), ein zweytes Bad und ein Vergnuͤ⸗ 
gensort ded fehwelgenden Roͤmers; der fihone Hafen 
erhob Puteoli zu einer wichtigen Handelsſtadt. Noch 
tiefer lag YIeapolis, fehon ehemals eine blühende 
Stadt, vor Alterd unter dem Namen Parthenope 
und Palepolis befannt; ingleichen die Durch den 
Ausbruch des Veſuvs während der Regierung des K. 
Titus untergegangenen Stödte Herculanum und Doms 
peji. (Geit 1738 find fie größtentheild wieder ausgegra, 
ber worden; und haben ung mit einer großen Zahl Al; 
terthuͤmer bereichert)... Endlich die Stadt Surentum 
Sorrento); der auf dem dafigen Vorgebirge befindliche 
Minerven: Tempel gab derfelben den Namen Inner 
halb des Landes befanden fich in Kampanien das 
mächtige Capua, das Verderben der Armee des Han 
nibald; ferner Teanum Sidicinum, jeßt Feano; das 
durch Hannibals harte aber vergebliche Belagerung ver: 
ewigte Cafilinum, jest Nova Capua; ingleichen-das 
an den fehonften Hele Italiens ſo reihe Denafrum, 
Calatia, Bella und Nola; indgefamt wichtige und 
zur Römer: Zeit reiche Städte. — 

andesbeſchaffenheit: Campanien mar in al 
lem Betracht die reichſte Provinz Italiens, und afg 
der Römer allein den. Vergnuͤgungen widmete "ber 
eigentliche Sig der römifchen Großen. Bajaͤ, Puteoli 
und Neapel lieferten eine fortlaufende Reihe von Li 
Yäften. Hier waren auch die koſtbaren Geepaläfe, 
die der verfehmendende Römer. auf Dämmen” mitten 
in die Gee erbauete. — BE? 
b) Das Land der Picentinen 

Granzen: Das Vorgebirge der Minerva und 

der Gilarus (Gelo) ; Fluß. —— 46 


* 
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Städte: Die:alte Stadt Picentia ohnweit 


Evoli, war ſchon zu des Strabo Zeiten zerflort. 
Die. Picentiner wohnten dazumal, mie die uͤbrigen 
apenniichen Volker, auf Dörfern, und murden durch 
Die mohlbefeftigte Stadt Salermo von den Römern 
im Zaum gehalten. | —_ 

» Anmerf. An den Küften diefer Länder im thyrrhe; 
nifchen Meere lagen- verichiedene Inſeln, die wir nicht 
vergeſſen dürfen. Hierher gehört die Inſel Planaſia 
(Pianoſa), Hetruftien gegenüber, der Berbannungsort 


des Agrippa Poſthumus Campanien gegen über las” 


en die wüften Sinfeln Dandaria und Pontia, be 

innte Verbannungsörter, ingleichen Pithecuſa oder 
Aenaria. Bey dem VBorgebirge der Minerva aber 
befand fi) Capreaͤ. Diefe anmuthige Inſel erhielt 
in den Augen des Tibers noch dadurch einen Vorzug, 
Daß fie um und um mit Felſen umgeben war, und 
. sur einen Zugang hatte > 


c) Das Land der Sammiter und Sir: 
piner. Beyde Volfer wohnten auf den Apenninen 
mitten in Italien, zwifchen Latium und Campanien 
auf der einen, den Pelignern und Frentanern auf der 
' andern Seite, die Samniter"gegen den Liris, vie 
Sirpiner gegen den Gilarug zu. | 
Gerter: Die Städte der Samniter waren: 
das an Beute für die Nomer fo reiche. Bopianum 
(Boiano), Allifs (Alifi); Telefia (Telefe), die muth⸗ 
maßliche Refidenz ded K. Pontius; das. megen feiner 
Furculaͤ Caudind den Römern fo fürchterliche Cau⸗ 
dium ;wifchen Calaria und Beneventum (Bene 

vento) *); und diefe leßtere reiche Stadt ſelbſt. 

- 3u den Plaͤtzen der Sirpiner gehörten Avellis 
num (Avellino), Aeculanum, Kquus Tuticus, dag 
den Römern einer erlittenen Niederlage wegen — 
| » wuͤrdige 


x*) Vergl. Liv. IX. 2. 3. xxii. 144.. 
Anhang zu Nitſch Seſchr. d. Rom. B 
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| wuͤrdige Gerdonis, Aquilonia (Kedogna) ; Conſa 


(Eonza), und der berühmte Stinkſee, Zacus Amfas 
neti. — en | 


d) Zucanien, das jegige. Prenzipato citra 


| und die Randfchaft Bafllicata, 


Sraͤnzen: Gegen das Land der Bruttier ers 


ſtreckte es fich bis an die Fluͤſſe Laus (Laino) und 


Spbaris (Cochyle).. Ueber den legten Fluß ging es 
bis an den tarentinifchen Meerbufen und durch den 


‚Bratanus ward ed von Apulia Peucetia und alas 


brien abgefondert. 
Staͤdte: Um tyrrheniſchen Meere Tagen die 
ehemaligen griechifchen Kolonien Paͤſtum, oder Pos 


‚ fidonia (Bello), und Delia oder Elia (Eaftello a 
mare della Brucca) und Buxentum, griechifch Dyrus 
(Policaſtro). Am tarentinifchen Deerbufen befanden 


fih die ſchwelgeriſche Stadt Sybaris, nachher Thus 
rium und zulegt Copiaͤ genannt, ferner Seracles 
(Policore) und Metapontum, , alle drey griechifche 


Kolonien. Witten im Lande aber die Hauptfladt der 


Lucaner Potentia (Potenza )» 


e) Das Land der Bruttier, das jegige 


Calabrien. | 
Graͤnzen: Die Flüffe Laus und Spbaris. 

-  GStädte:: Am tyrrheniſchen Meere die mächtige 
Stadt Rhegium (Resgio), Zippo unter den R 
mern Dibo VDalentia, jet Bivons, eine Kolonie 
der Rocrer; neben dem zephprifchen Vorgebirge die 
Stadt Zocri felbfl; wo der angebliche Zaleucus lebte, 
au Locri Kpizepbyrii, jetzt Motta di Burzano. 
Höher hinauf und am  tarentinifchen Meerbufen traf 
man Scyllacum (Sapillace) ; noch weiter hinauf, das 
Vaterland der färffien Athleten, das mächtige Eros 


ton (Erotone) an. Alle diefe Städte, fo wie Terina 


und Laulonia, waren griechifche Kolonien. Zweifel; 


haft iſt diefeg von Petilia, deren Treue gegen die 
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Rönter im zweyten · punifchen Kriege Valerius Mari, 
mus *) beſchreibt (vielleicht daS heutige Strongoli); 
die übrigen Städte des Landes waren Temfa, bey - 
den Griechen Temeſe, Ruſcianum (Roſſano) mit 
tem im Lande lagen die ehemalige Hauptſtabt der 
Bruttier Conſentia (Conzenza), und die wichtige Fe⸗ 
fung Pandofia, vonder auch die Ruinen nicht mehr 
vorhanden find. in. 3 40 Haid. 
89, pmlien. Dieſes Land theilte. fich: am 
nen Deere bey den Alten in drey Theile ein, - 
ini: —— 
a. in Apulia Daunia, Stuͤcke der heutigen 
Landſchaften Capitanata, Baſilicata und Terra di 
Bari machten dieſe Provinz aus, * 
Sraͤnzen: Die Fluͤſſe, Frento (Fortore) und 
Auſfidus (Ofanto). | | 


- 


„. Städte: Teanum mit dem Beynamen Apu⸗ 
lium (Lragonara); Zuceria oder Nuceria (Lucera), 
Alculum, Apulum (Afcoli) ; ferner das uralte Ars 
pi, Diomeds Reſtdenz (Arpi), Sipontum (in Ruinen. 
bey Manfredonia), Salapia (Galpe), das Vaterland. 
des großen Dichterd Horatius Penuſium (Venoſa); 
Cannuſium, die Zuflucht der Roͤmer nach der Schiacht 
bey Cannaͤ (Canoſa), und dieſer Flecken Cannaͤ auf 
dem ſo genannten Diomedeiſchen Feldern ſelbſt, deſſen 
Truͤmmer man nahe bey Ruvo ſieht A 

Vorgebirge: Der hohe’ Berg Garganus 
Monte di St. Angelo), verürfacht hier ein Borge,) 
birge, vor welchen die Inſeln liegen; telche die Az 
zen die Inſeln des Diomeds nannten, die neuern 
beißen fie Trimeti. Eine von ihnen, die Inſel Tri⸗ 
metus, wat es, wohin Auguft feine Enkelin Julia 
verwies. I 
“b. in Apulia Peucetia, die heufige Land⸗ 
ſchaft Bari. | | 
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Graͤnzen: Der Fluß Aufdus und der Mech 


buſen von Tarent. 


35 33 IA "7. BIER 

. Städte: - Barium (Bari), : das wafferleete 
Egnatia, das waldige Bantia, Forentum (Foren 
40), das hohe Acherontia (Acirenza); alles Orte, 
deren Horaz malerifch erwähnt... In dieſer Landfchaft 
fand. fih auch. der Berg Vultuu.. 


c. Calabria oder Japygia, auch Meſſa⸗ 


pia und Salentia, die heutige Landſchaft Otranto— 


Graͤnzen: Es erſtreckte ſich vom Anfange def 
tarentiniſchen Meersbuſens bis an das iapygiſche Vor⸗ 


gebirge. — reg ee 

Städte: Die beyden Hauptftädte dieſes Landes 
waren ehemals Brunduſium (Brindifi), die erfie 
Seeſtadt der Römer, und ihre gewöhnliche Neberfahrt 
nach Griechenland und Afien; ferner das einft fo 
mächtige als mweichliche Tarentum (Taranto). Die 
übrigen Städte. diefer  Landfchaft waren Alerium 


ee), Hydruntum (Diranto) un Lallipolis (Sal; 


Tiycli). Nahe bey Aletium lag das alte Rudis, die 
Baterftadt des Dichterd Ennius. * 


Landesbeſchaffenheit: Der untere Theil von 


Italien war ſchon ehemals eines der angenehmſten 
und fruchtbarften Länder Europend und bey den Roͤ— 
mern der Hauptfig ihrer Handlung. —— F 
Allgem. Anmerk. Als die Roͤmer Herren von 
gen Italien — nach und nach an, Die alte 
intheilung der Laͤnder zu verſchwinden. Unter Aus 
ufts Regierung verlor fie ſich gaͤnzlich. Augufk: 
eheilte Stalien in eilf — oder Landſchaften ab. 
Gie begriffen, nach des Pliniug.Angabe, die erfte 
Alt: und Neu: Latium und Campania; die zweyte 


die Pitentiner und, Hirpiners die dritte Daunien, 
Peucetien, Kalabrien, und das Land der Brattiers 


die ‚vierte die Laͤnder der Frentaner, Marruciner, Per 
ligner, Marſer, Veſtiner, Samniter und Gabiner; 


Fluß; 


‚die fünfte Picenum vom Aeſis big an den Matrinus 


⁊ 











IE 
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Fluß; die fechfte: Umbrien; die ſiebente Etrurien: 
die achte Gallien diſſeits des Po; die neunte Ligu— 
rien; die zehnte die Laͤnder der Veneter, Carnier, 
Iſtrien und: Japyden; die eilfte ‚das übrige Gallien 
jenſeits dem Po. Spätere Eintheilungen des K. Tra⸗ 
jans und. Conſtantin des Großen, find nicht fo ber 
kannt geworden. er, em, u — 
Die Fruchtbarkeit Italiens war ehemals ſo groß 
wie jest: Erſt als Italien der Sammelplatz von Mil; 
lionen Muͤßiggaͤngern wurde, brauchte es auswaͤrtige 
haͤufige Zufuhre. en 
Died und die vortreffliche Lage zur Seefahrt, 
ingleichen der Schuß, welchen es von den Alpen ge; 
; gen. auswärtige Einfälle genoß, machte Stalien zu ei: 
nem der vorzuͤglichſten Länder der Well 9) - F 


*— 


B. Sicilien. E 


WMWVamen: Gonft wird Sicilien auch Sicania, 
Bey den Dichtern aber Trinacria und Trigvetra : 
von feinen drey Vorgebirgen genannt.” Sicilien wird -- 
‚ ganz vom-mittefländifchen Meere umgeben. Der nörd; 
‚ tiche Theil dieſes Meeres hieß bey den Alten, wie 
ſchon ‘gedacht; das tyrrhenifches oder. das tufcifche, der 
ſuͤdliche das lybiſche Meer... u 0... 00000. 
Vorsgebirge waren drey. " Das erſte gegen Mor; 
‚gen, Ban ge Faro) ; das zweyte gegen Mits 
‚tag, Palhynum {Capo Paffaro); das dritte gegen 
| ao? Lilybaͤuum (Capo Boeo oder Capo di Mars 
rap no ame RR — —— 
Berge: Acta (Mongibello); der Maro (Man⸗ 
donia) lag weſtwaͤrts; eben da lag der hoͤchſte Berg 
‚nach dem, Aetna, Der — zwiſchen Palermo und 
tr | r 3 Tra⸗ 


mar 
„..” + \ 


*) "Zur befondern Nachleſe bleibt Cluveri Italia Antiqua 
immer ein Hauptbuchh. 
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Trapani. Mitten durch die Inſel ſtreckten die geraͤi 
oder Junonü Montes, eine Kette von Bergen. 
Fluͤſſe: Der Symaͤthus (Jaretta) und Tes 
rias (St. Leonardo) ſtuͤrzten ſich in die Bay von 
Gatanea; Simera, zwey Fluͤſſe dieſes Namens, theil— 
ten die Inſel in zwey Theile. Der nordwaͤrts ins 
tuſciſche Meer laufende heißt jetzt Fiume grande, 
oder Fiume di Termini, der ſuͤdliche, welcher ſich 
imſs Inbifche Meer ſtuͤrzt/ Fiume ſalſo; der Sypſa 
SGSelice) fließt eben dahin, u... m. 


Fintbeilungs .-,- Me 
4. Die öfilihe Rüfee 5; 

N ee: Meſfana, fonft Zancle (Meffina), 
die Ateſte Stadt, welche die Römer einnahmen, umd 
wo der bey ihnen fo beliebte mamertinifthe Wein 
gebauet wurde; Tauromenium (Taormina), Cas 
tana, fonft auch Aetna (Catanea), dad vom Aetna 
feinen Untergang erlitt. Am Fuße des Aetna lag aud) 
das alte mächtige. und außerordentlich fruchtbare 
Ceontini (jetzt Lentini), nebſt dem Lacus Serculis: 
und Hybla, nachher. Megara genannt, das den bes 
nachbarten Gebirgen den Namen der. Hyblaͤiſchen gab, 
‚ and feined Honigs wegen ſehr beruͤhmt war. Tiefer 
unten; ſtand Syracuſa (Siragoſa), die alte Haupt: 
ſtadt der Inſel. Ihre vier Cheile hießen Acradina, 
Tyche, Veapolis und die Inſel Gaſos) —— 
Einen fünften Theil machte der Hügel Kpipols; aus, 
wo daß berufene Serängniß der Steingruben (Las 
. tomis), fich befand, In dieſen fünf Teilen ‚faßte 
Syracuſaͤ einen Umfang von fünf Bis ſechs Meilen 
in fih. Es hatte. drey Häfen und, die - einzelnen 
Städte waren durch befondere Ringmanern’ gefrehnt. *) 
B. Die füdlihe Riftee 0. 0... 

Städte und Gerter: Camarmay nahe bey 
dem- heutigen Bifcart; Bela, bey dem jegigen Terra 
ae Era a OR 


*) Eine kurze Befchreibung liefert Cie" Verr: IV: 53. 





! 
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Nova; Agrigentum (Girgenti) Zeraclea Minoa, 
sey dem heutigem Platani: Fluß; Entellaͤ und Seli⸗ 
1185 (ohnweit Terra di pulci) beyde am Fluffe Be; 
ice. Es liegen alfo alle dieſe Städte, Agrigent and; 
jenommen,. jet in Trümmern. n. 

E. Die noͤrd liche Kuͤ ſte. nm 
Staͤdte und Oerter: Lilybaͤum, zu des Cicero 
Zeiten die zweyte Hauptſtadt inSicilien, jetzt in 
Srimmern bey Marſella; Drepanurp.(Zrapani), eine 
vnſt anfehnliche Handelsſtadt; Kryr. (Lrapani..del 
Monte), auf dem Berge gleiches Namens, mit einem 
serühmten VBenustempel; und fogleich, dabey die alte. 
Stadt Segefta; weiterhin lag ‚die. ‚alte Pflanzſtadt 


. 
# - 


er Römer Panormus (Palermo) in deren Nachbar; 


haft der Berg Erota (Monte Pellegrino) eine gute 
Bergfeftung enthielt und die Stadt Simera ſich be; 
fand. Die nahe bey. diefer letztern gelegenen Bäder 
Thermaͤ Simerd find jegt in der Stadt Termini be; 
kamen. 2. 0.5 ee 

D. Die Witte des Landes enthielt vorzüg: 
lich die Stadt Engyum, bey, dem Berge Maro 
"Mandonia): im Mittelpunfte des. Landes aber 
una (Caftro Giovanni), mit dem dabhey befind, 
lichen Pergus-See. Hier war der Hauptſitz der Ver: 
hrung der Cered. 5d5 | 
E. Die Infeln in der Nähe Siciliens: 
‚nt a) Malta, bey den Alten Wielita. - — 
Die Römer - erhielten von hieraus ihre Schooß⸗ 
zunde Sie hatte viele Weber und einen berühmten 
Junotempel. ee ee 2 

b) Coffura oder Coſyra (Bantalaria), welche 
titten zwifchen dem DVorgebirge Lilybaͤum in Sicilien 
nd der africanifchen en Elupea lag. ; 


j *) — in Verr. IV. giebt von dieſer Stadt und der 
Gegend eine ſchoͤne Beſchreibung. 


— 


- 


. 


! 
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c) Die aͤgatiſchen Inſeln bey dem Vorgebirge 


Lilpbaͤum. 


| 
| 


 d) Die Gephäftiaden oder dolifchen, oder vuls | 


canifcyen, oder lipparifhen Infeln an der Nord ſeite 
Giciliend. Ihrer waren fieben. Die vornehmften 
waren: Zippara, (Rippari), ‚welche. die Alten megen 
ihrer warmen Bäder befuchten, . und Strongyla 
(Stromboli), wegen ihres Vulcans. ze 

— Anmerfung: Gicilien war mit Africa und 
Aegypten Die Korits Kammer der alten Römer. Nur 
hatten unter den Römern die fehonen Landguͤter 


nicht fowohl die Randedeingebohrnen, als die reichen 


Römer innen, die fie durch Sklaven anbauen liefen, 
aber mar die Inſel bey allem ihrem Reichthum an 


Menſchen leer. 


h -C Sardinien. | 
Sluͤſſe: Thyrſus (Thyrfo); Termus (Finme 
Aragoneſe). en —— | 

Sauptörter: Calaris, auch Calares (Cagliari), 


. war fehon ehemals die Hauptſtadt diefer Infel. Außer 


ihr. blüheten noch folgende Staͤdte: Sulci, Turrisg 


Kibiffonis, Tibula, Zugvido, Cornos und Olbia, 


deren Ueberbleibfel man jegt bey und in den Plägen, 
Paringiand,. Torre Caſtro Aragonefe, Loconi, Corneto 
und Poffado findet. Das hinter Sardinien gelegene 


‚ Meer ward, das Gardifche genannt. Die Meerenge 


ifchen Sardinien und Corfica ward die Meerenge 
ey Foſſa (di St. Bonifacio) geheißen. Sardinien 
war fchon bey, den Römern wegen feiner ungefunden Luft 


! 








in: bofem Rufe, und ward von diefer Geite her Tibur 


entgegen gefeßt. : Es war aber auch deshalb nie ſon⸗ 
derlich angebauet; ob es fchon fehr fruchtbar mar. 
Uebrigens hatte es hier mit dem Grundeigenthume 
diefelbe Bewandniß, wie mit’ Sicilin. 

R | , | — -D. 
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0: 35 De&ofen, 0 
das die Griechen Cyrnus, Andere Lorfig und Curſea 
nennen, war den Alten nur wenig bekannt, und feine 
Bemohner, welche auf den Bergen lebten, wurden, 
ihrer Wildheit und Dummheit wegen, verfpottet. Das 
nördliche Vorgebirge diefer Inſel hieß. Promonto⸗ 
rium facrum (Capo Corfo), in deſſen Hrahe die rot 
mifche Pflanzitadr- Nicaa lag, deren Ueberbleibſel in 
dem Fleden Mariana aufbewahrt‘ werden. Auch iſt 
au det, Weſtſeite das Prompntorium. Viriballum, jet 
Cap di Calvi oder di Gargano, und gegen Sardi⸗ 
nien hin das Promoniorium Marianum, jetzt Capo di 
Coſa Barbarica, beruͤhmt. Aleria, ſuͤdlich an der 
Muͤndung des Rotanus, war die damalige Hauptſtadt. 
Ihre Truͤmmern erblickt man bey der Stadt Corte. 

Der großte Fluß der Inſel, welcher heut zu Tage 

Golo heißt, wurde fonft Tarola genannt, die fehr 

vhe Bergfette aber, welche die Inſel mitten durchs 
chneidet, hieß bey den Alten Mons aureus, 


—— E. Spanien. — * u 
Mamen: Diefer Provinz murde, außer der Bes: 
nennung Hifpania, der allgemeine Name Abendland 
oder Seſperia, ingleichen der Name. Iberia, von dem 
Fluſſe Iberus, beygelegt. — — 
Graͤnzen: Alles, was zwiſchen dem Meere und 

den Pyrenaͤen lag, ward unter dieſen Ramen begriffen. 
Gebirge: Unter dieſen waren. beſonders die 
Pyrenaͤen, oder die Bergkette, welche zwiſchen Hiſpa⸗ 
wien und Gallien von Norden gegen Suͤden herablaͤuft, 
bey. den Alten berühmt. Außerdern werden das Ma⸗ 
rianiſche Gebirge an der. Nordſeite des Baͤtis, der Illi⸗ 
pula an der Südfeite dieſes Fluſſes genannt. Das erſte 
hat: noch den alten Namen; das zweyte erhält den all. 
gemeinen. Namen Alpuiarra; der Berg Calpe iſt der, 
Gibraltar der Neuern. Andere große Gebirge waren 
der Idubeda und der Ortoſpeda (Sierra Morena). 
I - | B5 Unter 
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Unter den Vorgebirgen zeichnen ſich aus Au 
tabrum ( C. Finisterraͤ) Baxbarum (Capo de 
Eſpichel), Sarrum (S. Vincent), Dianium (Capo 
Martin), Aphrodiſium (Cayo de, Creuzʒ 

Slüffe: Der Iberus Ebro), Baͤtis (Gradalı 
aditie), Anas (Gvadiana), Tagus (Tajo), Duriug 
(Duero), Wiinius (Minno), Skotis (Gegte), 
Sucro (Zar), Limius (Lima), WS 

Eintheilung: — um 

A. Das diffeitige Spanien oder sifpa 
ſpanta Tarraconenfid, 

Gränzen: Zu; diefer. Provinz ward alles Land 
gerechnet, was zwiſchen den Pyrenäen und der Stadt 
Murgis, ohnweit Carthagena zu finden war; und 
wiederum was zwifchen dem Duero und dem Meete 
mitten ‚innen liegt. 2 | 

Städte: Ilerda (Lerida); Caͤſar Augufls 
Garagoza), eine der Hauptſtaͤdte Spaniens; die 
Vaterſtadt des Dichters Martial: Buͤbilis (in der 
Nähe des heutigen Calatayud) hatte vortrefflicht 
Eiſen- und Stahlfabriken; ferner Calagurris (Cala 
choͤrra), mit deſſen Eroberung ſich der ſerloriani— 
ſche Krieg, nach der grauſamſten Vertheidigung der 
Einwohner; endigte; das beruͤhmte Numantia un 
weit der heutigen Stadt Soria; Palantia (Palencia), 
das die Römer" vergeblich belagerten; Tolerum (To: 


. 189); Complutum (Alcala de Henared): Clunia 


Balladolid) ; eine Conventſtadt; Termes (Lerma am 
Arlantzo), eine berühmte Feſtung der Arevacer: Oſck 
Gueſca in Arragon), wo Gertorius die Kinder der 
Spanier zu römifchen Gitten erziehen ließ. - An der 
Kufte des miteelländifchen Meeres lagen: die Haupk 
ſtadt des ganzen Spaniens und einer der erfien Hans 
velspläge der alten Welt, Tarracon (Tarragona); 
ind Emporia (Caſtello d'Empurias), eine. maſſiliſche 
Kolonie und Kabrifftade, mo fehr feine Leinwand ge⸗ 


webt murde, Weiter am Ausfluſſe des Zluſſes Tu | 
riu 


| 





— . . 1* 
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ius (Murvieoro), bey dem heutigen Flecken Mus 
iedro, fland daß alte Sagunt. Der daſige Meer; “ 
uſen erhielt von dem Fluſſe Sucro (Kuar), den 
Namen des fucronifdyen. . An. ihm war dazumal 
chon. Dalentia, eine anfehnliche Stadt. Tiefer uns 

fer an dem, von der-Stadt Dirgi oder Urgi (Monts 

roy in Dfigtanada) benannten Dirgitanifchen Meer⸗ 
buſen lag Neus Carthago (Carthagena), eine der 
wichtigſten Handelsſtaͤdte in Spanien, aͤußerſt feſt und 

der groͤßte Gerichtshof des Landes; die Graͤnzſtadt des 
diſſeitigen Spaniens, Murgis (Majacar): ingleichen 

im Außerften nordweſtlichen Landesende Bracara Au⸗ 
gufta (Braga), eine Konventſtadt; Lucus Auguſti 
Eugo), auch eine Konventſtadt; Aſturica (Aitorga), 
ebenfalls eine Konventiiadtz' * Städte ‘der nördlichen 
Landesbewohner. Ganz unten ander "Küfte, 

ı Einwohner: Unter. die vorzüglich» maͤchtigen 
Volker dieſes Theils von Spanien: gehoͤrten oben am 
biscayſchen Meere die wilden Aſturen und Canta—⸗ 
brer, ingleichen die ſchon früher gebändigten rm 
berier/ zwiſchen dem Ebro und Rucar. 


B. Sifpania Baͤtica. 

— Dieſe Provinz begriff das untere 
kand von dem diſſeitigen Spanien: bis, an den Anas⸗ 
(Gvadiana⸗) Fluß. 

Staͤdte: Munda (Monda); wo Caͤſar ſiegte; 
Calpe (Gibraltar); Gadeir oder Babes (Gavir), 
ohnftveitig eine der mächtigffen Geeitddte- des Alters 
thums und: der Mittelpunft, aus welchem die Phonis 
eier. ihrem Handel mit Weltafrifg und Europa trieben. 
Es lag auf einer Inſel, ſonſt Catinufa, jegt Leon genannt, 
von. ihr führe auch der nahe Meerbuſen den Namen: 
Eine bey dem Uraltertgume gleich berühmte Handelss 
fladt, Carteja, lag auf der Spitze der. Meerenge, 
— Algeciras. Kerner Corduba, der Geburts⸗ 

der. beyben Seneker und: des Dichters Lucan, 
* den erſten Kaiſern die Hauptſtadt von Bätia, 


z | 
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Diefen Vorzug erhielt mit der Zeit Zispalis (Sevilla); 
unbezweifelt dad uralte Tarteſſus. Go fand man 
bier anch Italica, nördlich eine geographiſche Meile 
über Hifpalig, eine von Corn, Scipio angelegte Dflanzı 
fadt, und wahrfcheinlich- die Vaterftadt des. Dichters 
Silind Italicus. Endlich Hatten die Alten, wegen der 
unſichern Ausfahrt aus dem Baͤtis, bey den Ausfluſſe 
deſſelben den berühmten Caͤhionis⸗ Thurm als seinen 
Wachthurm angelegt. Noch muͤſſen wir die in den 
Kriegszuͤgen des Scipio Africanus bekannt geworde | 
nen Oerter, Iliturgi (Andujar el Vejo) una. IM. | 
und dem berühmten Wahlplas Baͤcula in: diefer Pros 
vinz, ſuchen. Sie lagen ſaͤmmtlich in der Gegend | 
der heutigen Stadt Jaen in Andalufien’ Diefer Theil | 
der Provinz, zwiſchen dem Fluͤſſen Baͤtis und Ana, 
ward Baͤturia genannt, en 

Einwohner: Die Turderaner, an, den: beyden | 
Ufern des Baͤtis; unter allen Spaniern nahmen diefe 
zuerſt Die römifchen Sitten au, «ferner die Saftulen, 
an der biffeitigen Kuͤſte von Bibralter, und die Celtis 
Fer über Hifpalis.  Bätica war derjenige Theil non 
Spunien, morin die Phönicier, Carthager und Römer 


Mi Auerit behaksebten. : Daher die frübjeitige Bil: 


dung — | 
E Biſpannia güficanich — wg 
Beine: Der Anas und der Durias. 


"Städte: Das alte Uliffippo, Oliffippo. € Liſ⸗ 
— Pax Julia, eine Konventſtadt, das heutige 


Beja, nicht Badajoz; Auguſta Emerita, der ans 
ſehnlichſte Ort dieſer Provinz; der: kleine Ort Merida, 


am Gvpvadiana, au. eine Konventflädt; Scalabis, 
die dritte Konventſtadt bey, oder oberhalb des Flek⸗ 
kens Santarem; Salmantika (Salamanca). 
Einwohner: Die Luſitanen am Tagus; die 
Turduier unter dem Dhrius: Die Vertones Bey: Gas 
he bie Turdetaner auf der — kandes⸗ 
p e. 


J 
— 
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st rd) Benachbarte Inſeln— — 


jorca und Minorca, deren Einwohner Anfangs Tro: . 
gloöpten, oder Höhlenbewohner, überhaupt aber gute 
Schleuderer, dabey aber auch eine erzweichliche Nas 
tion waren. Ihre Hauptſtaͤdte auf Majorca, Balearis 
rnajor, waren Palma. und Pollentia,, noch. jegt 
winter den alten. Namen. bekannt; und auf Minorca, 
Balearis minor, Jamna (Eindadella) und Mago 
C Porto Maon). Sie wurden von dem‘ Römer Mes 
tellus ungefähr zwanzig Jahre nach dem dritten punis 
fchen Kriege bezwungen, als fie fich der Seeraͤuberep 
ergeben hatten. b) Die pichbyufifden Inſeln 
von. den vielen Fichten, die darauf wachfen: Ebuſus 
Dvira), Ophiuſa (Formentaria). — 
5, Allgem. Anmerb. Die alten Spanier uͤber⸗ 
—* waren eine aͤußerſt kriegeriſche Nation, und 
efaßen die wildeſte Tapferkeit, welche die Römer viels 
ad FEN bezwungen haben würden, wären anders die 
verschiedenen Nationen mit einander einig genug, ge— 
weſen; doc) zeichnete fich der Iberier, z. 3. der Luſi⸗ 
taner, mehr durch Lift, der Celtiberer mehr durch Tas . 
pferfeit aus. - Ihre Lebensart war übrigeng der der 
alten Wilden gleich; fie lebten von der Jagd und vom 
Raube, waren fehr mäßig, aber‘ dabey auch efelhaft 
fchweinifh. Nichts defto weniger tadeln ſchon die 
Alten. den Hochmuth und die.übertriebene Ehrbegierde 
an ihnen, die ihnen den Tod gleichgültig werden ließ, 
und fie häufig zu Selbſtmorden verleitete. 
50. Der Befchreibung der Alten nach, war das alte 
Spanien reicher an Produkten, ald das heutige; dies 
fehrieb fich vornehmlich daher, daß ein großer Theil 
der römifchen Bergwerfe hier anzutreffen war. Außer; 
dent lieferte die ſpaniſche Kuͤſte den Römern viele ge; 
falzene Fiſche, wie die Thäler” unter den Pyrenaͤen 
viele Schinken; auch GSpartum, woraus man Taue 
drehete, eine Art Rohr, war ein fehr nutzbares — 
BR: uft. 


ER AT Die Balearen, oder Gpyinnefil, Da 


Zu 
. 
\ 
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duft. Der Norden und Weſten in Spanien ward den 
Römern nur wenig bekannt. Das Land aber ſelbſt 
war voll Menfchen. | Zune. 


F. G alliem 


Graͤnzen: Unter dem jenfeitigen Ballien (&al; 
lig trandalpina ) wurde bey den Alten alles Land, ner; 
anden, mag zwifchen den Pyrenaͤen, dem Atlantis 
Br Meere, dem Rheinſtrom, den Alpengebirgen 
und dem mittelländifchen Meere mitten. innen liegt... 
Gebirge: Gebenna (Sevenneh);: Jura (Fir 
ta); Dogefys ( Montagne de Vauge). u) 
| Sure: Barumna (Garonne), Ligeris (Loire), 
Segqvana (Seine), Matrona (Marne), Scaldig 
(Schelve), Mofa (Maas), Araris (Saone), ara 
ter, Dee), Rhodanus (Rhond), Dreuentia Dis 
tance), Digenna (Bienne), Zlaver (Allier), Apona 
fe), Moſella (Mofel), Duranius (Dordogne); 
Dubis (Dour), Atar (Aude), Ledus (Les) Saras 
vus (Gar), und der Rhein. ' | 5 
Seen: Lacus Lemanus (Genferfee), Zacüs 
Acromius (Bodenfee ). ur 
Theile: Julius Cäfar fand, ald er dieſes Land 
einnahm, eine natürliche Eintheilung deffelben. : Ein 
Theil gehörte den: Römern. Seine Hauptfladt war. 
Narbo; und: diefer Theil ward gewöhnlich Provincia 
geheißen. Einen andern Theil, längs den’ Pyrenden, 
bewohnten Iberier, die unter dem allgemeinen Namen 
Aquitani verftanden wurden; einen dritten am ätte 
 Beriten nördlichen Ende hatten Deutfche, die fich, mit 
Salliern oder Celten vermifcht, Belgs nannten, ein— 
genommen. Den mittelften größten befaßen die. Cei⸗ 
ten. Alſo waren Provincia, Aquitania, Celtice 
Belgica die Theile von Ballien, Sie ‚blieben auch 
nad) der Zeit; nur erweiterte Agrippa, der die-Eims 
. theilung entwarf, den zweiten und vierten,_und vers’ 
Eleinerte in derfelben Maaße den dritten Theil... 1: '; 


. 
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Ueberſicht der roͤmiſchen Landet Si 
AGallia Narbo nenſis, oder der cibl 


lifirtere Theil von Gallien, der frühzeitig roͤmiſch⸗ 
. Sitten annahm. £ | BR, 
GSraͤnzen: Er erfireckte ſich von Lyon aus; zwi⸗ 
ſchen den Sevennen und Alpen, auf beyden Seiten 
der Rhone, bis ans Meer. DEE LE 
- Städte: Tolofa (Toulouſe), deſſen reichen - 
Tempel die Römer pluͤnderten; Nemauſus (Nines); _ 
deffen prachtvolles Amphitheater fi) bis auf unfere - 
Zeiten erhalten bat; -Beneva (Genf), Maſtlia 
EMarſeille), eine vormald mächtige Republik und 
hachheriger Gig der Wiſſenſchaften. Sie Fam nie & Ä 
fehr, mie die andern Städte Galliend, empor, weil ihr 
Die- Römer: ihre Freyheit ließen; aber fich auch um 
fie nicht befümmerten. _Telo Martius (Tonlon): 
QArzlate (Arles), eine Stadt, die unter den ſpaͤtern 
aifern erſt recht in Klor Fam; eben das gilt von 
en Staͤdten Avenio (Avignon), Arauſto (Drange), 
Dienna (Bienne), Eborodunum (Embrun), Cularo 
oder Gratianopolis (Grenoble), Dalentia (Balence), 
wie von Agqvd Sertiä (Ar), Narbo Martius 
Marbonne). Diefe letztere Stadt iſt es, von welcher 
diefer Theil Galliend den Namen: erhielt: Gie war 
Die erſte Stadt, welche die Römer in Gallien in Bes 
fig nahmen, aber ſchon ehemals eine fehr berühmte 
Handelsftadt. — J 
BGEinwohner: Die Allobroger zwiſchen der Iſere 
und Rhone bis Genf hinauf; die Vocontier zwiſchen 
der Iſere und Durance; und die Salyer, die gefaͤhr⸗ 
lichen Feinde der Maſſilienſer, von der Durance bis 
an das Meer. | 
e 3. Gallia agvatice. ,. 
“ Gränzen: Diefer Theil erfireckte fich Anfangs: 
nur von.den Pprenden bis an die Garumna. Der R. 
Auguſt dehnte aber feine Graͤnzen bid an die Loire aus 
. 2 Städte: Burdigala (Bourdenur), die Va⸗ 
derſtadt des Dichters Aufon, und in fpätern Zeiten , 
a 3 ein 


! 
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ein berühmter Sig der Wiffenfchaften; Zimonum, 
in den mittlern Zeiten Pictavium (Poitiers); Avas 
ricum, in den mittlern Zeiten Biturix, jeßt Bour⸗ 
ges, einft eine Hauptfeflung; ferner Zugdunum Lons 
venatum (©. Bertrand), Aqus Tarbellicd (At), 
Auauftoritum, nachher Lemovites (Fimoges); Di 
vona, nachher Cadurcum (Cohors), und Das be; 
ruͤhmte Gergovia, ohnweit Elermont- * 

Einwohner: Die Nationen zwiſchen den Pure, 
näen und der Garonne waren viele, fie ſaͤmmtlich 
aber gering, weit anfehnlicher waren die Nationen 
zwiſchen der Garonne und Loire; die Bituriges zwi; 


(hen den Allier und der Roire; die Santones am. 
Meere; die Arverner auf den Gevennen, u. a. mM. | 


N C. Gallia Celtica. 


Graͤnzen: Don der Loire bis an die Seine und 
von da bis an die Alpen. 2% 

Städte: Hier fommen vor, nah Augdunum 
(Lyon), der Hauptſtadt des ganzen Landes, mit einem Dem 
Auguſi gemeiheten Tempel, zuerſt die Kuͤſten, Saͤdte und 
Voͤlker ( Civitates armoricae, von Armor ad Mar), 
nämlich Condate, nachher Rhedones (Rennes), Con⸗ 
divicuum, nachher YIaemeces (Nantes), Geyopris 
date (Breft), Dariorigum, nachher Denetum Urbs 
Banned). Mitten im Lande waren Juliomagus, 
nachher Andegevi (Anger?) , Spindinum, nachher 


| 


Cenomonnes (Man), -Turonis, vorher Lafaro: 


dunum (Tours), Autricum, nachher Carnutes 


Chartres), Genabum, an einer wichtigen Bruͤcke 


ber die Loire; Cäfar plünderte die Stadt und fteckte 
fie in Brand. Sie hieß in den mittlern Zeiten Aurelia, 
jegt Dileand; YIoviodunum Aeduorum, im den 
mittlevn Zeiten YJivernum;, jetzt Nevers; Bibracte, 
nachher Auguſto⸗Junum (Autum), eine der anſehn⸗ 
lichften Städte des aͤlteſten und fpätern Gallieng ; Cas 
billonum, over Catalaunum (Chalon an — 
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ferner Rattumagus (Rouen); LZutetin, wo ſchon Cäs 
far die galliſchen Volfer verfammelte, nachher Pariſii 
Paris); Agendicum, nachher Senones (Gens); 
Dellaunodunum (Chateau Fandon oder Beaune); 
Antiſſiodorum (Aurerre), ein paar beym Cäfar oft 


genannte Städte; Auguſtobona, nachher Tricaffes. 


(Zroyes): Matifko (Mavon); endlich die für Caͤſar 
einft fo wichtige Feſtung Alefia (Aliſe). Die alter: 
Kamen der Städte gingen in Gallien, fehr oft in die 
Pramen der Völker über, und daraus find Die heutiz 
gen Namen entſtanden.— Ä Bi 
— EÆinwohner: Diefe gen enthielt überhaupt 
Die tapferfien und mächtigflen V 

ten. An der See wohnten die Nannetes, Deneteg, 
Rhedones; die Ambivari auf der aͤußerſten Lands 
fpige im heutigen Bretagne. Mitten im Lande haus 
feten die Aulerci, die Carnutes, ‘eine fehr tapfere 


Mation, ingleichen die Senones, die Segufiani, . 


Die Boji, deren Ueberrefte man zwifchen der Loire und 
Saone ſuchen muß. Eine ver mächtigften Nationen 
waren zu Caͤſars Zeiten Die Aeduer. Gie Famen 


lker unter den Cel⸗ 


L 


naͤmlich, eben da Käfar nach Ballien Fam, durch die - 


Arverner und Auleoci ind Gedränge. Gie ruften alſo 
Caͤſarn um Hülfe an, und dadurch wurden fie Die 
erfte Nation in Gallien. : 


D. Gallia Belgice, 
wozu Auguſtus auch die Helvetier ſchlug. 


Graͤnzen: Der Rhein, die Seine und Nordſee. 


Städte: Die Städte der Helvetier: Aventi⸗ 


cum (Avenches), Noviodunum (Nion), KEburos 


dunum (Dverdon), Lauſanna (Raufane), Dindos 
niſſa (Windiſch). Ferner Auguſta Rauracorum: 


(Augſt bey Baſel), Argentaria (Harburg), Baſilea | 


(Bafel) ; bey den Sequanern das blühende Defontio 
(Befanson),-in der Folge ein Gi6 der Wiſſenſchaften. 


Agerner Antematunum, nachher Zingones (Langres); | 


Diviodurum, nachher Mediomatrici (Meg); das 
Anhang zu Nitſch Befchr. d. Am. durch 


4— 
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Ueberſicht der roͤmiſchen Laͤnder. 33. 


“y - 
* 


34  Meberfiht der vömifchen Länder. i 
durch das Zufammenffoßen verſchiedener Straßen maͤch⸗ 


‚ tige Argentoratum (Straßburg). un nn. wen 
Bon hier aus laͤngs dem Rheine "begegnen uns 


die Städte der- drey tentfchen Volker, der Yjemerer, 


Dangionen und Treviri. Bey der erfien lag YIos 


vıomagus, Nachher YIemetes (Speier ); bey dee 


zweyten Borbetomagus, nachher mit dem Volks—⸗ 
. namen Dangiones (Worms). Hier fland auch das be; 
rühmte Moguntiacum (Maynz), eine anfehnliche 


, Stadt, welche die Römer ſeit dem Druſus, der auch 


hier ffarb, als eine der Vormauern gegen die Tentfchen 
_ betrachteten, und flet3 mit einer Legion befegt hielten. 


» , Dabey lag Bingium (Bingen). Bey den Trebirf 


war Augufta, nachher Treviri (Trier), ingleichen 


YIovismagus (Nimmegen); und mo der Rhein mit 


der Moſel zufammenfließt, Confluentia (Koblenz ). 
Diefe ganze Gegend längs des Rheins bemohnten 
Teutſche. Als fo fort die Ubii, mo Colonia 
Agrippins (Eoln am Rhein), eine blühende Stadt, 
aus welcher die Römer vielmal ihre Kriege mit den 
Teutſchen führten, ingleihen Bonna (Bonn): lag; 
Ferner die Bugerni, bey der Detera Caſtra (Sam; 
- ten) war. Don der Theilung ded Rheins an, wohn⸗ 
ten die Batavi, ebenfalls ein -teutfches Volf. Die 
Bataver hatten Batavodurum, einerley mit Batas 
vorum oppidum (Durflede), Trajectus (ltrecht), 
‚ Fugdunum Batavorum (Leiden) innen. Diefen 
gegen Abend ſaßen die Eburones und Adriatici, wo 
in Atuatuca, nachher Tungri (Tongern) und Gong 
Zungrorum (Spa) alte und berühmte Derter vor— 
fommen. | — 
Wenn die Römer von einem Germania, als ihrer 
Provinz, fprechen: fo muß man an diefe von Teut— 
ſchen befegten Ränder denken. - Dan nannte den uns 
tern Theil von der Theilung de Rheins an ers 
. mania ſecunda, den höhern Germania prima. 
Als eigentliche befondere Provinz wurden diefe Ränder: 
erft fpät angefehen. Vorher zaͤhlte man fie allezeit 
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VUeberſicht der roͤmiſchen Landen er 


zu Gallia Belgica. Aber ſie fanden unter den be— 
fondern. Befehlen des Chefs der Rheinarmeen. 
Wir gehen nun wieder zuruͤck uͤnd ſtoßen hier 


auf die Städte der belgiſchen Nationen. Wo mir in 


Bagaͤum (Bavay), Camarasum (Cambrap), die 
-tapferis Nervier; -in Iccius Portus, nachher Bes 
foriscum (Boulogne) und Caftellum Morinorum 
(Eaffel), die Morini in. Nemetaͤum, nachher Atre⸗ 
bates (Arras) die Aerebated; in Samgrotria, 
nachher Ambiani (Amiens), die Ambiani; in Ca— 


⸗ 
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faromagus, nachher Bellovaci, vorher Brarufpans - 


tium genannt (Beauvaid), die Bellovaci, insge—⸗ 
fammt mächtige und tapfere Nationen, antreffem 
Ehen fo bewohnten Auguſta Derorfln | 
‚(S. Dventin), die Deromandier; Durocortorum, 
nachher Remi (Reims), eine der bluͤhendſten Städte 





in Gallien; ingleichen Durocatalaunum (Chalons 


ſur Marne), wo Attila vom Aetius gefchlagen wurde, 
; die Remis; Noviodunum, aber nachher Augufta 
Sueſſonum (Soiſſons), die Sueffones; und Julio⸗ 
bona (?illebone) und Carocotinum (Hayre de Grace), 
die Laletes. — 
> Allgemeine Anmerkung. Gallien blieb immer 
eines der vorzäglichften Länder der Roͤmer; befonders 


Mndöuotum 


: empfahl es fih durch Treue und Ergebenheit gegen 


feine Oberherren. Wichtige Produkte, welche -aus; 
waͤrts verführt werden konnten, zeugte es nicht, Allein 
es nährte eine ungemein thätige Natton, bie aus 


‚ ihrem Lande dem römifchen Staate an Menfchen und‘ 


Gelde große Hälfsquellen lieferte. Germania, als 
römifche Provinz betrachtet, begriff nie mehr, als die 
Länder auf der Abendfeite des Rheins. Im innern 
Theile des großen Teutfchlands, jenfeits des Rheins 
und der Donau, führten die Römer zuweilen Kriege. 
e — Nationen der Teutſchen aber bezwangen 
| e nie | h . 
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- G.; Die britanniſchen Inſeln. 
A. Britannia theilte fih in 
5 + 1 Britannia Romana | 
Fluͤſſe: Tamefis (Themſe); Sabrina (Ga; 
verne), Aufona (Avon), der fich von Morgen her 
. mit dem vorigen vorbindet; Abus (Humber). 
 Eintheilung :- Britannia prima ward der 
öftliche unterfie Theil der Inſel genannt, in dem dag 
heutige Kent den Namen Santium führte. — Bri— 
tannia fecunda war der untere meftliche Theil, mo 
das heutige Wales liege. — Flavia Läfarıenfis 
hieß der mittlere Theil von England. — Maxima 
Caͤſarienſtß der obere Theil nach. Schottland zu. 
Doch diefe Eintheilung entſtand erſt unter der Regie 


rung des K. Geverus. FE 


- . Städte: Eboracum (Oork) war die Haupt 
ftadt des alten roͤmiſchen Britanniend. Die K. Sep 


timius Geverus: un" Eonftantius Chlorus lebten und‘ 


ſtarben bier. Sie war eine große und volfreicde 
Stadt. Außer ihr merft man Rudupid , eine feht 
anfehnlihe Stadt beym heutigen NRichburrough. Sie 
mar: der gewöhnliche Landungshafen; ehe Dubris 
(Dover) in Gang kam. Kerner Aqua calids (Bath); 
die anfehnliche Handelsftadt Londinium_ (London); 
Camalodunum (Maldon), die erfte romifche Kolonie 
in Britannia ; “und Derulamium, was man für die 
Stadt des Caſſivelaunus hält, die Cäfar zerſtoͤrte. 
Spuren davon findet man bey St. Albans. Nicht 
weniger merkwürdig waren: Deva (Chefter); Co⸗ 
novium (Conwy); Doreda (Penrith) und Cataracto⸗ 
nium (Caterwick oder Burgh, unmweit Richmond); 
insgefammt Städte, die groß und anfehnlich und zum 
Theil Standquartiere römifcher Truppen waren. 


a . 1. Britannia barbara 


wilde Voͤlker hauſeten, denen man vor allen den all 
; gemei⸗ 


— — —— — — — 


- begriff das heutige Scotland, worin verſchiedene 
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gemeinen Namen Caldonii ober Salben u, DR . 


Roͤmer erlangten von dieſem 
oriffe, und was fie davon Fannten, war nur die dt 


gerfte Graͤnze; auf der fie den großen caledoni⸗ 
. Shen Wald und den Berg Brampius (Granzbaine) - . 


nennen. 


Merkwuͤrdiger find die römifchen Linien, welche | 


gegen die wilden Einwohner von Britannia barbara 
gezogen wurden. Der Raifer Adrian, der römifche 
Feldherr Lolius und der K. Gever, ließen nad) eitan: 
der dreymal dergleichen Verſchanzungen aufführen, 


svovon die des erftern von Larleille, bi8 Newcaſtle, 


Die des zweyten von Tinmouth bis Solwapfried 


ſich erſtreckte. 


Britannien ward überhaupt in den aͤlteſten Zei⸗ 


ten ſchon wegen ſeiner Zinnbergwerke beſucht. Schon 
die Phoͤnicier und nachher die Carthager erhandel— 


zen dieſes Metall von den daſigen Einwohnern, Des 


Caͤſars Einfall nad) Britannien erwarb eigentlich den 


erhielten die Roͤmer et durch den due Claudius. 
Seitdem ſtanden faſt immer roͤmiſche Heere auf die; 


fer Inſel. Durch ſie und durch verſchiedene Kauf; 


leute, die fich hier niederließen, noch mehr aber durch 


die Kaifer Gever und Conftanting, und: die Höfe eini⸗ 
ger Gegenfaifer, die hier refidirten, Eam die Ausbil 
dung diefes Landes noch mehr empor. | 


— Zibernia, 
Hibernia, auch Jerne bey den Alten — 


wurdẽ den Römern erſt durch die Feldzuͤge des Agris 


cula befannt, da vorher das gefammte Alterthum 
nur ſchwankende Vorſtellungen von dieſer Inſel uns 


terhielt. Feſte Beſitzungen hatten die Roͤmer hier nie. 


Alſo merken wir nur einiges an. 
Vorgebirge: Notium (Miſſenhead) gegen 
Mittag: Sacrum Grenore). | Ä 
pi ——63 Fluͤſſe: 


er 


— x” * \ 
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a Fluͤſſe: Birgus Sorrow), Senus, oder nach 
Oroſius Siena, (Shannon), der größte Fluß der 


nfel. 2 

Städte: Eblana (Dublin), die Hauptfladt der 
Inſel / ein Föniglicher Sitz; Menapia (MWerford oder 
Waterford); Regia, zwey Drte diefed Namend, die 
fönigliche Nefidenzen waren (Armagh und Limerif 
. oder Athnery); Nagnata (Nego) und Macolicum 
GMilik oder Kill⸗Malloc). N 

Anmerk. Was die Alten von diefem Lande kann 
ten: behaupten alle einftimmig, daß das Land fehr 
fruchtbar, aber der Einwohner auch defto wilder fey. 


C. Rleinere nfeln. | 

Dectis (Wight), Veſpaſian eroberte fie unter dem 
K. Klaudius; Mona (Unglefey), Suetonius Pauli; 
nus eroberte fie. Von ihr muß Monotia, oder Mu 
“na, das Cäfar nennt, unterfchieden werden. Auf die 
fer, der heutigen Inſel Man, ſetzt Cäfar den Giß der 
Druiden an, Ferner Caffiterides ( Sorlingies), auf 
den die Phonicier und Maffilier Zinn und Sley hohl 
‚ten. Endlich die Orkades (Drfney), oberhalb Brt 
tannien, und die Ebudes, oberhalb Irrland. Dede 
Farinten die Alten nicht deutlich genug. 


H. Rhaͤtia und Noricum. 


Rhaͤtia und Noricum wurden die Länder ge 
nannt, welche Stalien gegen Norden, die Römer bis 
am die Donau, unter dem K. Auguſt eroberten. 

I. R h aͤti a. 

Graͤnzen: Dieſe erſtreckten ſich gegen Mittah 
bis an Italien; gegen Abend bis an den Rhein, der 
Rhaͤtien von den Helvetiern ſchied; gegen Mitternacht 
bis an die Donau, die Rhaͤtien von Teutſchland trennte; 
und gegen Morgen bis an die Noriſchen Alpen und 
den Flug Aenus, der die Graͤnze zwiſchen Noricum und 
Rhaͤtien ausmarhte. N * 

| aupt⸗ 
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. ‚Haupetheile: Windelicis ‚ward der nörbliche ; 
Rhaͤtia der firdliche Theil genannt. Wo fich beyde 
fchieden, läßt fich durchaus nicht beflimmen. | 
Sluͤſſe: Die Donau, der Rhein, der Dindo 
oder Dirdus (Wertach), der Zicus (Lech), der "Tfarus 
(fer), der Targus (ler), die Guntia (Gung), 
der Oenus oder Aenus (Inn), ergießen fich insge⸗ 
fammt in die Donau. Nach Stalien und dem Po zu 
laufen der Ticinus (Teffin), die Addica (Adda), die 
Graͤnze von Rhätien gegen Stalien zu; der Ollices 
(Dglio), Mintius. Der Atheſis (die Adige oder 
Erfch ) Täuft ind adriatifche Meer. 

Seen: Der Lacus Brinantinus (Bodenfee), ’ 
auch Acronius, Bodamicus, Möfind und Lacus Rheni 
genannt: der Lacus Denetus hieß der untere Theil 
des Bodenfee’d, der fogenannte Unter⸗ oder Zellerfee. 
Gegen Stafien zu waren der Derbanus (Fago mag . 
gtore), der Lacus Benacus (oder Garderfee}, der 
F acus Larius (oder Lago di Como). 

Gebirge: Der Addula⸗Berg; die Alpes Rhaͤ⸗ 
ticd, vom Urfprunge des Inn⸗Fluſſes bis an die Etſch. 

Städte und Völker: Im eigentlichen Rhaͤ⸗ 
tien fand man die Lepontii, die Saruentes bey den 
Curia (Chur), Clunia (Feldkirchen), / Magia (Mayen ' 
feld); die Dennones bey den Llavenna (Eleven ); 
die Euganei, die Brirentes, bey, den Savio (Ges - 
ven): die Tridentini, bey den Tridentum (Trient); 
die Geltrini, bey den Feltria, Bellunum (Belluno) . 
und daß fpätere Bauzanum (Bozen); die Genauni 
bey den Terioli (Tirol), die Breuni, bey den bie 
nachherige Hauptftadt von Rhätien, Deldidena (Wil , 
ten), vor Zeiten eine ‚fehr anfehnliche Stadt, und Aes 
nipor,s (mie man glaubt Junſpruck) lag. 

Zu Dindelicien zähle man die Brigantii, 
wo Brigantium (Bregenz); die Eftiones, wo Cams 
podunum (Kempten) und Roftrum Nemaviaͤ (Mins 
delheim oder Memmingen)); die Licates, wo Das 
maſia, nachher Augufta MEERE RN, 
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die praͤchtigſte Kolonie der Roͤmer in dieſen Gegenden, 
und die Hauptſtadt aller Donau-Laͤnder; Guntia 
(Guͤnzberg) und Reginum oder Caſtra regina (Re 
gensburg); und die Iſarci, wo man Iſiniſca (na | 
ning unweit Münden), Pons Beni (Alt; Dettin | 
gen) und Batava Caſtra (Paſſau) nennt. _ 
Die Rhaͤtier machten von jeher eine fehr räube 
rifche Nation aus; und als ſchon die teutfchen Völker 
fi der fammtlichen Alpen bemächtiget hatten, erhiel 
ten fich doch einzelne Schwaͤrme diefer Räuber, denen 
man nie beyfommen Eonnte, fo oft fie auch. nach Stu 
lien einfielen. Den Römern war alfo, der Länder 
Kommunisation halber, an diefer Provinz viel gelegen. 


11. Noricum. | 


Graͤnzen: Gegen Abend fehied. der Aenus Po 
ricum und Rhätien; gegen Mitternacht trennte Nori | 
cum die Donau von den Teutſchen; gegen Morgen | 
macht der Cetius (Kahlenberg) die Graͤnze gegen Pan 
nonien; gegen Mittag iſt die Graͤnze ungemwiß, | 
| Kintheilung: In fpätern Zeiten ward Noti | 
cum in Kipenfe und Mediterraneum  eingetheilt 
In dem erſtern an der Donau, unterhielten die Ro 
mer der Teutfchen halber viele Befakungen. 

Fluͤſſe: Die Donau; ver Inn; der Aniſus 
(Ens); der Murus (Muhr): der Dravus (Draw); 
der Sapus (Gave); der Jovavus (Sale); Traut 

nus (Lraem); Iſis (Ips); Arlape (Erlaph). | 

\ Gebirge: Der Cetius, oder der heutige Kahlen 
‚berg; die Alpes Noricaͤ vom Urfprung der. Donau | 

an. 


Staͤdte: Boiodurum (Inſtadt); Stenacum 

CWeſenurfar); Joviacum (Aſchau); Lentia (in); 

VOvilabis (Wels); Lauriacum (Lorh); Lacus Fe⸗ 

licis (Niederwalſee); Cetium (St. Polten); Arlape 

oder, Arelate (Erla); Commagenaͤ (Tulln); — 
| | — vu 
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vum GSalzburg). Aller dieſer Staͤdte wird erſt in 
den ſpaͤtern roͤmiſchen Zeiten bey den Kriegen mit. 
den Marcomannen gedacht. Fruͤhere Staͤdte ſind: 
Das alte Noreia, wobey die Römer von den Cim⸗ 
brern gefchlagen murden, deffen Lage ungewiß iſt; 
Teurnia (Villach in Caͤrnthen); Solva Gollfeld in 
Eärnthen); Virunum (Volkmark ebendaſelbſt) und 
Celeja Eilley). 


Anmerf. Die Noriker find nichts anders, als 


die alte Nation der celtifchen Taurisfer, Die, Nömer 
wurden zuerft durch den Golds Eifen und Viehhandel 


mit ihnen befannt, der Über Aquileja mit diefen Ce | 


‘ten gegen italienifhe Weine und Früchte getrieben‘ 
wurde. Bald erlitten fie aber bey Noreja eine ems 
pfindliche Niederlage von den Cimbrern. Die Taus 
risfer fianden dann den Bojern gegen die Dacer und 
Scordister bey. Dies fchwächte fie dergeftalt, daß 

fie mit leichter Mühe vom Tiberius uͤberwunden wurs 
den. Den Römern war diefes Land wegen feines 
Goldes und feiner Eifenwaaren fehr einträglih. Der 
Markomanniſche Krieg nahm daffelbe fehr mit., Nach⸗ 
her beſetzten daſſelbe die Bojarier, die Vorfahren der 
heutigen Bayern. 


J. Pannonia. 


Name.. Daffelbe thracifche Volk, das in den 
macedoniſchen Gebirgen unter dem Name Paͤonier 
ſehr fruͤhzeitig bekannt wurde, nachher aber auf den 
Bebirgen von Illyrien wohnte, fih aber, nachdem 
die Scordifti vom Auguff überwunden worden wareu, 
in die Ebenen zwifchen der Drau, Gau und Donau ’ 
309, gab Pannonia den Namen. | 


Graͤnzen: Der Cetinöberg fonderte Sannonien 
von Noricum gegen Abend; die Donau daffelbe ges 
gen Mitternacht von Dacien; die Donau und Sau 
gegen Morgen von Möfta ab: fo wie die heutigen 
N &5 croa⸗ 


* * 
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croatiſchen Alpen, der Afben, ſonſt Albius, daſſelbe 
gegen Mittag von Illyrien trennten. 

Fluͤſſe: Die Donau, Drave, Muhr, Save; 
der Arabo (Raab), der Drinus (Drino) und die 
Colapis (Eulpa); nebft dem Lacus Peifo (Neufied; 
ler See) müchten die. Gewaͤſſer von Pannonien aus. 
— Kintheilung: Unter den fpätern Kaiſern ward 
der weſtliche Theil Dannonia fuperior, oder prima; 


| 


doer oͤſtliche Pannonia aeg oder inferior, 96 


nannte. Ein Theil zwifchen ver Sau und Drau bief 
interamnia; ſo wie der an. der Donau gelegene 
Theil Rıpenfis. Eine befondere Provinz riß ver 
RKaiſer — von Dberpannonien ab und nannte 
fie feiner Gemahlin zu Ehren Valeria. 
| Städte: Dindobona (Wien) und Carsuns 
tum (bey St. Petronell) fcheinen in den fpätern Zei; 
ten um den Vorzug, die erſte Stadt Pannoniens zu 
ſeyn, geflritten zu haben; Gerulata Caſtra (Dros; 
war, oder Carlsburg); das ungleich wichtigere Des 
tovio (Petau), und das noch wichtigere Aemona 
(Laubach), und YTauportum (Ober⸗ Laubach). Nemo; 
na war die Gtapelftadt, wo die Taurisfer mit den 
Nomern handelten. Es fam herab, ald das ungleich 
günftiger für den Transport gelegene Nauportum in 
den pannonifchen Unruhen zum Waffenplag erhoben 
wurde und empor fam. Eine andere wichtige Stadt 
diefer Gegend war daB Segefta des EGtrabo, dag 
Siſcia der fpätern Schrifefteller (Sifſek). Tiber 
hielt bier feine Winterquartiere. Alle diefe Städte 
lagen in Dberpannonien. 
In Yrieder » Pannonien flanden Bregetio 
- (Gran); die wichtige Stadt Acincum (Alt: Dfen) ; 
Acimincum (Peterwardein); Murſa, ein berühm; 
ter Gig der drey Nebenkaifer Ingenuus, Veteranio 
und Magnentius ( Effef ); das wichtige Taurunum 
Can beyden Ufern der Donau, der Saufpige und dem 
‘gegenüber gelegenen Theil), ein Hanptplag diefer Ge 
gend; Sirmium (beym heutigen Flecken —— 
Bo: \ | ie 


\ 
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ie größte und wichtigſte Stadt von ganz Pannonien, 
vo fich oft die Kaifer aufbielten; Budalia, KRafr 
Decius Geburtsort; Cibalaͤ, der Geburtsort des Kai⸗ 
er Valentinianus und Valens, mo Conſtantin den _ 
eicinus fehlug. Beyde Drte lagen in der Rachbarfhaft  . 


‚on Girmium. . | 


Anmerk. Die fhönen Ebenen an der Donau, 
velche Pannonien ausmahen, bewohnten vor Zeiten, 
te celtifhe Nation der Bojer, von der Mündung 
ver Sau bis gegen den Urfprung der Donau herauf. 
Die Cimbrer üÜbermältigten die Bojer nicht. Allein 
ils die Dacer oder Geten, in Verbindung mit den 
Dcordiscern, fie anfielen, mußten die Bojer weichen, 
Sie zogen fih nach Böhmen (Boio hemum) zuruͤck. 
Ihr Land, innerhalb den Graͤnzen des heutigen Teutſch⸗ 
lands, ward zur Wüſte, in den Gegenden von Uns 
zarn aber nahmen es die Scordisker im Beſitz. Nach— 
yes Auguft die Jlyrier und Pannonier auf ihren Bers 
zen bezwungen hatte, drang fein Heer auch in diefe 
Segenden ein; die Scordiffer erlitten Niederlagen, 
welche diefes Volk ganz entkräfteten, und die Pannonier 
jefesten ihr Land, In den fpätern Zeiten wurde diefe 
Rorntammer ein fehr blühendes Land, deswegen aber 
mich unaufhörlichen Einfällen der Teutfchen und andes- 
‚er Völker ausgeſetzt. Die Jazygaͤ und verfchtedene 
laviſch⸗ farmatifche Nationen befesten daffelbe fehr zeis 
fg. . An den Hunnen ging es gänzli verloren. So 
wie nach deren Ruͤckzuge die Weſtgothen, die Oſtgothen a 
und Avaren daſſelbe beſetzten. —— | 


- 


K. Dacia, ” | -. 


Gränzen: Dacia, das alte Land der Beten, Ä 
erfreckte fi) von Mittag gegen Mitternacht von der , 
Donau bi8 an dad carpatbifche Gebirge, und von . 
Abend gegen Morgen vom Theis bis zum Driefter, 
wozu noch füglich dad Stuͤck vom Theis big = die ,- 

—— onau 


- 
» 
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Donau mitgerechnet werden Fanı. - Es begriff alfı 
‚einen Theil von Ungarn, Siebenbürgen, die Moldar 
und Wallachey. | 
| Fluͤſſe: Die Donau, der Tibifeus ( Tibiffus, 
nad) Plinius Pathyſſus, die heutige Theis), der Ma⸗ 
riſus, nachher Rhabon (March): die Aluta (Dt), 
der Sieraſus oder Porata (Pruth), der Tyris 
(Dniefter). | | 
Gebirge: Die Carpates oder Corpati Mon 
tes (Krapaf), das große Gebirge, was Dolen von Un 
garn und Giebenbürgen trennt. | 


Eintheilung: Die Römer theilten Dacien in 

acia mediterranen, das heutige Siebenbürgen; 
alpeftris, den obern Theil von der Wallachey un 
. Moldau; und ripenfis, wozu das Bannat und Mm 
| größte Theil der Wallgchey gehörten. ) 
Staͤdte: , Tibifeum (Temedwar): Ulpianum 
CColoswar oder Elaufenburg ): Napuca (Doboca); 
(Singidava (Engedin); Zarmiſogethuſa, die h 
nigliche Reſidenz beym Flecken Varhel; Apulum oder 
Alba Julia (Weißenburg oder Carlsburg). 








| Anmerfung : Die thoncifche Nation der Geten | 
508 ſich endlich, über die Donau und behauptete fh 
in biefen Ländern. Ungefähr unter Cäfars Nee 


zung bemaͤchtigte ſich ein geteifcher oder daciſcher Prinj 
des Thrones, der fein Volt fehr maͤchtig machte, die Bor 
jer überwand und ein anfehnliches Köntgreich errichtete. 
Vach manchem Kriege mit den Römern unternahm $. 
Trajan, daffelbe Über den Haufen zu werfen, und war auf 
ſo gluͤcklich, Dacten, das ihm große Goldfchäge lieferte, 
— Zur tömifhen Provinz zu machen. Dod Adrian gab 
dieſe Eroberung wieder auf. Man fahe endlich den 
Schaden ein, den man duch den Verluſt dtefer Dorı 
mauer ſich ‚zugezogen hatte; doch zu fpät. Die Go— 
then, die Hunnen, die Avaren bemächtigten ſich nad 
einander dieſes Landes und beftürmten von Hier aus 


x 


- Pannonien, 


\ | 


au 


— 
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Anmerk. 2. Die Laͤnder Daciens gegen Norden e 
nd Oſten führten den Namen Sarmatia und Scythia - 


Europäa. Sarmatia, das heutige Polen und Rußland, 
ichted die Weichfel von. Teutſchland; die heutige Crim 
hatte den Namen Taurica Cherfonefuß und die Stade 
Danticapaum (Girtſch). Die heutige kleine Tatarey 
mit Beflarabien und der Halbinſel, machte Scythia 
Europäa aus. In allen drey Ländern waren den Als 
ten die Fluͤſſe Tyras (Dnieſter), Hypanis (Bog), 
Borpfihened (Dneps) und Tanais (Don) bekannt. 
Doch alle dieſe Laͤnder haben die Roͤmer nie beſeſſen. 
Ste gehören alſo nur gelegentlich in eine Darſtellung 
der roͤmiſchen Länder. | Ä 
Amnerk. 3. Zwifhen dem Theis und der Dos 
nau fiedelten die Römer die Teutſchen an, welche Mars 


boduus zu Ihnen brachte. Sie gaben die Herrſchaft 


über fie einem gewiſſen Wannius; das ift das Vannii 
Regnum, deflen oft gedacht wird. Die Römer haben 
es. aber nie befeflen. | 


u L. Mifia, 


‚Grönzen: . Gegen Norden die Donau, ‚gegen N 


Abend die Mündung der Gau, gegen Mittag das Ges 
birge Haͤmus, gegen Morgen der Pontus Euxinus. 
Es begreift alſo die Laͤnder zwiſchen Pannonien, Illy⸗ 
rien, Macedonien, Thracien und Dacien; oder dag 
‚heutige Bulgarien und ein Stück von Gervien. 


luͤſſe: Die Donau, hier Iſter; der Margus 


(Moraͤva); Timachus (Timok); Ciabrus G(ibriz); 

Oeſcus und Utus. 

— Der Scardus und Zamus (Emi—⸗ 

nedag). | ’ | 

‚- Kintheilung: In fpätern Zeiten war Moͤſia 

in prima oder fuperior , mad dem Fluffe. Ciabrus 

gegen. Abend lag; und fecunda oder inferior, mas 

dem Fluſſe gegen Morgen lag, abgetheilt. is 
— taͤdte: 


x 
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. Städte: Singidunum (beb Senderin): Tri⸗ 


cornium (Columbaz); Margum (Paffaromicz ), wo 
Diocletian den Carinus befiegte; Diminacium (Wid— 


din), auch fonft eine anfehnliche Stadt; Naiſſus, 


die Baterftadt Conſtantins des Großen , das heutige: 
Niffa in Gervien; Scupi ( Scopia, Unfhup), wo 
Resillianus zum Gegenfaifer Galliend ausgerufen, die 
fen befiegte;. Ulpianum, dann Juſtiniana ſecunda 
(Giuſtendil), wie die beyden vorigen, in Servien. 
Hier in Ober Moͤſien lag auch, nach des Hrn. D.C; R. 
Buͤſchings Angabe, zwifchen dem heutigen Flecken Zer; 
nigrad und Tſchernez, die Brüde, welche Traian 
25 die Donau führte, ein Meiſterwerk romifche 
roͤße. | 
Ä In Nieder⸗Moͤſien flanden die Städte YIicos 
polis, eigentlich zwey Gtädte diefed Namens; Ser⸗ 
dica; Dorofterum ( Driflra oder Giliffria).- Ehe 
. fi die Donau theilt, fand man den Pla, wo Das 
rius feine _befannte Bruͤcke ſchlug. Man zählte ge 
mwöhnlich fieben Deimdungen der Donau. Zwiſchen 


dden beyden größten lag die Inſel Peuce, auf. der 


einft die teutfche Nation der Peucini hbaufete. Am 
Yontus Eurinus lagen in Deöfien die Städte Tomi, 
der Verbannungsort des Dvidins, jegt Tomiswar; 
Dionpfiopolis, vorher Crumi, daS heutige Varna. 
Anmerk. Sobald die Roͤmer Macedonien -zu 
ihrer Provinz gemacht hatten, fobald hatten fie auch 
mit den räuberifhen Scordisfern in diefer Provinz zu 
(haffen. Sie befiegten diefelben erſt fpät; und Mröfie 
leiftete für die Römer nur den Vortheil, daß es die 
Kommunikation zwifhen jihren Provinzens für ihre. 
Kaufleute und Heere fiherte. Eben deshalb war Nie— 
ders Moͤſien nie fo bekannt, als Ober Möflen. - 


M. JIllyricum. | 
VName. Der Name Sllyris, oder Illyricum, 


begriff alle Küftenländer von der Spitze des —— 
| W chen 


„I 


— 
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ſchen Meeres herab bis anf das cerauniſche Gebirge; 


und in dieſer Betrachtung theilte man ehemals dass 


ſelbe in Illyris barbara und graͤca ein. In ven 
ſpaͤtern Zeiten der Roͤmer, wo die Provinz Illyris 


barbara beſonders angebauet und zu einer der wich⸗ 


tigſten Provinzen wurde, verſtand man unter Illy⸗ 
ricum weit mehr, naͤmlich alle Laͤnder, die die Roͤ— 


mer in Europa gegen Nordoſten und Oſten von Jtas 


sL Illyris barbara. 
Graͤnzen; Der Fluß Arfia trennte ed gegen 


Abend von Stalien; gegen Mittag ftieß es an dad 


adriatifche Meer; gegen Morgen war der Drino die 
Graͤnze zwifchen Illyris barbara und gräca; gegen 
Mitternacht trennte es die Save von Pannonien. 
Sluͤſſe: Arſia (Ara); Tedanius, der Sapo; 
dia von Liburnien fehied (Zermagna); Titius, die 
Bränze zwifchen Liburnia und Dalmatia (Kerfa); 
Naro (Narenta); Drinus (Drino), ein Fluß, der 
aus zwey Flüffen, Drino nero und Drino bianco jege 
genannt, entfteht, und bey Aleſſto in's Meer fällt. 
‚Gebirge: Diefe find theild eine Fortſetzung der 


Alpen, die hier bald Albius, .bald Bebii montes, 


bald. Adrius genannt wurden; theild das Scodus⸗ 
Gebirge, welches eine den Alpen: entgegen gefegte 


Kichtung nimmt, und wie diefe von Suͤdweſten gegen | 


Suͤdoſten fortlaufen, fo feinen Lauf von Suͤdweſten 
gegen Nordoften richtet. Jetzt Argentaro. | 
- "Kintbeilung ! Die alten Geographen unters 
fheiven drey Länder; Japodia oben, Liburnia it 
der- Mitten und Dalmatia unten, ’ 
Städte: In Japodia Fennt man Metulum, 
das vom Auguft eine fo langwierige Belagerung aus: 


hielt, bey der auch felbft Octavianus eine Wunde. 


empfing; jegt Metling. In Liburnis waren bie 
Staͤdte: Alvona (Altona); Slanona (Fianona), 
| F von 


——— ] 


J 
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— 
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— 


— 


Seiten verwickelt, da die illyriſchen Seeraͤuber fo oft 
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von ihr hatte der Sinus Slanaticus (Golfo Di Car⸗ 
naro) den Namen; Tarſatica (Terzaz); Senia 
Geng); die dem romifchen Staate fo ergebene Kol 
nie Fadera (Zara Vecchia) und. die Konventſtadt 
Scardona, von der man noch bey dem. GScardonis 
fehen See Rudera findet. Zu Dalmatien zählte man 
die Städte: Sicum (Gebemigo); das durch feinen 
Marmor befannte Tragurium (Traes), auf einer | 
Halbinfel; die prächtige Konventſtadt Salona, jest 
in Ruinen; die zweyte Konventſtadt Narona (Na; 
renta); unweit Narenta fucht man die alte Haupt 
ſtadt des Volks Deremium, die Scipio Nafica zer; 
ſtoͤrte. Ferner Epidaurus (Raguſa vecchia) und ' 
dabey Doclea, nachher Dioclen, des K, Diocletians 
Baterftadt; Rhizinium (Nifino); LZiffus (Aleſſio), 
eine Kolonie römifcher Bürger, mit dem Bergſchloß 
Acroliſſus; Sodra (Scutari), die alte Haupt; und 
Reſidenzſtadt ded Königs Gentius; und Olcinium 
(Dolcigno). | | 
Allyriſche Inſeln: Die Abfyreides (Dfero 
und Eherfo) ; die Fabel feßte hier Colcher und den Tod 
des Abſyrtus, des Bruders der Medea, an: Curicta 
GVeglia); Liffe, Indera gegenüber; Iſſa hatte einft 
berühmte Seeleute; Boa (Bua), die ald Berbannungs: 
ort genannt wird. Kerner Dharus (Refina), mo der 
treulofe Demetrius Pharins ſein Fleined Reich Hatte; 





Tauris, wo Batinius den M, Dctavius zur Gee fehlue; 


Corcyra nigra (Rurzola); Melita (Melede) , die 
man von der Inſel Maltha unterfcheiden muß. 
Anm. Dieſes Süyris Barbara feheint von ver 


ſchiedenen Nationen bewohnt gewefen zu feyn. Wir 


erbliden Tapoden, die zu den Tauriskern gehörten; 
Liburnen, welche vortrefflihe Seeleute abgaben und 
eine Art außerordentlich leichter Schiffe hatten, und 
Dalmuti oder Bergilfyren. or Zeiten war hier ein 
miächtiges Königreich. Bald nad dem. erftien punifchen 
Kriege wurden die Römer mit demfelben in Streitigs 


den 


w 
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den römiſchen Kaufleuten Schaden zufügten. Die: Macht | 
der. Römer ſchraͤnkte, zur Freude ber griechiſchen und 
roͤmiſchen Kaufleute, dieſe Seeraͤuber gewaltig ein 
Bald darauf ſtand ein illyriſcher König, Gentius, dem 
macedonifchen Perfeus gegen die Römer bey, vergab 
ſich aber mit feinem ganzen-Neere an den Prätor An⸗ 
cilius vor feiner Hauptſtadt. Von num an hatten. die 
Römer feſten Fuß in diefem Lande, weit aber gefehlt, 
daß ſie es befeffen haben follten. Dazu gehörten noch 
langwierige Kämpfe, die erſt unter "den erfien Kaifern 
beendigt wurden. . Ald die Römer: Herren des Landes 
wurden, fanden fie daffelbe :gänzlich unanigebaut.. Da 
‚aber einmal’ der Fleiß der Einwohner geweckt war: 
wurde: es unter den leßtern römifhen Kaiſern ei 
der blühendften Länder des römifhen Neihs; vol - 
großer und mächtiger Städte, und die Gebirge gaben. 
diefem Lande gegen den Anfall der Barbaren den vors 
trefflichften Schuß. | 


u. liyris graͤca. 


Graͤnzen: Derjenige Theil von Illyrien, me 
chen einft der macedonifche König Philipp I. eroberte, 
erſtreckte ſich von Illyris barbara bid nach Epirus 
oder vom Fluffe Drino bis an das ceraunifche Ge 
birge (Monte di Chimera), laͤngs 668 adriatifchen - 
Meeres. Gegen Dften trennte daſſelbe der See Lych⸗ 
nitis (Achrida) von Macedonien. Jetzt heißt dieſes 
Land Albanien. 

Fluͤſſe: Der Genuſus Stumino); der Sapfüs 
(Ehrevafta) : der Aous (Polina). 
| ebirge: Der Scodrus; der Aeropus und 
Afnaus zu heyden Geiten: ded Aousfluffes (Canina) ; 
dad ceraunifcdye Gebirge (Ehimera), 

Städte: Dyrradium, vorher - Epidamnus 
(Durazzo), eine mächtige Seeſtadt und der gewohn: 
liche Landungsplag der von Brundufium aus nad) 

riechenland und Afien reifenden Romer; Apollonia 
Anhang zu Nitſch Seſchr. d. Rom. D (Po⸗ 


\ 
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(Yolina), ein Sig der Wiſſenſchaften, wo fich bie 
Dia Ignatia anfing, die durch Macedonien ging; 
Gricum (Drco), der Ältere Landungsplag der Ro; 
mer; Albanopolis (Albafano), die Hauptflade der 
Albaner; Elymia (Arnaut Beligrad); Lychnis oder 
CLychnidus (Achrida); Afparagium (unweit Ca 
yovia). 4 — oo | 
Anmerk.  Diefer Theil: von Illyrien Hatte meh; 
rere tilyrifche Nationen, als die Parthiner um Liffug, | 
die Taulantier um Dyrrachium, die Albaner um Elys 
miotaͤ im innern Lande zu Einwohnern. . Die Römer 
riſſen es wieder von Macedonien ab, zu dem es eine 
Zeit lang ;gefchlagen war. Unter ihnen ward biefes 
uyrien die Befigerin eines blühenden. Handels. 


N. Macedonia. | | 
| 


Graͤnzen: Dacedonien erftrerfte fi vom Mit 
-tag gegen Mitternacht zwifchen dem Olympus, im 
gleicheg den cambuniſchen Gebirgen (Voluzzo), und 
dem Drbeloß: (jegt Cumoniza⸗) Gebirge. Gegen Abend 
machte der Gee Pychnidig (Achrida), gegen Morgen 
der Neſtusfluß (Neſty oder Kara Son) feine Gränze. 
Illyrien, Moͤſien, Thracien und Theffalien waren 
* feine Nachbarn. | | 
Meerbuſen. Macedonien hatte auf feiner 
Morgenfeite verfchiedene Meerbufen. Ald: die thers 
maiſche Bay (Golfo di Galonichi); ferner auf 
der Halbinfel den Sinus Toronaicus (Bolfo di 
Saffandra, auch D’Ajomama), Singititus (Goffo di 
" Monte Santo), Strymoniacus (Bolfo di Eonteffa). 
Die Zauptfluͤſſe waren: der Axius (Vardari), 
der Strymon (Gtrumona), der Treftus ( Nefto 
oder Kara Sou), der Erigon (Viſtriza), der Aliac⸗ 
mon (Senicora, auch Platamone). 
| Bebirge: Die gedachten Cambunii GVoluzza), 
GOrbelos (Eumonizja), der Scodrus Argentaro), 
—— | | ne = der 


» 





— 
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der Bermius, nachher Boras (Driba), der goldreis 


che Pangaͤus (M. Defpota), der Achos (Agios Hros). 


| - Eincheilung: Die Römer, theilten diefed Rand, 

welches vorher eine Menge. Provinzen hatte, (ſ. in 
der Beichreibung der Griechen, Theil r. Alte Auf 
lage. Seite 95, Zweyte Auflage Geite 81) in vier 

rovinzen ein: Die erftd enthielt das Fand zwis 
chen dem Strymon und Neflog,. und vieffeitd des 
Strymon die Provinzen Bifaltia und Gintice; die 
Hauptftadt war Amphipolig. Die zweyte begriff daß 
Land zwiſchen dem Strymon und Ariod, mit den drey 
Halbinfeln; die Hauptfiadt war Theffalonica. Die 
Hritte faßte die Landfchaften zwifchen dem Peneus und 
Axios in fich, und endigte fi) am Gebirge Bora; die 
Hauptſtadt war Pella. - Der vierte Theil begriff die. 
nördlichen Ränder; und die Hauptſtadt mar Pelagonia, 
* Städte: Dion (San Dia); die wichtige Kes 
fung Pydna, nachher Citron (Eitro); Methone, 
Della, Philipps und Alexanders Reſidenz (Palatiſſa); 
Aegaͤ, der Begräbnißplag der alten Könige (Mog⸗ 


Iena); und Edeſſa, das davon zu unterfcheiden iſt 


Ediſſo); Beroea (Kara Veria). Kerner Thermg, 
nachher Theffalonica (Galonifi), eine der mächtigr. 
fien Städte und der wichtigfte Handelöplaß;. Pela⸗ 
gonia; die große Stadt Bylazora (Isbar); Dos 
beros, Stobi, Städte in.Päonien. Auf der Halb; 
infel blüheten noch Stagiros (Stauros), des Ari: 
" fioteled Vaterſtadt; Potidaͤa, nachher Caſſandra 
(in Ruinen da8 Thor von Caffandra); Olynthus 


(Agio Mama); Torone (Toron); Chalcis (unter - 


Apollonia, jest Polina); Cleonaͤ (Dochiari). "End: 
lich in dem neneroberten Macedonien Ampbipolis, 
vorher Enneahodoj (Jamboli); ihr Hafen war 


Eion (Conteſſa); dag durch den Brutus und feine 
Goldbergwerke und Goldſtuͤcke verewigte Philippi - 


— 


(in Ruinen oberhalb Cavallo). W 


Anm. Macedoniens Bergwerke machten einen 
beträchtlichen Theil der roͤmiſchen Staatseinkuͤnfte aus: 
| | | D 2 = fonf> 


— 
⸗ — 


? 


..; 
’ 


Bee fonft Hatte diefes Sand unter den Römern ‘auch wich⸗ 
gen Handel. | 


. O. Thracia. 


Graͤnzen: Thracien "ward durch den Neſtus— 
(Nefto: oder Kara Sou⸗) Fluß und durch den Berg 
Scomius (Caſtagnazi) gegen Abend von Macedonien 
getrennt; genen Norden fonderte daffelbe das Haͤmus— 
Gebirge (Balfan Eminedag) von Moften ab; gegen 
Morgen fließ ed an das ſchwarze Meer; gegen Mit: 
. tag an den Bofporus Thracicus, den Propontid 
(Mar di Marmora) und SHellefpont, wie an dad 
ägäifche Meer. | | 

Sluͤſſe; Hauptſaͤchlich der Hebrus (Mariza), 

in welchen ſich die meiſten andern Fluͤſſe von Thra 
cien ergießen. | 
Städte: Abdera, die Vaterfladt ded Demo; 

kritus, an der Kuͤſte und der Morgenfeite des Neſtus; 
Maronea, vor Zeiten Iſmarus (Marogna), neben 
einem Gee; Aenos (Enos), an der Mündung des 
Hebrus. Auf dem thracifchen Cherfonefüs lagen 
Cardia, nachher Kyſimachia (Heramili); Pactye 
(St. Georgio); Lallipolis (Galipoli); GSeftus 

- (3emenic) , dem afiatifchen Abydus gegen über. Am 
 Hroponti8 fand man Bifanthe -oder Phddeftus 
(Radoflo); Turullus (Tſchurli); das einſt ſo mädr 
tige Perinthus, nachher Seracles (Ereili); das 
mächtige Selymbria (Gilivri) und das große 
Byzanz ( Eonftantinopel), die drey letztern griechis 
ſchen Koloniem Am ſchwarzen Meere ftanden Sal 
mydeſſus (Midfiheh); Apollonia, nachher Sozor 
polis (Gigeboli); Thynias (Tiniada); Anchialus 
(Akkiali); Meſembria (Miſevria). Mitten im Lande 
waren Uſcudama (Statimaka); Nicopolis ad Säs 
mium (Esny Stamboul); Philippopolis (Philiba); 
Vreftiag, ngchher Hadrianopolis (Adrianopel) ; * 

* | N vel⸗ 
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veltus, eine roͤmiſche Kolonie, jetzt Zagora. Conſtan⸗ 


rinopel ‚gegen über lagen die Demoneſi⸗jetzt Prim» 


ciposs ) Inſeln. | 
— P. Epitus. 
Graͤnzen: 


an Illyrien, wovon es das cerauniſche Gebirge (Chi⸗ 


Epirus Getzt Canina) graͤnzte ge⸗ 
gegen Weſten an das ioniſche Meer; gegen Norden 


mera) ſchied; gegen Oſten an Macedonien und Theſ⸗ 


ſalien, wovon es der Pindus (Mezzovo) trennte; 
gegen Suͤden an Acaonanien, wovon es durch den 


Sinus non Ambracien (Golfo di Larta) geſchieden 


wurde. 


Fluͤſſe: Celydnus (Salnich oder DVoniffa), . 


Acheron (Delihi oder Fanar), Charadrus (Vouros) 
Arachthus (Arta), Avas (Vuvo). De 
Völker: Drey Voͤlker hatten vorzüglich Epirus 


innen,-die Chaoner den obern, die Chefproter den 


mittlern, die Moloſſer den unter Theil. 


. Städte: Ambratia, die NRefivenz. des Pyrrhus 


und feiner. Nachfolger (Larta); Nicopolis (Preveza), 
von Auguſt zum Andenken feined Gieges bey Actium 
erbauet; Pandofis am. Acheron; Butrotum (Bw 


\ 


trinto), ein gemohnlicher Landungsort der Römer; 


Dodona, die berühmte Drafelftadt an der Duelle dd | 


Acheron. | 


Anmerk. Epirus war ein ſehr waldiges und 


bergiges Land, und zog viele tapfere Leute, bes 


ſonders gute Matroſen. Die Roͤmer aber richteten 
bey ihrer Eroberung mit unerhoͤrter Grauſamkeit das 


Land zu Grunde, ſo daß es nie wieder ſanderlich em⸗ 


por kam. .. 


Grãcia. 


Name: Der eigentliche Name, den die Grie⸗ 
chen ihrem Vaterlande und ſich ſelbſt gaben, war 
— ee ma Sellas 


ð 


\ 
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Hellas und Sellenes. Der Name Griechenland oder 
Graͤcia kam aus Epirus nach Italien. Der eigent— 
liche Name, den Griechenland als eine römiſche Pro— 
vinz führte, war Achaja. | | 
Gränzen: Griechenland macht eine Halbinfel 
‘aus, die oben durch die cambunıfchen Gebirge ( Bo; 


luzzo), den Pindus (Mezzevo) und die Bay, von Ans 
bracien (Golfo di Farta) von Macedonien, Epirus und 


Illyrien abgefondert, und übrigend ganz vom Deere 
umgeben wurde. — 
Meere Gegen Abend und Mittag ſtieß das 
ioniſche Meer, welches durch die Bayen von Am— 
bracien (Golfo di Larta) und von Corinth (Golfo 
di Lepanto) in das Land eintrat, und weiter unten 
bey ERS die cypariſſiſche (Golfo de 'Arcadia); bey 
Meſſenien die meſſeniſche (Bolfo die Coron); bey 
Raconien die laconiſche (Golfo di Colofythia); bey 
Argolis die argolifche Bay (Golfo di Napoli di Ro; 
mania). bildete... Der innerfte Theil der Bay von 
Corinth ward das alcyonifdhe Meer; das Meer 
über der Halbinſel Leucadia Gt. Maura) das myr⸗ 
tuntiſhe geheißen. Myrtoum mare hieß das Meer 
zwiſchen Creta Argolis und Attika; deſſen innerſter 
Meerbuſen der ſaroniſche war. Euripus nannte 
man die Meerenge zwiſchen Boͤotien und der Inſel 
Euboͤa. Jenſeits dieſer Inſel bis gegen. Thracien, 
hieß das Meer das aͤgaͤiſche, welches jetzt die Tuͤrken 
das weiße ‚nennen. An der aſiatiſchen Kuͤſte dage; 
gen erhielt 28: mehrere Beynamen ; dahin gehört, daß 
es das icariſche um Rhodus; bey der Inſel Karpas 
thus das carpathiſche Meer genannt wurde. 
Sluͤſſez Der groͤßte Theil der Fluͤſſe in Gries 
chenland wuͤrde im uͤbrigen Europa nur den Namen 
von Baͤchen erhalten haben. Die merkwuͤrdigſten 
ſind indeſſen in Theſſalien der Peneus, der groͤßte 
Fluß in Griechenland, wegen ſeiner Muͤndung durch 
das ſchöne Thal Tempe merkwuͤrdig; jetzt Salampria. 
Doch wollen andere. dieß fuͤr⸗ den neuern — 
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des Apidanus (Epideno) halten; der Achelcus (Agtior 
mela); der Afopus (Afopo); — in Acaonanien 
und Hetolien der Achelous ( Aſpro potamo), der 
-venus (Evoria) und Pindus (Bari; — in 
Poscis und Boͤotien der Cephiſſus (Cefiſſo), der 
in den Copais⸗See WVado de Topulia) laͤuft, und 
der Aſopus (Aſopo). Auf dem Peloponnes 
der Melas in Achaja (Retka); der Peneus in Elis 
 CIgliacn); der Alpheus ebendafelbft (Rofeo), einen 
ber größten Fluͤſſe in Griechenland; der Yeda auf 
"Der Gränze von Meffenien (Fongarola) : der Euro⸗ 
tas Def EINEN) in Raconien; der. Inachus Zaje) | 


in Ar 

— In Theſſalien der Olympus, ber 
Oſſa, der Pelion. (Petrad), das OSeras Gebirge 
(Conmana), das Theflalien von Griechenland abfons 
dert; — in Phocis der hohe Mufenfig Parnaffus; — 
‚in Baͤoeien die Diufenberge Helicon (Zagara) und 
Cithaͤron; — in Attika der am Marmor fo reiche f 
Dentelicus, der. honigreiche Symettus u.a m. — 
in Zaconien der Tayaetus (Monte di Maina). 
.  Kintheilung: Griechenland theilte die Natur 
in drey große Laͤnder: Theſſalia (anna) Br | 
den cambunifchen Bergen, den Pindus und Deta — 
Daß eigentliche Griechenland, Hellas (ießt Livadia) — 
2 = griechifche a den Peloponnefus 

rea). * | 


1. Theffalia anna). 


Fintheilung: Theffalten ward vor den Zeiten 
der Römer in vier Theile getheilt, nämlich, Phthiotis 
gegen Morgen; Thefjaliotis gegen Mittag; Pelass 
giotis gegen Nordoſten; Heſtiaͤotis gegen Nordwe—⸗ 
ſten. Einen fuͤnften Theil machte die Halbinfel Mag⸗ 
nefia aus. 
Meerbuſen und Vorgebirge: Der malienfis 
fhe Meerbufen (Bolfo di Zeiton) endigte fich. mit dem 
FR ERDE: oder Izgiidion (C. Kehl: = 
a 


en a 
\ a 
= 
Mn - 
a | 


56 Ueberſicht der esmifchen Länder. 


da fing fich der pagafetifche Yeerbufen, ſpaͤterhin 


die Bay von Demerrias (Golfo de Volo) an, und 


Pr 


endigte fi) mit dem Vorgebirge Aedntium: (E. Volo); 
gegen dad Meer zu hatte die Halbinfel dad Borges 
birge Stpias (C. St. Berge). _ | 

Städte: Sin Theffaliotid lagen Hypata (Mens 
patra); das alte laͤngſt zerftorte Zellas, und dariiber. 
Melitaͤa (Melitia); — in Phthiotis: Trachis, nach⸗ 
her Seraclea (Zeiton); Anticyra, wegen feiner Nieß—⸗ 
wurz bekannt, an der Muͤndung des Achelous; Ca⸗ 
mia, davon ber lamiſche Krieg (Stallida); Thebaͤ 
Dbiotick (unter Surbis); Lariſſa Cremuſte an 


der Küfte unweit dem Vorgebirge Pofidion; im Mit 


tellande aber Pharſalus (Farfa), durch die Giege 
tiber den Pompejus und Philipp II. bey Eynoscephalä 
verewigt. — In Pelaggiotis und Magnefia, an der 


Kuͤſte, Pherd (Venihiſar); Demetriag, die, Haupt: 
ſtadt Magnefiens (Volo), der Hafen Pagafä gleich 


darunter; im Mittellande Lariffa, die Hauptftadt von 
Therfalien (Beni Gishehr); Scotuſſa unweit Cy 
noscephalä; Eranon am Dffa. — In Heftiaotid 
Gomphi (Gona), Tricca (Zricala), Metropolis 


- (Metropoli), und darunter Ithome; ingleichen das 


Schloß Cypara (Eypara). auf dem Pindug, 


DE U Hellas Livädia), 


Eintheilung: Das eigentliche Griechenland hatı 
te von Morgen gegen Abend folgende Theile in fich: 
Die Halbinfel Attica, davor- gegen Abend Megara; 


darüber Baͤotia; Über diefem das Land der Locrer; 


dieſem gegen Abend Phocis; meiter gegen Weiten 
Doris und abermals einen Theil von Locris; dem 


gegen Weſten Aerolia, und ge äußerfi gegen Weften 


Acarnania. | | 
Rüfte: Bon Theffalien. herab tritt das Meer 


zwiſchen Böofien und die Inſel Euboa ein (Golfo di 


Talanta), mo dad Vorgebirge Cynus (Eyno) lag; 


der ſchmaleſte Theil-der Meerenge ward Zuripus ge 


% beißen. 
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heißen. Von bier finft die Kuͤſte an den Ufern von 

Attika herab, mo endlich daB PVorgebirge Sunium 

(test C. Eolonni) diefelbe ſchließt. Won bier un a Se. 

fich die Saroniſche Bay (Golfo d'Engia), die fich ; 

bey der Erdenge des Peloponenfes fehließt. Den uͤbri⸗ , 

gen Theil von Hellas trennte vom Peloponnes die . 

Bay von Corinth (Golfo die Repanto), an welchem 

Meerbufen ehemals dad Alcyoniſche Meer (Golfo 

ve Livadaſtro) und die Criſſaͤiſche Bay (Golfo di 

Salona) kleinere Buchten ausmachten. Mit den Vor; 

zebirgen Rhion auf dem Peloponnes und Antirrbion - ' 

mf dem: feften Lande (der heutigen Fleinen Dardanels 

en)-endigf ſich dieſe Bay, und die Küfte läuft von - - 

mn an gegen Nordweſten bid zur Bay von Am 

yracia (Bolfo di Larta) empor, in welcher fich das 

Borgebirge, welches Augufteng Siege verewigt haben, 

a8 Vorgebirge Actium (Azio oder Figalo). erfirecke. 
Städte: In Attica traf. man an die Haupt 

fadt, das weltberuͤhmte Athenaͤ (8 Thines Athini) mit 

einen drey am faronifchen Meerbufen gelegenen Häs 

en: Pirdus (Porto Lione oder Porto Dracone), 

Nunichia und Phalerus; die Städte Kleufis (Lei 

ma), Marathon (Maraton) Prafis (Port Raph⸗ 

hi), Thoricus (Cerateia); das Gilberbergwerf aus 

ium, unmeit Metropi. Oben die Pläße DPbyle 

Biglacaffro) und Decelia oftwärtd davon. Noch 

öher die Städte (dropos (Dropo) und Eleutheraͤ. 

in Megara die Gebirge Oneia und Kerata; die 

zauptſtadt Megara (Megara) und ihren Hafen Ni⸗ 

a (Dovera Erclefia). — In Boͤotien: Thebaͤ 

»s Thiba), Platda (Dlati), Thefpis (Gt. Bafilio) 

nmweit davon Leuctra, und am Meere der Hafen 

on Thefpiä, Creufis (Livadaſtro); ferner Haliartus 

bey Palaͤocaſtro), Corones (Corona), Zebadea (Li⸗ 

adia, die jegige Hauptſtadt diefer Ränder); «Chäros 

ea (Sraniga); Orchomenos (Drcomeno) und an: 

er Kuͤſte Aulis (Vathi), Anchedon (Anthedon) und 

anagra (Tauro caſtro). — Im Lande der Los 
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| | VAL. J — 
crer die Hauptſtadt Opus (Talanta), mit dem vor 
ihr liegenden Hafen Daphnus, ferner den feſten Paß 
Thermopplaͤ (Bocca di lupo). — In Phocis das 
weltberuͤhmte Delphi: (Eafiri), mit dem Hafen Cir⸗ 
rha; die Seeſtadt Anticyra mit ihrem. Niefwurs 
Handel (Afprofpitia); und Elatea (Turco choriä). — 
In Loeris, Ampbiffe (Salona) und Naupactus 
(Lepanto), beyde noch jeßt ein paar wichtige. Städte, 
In Aetolien (jest Romelia) die Hauptfladt Thermaͤ 
(bey dem heutiden Evoria) und das uralte Calydon 
(Aiton). Endlich in Acarnanien .die alte Haupt 

adt Argos Amphilochicum ( Biloguia), das wich; 


Matolico). 
II. Peloponneſus (Morea). 


Eintheilung: Die griechiſche Halbinſel faßte 
von der Erdenge an folgende Laͤnder in fih: Gegen 
Morgen an der Kuͤſte Corinth und Argolis, gegen 
Mittag Laconien und Meſſenien, gegen Abend Elis, 
gegen Mitternacht Achaja, in der Mitte zwifchen dies 
fen Ländern Arkadien. | 


Rüfte: Die Morgenfeite fließ an die faroni> 


ıfhe Bay (Golfo d’ Engia), wo das Vorgebirge 


NS 


t 


Scyllaͤum (Skylleo oder Damala) die Küffe ſchloß. 
Smwifchen der faronifchen und argolifchen Bay läuft 
Die Landfchaft Argolis als eine Halbinfel in. die See. 


,, Die untere Beite derfelben machte die Sermionifcye 


Kay. Auf gleiche Weife fireskte ſich wieder zwifchen 
der argoliſchen Bay (Golfo di Napoli) und der 
meffenifhen (Golfo di Eoron) die Landfchaft Laco— 
nica indie See, deren untere Geite die Bay von 
Cakonien (Golfo di Kolokythia) eindrückte Die 
ganze Halbinfel endigte fich hier in zwey berühmte 
Borgebirge, Malea (di St. Angelo) hieß das ofkliche, 


Tinaron (Matapan) das weſtliche. Eine dritte 


Halbinfel bildete Meffenien zwifchen der Bay. von 


Meflenien und der cppariffifchen (Golfo di ana > 2 
—*— zu a Dilie 


PL 





— 


tige Stratos (Strato) und die. Seeſtadt Oeniadaͤ 
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. Die Meffenifche Bay endigte das Lorgebirge — 
(C. Gallo). Von hier ‚flieg die Kuͤſte mit wenig 
Kruͤmmungen bis an das Chelonitis-Vorgebirge 
(Capo Torneſe), das weſtlichſte von Moreg, empor. 
Hatte man von da aus das nördliche Vorgebirge 
Araxum {E. de Papa ) umfehifft: fo trat man nun 
nach dem DVorgebirge Rhion in die Bay von Cos 
rinth ein, ‚welche bis an die Erdenge geht. 
Staͤdte: In der Pandfchaft, Lorinth merkt man 


4 


die Derter Cormthus (Corito), jene berühmte Sek 


ffadt und Hauptfeſtung mit ihrem Schloſſe Acro⸗ 
corinthus und den beyden Häfen, dem Lechaͤon am 
corinthifchen und Cenchres (Kenfri) am farenifchen 
Meerbufen., Auch findet man hier noch die Ueber— 
bleibfel der alten Prayer, die den Iſthmus verwahs 
rete (Heramili). — In der Landfchaft Argolis der 
Lernar See (Molini), Argos (Argo), und die alte 
Hauptſtadt Mycenaͤ nordweſtwaͤrts davon, mit dem 
beruͤhmten Sersum zwiſchen beyden. Nauplia (Na; 
poli di Romania) war der Hafen von Argos. Die 
uͤbrigen Hauptſtaͤdte der Landſchaft waren Tiryns 
„ (Bathia), dad wegen feines Aeſculapius⸗ Tempels be⸗ 
ruhmte Epidaurus (Pidapre), die angeſehenen Han; 
delsſtaͤdte — (Damala) und Zermione (Car 
ftri). — Lakonien die Hauptfladt Sparte (Mi: 
fitra), — Hafen an der Kuͤſte Githion (Koloky— 
thia) war; ferner unweit Sparta das uralte Amy⸗ 
claͤ (Sclavochori), die Städte Sellaſia und Pellana, 
ingleichen das durch ſeine Sciroten verewigte Sci⸗ 
ros. An der Kuͤſte aber Epidaurus Limera (Mal: 
vafia vecchia). Alle Kuͤſtenbewohner machte Auguft 
“unter dem Namen Eleutherolacones frey. Gie 
find die ug der. noch jetzt unbezwungenen Mai; 
noten. — In Meſſenien bemerfen wir -Stenycles 
rus, die Reſidenz der heraklidifchen Könige ( Nifi): 

die Hanptftadt des Landes: Meſſene (Mavro Matia); 
die. Feſtung Ithome ( Vulcano ); Methone (Mor 
don); Eorone (viel nordlicher, als das heutige Co; 
son): CTypariffis Arcadia); Pylos (Navarino). — 
| In 


W 
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In Elis begegnet uns Pylos, Neſtors Reſiden 


(Chiappa); Piſa mit dem weltberuͤhmten Platze der 
olympiſchen Spiele; Olympia (beym heutigen Dis 
raka); noch höher oben das alte Elis (bey Gaſtouni) 
und Cyllene, der Hafen deſſelben jetzt Chiarenza. — 
In Achaja waren Hauptſtaͤdte Patraͤ (Patraſſo), noch 


jetzt eine große Seeſtadt; Aegium (Voſtitza); Tri⸗ 


taͤa (Triti); Sicyon (Baſilico). — Endlich Ars 


kadien enthielt unter andern Mantinea (Trapofizza), 


Tegea (Moulia), Orchomenos (Orcomeno), Ye 


galopolis (nicht Leontari, ſondern Sinano). 


WM. Griechiſche Inſeln. 


a) Im ioniſchen Meere: Corcyra Corfu), 
fie war von Coriuthern beſetzt, und iſt das alte Sche⸗ 
ria; Leucadia (S. Maura), vormals eine Halbinſel; 
die Hauptſtadt Leucas (S. Maura) war einſt eine große 
Seeſtadt und des Liebeſprungs wegen bekannt; in der 
Gegend derſelben lagen die Teleboides (Teleboides), 
die Echinades (Curzolari); des Ulyſſes Ithaka 
(Dhati und ein Theil Val di Compare), Dulichium; 


ferner die größern Inſeln Cepballenis (Cefallogna) 


und Zazynthus; ingleichen Pylus in Elid gegen iiber 


"die Stropbades, auch Plotaͤ (Gtrivali); Pylus in 


Meſſenien gegen über die Sphagiaͤ oder Spbactes 


riaͤ (Zonchio oder le. Sapienze); im Meerbufen von 


Laconien die Inſel Cranaͤ, wohin zuerft Parts vie: 


Helena führte (Fenochio); dem Vorgebirne Malen: 
‚gegen tiber aber Cythera (Cerigo), wo der ältefte 
Dienſt der Venus Urania war; im faronifchen Meer; 


bufen die Inſel Calauria (Poro) mit ihrem berühm; 
ten Neptundtempel, mo Demofthenes flard; die Inſel 
Aegina (Engia), einer* der früheften und groͤßten 
Handelsſtaaten in Griechenland ; die Inſel Salamis 
(ColuriJ). - — | 0. 

b) Im ägsifchen Meere traf man zuerſt die: 


große berühmte Infel Creta (Ieriti oder Candia). 


Gie war der frühe Sitz einen weiſen Gefeggebung;- 
a. Ä 2007 uneer: 


— 


* 
x 
ra \ 
& | 
* 14 
* + 
a wur > * 
s 
“ 


a 


Ueberſicht der roͤmiſchen fände, 61 
unter den. Römern aber der Sitz der. Gevräuber, 

Bon dem Gebirge, welches fich durch die Inſel Hinz 

ieht, hieß ver weftliche Theil Leuca (la Sfacchia), 

yer oͤſtliche Dicte (Laſthi); der höchfle Berg der ns 

el war der Ida (Pſiloritis). Von 100 Städten, 
velche Ereta einft gehabt haben full, merfen wir die 

ılte Kefidenz des Minos, Enofus (das heutige Dorf _ 
Synofa); Gortynaͤ (in der heutigen Ebene Mefaria)? 


Lydonia Getzt Canea). Unterhalb Gortynä lag Ph |. 


tus; auf der Dflfeite Sierapping -( Gierapetra)., 
Ferner Lyctus (bey Aauftini), Arcudia (das heutige 

Rlofter .Arcadi), Rhitymna (Retimo); der Hafen 
Zeraclea (Candia). nu SE 

Eine zweyte große Inſel des -ägäifchen Meereg 
var Euboͤa, ehedem Macris, jest Negroponte, oder 
yielmehr Egripe. Ihr hoͤchſter Berg: lag im ſuͤdli⸗ 
hen Theil der Inſel und hieß Oche. Eubba ver - 
chaffte den Römern warme Bäder, fchönen Marmor 
nd den berühmten Asbeſt, aus welchem unverbrenn; 
sare Leinwand verfertigt wurde. Die Jauptfisdte 
varen Chalcid (Egrippo), der ehemalige Schlüffel 
yon Griechenland; Eretria (Volie); Caryſtus 
Careſto), wo die ſchoͤnen Marmorbruͤche befindlich 
waren. Kerner Aedepſus (Dipfo), mit ſchoͤnen war; 
nen Bädern; Oreos, nachher Ziftise (Drio). 

Unter die Fleinern Inſeln des aͤgaͤiſchen Mee⸗ 
ses oder fogenannten Archipelagus , zählte man vor 
veg die cycladiſchen Inſeln, oder diejenigen, welche 
ım die dem Apollo geheiligte Inſel Delos herlagen. 
Die Inſel Delod (die Fleinere Sdilli) hatte einen 
rachtvollen Tempel und ein Orakel des Apollo. 
Rach der Zerflörung von Korinth mandte fich der’ 
roͤßte Theil des corinthifchen Handels Hierher, get 
ft ſie unbedeutend. Kerner Rhenea (die größere 
Zdilli), wohin die Todten von Delod begraben mur; 
en. Nordwaͤrts über Delos lagen Myconos (Mi: 
ouli),-deffen Einwohner berühmte Kablfopfe waren ; 
Tenos (Tine), mit einem fchönen Neptuhustempel 

Ä | i u — und 
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und Spros (Gira). Die nördlichite von allen Eycla; 
. ben war Andros, mit einem berühmten Bacchug; 
tempel und. einem ausnehmenden Kornban (Andro). 
Diefem gegen Wellen fand man: das aͤußerſt unfrucht; 
bare Gyarus (Zoura); das fo fehr bevolferte Ceos 
(Zia), dad Vaterland der Dichter Gimonides und 
Bacchylives; ingleichen Cythnus (Thermia), de— 
ren Kaͤſe ſo beliebt waren; Seriphos (Serpho), 
aus der Geſchichte der Danae beruͤhmt, mit Magnet 
und Eiſengruben, in welchen die Roͤmer grobe Miffe— 
thaͤter arbeiten ließen; ferner Siphnos (Siphanto), 
den Römern wegen ihren Bley- und Aerzgruben an . 
genehbm. Unter ihr lag Limolis (Argentiere) mit 
feinen weißen Kreidebergen, aus den man etwas Gil, 
ber gewann, ihre Kreide Fauften die Kleiderwaͤſcher 
gern auf. Ein ſchmaler Kanal trennte diefe vom Das 
terlande des Diagoras, dem reichen und fruchtbaren 
Melos (Milo), wo die Romer Alaun holten. Oſt— 
waͤrts davon lagen noch Pholegandrus (Voliandro), 
Sitinus (Gicino) und Lagufa (Panagia de Cardio; 
tiffa). Ferner die. Wunderinfel Thers (Santorin); 
mit den dabey von Vulkanen ausgemworfenen Inſeln, 
darunter die ehemalige Inſel Therafia (Aſproniſi) 
die größte iſt. Noch weiter gegen Oſten lagen Anas 
phe (Namphio), Aftypalda (Stampalia), und über 
Diefen die Sinfeln Amorgos (Amorgo), Lebintbus 
(Amorgo paulo) und Jos (Nio). Ale diefe Inſeln 
wurden von Andern zu den Sporaden gezählet; zuver; 
Yäffiger geboren fie zu den Cycladen,. Amorgosgegen 

- Norden die fruchtbare Inſel Naxos (Maria), deren 
Mein und Bacchusdienſt gleich berühmt waren; Na 
xos aber gegen Abend Paros, eine Inſel, melcye 
die vortrefflichen Marmorbrüche reich und berühmt 
machten. Der Jambendichter Archilogus war bier 
geboren. Die Cycladen waren bey den Römern ih; 
red weißen Glanzes in der Ferne, den ihre Marmor; 
und Kreideberge verurfachten, und der unfichern Schiff; 
fahrt halber, die man zwifchen ihnen hatte, ag 
; i Die 


! 
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Die uͤbrigen Inſeln des aͤgaͤiſchen Meeres: find 
inter den Namen der Sporaden, oder der zerſtreu⸗ 
en; befannt. Dahin gehören über die Cycladen bins 
mf: Scyros (Sciro), Sciathus (Sciatho) Halos 


zeſus (Pelagiſi), Peparethus (Piperi); noch hoͤher 


inauf lagen der alte Sitz des Vulkans, Lemnos 
Stalimene), mit den Staͤdten Myrina (Gtalimene) 
nd Zephaͤſtias (Cochino), wobey die beruͤhmte 
Siegelerde gegraben wurde; ferner Imbrus (Renz 
wo) und das feiner Cabirenmyſterien halber beruͤhmte 
Samotbrace (Samandrachi); ingleichen dag gold⸗ 


eiche Thafus (Taffo). An der afiatifcher Kůſte traf 


nan Tenedos ( Boftfiha Adafii), und das große, 
einer fehwelgerifchen Lebensart, wie feiner Dichter 


nd Mufiker wegen berühmte Lesbus (Metelino oder - 


Metaline) an. Lesbos war dad Vaterland des Alcäug - 
ınd der Sappho, des Arions und des Philofophen Theo; 
shraftus. Dean lebte Hier auf-fehr fröhlichem und ger 
sildetem Fuß. Die Hauptfladt war Mitylene, auch 
Tiptilene (Caftro) ; die fibrigen Staͤdte Methymna 
Molivo), Kreffus (Ereffo), Siera (Porto tero). Tier 
er herab erhielt das aͤgaͤiſche Meer an der aftatifchen 
duͤſte den Namen des icatifhen und noch tiefer des 
arpatbifchen Meeres. Im icarifchen Meere ſucht 


nan die weinreiche Inſel Chios (Scio), in-deren Weis 


ten-die Römer fo gern ſchwelgten; auch Mafkig lieferte : . 
ieſe Inſel. Kerner lag bier Samos, unter dert. 

Römern ein Hauptfiß der Handlung und der ſchwel⸗ 
yerifchen Lebensart; jet Sufam an Die alte 
Zauptſtadt, wo der berühmte Sunotempel ſtand, fucht 
san bey ‚dem heutigen Cora. Noch andere Inſeln 
Yiefes Meeres waren: Cos (Gtango- oder Gtingo), 
in vortreffliches: Weinland, mit der Stadt Aftya 
yalsa, wo viele baummollene durchfichtige Zeuge. ger 


vebt wurden, und einft des Apelles Meifterftürk, die 


Benud Anadpomene (mie fie aus dem Meere flieg) - 
fand, mo auch Hippofrates geboren wurde; ferner  . 
Jiſyrus (Difario), woher man Miühlfteine holte; 
en wo. Karies 
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6. Ueberſicht der eömifchen Lander. 


Icaria Nicaria)) Lade, Pharmacuſaͤ, das honig: 
reiche Calymnaͤ, das aloereiche Lerus (Lero) und der 


beruͤhmte Verbannungsort Pathmus (Palmoſa oder 


1 


atino). — | 
Im carpathiſchen Meere fand man Carpatbus, 


Homers Crapathus (Scarpanto); das berühmte Rho; 


Vvus (Rhodis), deffen Geegefege von der ganzen römifchen 


Melt angenommmen wurden, damals: der reichfte 


und Goli; dag nördliche Crommyon (Loronchiette), 
wobey der Hafen Lapathus und die Gtadt Aphto— 
diſium fand; auf der Suͤdſeite lag unfern des Vor— 


. * Hanbelsffaat; endlich die berühmte Inſel Cyprus, 
- Das nordweſtliche Vorgebirge derfelben hieß Acamas 
(Capo di Pifano), bey ihm lagen die Städte Arfinoe 


4 


ebirges Dinaretum (di ©. Andrea‘) die alte Haupt 


adt Salamis, nachher Conftantia CFamagofia). 
Weiterhin: gegen Welten waren Citoni (Chiti); 
Amatbus (Limifol). Das füdlichfte Vorgebirge Cu— 


riss (E. delle Batte). Alt» und Yeupapbos 


(Baffo) find die übrigen merkwürdigen Pläge. 


; Ueber das alte merkwuͤrdige Griechenland und 
feine heutige Verfaffung, mie über die noch vorhan— 
denen Ruinen, muß man Chandles Reiſen durch Grie, 


ſchenland, Kiedefel’s Neife nach der Levante, Dan 


Rinsbergens Befchreibung des Archipel; Choifs 


‚feul Bouffier’s Reifebefchreibungen, außer Pococke 


und andern vergleichen... _ 
‚Außer Athen befuchte der. Roͤmer mehr die In— 


fein, als das fefte Land; zog auch aus diefen weit 


mehrere Produfte, ald aus jenen; und viele ehemald 
berühmte Ränder und Städte Famen unter der Her 


ſchaft der Römer ganz in Vergeffenheil. es 
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m. Zn Aſien 
A. die Proviny Aſien. 


Umfang: Afien hatte bey den Römern verfchles 


bene Bedeutungen. Die Römer tiberwandten, als 
ie in Afien zuerſt feften Fuß faßten, Antiochus den 


Broßen; damit ward Alien Dieffeits des Taurus, oder _ 
die Provinzen Groß⸗ und Klein : DPhrygien, Yiya.. ' 


ien, Lydien, Yeolien, Jonien, Carien, Pifis 


dien, Zycaonien und Lycien ihnen zu Theil. Gie 


sehielten aber diefe Eroberung ‚nicht. Karien und 
?ycien verfchenkten fie an die Rhodiſer, die Griechen 


in Jonien und Aeolis erkannten fie ‚für freye Leute, 
das Uebrige befam der König Eumenes zu Pergas , 


mus. — Die übrigen Länder in Wien, Bithynien, 
Dapblagonien, Pontus, Tappadocien, Galatien 


nd Armenien. hatten damals noch eigene Könige. 


= 


— ſtarb der legte König zu Pergamus, und ver; 


machte alle feine Laͤnder den Römern. Der Bruder des 
Berftorbenen, Ariſtonicus, erregte hierüber Krieg, an 
dem auch die Griechen Antheil nahmen. Ariftonicug 
vard überwunden, die Griechen verloren ihre Freyheit, 
and alle den Rhodifern gefchenkten Länder wurden ihnen 


wieder entriffen. Die Romer aber errigteten nun aus 


biefen Ländern, die fie einft dem Antiochus abgenom; 
men hatten, eine Provinz, Aſia genannt, zu der man 
fpäterhin auch die den Königen von Bithynien, Pa; 


phlagonien, Galatien, Eappadocien, Pontus und Ars 


menien entriffenen Länder ſchlug. Inter Auguft wur; 
be aber diefe Provinz in mehrere zertheil. Nämlich 
a) in Afia proconfularis, dazu Troas, Phrygien, 
Pydien, Arabien, Jonien, Carien und Myfien gehorte, 
und in diefem Verfiande reden wir bier von Afien; 
b) in Pontus, dazu man Bithynien, Paphlagonien, 


Galatien und Pontus zählte; c) in Lilicia, wozu 
Anhang zu Nitſch Seſchr. d. Rom. € mat 


- 
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man Cilicien, Pamphylien, Lycien, Piſidien und Ly⸗ 
kaonien rechnete. 
Graͤnzen: Aſia proconſularis hatte gegen Nor 
den den Propontis und den Berg Olympus, der ed 
von Bithpnien fchied; ‚gegen Welten das aͤgaͤiſche 
Meer: gegen Süden das Taurusgebirge; und gegen 
Oſten den Halysfluß (Kizilirmak). | 
Theile: 1) Rlein⸗Myſien, von der Mündung 
des Aefepus bis an den myſiſchen Dlymp oder bis 
an die bithynifche Gränze. 
Fluͤſſe: Der Granicus ( Usvala); Aeſepus 
(Sotal Dere); Rhyndacus (Mehullitſch). 
Staͤdte: . Lamfacus (Lepſek); Parium (Eu 
maris); Adraſtea; Prispus (Caraboa), die Küffe | 
umher eine herrliche Weingegend; die reiche Handeld; 
fladt Cyzicus, auf der Inſel gleiched Namens , und 
durch eine Brücke mit dem felten Lande verbunden, 
"ist Mirabilia; die Inſel Proconnefus (Marmara) 
mit dem herrlichen weißen Marmor; die Stadt Sce—⸗ 
pfis auf dem da, unweit Einich (dem alten Aenia); 
die Stadt Apollonis an einem Gee, den der Rhyn— 
— dacus bilder (Abuilona), und Miletopolis (Buli— 
kesri oder Belikhiſſar). 
2) Troas, von Abydus bis zum Vorgebirge 
Lectus (Cap Buba), zwiſchen beyden Myſien. | 
Sluͤſſe: Die beyden berühmten Klüffe Simois 
und Scamander, fonft Rßanthus. Der legtere ent: 
ſppringt bey dem heutigen Dorfe Bunar: Bafchi, umd 
gereinigte fich fonft mit dem Gimois bey Neu: Thum. 
Das Sauptgebirge Ton. 





.\ 


- ,. Städte: Abydus am Hellefpont, Seſtos 96 
gen uͤber, alfo das afiatifche. Schloß der Dardanellen; 
Sigeum, eine Stadt und Vorgebirge, jegt Jeniſche— 
her oder Giaurfioiz Ilium, verfchieden von Alt 
Ilium oder Troja, das die zehnjährige befannte Be 
lagerung zu Grunde richtete (dieſes letztere entdeckte 
der Ießte Beobachter diefer Gegenden, der gelehrte 
‚Be Chevalier, :bey dem Dorfe Bunars a 
u / erisere, 


— 
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erftere, daB ſchon Alerander mit großen Privilegien , 
begnadigte, Tag näher dem Meere zu, bey oder im- 
heutigen Trojafi; Troas Alerandria, eine berühmte _ 
roͤmiſche Kolonie, ehemald Antigonia (Eskiſtambol); 
Aſſus (Aſſo). | | 
3) Großmyfien, zwiſchen 
und Caicusfluß (Grimacli). | 
tädte: Das fehöne mit einer prächtigen Bir 
bliothef und vielen Runftwerfen verfehene Dergamus, 
der Giß der Könige des attalifchen Stammes (Ber; 
gamo); die mächtige Handelsftadt Adramyttium 
Adramita); die alten Städte Thebe der Lilicier, ober; 
Halb Adramyttium und Lyrneffus darunter; Ans 
tandrus (Antandro) und das Vorgebirge Gargara. 


: 4) Aeolis, die Landfchaft, melche_die Äolifche 
Kolonie an der Kuͤſte von Troad befegte, fie erfirerkte 
fih vom Caicus (Grimacli) bi8 zum Sermus (Sa; 
rabat), in den der Hyllus oder Phrygius fließt. - 
Die Aeolier befaßen fonft eine ausgebreitetere Rand; 
fehaft; ſelbſt Smyrna gehörte dazu. Nach und nach 
hatten ſich verfchiedene Städte vom äolifchen zum 
tonifchen Bunde gewendet. Daher waren zu den Zei; 
ten der Römer die Gränzen ungewiß. — 

Staͤdte: Pitane, an der Muͤndung des Cai— 
us; Elaͤa, der Hafen von Pergamus; Grynium, 
nit einem dem Apollo geheiligten Walde, dag alte -._ 
Myrina; Cumd, in der Nähe von Sandarlif, einſt 
ie vorzüglichfte Stadt diefer Kuͤſte; Lariffa dahinter: 
Land, ein. Städtchen am DBorgebirge gleiches Nas 
nens (Capo Colonni); und das einit fo mächtige 
Rhocaͤa, daß fo viele Kolonien ausſchickte ( Kofia 
ecchia), und Temnos (Menamen). Die uͤbrigen 
egen fämtlich in Ruinen. 

5) Jonien, die Landſchaft der ionifchen Kolonie 
on Phocäa bis Miletus an der Kuͤſte hinweg. | 

Fluͤſſe: Der Sermus (Garabat); der Meles 
»y Smyrna, an ER geboren fepn I 

2-0. er 


dem Vorgebirge Lectus 


— — j 
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der Saleſus bey Colophon; der Cayſter (Capfter ) 
bey Epheſus/ ver Neander ( Minden). 

Dorgebirge: Mycale, der Inſel Samos gegen 
über, Trogilum (St. Mary); Poſidium (Capo 
dell Arbore). 

Gebirge: Der hohe Mimos auf der ionifchen 
Halbinfel; ver Larmus hinter Miletud. | 

Städte: Smyrna (Iſmir), unter den Römern 
eine der prächtigiten Städte in Aſien; Clazomenaͤ 
( Kelisman oder Bourla); Erythraͤ (Eretri), ihr 
Hafen war Cyſſus; die Vaterſtadt des Anakreon, 
Teios (Bodrun); das mit fuͤrchterlichen Klippen um— 
gebene Myonneſus (Piillo); Lebedus darunter bey 
Carabaſch; noch tiefer das dem Apollo heilige Cla⸗ 


ros; dann Colopbon (Alto bofco ); vorwärts vor 


Colophon am Meere Notion; noch meiter herab 
Epheſus, einft die Hauptſtadt ganz Aſiens und der 
Mittelpunft des aſiatiſchen Handeld, mit dem koſtba— 
ren Dianentempel, jet unter dem Namen Yiafoluc ein 
Dorf. Noch füdlicher lagen Panioneum \Changlih): 
Driene über dem heutigen Patmos; Wiyos unter die 
fer Stadt am Mäander; endlich die Vaterſtadt des 
Thaled und Anarimander, dev erfien griechifchen Phi; 
lofophen, das einft mächtige YWiilerus. ( Palatfche). 
Im innern Lande waren mächtige Städte: Magneſia 
Maͤandri (Guzelbifar) ; Tralles (Soltunhiſar), 
und Vyſa am Berge Mefogis, jest Reſtenous Dag. 


6) Doris, die Küfte von Carien, welche bie 
griechifchen Dorier von Myndus (Mentefe) bis Eau; 


nus (Copi) befegt hatten. 


Oerter: — (Neſſi oder Bodru), in 
der Folge die Reſidenz der cariſchen Regenten, wo 
Artemiſia das Weltwunder, das Grabmahl ihres Ge— 
mahls Mauſolus, erbauet hatte; Gnidus (Gnido), 


wo des Praxiteles Venus ſtand; Ceramus (Ceramo), 


an dem davon benannten Meerbuſen, jetzt Golfo di 


Stangio; Phyſcus (Marmora), ein Hafen. 
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7) Caria, der Inſel Rhodus gegen uͤber, er— 
ſtreckte ſich von Maͤander (Minder) bis Telmiſſus. 
Die mittlere Kuͤſte nahm Doris ein; die untere Kuͤſte 
ward Peraͤa genannt. | 

Gerter: Jaſſus (Affem Calgſſi); das kleine 
verſpottete Myndus (Menteſe); Caunus (Copi), 
ein berühmter Hafen Peraͤa; Telmiſſus (Macri). Im 
innern Rande vie große Handelsſtadt Alabanda (Alla; 
banda); Aphrodiſias (Spfilipifar); Antiodia 
Maͤandri (Segnifcher); das feiner fehonen Marmor⸗ 
Brüche halber berühmte Mylaſa (Melaffo); und 
Stratonices (Esfihiffar). | 


89) Lydia, einft ein mächtiged Koͤnigreich, das 
ziemlich alle die genannten Yänder, mit Inbegriff ' 
von Phrygien enthielt, dann eine Provinz zwifchen 
Sonien, Phrygien, Deyfien und Carien. Die Gräns 
zen find unbeſtimmt. \ We 

Gebirge: Der Tmolus. (Bouz Dag) und Eis 
pylus (Sipub Das): ! 

Fluß: Der Pactolus bey Sardes. | 

Städte: Die Hauptitadt des Konigreihd Sara 
des (Sards); 5ypaͤpaͤ (Berk); Magnefia Sipyli 
(Magniſa); Philadelphia (Alah Scheer); Attalea 
c Italah). Ä _ 


9) Phrygia, ebenfalls einft ein Koͤnigreich; dann 
eine einzelne Provinz zwifchen Galatien, Cappadocien 
und Phrygien, die verfehiedene Abtheilungen hatte. . 
Klein-Phrygien mar die Landfchaft Troas. Eine 
zridere oben unter Bithynien ward Phrygia Epicte⸗ 
tos (daß hinzuerworbene); an der Gränze von Ga; 
'atien Phrygia Salutaris; darunter gegen Lycao⸗ 
zien und Pifidien zu, ward der von Erdbeben und Vul⸗ 
a nen ausgebrannte Theil, Phrygia Catacecaumene, 
ser Berbrannte genannt, wie ein anderer neben Lydien 
Pacatiana der ruhigere Theil genannt wird. Doch 
äßt fih nicht läygnen, daß die Namen ſalutaris und 
‚acatiana fpäter find, als die übrigen. | 

es E 3 Staͤd⸗ 
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- Städte: In Phryoia Epictetos: Yyacolea 
(Nacalia), Cotyaͤum (Kiuthaya), Dorylaͤum (Eski— 
ſcheher). In Groß-Phrygien Synnaos (Seguta), 
Prymneſia (Karahiſſar); Synnada (Sarvdacleh), 
feiner Marmorbruͤche wegen beruͤhmt, in Phrygia ſalu— 
taris; und gleich darunter Ipſus; Laodicea am 
Lycus (Eskihiſſar), wo ein ſtarker Geldwechſel ge— 
trieben wurde, nach Apamea die groͤßte Stadt in 
Phrygien, ward mit, den folgenden zu Pacatiana ge; 
zählt; Coloſſaͤ (Conos); Hierapolis am Maͤander 
(Bambuf falafi); Cibyra, eine wichtige Handelsfkadt 
Grurnuz); Apames am Maͤander, Cıbotog genannt, 
ebenfalls eine große Handelsftade (Aphion Favafiffar); 
Gordium, die alte Hauptſtadt. Antiohia ad Pis 
fidiam, unter Synnada; Laodicea combuſta, weſt— 
waͤrts von Iconium und der Salzſee; Tatta (Beid 
ſcher), nordwaͤrts von Iconium in Catacecaumene. 


B. Die Provinz Pontus. 


Graͤnze: Sie erſtreckte ſich vom Olympus in 
Myſien (Anadoli dag) laͤngs des Pontus Euxinus bis 
nach Trapezus, und landeinwaͤrts vom Pontus Euxi— 
nus bis an den Halys (Kizilirmak). 


Saupttheile: | | 
1) Bithynien, vom Berge Olympus big an 


den Fluß Parthenius (Gerevafa) am. fehmwarzen 


Meere. Der Rbyndacus (Mikaliga oder Mehullitſch) 
trennte es von Phrygien; der Sangarius (Sakaria) 
von Balatien. | ne | 
| Städte: An der Kuͤſte Myrlea, nachher Apa: 
mia (Mundania); Cius am davon benannten ciani— 
ſchen Meerbufen (Golfo di Mundania), jeßt Dſemblik; 
Drufa (Burfa) am Berge Dlympus, megen ihrer gus 
ten. Geſetze bekannt; Nicomedia (Iſmid oder Nik 
mid), die ſchoͤngebauete Reſidenz der bithyniſchen Koͤ⸗ 
nige; Aſtacus, das Lyſimachus zerſtoͤrte( —— 
ende 
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beyde am aſtaceniſchen Meerbuſen (Golfo de Nifmid); 
Chalcedon (Kedikevi), Conſtantinopel gegen uͤber, 
eine Kolonie der Megarer; Chryſopolis (Iſcodar), 
gleich dabey; das einſt mächtige Zeraclea in Ponto 
(Eregli) und Tium. Mitten im Lande das ſchön ger: 
bhanete Nicaͤa (Iſchnik), Hadrianopolis ad Olym⸗ 
pum Edrenos). 

2) Papbhlagonia, weiter oſtwaͤrts zwiſchen den 
Fluͤſſen Parthenius (Geredaſu) und Halys (Kizilir⸗ 
mat)‘ am ſchwarzen Meere; ſtieß gegen Mittag am 
Galatien. An feiner Küfte lag das. berühmte Borges 
birge Carampis (Kevempi). Das Hauptvolk waren 
Die Heneti. 

Staͤdte: An der Kuͤſte Amaſtris (Amaſtro) 
und ganz gegen Oſten das mächtige Sinope (Sinob), 
eine große Handelsſtadt und ſpaͤterhin Die Reſidenz 
der / pontiſchen Könige. Mitten im Rande Bangra 
(Shangreh), die Hauptfladt des alten Paphlagoniens; 
Dompejopolis (Tufia), am Berge Olgaſis vom 
er erbauet, und Germanicopolis (Caſta⸗ 
moni). | Ä 
3) Balatia, derjenige Theil von Phrygien, den die. , 
nach Afien einbrechenden Kelten befeßten.. Der Halyd 
grennte daffelbe von Pontus, der Saugarius und Alan⸗ 
der von Phrygien; gegen Norden ſtieß es an Bithp⸗ 
nien und Paphlagonien, gegen Mittag an Cappado⸗ 
cien. : Es ward einer der anſehnlichſten Handeld 


aten. u; 

Städte: Drey Nationen der Celten, von den 
Griechen Galater genannt, befegten das Fand, Bey 
den Tertofagern war Ancyra (Angora), wo in 
neuern Zeiten dag Marmor Ancyranum gefunden 
wurde; bey den. Toliftobdiern Peifinus, dag fein. 
Eybeien verewigt hat, oſtwaͤrts von Dorpläum (Esfi 
fcheher) in Ruinen; bey den Trocmi war Tavium 
(Tufia) eine große Handelsfladt. 

4) Pontus, einft ein mächtiged Königreich, das 
Cappadocien, Paphlagonien und Groß Phrugien mit 

| E4 Gala⸗ 


— 
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Galatien in fih begriff, und den Römern, beſonders 
unter dem großen Michridat oder dem Achten, viel zu 
ſchaffen machte. Es erſtreckte ſich alſo damals un; 
gleich weiter, als die Landſchaft, auf welche es zus 
legt eingeſchraͤnkt wurde. Dieſe Landſchaft ging vom 
Fluſſe Halys bis nach Trapezus, längs dem ſchwar⸗ 
zen Meere. Gie fam unter dem Kaifer Nero ganz. 
an die Römer, die den größten Theil davon fchon 
längft befaßen, und diefes abgeriffene Sri mit ei: 
nem Stuͤcke von Eappadocien und Galatien unter dem 
‚Namen Pontus ald Eine Provinz betrachtet hatten. 
Der legte König Polemon nämlich trat fein Eleines 
Reich dem Nero ab, um von ihm die Einwilligung 
zu feiner Ehe mit der Berenice, des juͤdiſchen Königs 
Agrippa Schweſter, zu erhalten. Nun wurde alfo 
die Eintheilung in Pontus Balaticus, Galatien, 
Pontus Cappadocius, Cappadocien, und Dontus 
Polemoniacus, die. eigentliche Landſchaft Pontug, 
gewoͤhnlich. Am folchem nach alle Verwirrung zu 
vermeiden, muß man das Rönigreidy Pontns von 
der Kandſchaft, Pontus, und diefe wieder von der 
Provinz, unterfcheiden. 
| ‚Städte: Amifus (Samfeun), eine Rolonie 
der Athener; Pharnacia, ehemald Cerafus, das Bas 
terland der Kirſche; Trapezus (Trebifond), eine mäch; 
tige Handelöftadt; insgefamt an der Küfte. Im 
Mittellande Comana Pontica; Amafea (Amafieh), 
die Vaterſtadt des Strabo und die ehemalige Reſi— 
denz der pontifchen Könige; Neocaͤſarea (Nickefar); 
Sebaftopolis (Giwas); Zela (3ile). An der Muͤn— 
dung des Thermodon (Therme) war Temifyra, 
der Hauptfig der Amazonen. 2 


C. Die Provinz Cilicia, 


Gränzen: - Diefe Provinz begriff die Ränder, 
welche unter dem Taurusgebirge am an >> 
ä | ier 

\ 
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hier cicilifchen, Meere liegen, Der ‚Berg Amanus m. | 


derte fie von’ Syrien ab. 
Haupttheile: 

1) Aycia lag eigentlich * ‚jenfeit8 des an 
rus, und machte die Halbinfel aus, die fi) vom Golfo 
Di Macri (Glaucug Sinus ) bi8 zum Golfo di Satu⸗ 
lia erſtreckt. 

Gebirge: Das große Gehirge AntioCragusr, 
von dem die nordlichite Spige Chimera heißt; daß, 
Drom. Sacrum (Capo de Chelidoni), e 
GFluͤſſe: Xanthus (Effenide) und Myra (Myra). 


Städte: Das dem Apollo heilige Patera (Pas; 
tera); Myra (Myra); Olympus (Porto Benetico);; 
und der bertichtigte Zuflucht ort der GSeeräuber, Phas 


‚felis (Fionda), ale an der Kuͤſte. Mitten im Yande 


waren oben die beyden Provinzen Milyas, mie ſonſt 


zu Herodot3 Zeiten alles von Lyciern bewohnte Land, 
hieß; und Cabalia, der Gig der Solymer, mit der 


Hauptſtadt C Cabalis. Oberhalb Patera lag Pinara, 


Mn Dampbplia, die nächte öftliche Provinz nach 


Lycie 
| Fiuſſe: Der Cataractes bey Olbia, oberhalb 
des heutigen Satalia; der durch Cimons Sieg ver⸗ 
ewigte Eurymedon bey Aſpendus. 


Staͤdte: Olbia; Attalea (Antalia, Sattalia); | 


Derga, die Hauptfiabt des Landes, mitten im Lande, 
das heufige Dorf Pirgi; und die Geeftadt Side; end; 
lich Rleins Cibyra (Fburar). 


3) Pifidie lag im Norden von Pamphylien; dad e 


Land der Golymer. 

Städte: Oroanda (Haviran): Sagalafus 
(Sadſchaclku); Laodicea combufta Ladikie) Se⸗ 
leucia (Iſchaclu) und Selga. 

4) Iſauria lag im nordoͤſtlichen Winkel von 
Piſidien. Die Einwohner waren die Somonaden, 
ächte Troglodyten und durch nichts fo fehr, als durch 
ihre Räuberey berühmt. Iſaura (Saure) war die 
einzige Stadt derfelben. 


r 
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5). —— im Norden. von Eilicien. 

Städte: Iconium, noch jegt unter. dem Na, 
sten Cunijah eine berühmte Stadt; Derbe und 
Lyſtra, beyde in Suͤdweſten unter Iconium. 

6) Cilicia, das naͤchſte fand oſtwaͤrts an Syrien, 

von dem es der Amanus (Cal Luca) trennte. _ 

Slüffe: Der Celydnus, Lalycadnus ( Ce 
Hföni), Pyramus (Gihoun), Cydnus (Sara Sa 
oder Baradan). 


—Theile: Eilicien wurde in den fleinigtert Theil | 


(Cilicia afpera, trachäa) und in den ebenen Theil (cams 
peſtris) abgetheilt. Jener lag nach Welten zu, umd 
ward in der Kolge mit zu Iſauria gerechnet; dieſer 
gegen Oſten. 

Staͤdte in Cilicia trachaͤa: Selinus, nachher, 
als Trajan hier ſtarb, Trajanopolis (Selenti); 


Charadrus, eine Feſtung am Cragusberge; Ane⸗ 


murium (Anemurieh), der Inſel Cypern gegen über; 
Aphrodifias (Geyra); Corycus, ein Vorgebirge, 
mit der in der Mythologie berühmten coryciſchen 
Höhle; mitten im Lande lagen Seleucia trachaͤa 
(Scleffie, eine fer anfehnliche Stadt; und Dios 
caͤſarea EKirſcheher). 

In Cilicia campefiris fand man Soli, nach 
her Pompejopolis (Palefoli); Tarfus, die Haupt: 
ftadt des Landes in blühenden Umſtaͤnden (Tarfo oder 

Zeraffe); Anazarbus, in der Folge Caͤſarea (in: 
cerbeh); Mopſueſtia (Meffiffa); Germanicia 
(Pararh); Alerandris (Alerandrona ); ingleichen 
die Geeftädte Mallus (Malo); und das durch Alexan— 
ders Gieg berühmte Iſſus Ayas oder Pajazjo), mo, 
von die Sirig pyla, ein befannter Paß über das 
YAmanus: Gebirge, nicht weit entfernt-find. \ 

Anmerk. Zu dtefen drey Provinzen that Vefpar 

fian die vierte‘, die Provinz der Inſeln, hinzu, da er 

den an der aflatifchen Küfte gelegenen Inſeln ihre 
Sreybett un. D 

as 
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Das ganze Vorderafien hatte. den reichfien Lebers 
fluß an Lebensmitteln, die in großer Menge von da, 
mit. vielen Dienerh der Weichlichkeit, nah Rom ger 
(haft wurden. Die Küften trieben einen fehr ber 
trächrlihen Kandel. In den letzten Zeiten der roͤ— 
mifhen Republik wurden die Provinzen Afiens durch 
ungeheure Kriegsabgaben ‚und unter dem Druck ber. 
römischen Statthalter fehr mitgenommen. Doch der, 
fhöne Handel nah. Rom brachte fie unter den Kair 
fern wieder fehr empor. a | 


** 


D. Cappadocia. 


Umfang: In den aͤlteſten Zeiten wurde zu 
Cappadocien alles Land vom ſchwarzen Meere bis 
auf den Taurus herab und von Phrygien bis an den 
Euphrat gerechnet. Pontus wurde davon abgeriſſen, 
und der uͤbrige Theil ward dann Groß-Cappadoeien 
genannt. Dann fügte man noch dad Stuͤck von Ars 
menien Cappadocien bey, was zwiſchen Cappadocien 
nnd dem Euphrat lag und Kleinz Armenien genannt 
wurde. Vorher hatte Cappadocien Könige, die Bas 
fallen der Römer waren. Kaifer Tiber theilte Cappas 
docien in zehn Präfecturen oder Cantons ein. . 

Kreiſe: Garſauritis; Morimena; Camma⸗ 
nena; Sargaruaſene; Colopena; Camiſena; 
Tyanitis; Cilicia; Cataonia; Melitene. 

Fluͤſſe: Der. Pyramus (Geihoun); Melas 
(Caraſu); Sarus (Seihoun); Carmalus (Kermel). 

Gebirge: Der Taurus; Antitaurus; Ama⸗ 
nus und der hohe Argaͤus. | 
- Städte: Die Kolonie ded Elaudind, Archelais 
(Erechi); YIyffa (Nouffcher) ; Mazaca am Argäus, 
die ehemalige Hauptftadt des Landes; dann Caͤſarea 
Cjetzt Käfarieh); Tyana (Tycna); Comana Laps 
padocia (el Boftan) ! Melita (Malatie). 
| Rlein: Armenien hatte YIicopolis, von Poms. . 

peins dem Großen erbauet, zur Hauptſtadt. R 

nter 
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Unter dein folgender Aflatifchen ändern mar Ar:. 


menien gewiſſermaßen ein DBafallen ; Königreich der 
. Römer: Mefopotamier aber gehorte ihnen in gewiß; 
fen Zeiten’ nur al8 Dberderren, und in Anfehung feis 
ner Hauptfeſtungen; fo auch Babylonien. Als ae 
fiche Provinzen der Nomer laffen fich diefe Lander 
nicht betrachten. Wir dürfen fie indeß nicht über; 
gehen. 

E. Armenia (Haik). 


Graͤnzen: In Weſten Cappadocien; in Suͤden 
Mefopotamien und das Taurus-Gebirge; in Oſten 
Medien; in. Norden das kaspiſche Gebirge, mel: 
ches diefes Land von Albanien, Iberien und Colchis 
frennte, 

Eintheilung: Zuerſt war Armenien in: zwey 
Haupttheile, Groß: und Rlein-Armenien, abge 
theilt.. Der lestere ward abgeriffen, und mit Cappa— 
docien verbunden. ‚Groß: Armenien war mieder in 
a0 Präferturen getheilt, deren Namen man - beym 
Strabo und Ptolemäus finde. Die vornehmſten 
Provinzen, welche angeführt werden, find: Pbaftane 
(Fafiani,, Chorzene (mo Rats), Moxoene (Mufh), 
zuupne (Ekilis), Sophene (Zoph), Arzanene 

jeh). 

Sluͤſſe: Die beyden Flüffe Tigris und Euphrat 
Entipringen ‚hier, nächfidem der Phaſis (Fachs), der 
Haupffluß von Colchis; der Cyrus (Kur), der Haupt 
fluß in Albanien und Iberien; der Arares (Aras). 

Gebirge ; ‚Armenien ift mit Gebirgen umgeben. 
Der Taurus "trennt es von Meföpotamien, der Anti 
taurus von Cappadocien, die Moſehiſchen Gebirge 
von Colchis und Pontus, die Cafpifchen von Medien. 
Innerhalb find die Gordpyaͤiſchen Gebirge an den 
Quellen des Tigrisl, der Ararat (Macid) im Norden 
diefer Berge. Andere find der Abus, der Scydiſſus, 
der Niphates. Zu 2; 

Staͤd⸗ 








f 
| 


= 


4 
J 
— 


nibals Anrathen erbauet; 
fivenz der Könige (Gered); Arfamofata (Simfat);. 
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Staͤdte: Artaxata — Araxes, auf; des Han⸗ 
igranocerta, die alte Re— 


Carkathio certa; dann Amida Diarbefr); les 
gia (Ilija); Ardagicerta ArdIB) ; Theodofiopolis 
(Erzerum). 

Anmerk. Auf den Bergen herrſcht in Armes 
nien eine fehr raube Luft. "Andere Gegenden waren 
defto angenehmer. Man grub Gold und Edelfteine 
und lobte befonders die armenifche Pflaume. Sin de 
fpätern Kriegen der griechifehen Kaiſer mit den — 


ward dieſes Land erſt recht bekannt. 


F. Meſopotamia (Aldſcheſirath, die Inſeh. 


Graͤnzen: Gegen Norden der Taurus, gegen 
Oſten der Tigris, gegen Weſten der Euphrat. 

Slüffe: Außer dem Tigris und Euphrat, die 
ſich unterhalb Mefopotamien vereinigen, der Chabor 
ras (Chabur) und der Saokoras (Kenophong 
Maſca, der heutige Wadi al Gebaa). 


Berge: Der Singer (Tfchatalgetrif ; der 
Mafius ſchon 

Staͤdte: Nicephorium, nachher Callinicum 
(Racca); Circeſium (Kirkiſa); Edeſſa, auch Cal⸗ 
lirrhoe, nachher Antiochia C(Orrhoa oder Urfa); 
Carrd, mo Eraffus blieb, (Medinath Hamphe, jet 
verfallen); Kefapba OArfoffa): Pylaͤ (vielleicht Za⸗ 
wyhe); die beruͤhmte Gränzfeftung YIefibis, auch 


Antiochia rn Nesbin); Reſaina (Rafain), 


Singara (Ginjar); Dura (Oſura gegen über); 
Corfote (Sura); Neharda (Hadithunmour); Cun⸗ 
— (bey Hit); Pompeditha, fämmtlich am Eu 


G: 
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G. Babylonia (Irak Arabe) 


machte die Spitze der Halbinſel aus, von der medi— 
ſchen, aus Backfleinen aufgeführten, Mauer an. 


Städte und Gerter: Babylon (in der Nähe 


von Helle), damals ſchon, als die Römer in diefe 
Begenden kamen, im größten Verfall; fie ward zu 
Grunde gerichtet von Seleucia am Tigris (auch fie 
liegt bey den Städten Sabat und Nehri Shir in Ruis 
nen); Cufa, jest ein Moraft; Borſippa, auch 


I 


| 


| 
| 


Byrſia (Semavat); Sura (Gura); Apamea Me⸗ 


fene, mo fich der. Tigris mit dem Euphrat vereinigt 
(bey Koma); und Cteſiphon, Neſibis gegen über, 
wie diefe eine Hauptfeſtung des römifchen Reichs (al 
Modain). — Chaldda war ein Theil von Babylon 
gegen Arabien zu, wo Teredon, jet Balfora, merk 


würdig iſt. 
—F H. Syria 


muß bald als eines der macedoniſchen Koͤnigreiche bes 
trachtet werden, wo es den groͤßten Theil von Vorder— 
afien in ſich faßte; bald als einzelne Landſchaft. In 
dieſer Betrachtung machte es eine roͤmiſche Provinz 
aus, von welcher Coͤleſyria, Phoͤnice und Palaͤſtina 
Theile waren. — 
Graͤnzen: Gegen Norden das Amanus-Gebirge, 

Das es von Cilicien trennte; gegen Oſten der Euphrat; 
gegen Welten das mittelländifche Dieer; gegen Suͤden 
Aegypten. — 

Sluͤſſe: Der reißende Orontes oder Axius 
(Drond, el Aſi), der Marſyas (Berzieh), Calus (Co 
waik), Eleutherus (Nahr Kibbir), Adonis (Nahr 
Ibrahim), Lycus (Nahr Kelb), Chryſorrhoas (Bw 
radi), Tamyris (Damur), Leontes (Caſmy), Phar⸗ 
phar (Fege), Amana (Barady) und der Jordan. 
Gebirge: Der Taurus, Amanus, der Libanus 
und Antilibanus. FR | 
R Städte: 


— 


| 


| 
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Städte: Gprieht hatte verfchiedene Theile. In 


den einzelnen Landfchaften blüheten alfo: 1) in Commaz | 


gene bey Eilicien und am. Berge Amanıd Samos 
Eu (Schemifat), Epiphania (Garfendfar), Krand, 

indeniffus (Beheſni), Singa (Ginje),. Zeugma- 
(Zecme), Dolihe (Doluc); 2) in Seleucia, der: vor; 


nehmſten Provinz, am Meere Alerandria (Alexan  _ 


‚drette), ‚Paars (Bagrad), Laodicen (Ladikieh), 
Seleucis Pieria (Suveidieh), Aradus (Rund) und 
Antaradus auf dem feſten Land; in der Mitte des 
Landes das mächtige Antiochia (Antakia), der Flek⸗ 
fen Daphne dabey, Seleucia am Belus (Schagr), 
Apamea (Famieh), Zariffa (Schizar), Epiphania 
(Hamat), Emeſa (Hems). 3) In Cyrrheſtica, zwi⸗ 
ſchen Seleucia und Commagene, Cyrrhas (Corus), 
das fuͤr den Alterthumsforſcher wichtige Sierapolis, 
auch Bambyce (Membigs, oder beſſer Jerablus), 


Beroea GHalep). Von dieſer letztern wichtigen Stadt 


auch Chalybon genannt, gab es eine beſondere Land⸗ 


ſchaft Chalybonitis. 4) In Chalcidice, der frucht⸗ 
barſten Landſchaft Chalis (Kinefrin) und am Euphrat 
Reſafa (Reſafa), Thapſacus (el Der), Gaͤdirtha 


Rahabeh), Auzara (Oſara). 5) In Palmyrene, 


wo ſich ſpaͤterhin em bluͤhendes Koͤnigreich bildete; 
war vorzüglich das auch in feinen Ruinen fo prächs 
tige Palmyra (Tadmor). 6) Lölefprien, das Thal 
zwifchen dem Libanus und Antilibanus hatte in fich 
Zaodicea (Juſchiah), sJeliopolis (Balbef)> Abila 
(Nebi Abel), und das uralte Damaſcus (Damaſchk). 
7) Phoͤniciens Hauptſtaͤdte lagen am Meere: Si⸗ 
myra (Sumira), Orthoſia (Ortoſa), Tripolis 
( Tarablus), Bodrys (Bodrun), Byblus (Gebail), 
Berytus (Barut), Sidon (Gaid), Sarepta (Gar; 
fand), Tyrus (Sur), Ptolemais (Acco). 8) Unter 
Palaͤſtinens Staͤdte zaͤhlte der Roͤmer beſonders in 
Salilaͤa Achſib oder Ecdipza (Dſib), Dor (Tar⸗ 
tura), Diocaͤſarea (Sephoury vom alten Sephoris), 


Julias, ſonſt Bethſaida, Tiberias, jetzt ein — 
| g. er 


x 


- 


— 
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der Drt, Scythopolis; — in Samaria Esdraela 
(Sefreel), Sebafte (Samaria, jegt Schemrin), Nea⸗ 
polis (Nablus, fonft Sichem), Antipatris, Diofpos 


Jis, fonft Lydda; — in Judaͤa Caͤſarea (Giferia), | 
Joppe, Aſood (Azotuß, jest Agud), Afcalon, Gaza, 


Anthedon, Rapbia, Jericho, YIicopolis (Emaus 
dest Choubebi), Jeruſalem, Hebron. In Peraͤa 
Caſarea Philippi (Banejas) Gadara, Gamala, 


GSGaulon (Adgeloun), mit eigenen Difkeicten, Delle, 


bee Esbuta), Machaͤrus, Laſeha, Areopolis 


— — — — 





IH. In Afrika 
» 4A. Aegypten. 


Graͤnzen: Gegen Norden das Mittelmeer, ‚ge 
gen Oſten der arabifche Dreerbufen , gegen Welten die 
Inbifchen Wüften, gegen Suͤden Nethiopien. 
| Sluß: Der Nilus durchftromt das Rand, wel: 
‘ches durch feine Ueberſchwemmungen befruchtet wird, 
and ſtuͤrzt fich in fieben Mündungen, die von Abend 
‚gegen Morgen die Lanopifhe, Bolbitinifhe, Se 
 bennytifhe, Pharmerifche, Tanitiſche, Mende⸗ 
ſiſche und Peluſiſche genannt werden. 

Theile: 
Pr 8 Unteraͤgypten, auch Delta genannt (jegt 
Bahrt). 
Staͤdte: Das maͤchtige Alexandria mit ſeinen 


| 


fünf Häfen, Dufeum Bruchium, und den Vorffädten | 
Necropolis und Yicopolis (Kafr Kiaffera), umd 


der Inſel Dharus; Marea, am See Yareotis, 
deren Wein die Römer fo fehr erhoben; das fehmel; 
gerifche Canopus (Rofette); Sais (Ga); Tanis 
(Saun); Pelufium (Zineh), der Schlüſſel zu Ae— 

Ä | gppten; 


- 
‘ r 
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gupten: Bubaftus (Bafta): Seliopolis An She 
mes); der Berg und die Stadt Lafium (Katieh), 
mo Pompejus ſeinen Tod au; und — 
(el Arish). 


2) Mittelaͤgypten, auf Zeptanomig ge⸗ 
nannt. 
Staͤdte und Oerter: Memphis (Miſr); Bu⸗ 
fi vis (Abuſir), — davon die Pyramiden; Ptole⸗ 
. mais, wobey das Labyrinth und der See Moerig 
Gathen). Un der Weſtſeite diefer Kandfchaft lagen mits 
ten in Sandmwüften hinter den libyfchen Gebirgen, die 
"drey Oafes,' deren fich der: Römer ale Verbannungs⸗ 
oͤrter ag — 


— GOberaͤgypten, auch Thebais genannt 
er aid) 
| Öerter: Abydus (Madfune), die große Han⸗ 
delsſtadt Coptos en. das uralte, prächtige und 
‚ reiche Theb& oder Diospolis (Luxor, Carnak); : die 
{ beyden Gränzflädte Syene (Aſſwan) und Elephan⸗ 
eine (Dſcheſirat el Sag). Am arabiſchen Meerbuſen 
die wichtigen Handelsſtaͤdte Berenice (Sernik); Phi⸗ 
loteras (Coſſair); und myos Hormos (Tufandſch⸗ 
ul Bahri). 
Aegypten war eine der Kornfammern der Rö⸗ 
mer, und unter allen die reichſte. 


B. Cyrenaica, auch Pentapolis — 


begriff die an Aegypten graͤnzenden Laͤnder von Cata⸗ 
bathmus magnus (jeßt Baretun) an bis an die 
große Syrtis (Golfo di Sidra), an der Kuͤſte hinweg, 
mo einft eine griechische Kolonie fünf Städte anlegte, 
und fich dann ein blühendes KRonigreich errichtete. 
Theile: Marmarica, der öftliche Theil; 
Cyrenaica, der meftliche Theil: - 
OSerter: Marmarica, Ereta gegen über, hatte 
zwar verfchiedene Häfen, aber keine beträchtliche Stadt. 
Unbang 3u Nitſch ie d.Kom. Zu 


« 
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\ 


ze Uehsefie der tömiſchen Länder, 
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E = x — — 

Su Cyrenaica, ſonſt auch Pentopolis genannt, ge: 
‚hörte auch Cyrene, der Geburtsort des Ariſtippus, 
bie Hauptflaor; Apollonia, der Hafen von Eyrene 

:Marza Suia); Barce-oder Prolemais (Barca To 
lemete); Arfinoe oder Taudıra (Leufera); HSeſpe⸗ 
is, hernach Berenice (Bernit),. . | 


** 6 Afrika propria, 
oder die Staaten des alten Carthago. 


* Graͤnzen: Dieſe Provinz erſtreckte ſich an der: 
‚Küfte von den Syrten und dem Fluß Cinyps bie 
an den Tufta (Zaine). £ 
Sluͤſſe: Cinyphus (Wadi Qvaham); Bagrada 
Megierda). | | 
Theile: 1.) Die_Landfchaft an den Sprten, 
der großen (Golfo di Sidra), und der Fleinen (Golfo 
di Gates). | 

Staͤdte: Leptis magna, auch Neapolis; 
Geea (Tripolis), Sabrata (Sabart); Taeape (Ga— 
bes) mit warmen Baͤdern. | 

2.) Die Landfchaft Byzacium zeichnete fich bei 

fonderd durch Fruchtbarkeit, und in ihr vornehmlich 
die Landſchaft Emporiaͤ um die kleine Syrtis aus. 
Diefe Landſchaft war der Zankapfel zwiſchen Maſſiniſſa 
und den Carthagern. Dr 

Staͤdte: Thend (Thaineh), Tapfus (Demfag), 
Leptis minor (Lemta), Rufpina, und die mächtige 
vomifche Kolonie Adrumetum, lagen an der Küfe; 
des Jugurtha Schagkammer Capſa (Cafſa) mitten 
- im Lande. ie | | 

3.) Zeugitana, der meftlichite Theil. 

Staͤdte: Clupea, nachher Neapolis (Aelibie); 
das feſte Tunes (Tunis); Carthago ſelbſt; Uricar 
a .. u F “x seo +be IB ye E | ie 
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ueberſcht der römiſchen Länbet; 83 


die durch den Tod des Cato verewigte, nachherige 
Hauptſtadt, Clupea gegen uͤber, auf der andern Seite 
des tunetaniſchen Meerbuſens, an dem Carthago lag; 
Hippo Zarytos (Ben Zert), häufigen Ueberſchwem— 
mungen ausgeſetzt. Hier waren das Promontorium 
Mercurii bey Clupea (Aclibia); das Promontorium 
Apollinis, wo Utica lag, zwiſchen beyden der car—⸗ 
thagiſche Meerbuſen. Ferner Promontorium can⸗ 
didum, und zwiſchen ihm und dem vorigen, der hip⸗ 
ponenſiſche Meerbuſen. RE a > 
# Anmerk. ‘ Afrika propria gehörte unter die 
keichften Länder, die Rom beſaß. Aber die fchis 
hen Kornfelder waren in den Händen der römifchen 
Großen, — ur 


„ins, 


— . .. D. Numidia, — 
das Land vom Tuſca⸗(Zaine⸗)HFluß bis an den 
Ampſaga⸗Fluß Gvadilbarbat) ; oder derjenige Theil 
der afrifanifchen Küfte, den Maffiniffa dermaßen em: 
por brachte, daß er eine der reichten romifchen Pros 
bingen murde. Im meitern Verſtande wird auch 
—— Caͤfarienſis mit unter Numidien bes 
riffen. | | 


Staͤdte: Zippo Regius, eine ehemalige Fonigs 
iche Reſidenz, nachher eine blühende Handelsſtadt 
Bona); Ruficcade (Sgigada); Chulli (Culle) am 
Deere. Mitten im Lande Cirta (Conftantina), des 
Dafiniffa Refivenz: Zama, das die Römer zerftörten; 
Dacca (Begja): Tucca (Tugga); Madaurus, die 
Vaterſtadt des Philofophen Apulejus, 


E. Mauretania,- 


A ifer Clqudius theilte dieſes Land in wey Pro⸗ 
denh⸗ | 


In. 
— Ta 1.) 
* 


⸗ 


\ { 


84 Ueberſicht der. roͤmiſchen Laͤndet 
A.) Mauretania Caͤſarienſis -zmifchen de 
Fluͤſſen Ampſaga (Quadilbarbar) und Molochath 
(Mulvia). | | | | 

| Staͤdte: Tgilgilis (Jigel); die von den Ah, 
mern geftiftete Kolonie Sald & (Tedles), hier ii 
das Gebiet der Römer fich von dem des Königs Juba. 
Aufucurum (Hur); Icoſium (GSerfel); Tipaſa 
(Tifas); Caͤſarea, ehemals Jol Algier), von Zube 
angelegt ; Cartenna, eine romiſche Kolonie (Feng); 
Siga, der Stadt Malaga: in Spanien gegen übe, 
des Siphax Reſidenz, nachher - ein römiſches Punk 
cipium. Landeinwaͤrts ‚die ‚machtige Stadt Seil 
(Setif),, und. Succabar (Zuckar). 


2.) Mauretania Tingitana von dem Mulvia 
bis an den Ocean. ne 

Städte: Tingis (Tinja, Tanger); Zilis (ili); 
Lirum (Parache). In dieſer Provinz lag auch dit 





fabelhafte Atlass Berg. 
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beitten Auflage Dep: Erfien Theiten 
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L * 


Die römifche Zahl I. bedeutet den erſten Theil ‚die 
zweyte deutſche die Seitenzahl, und wo hinter letzterer 
ein. a ſteht, die Seitenzahl des Anhangs, wo -aber 
bios vömifche Zahlen. hinter den aufzufuchenden Wor⸗ 


ten fiehen, die Einleitung, und beym Anhang bie, | 


Einleitung und Gefchichte der Eroberung _ 
der römifchen Länder. 
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Todtenklage . 338 
Todtenopfer R.248 
— milde 4. 344 
Todtenpriefterinnen : 1.336 
Todtenſalber ebd. 
Todtenwaͤchter 1336 ' 
Töchter der Römer 1. 256 
Toga r l. 350. 355 

— alba, pula- 1. 358 
— candida “ ‚ebd. 
— ford 5 ebd. 
J 1, 109, 


Toga practexta 
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Toga reſtricta, fuſa, fo⸗ 
renſis, campeſttis pepa, 


1. 360 


— Zeichen der Erepheit 1.156 
und Zunica der Srauens 


immer 


j 1, 365; 


Togaec practextae, purac, 
— viriles, rectae, commu- 
nes pictae, palmatae i. 359 


Tagam virilem. fumere, 1. 284 
Log 1. 356 
Togatus 1.35 
Togen, der römifchen, 
Unterfcied 1. 357 
Toledo 26 4 
Tolentino | 13 4 
Zolerum 264 
Coliſtobojern Peſſi nus 1a 
Zollentinum 13 0 
Zullere infantem 1, 182 
Tolofo ' 310 
Tomentum . 397 
Tomi 464 
Tomiewär ebd. 
Toͤngern 246 
Tonfores 1. 135 
Topas 1, 385 
Topafius _ ebd. 
Tortotice 1.529 
Zorn 24 4 
Toron (dd sıR 
Torquati 1, 221 
. Zorques .. 37 
Tori 


Triens. 


— 


— 


ch | N { | 
ee oa0g 
ee Seite Seite 
Torre Caſtro Arragonen ſi 244 | Tranfitorium 1.89 | 
— di Parria | ’ 16 a | Trans Tiberim - 1.172 
— di Conti a 1. 89 Transtiberiana ebd. . 
—  Seguara 124 Trapolizzac60o0a 
"Torfg, 1.534 Trapani 223 a 
Tortona 0 — del Motte ebd 
+ Zorus 1. 173 Trapezus | 
Toſcana, das neuere 9a | Trauer der Römer “1. 348 
Tofcanifche Sinieneid⸗ — oͤffentliche der Roͤmere bd. 
nung 1.585 | Trauergeſaͤnge 1. 339 
Toulon 31 a Trauerkleider L. 340.348 
Touloufe ebd. | Trauermahlzeit. 1. 347 
Tu 5 / 32 a | Traunus a40 a 
Trabea 1. 359 | Trebia Bez: 
Trachis 56.0 Trebiſand ig, 
‚Traditionen, Quellen der | Eremufi 1. 223 
aͤlteſten Geſchichte 1. Lxvi | Treppen a ——— 
Tram oa” Tresviri Capitales 1.97, 
gras 48 a | Breviri 240, 
Tragbette _ 1. 337.398 | Tribunal 34 | 
fEragbahren 1339 | — Qurelii 1.97, 
Tragödie 1, 469 | Tribuni aerarii . l, 236, J 
Tragonara ı9 0 | Tribus le. 45 
Tragfeffel 1.399 1 — rufticae "' 1, 12. 155 
Trajan l. 17. 428 | — der Stade Rom - 1. 21 
— macht Dacien und | Tricala 6a 
Meſopotamien zu roͤm. Tricca ebd. 
Provinzen XXVIII a | Tricaffes 33 
Trajanopolis 74 a | Zricipitinus L 22 ° 
Trajans coloffal. Kopf I. s6ı | Triclinia 1.308. 
Trajectus 34,0! Tieclinium 1. 73 
Trojurium —  .” 484 | Tricornium 460 
Ttalles 6s a | Tridentini 
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Seite a Seite 
Triens L 31m, 629. 630.639 .| Zriumphbogen des 
Triganocerta za) Galienus - . 1,66 
Zrient 39a | — des Trajand l. 95 
Trier 34 a | Triumphwagen 1. 400 
Ttigemina 1224Troas Sa 
Trigona 1, 3301 — Alexandria 674 
Trimalhio ' 1. 313 | — -Blüffe, Städte 66a 
Trimeti (us). ‘19:4 | Trochus 1. 327 
Trinacria —21414Trocmi 714 
Trinkgefaͤße ber Römer 1.316 | Trogilium 68.4 
Trinkgelage 1. 315-| Troglodyten 29.734 
CTrinkſtraßen 1.319 | Trojaki 66 a 
rinoctium oefurpatum | Trojaner Ä 14 
‚dere - -1. 164 Trojanifige Gefäteshter 
Tripolis 294 
Tribtiche ’ "u 9 Tronto | | s a 
 Keiwetrta 2 reoxoc 1,3317 
Zritäa Troyes 33 4 
Tritendum A = j Truentes 8« 
Sri 609 Bi 5.1587 
Triumph Manlius über Tichatalgetrid. 774 
die Galater l. 250 Tſchetnez 46 4 
Triumphales 1.24.25 | Tſchudi 7 4 
Zriumphbogen > 1.65. 66 | Tſchurli 524 
x @tintoppbogen des Kap: Zubentus . 1.200 
»fers Auguſts zu Rinni, Tuberones l. 222 
Suſa, Ancona l. 66 | Tubicines 1, 590 
— zu Ancona auf Troja ebd. Tuch 834 
0 Eonftantins des Großen Tuditani l, 223 
. ebd. | Zufia’ - . Jia 
— Fitus Betpafignus ebd. Tufantſchulbahri 814 
— des Sepuim. gi Zuge 33 a 
CTutla 40 a 


X + 
— 
a — — 
ip: BR 
= 5 . Seite En || 
ut Non ton, AR 223 BER ER dd an —— 
Cullia es ‚89 Turulluss 52 a 
Tullius Sortiert Cuſcq Rn ga 3 
Yı Ss... 85 — Fluß J — Be 
Tullus Hoſnilius 1.7 Luſciſche Strafe: : 3 1-98 
Tunes (i6) >, 824: ‚Tufeulum Pi 4 10 a 
Tunetaniſche Meerbufen 830 | Tuſia Arm zul — 
Tungri 34 A a ® Tusnlahife Mundart ” ar 
uni. 0... Lh30| A. 610° 
Tunica J 24350 | Turela — 1. 199. — 
— chiriodata 1. manu = — . Itgitima \ vi 1.200 
lat _ +33] — Sduciarias "6" ebd 
— einer Braut -. 1. 169 ) 


Fitor, 1. 20. 210 F 
— anguſticlayia 1, 354 

— affema, palmata 1. 355° 
= recta, pura, pollolata, 


galbina, induflata ,. pa⸗ 


Tutoresdativi - > 1,207 
— 1. Euratored Ver · 

ſchiedenheit — 207 ,°'. 
— teftamentarifche, gefeß 


dagiata, fpiffa- 1. 355. mäßige 1. 203 
— der Ritter und u. la . | — ieſtamentarii » 1,199 
| tielavia Unterſchied 1.354 1 — legitimi, dativi ° vb. 
Tunicae ruffae, galbinae, Tyana enger VER" 
crocotulae 1. 352 . en ag 
Tureochoriaͤ 654 Tyanites ed. 
. Zurdetaner 27. 234 Tyche · 22 4 
Turduleee 28a Tyeneae —7854 
Tuͤrkiß 389 Tyrass 44. a580 
Turin 274gpyriſche, doppelt gefaͤrbte 
Turius 264 Purpur 1. 391 
Turocolla 13831. ”, | 
Turonis u Te PN 324 ryrium = 1, 382 J 
Turpilius G. 1. 43 Tyrius Is 
Turricula 1. 328 Tyrus 79 aa 
j ven ae Bam... u 7 
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y “ 1 
’ 


208 Regiſter. 
— Wa Seite, 0 H- Seite, 
ER u.“ uUnicialbuchſtaben 1. 438 
* | — Uniones margai itae 1. 379 | 
Ubii 34 a Unſchuu 464 
Vbi tu Cajus, ego Caja I. 172 | Unter⸗Aegypten 804 


Ueberſicht der roͤmiſchen 


finder 111 30 
‚ Mebungen zur Literatur 
1.445. 
— der Römer ı l. 332 
Uni wire. -. 1. 173: 
Uhren der Alten : . 1. 396: 
— der Römer 1.024 | 
utkgiaft 704 
Uliſſſpppo 28 a 
uldianum 44. 46 a 
Umbilicus , 1,.442 
Umbo 1. 357 
-Umbraculg 1, 396 :' 
. Umpbrae l, 308 
Umbrer | 1,3 
Umbrier und Gallier = 
Bund XVIII a 
Umbrien 124 


Umfang der Alterthums⸗ 
funde 1. 611 








— der Stadt Rom 1. 21 
Unmündige 1. 202 
Unberühmte 1. 122 
Uncia 1. 630. 639 
Uncias 1,631 
- Unctaria EEE Fr 7% 
Uncror . 1. 135 
Unctuarium 1. 326 


— Italien, Graͤnzen 
Fluͤſſe 

Unterkleider, verſchie⸗ 
dene Arten A. 354 

untetkleider ‚des weibl. 


140 


Urkunden und Auffäge 
der Magiftlatsperfos 
nen, Quellen der dl: 


Geſchlechts 1. 352 
Unterſchied der roͤmiſchen 
Togen 4. 457 
Unterſe— 39 a 
Unter⸗Tunika 1. 365 
Urania Vehus 1, 535 
Urbino ta 
— Hortenfe ebd. 
VUVrbs fepticollis , 1.19 
Urgi . 270 


| tern — i. Lxvit 
Urna 1,637 
Urne 1,335 
Urfini Pallaſt 1. 106 
Urfprung der rar 1. 415 
Urvolf | 4 
Ufeudama re 7 4 
Ulores 1, 336 
Ukema 1. 334 
Mucapioe 1. 179 
| Uſu- 








wi.” . Seite! 1 ESeite 
Vſucapta EL BE 164. —— RT a 
. Ufuin fructum 51,194. SBimes 2.3 
Vſus 1. 180.| Vanni Reguum —a 
ns _ "| Vannius hd. 
utica Wr 3 ER 
Atrecht 34 a‘! Barhel 444 
| Und DEREN ge] l, 222 
| | VBVarius 4. 470 
EA at gr Verne z . 46-0 
B s JVBaro Eus), Fluß in: - 
RER Prada | ehlien 5a 
Ba "ne 0 Bgal Värro 12438 
Vacca s88 al — »Buͤſte41. 437 
Vade14. 175 in 
Dado de Eopulid” 55 a art, Roms Erbauung 1.6 
Vaͤter liches Recht “W145 , Vaſa murrhina 380 
— Gewalt 1. 115Vaſaria 1.52 
— Gewalt der Römer; Vas Mulfarium " 1,313 
und Akten, ſie zu er⸗ Valcularii 47376 
ANangen und zu verlie⸗ Vaterland der Kirſchen 724 
ren A18ı Vathi | 
' Bio sa Dh. 22% 
Val di Compare60 | Bäria‘: -' 1.221 
Malence "3a Vatikan-ganieulus und 
Valens NE eg 1.7 
Dalentia 27,31 0 | VBäticanifdye Berg 1.19.20 
Dalentianus 1. 25 — Bibliothek in Rom i, 450 
Valeria 42 a Vaticanus 1. 25 
Valerius Maximus 1. 499 | Vectis 1,78: 38 a 
— Paterculus . 1.492 | Vedius Polio , %:236 
Valetudinarium 1.74 | Begia 83 a 
Valladolid 26 a | Deglia’ 48-0 
Halo 664Veji 9a 
Nitſch's Beſchr. d. Röm. 1v, u. Anh. N Veji 


— mit dem (hönen Ge: | 
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Seite 
Venuſium 19 4 
Veraͤnderungen der Nahe“ 

men 1, — 
Verbanus 394 


Verbrecen der Shin... 
dung -4. 273 
Verbrennen der Leichen 1. ‚341 


Vercelli 74 

Verdienſtadel l, 122 

Derfall des Beihmads 
der Römer . 25 


ebd. | 7. der Literatur und 


aie 
TER Seite 
WVeji Zeriörung -. XVII a 
VWeila 4184 
Velabrun 1. 98 
Velaria 435 
Veldidena 39a 
Delia Hügel . 197 
Velitra AL a 
Vellaunodunum 334 
Velletri *AI a 
Venafruu 164 
Venales 1. 132 
Venalitiarii 
Veneris Genetricig Tem⸗ — 
Me: : ln — 
Veneter „ ; 2... 74 
Deneted Kulienn,e 83 a 
Venetum Urbs 320 
Beni: Gifhehr +. -_ 1.1.56 a 
Benihifar ebb. 
Vennoneß41. 223. 399 a 
Venoſa 19 a 
Ventidius 1. 229. xXxvIa 
Venus l. 328, 554 
Venus Anadvomene 634 
— Urania 4. 535. 600 | 
— zu Gnithos (18) 1. 605 
— Libitina 1,336 
— medizeifche 1.535 


— Tempel l. 90. 109 
— ‚tuts et concefla-: 


» furta 


1; 274 





Kuͤnſte 4. 423 
Vergoͤtterung Zeichen 1350 
Verkauf der Kinder der 

Roͤmer l. 198 
Derkaufung feiner Stim: ._ 


Me. —— 1. 238 
| Vermögen der römifchen 

Buͤrger . 1.499 
DBernauli 1130 
Vernae - hd 
Veromandier.., z5 a 
Verona | 66 
Veyrucoſus 1. 200 


Verſchanzungen/ britiſche 374 

Verſchwendung der Roͤ⸗ 
mer „1.244. 253.400 

Verträge, alte, Quellen 

. der älteften Gedichte 


1. LXVIL, 
Verulanium 36 4 


hu Ver⸗ 


mei 


urn \ 
ar 
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Verwaltung des roͤmi⸗ 
ſchen Hausweſens 1.302 

BDerzeichniffe über Hands 


—— — — —ñ —ñ — — — — — ni — — — — — — 


ſchriften 1,451 | 
Vefica 1. 396 |; 
Veſo sa 
Veſontio 33 4 
Veſpaſian 1. 17 
— Bibliothek l, 437 
—  Griedenstempel 1.428. 
Defpafianifhe Amphir 
theater, Trümmer zu 
Kom 1. 39 
Vefper, primus 1. 621 
Veſpillo 1. 221 
Veſpillones 1. 336 
Veſta Hain und Tempel 1. 98 
Deftalinnen 3. 1. 538 
Veſtes holoferiges, ſub- 
ſericae 1. 393 
Veſtibulum 1. 29. 72 
Deftiner Land, Gränzen 
Städte 13 a 
Veftis obfoleta et macu- 
lis inquinata l, 358 
Veſtis pices l, 135 
— ſeutulata, guttata i. 361 
Veſuv 154 
Vetera Caſtra 344 
Vettones 284 
Vetulonia 9 4 
Via 1. 26 
— Appia 1, 63 


Pe Wr 


 8IıT 
— Seite 
— 1,094 
—  Ggnatia 508, 
— "Aemilia, altera " J — 
— Yurelia, Eafia ebd. 
E Daleria, latina ebd. 
— Slaminia 1, 102 
— lata 1, 94. 95. 102 
— . nova l, 97. 110 
— recta 1. 106 
— ſaera 1. 87. 96 
Viatores 1, 399 
Vibd Valentin 184 
Vibulanus i. 200 
Vicenaria 158 
Vicentia 6a 
Viciarcli l. 11 
Vico Magiſtri 126 
Nictoriatus 1, 631 
Dicus | 1. 26 
— Aemilius Sigillarius | 
1. 94 
— Cyyprius Sceleratus 1. 89 
— Felix 1, 94 
— Slammarım 1, 93, 
— Sandalarius 1.89 
— a Cyprio 1,88. 
Vienna (e) 30. 314 
Diergefpann + 1. 631 
Vierte Epoche l,ı 124 


— Periode der Stadt I, 13 
— Region . 1. 81. 87 
Viertel : Us 1. 629 
Dierzehnte Region 1, 81. 112 

D 2 Bi: 


mas Seite 
Vigenna STEHT IA 39,4 ? 
D.gi, a 
Vigilien 6.1.1620 
Dila | 171 
— Ludooiſi 49 
— fructuaria ‚d» 76 
— Matrei 186 
— Publica 1,104 
— Spada 1107 
—. Tivoli 1.429 
Dia 176 
— urbanae, ruſticae ebd. 
Villach in — 414 
Villica 1.132 
Villicus . 1303 
Yiminalis 124 
Viminacium 46 A 


Qiminalisberg i. 7. 19. 20.90 


Vina medicata l, 316 
Dindicta _ 110; 
5 . Vinca cosıni l. 90 


Vinum. conditum, murrhi- 


num, marathridse 1, 316 
— dilatum l, 317 
Dindelicia 39 a 
Vindo ebd. 
Vindobonaͤ 42 a 
Vindoniſſa 3234 
Vintelicien 39 a 
Virdus ebd. 
Virginius Meer 3. 96 


Viriathus macht den Roͤ⸗ 
mern viel zu ſchaffen XXIIIa 
Viridaria 1. 56 
viridarium 1. 74 
Viridartus I. 137 
Virunum 414 
Viſcellini 1. 221 
Vıfceratio :% 347 
Viſtis 1, 364 
Viſtriza so 
Vitellus Künfte 1. 561 
Vitrum Obfidianum 1. 379 
Vitruv u l. 122.14 
Vitta erecta 1.3699 
— recta I. 169 
— ſimplex 1, 368 
— virginalis 1.169 
vittae Janeae l, 171 
| Vivarium 1.90 
Pizenza 64 
Dlati 570 
Vocontier 310 
Vogeſus 30 & 
Volaterraͤ IA 
Volkmar in Caͤrnthen 410 
Voͤlker Epirus ER 
—  Rhatiens 296 
Volksauflaͤufe 1. 239 


E2 Virgitaniſche Meerbuſen 27a | 


Mesifter. 
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Volksklaſſen, römifche 1. 224 
— der Römer nad) dem 
Unterfchied der Geburt 

1, 128 

Volke: 
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Seite 
Voit ·ſagen, Quellen der 
aͤlteſten Geſchichte 1. LXVL 
Bolt: eötribunen 1. 120 
Volie 614 
Voͤllerey d. R. 1. 322 
Vo l ſinenſis 84 
Volunii 94 
Volsker XVII. ı1 a 
Volterra | 9A 
DVoltorno 8. 14.0 
Volumina l, 441 
Volurae | 1. 585. 
Doisfer Kunſtwerke 1. 602 
Voluzza 50. 54 a 
Vomitoria l. 33, 35 
Vorbedeutungen vor 
 »ambpolung der Braut 
EL 168 
Voreda 36 4 
Voreſſen der Römer 1.312 
Vorgebirge 55 a 
— Apuliens 194 
— Hiberniens 37. 4 
— Joniens 68 a 
— der Minerva 15.164 


— Giciliens 

— Unter: Ttaliens oder 
Groß⸗Griechen lands 

Vormauer 

Vormuͤnder, deren Ber 
‚ trügerepen 1, 208 


2ı a 


Isa 





1. 39 | 
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Seite | 
| Vormundſchaften der Roͤßſ- 
‚mer 119% 
Vormundſchaftsrecht 1. 146 
Vornamen shmifihe. ‚ha 
— der Weiber 1.214 


Vornehmer Römer -häus- 

lie Verfaffung. 1. 244 

Vorrechte der Römer 1.114 
Borfhneider- - 141. 136 
Vorfteher des Baftge- 


I bots 1, 318 
Vorſtellungen auf: ges 
ſchnittenen Steinen 1,366 - 
Vorrtellungaplag "136. 
Voſtuga 604 
Vouiſſa 530 
Dourla 684 
Vourod SA 
Vulkanale 2.1.96 
Vulcaniſche Inſeln 244 
DBulcano 59 4a 
Vulſones 1. 221 
Vultur 20 4 
Vulturnus 8. 14 4 
Vuvo | 530 
rn 
Wachsbuͤſten F 1. 339 
Wachsmasken 4,217 
— bei Leichen 1. 339 
Wachstafell1.442 
Wadi al Sebaa 77a 
O 2 Wadi 
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si | rt — — Seite 
Wadi Quaham82 Wera 07394 
Wälder 2.1390 | ' Werth der aiten Min. 
Waldereide 1. 390 “gen nu N, 575 
Wald, catedonifhe 324 — der roͤmiſchen Muͤn⸗ 
— Navius 1. 82 gen — ET, 632 
Wallachey 440 | Weſenurfar a40 4 
Waſſerbehaͤltniſſe 1, 14Wottrennen 1. 40 
Waſſer aͤlle 1. 65 ‚ Werford 38 4 
Waſſerhaͤlter und Haͤuſer Widdin 46 4 
1. 14 52 57. sg | Wien 424 
Waſſerkuͤnſte oͤffentliche 1.65 | Wight 28.4 
— —— affent⸗ Wilten 394 
= | - Km 1 * 57 Windiſch 334 
Waſſeruhren 1. 625 Wintermantel 1. 362 
Wa ſerzoll 1. — Wiſſenſchaften, einzelne 1. 46 
Walerford — unter den Roͤmern 1. 413 


Wechſelgeſchaͤfte | — ® unter den Nömern . 


echöler, kleine {1.23 Zuſtand 1, 435 
ee der heilige ei Wohnung der Veflalinen 1.88- 


Weidliche Unterkleider 1.352 | Wohnungen der palatis 
Meine der Römer 1.316.323 | nıfchen Saller 1. 108 





inaefäße I Mofars — 76 4 

| aa u’ * Wolle der Schaafe 1.389 

Weihungen des Volls 1.27 | Worms 34 a 

Weihungstag der Kin- Würfelfpiel i 1. 327 

der 1. 182 | Wuͤſten, lpbiſche 90 4 

Weihwaſſergefaͤße 1.394 | 1 

Weiße Mer 5401| | 

Weißenburg 440 . 

Werke erhabener, ver: . 

tiefter Arbeit 1. 529 | Zanthug . 66. 734 

WB. rfjeuge der Aömer | Kucar 26.270 

beim Schreiben 1.440 yſti UL 398 

er N x | Xylti 
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Zeitrechnung ber Roͤ⸗ 
mer 1, 613 
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1.54 Zeitnechnung der .. 


-Xyfrophylax ©, 1#326 |... .‚Elaflifdye Stellen. ; 1. 627 
ee se \1.Zeifungen dep Romer 1. 641 
—A R J | Zela, gs? 72.6 
BORD U — Bellerſee ur 32.8 
DO 537.36 0 | Bemenie . 52 
Dordn .. ar. 3Xa Feng 48 a4 
‚Dvion gen | 'Ieno 1606 
at dene mu nam «Sephytum bey Kocri " 15 a 
ORFTE -,.,2 2) Bermagna sat 470 
= — * ernigrad a6 a 
Zegata gast a 3ER (BER u del neck: 30ß 
Zahnbuͤrſten l, 396 Zeughaus 1.85 
Zahnftocher ebd. | Zeug, leinene, der Rd: 
Zaine 82 a mer l, 291 
— Flusß BR — — Städte 824 
Zama th eg 79 
Zanele 224 — welche von 
Zaph 76 a Schriftſtellern mitge⸗ 
Zaragoza 26 4 theilt werden, Quellen 
Zara Vecchia der Geſchichte I. LXXT 
Zarmiſogathuſa 440 | Zeupis _ 160g 
Zawyhe 77 a 3ia 62 a 
Zazynthus 60 a | Zihriz 45 a 
Zeeme 9a, 3Bile 72 4 
Zehnte Region 1. 81. 106 zilis 84 a 
Zeichen der Freiheit 1.156 | Zimmer 1.73 
— ber Dergötterung 1.350 | Zinn ls 377 
Zeiten des Tags und der — afrikan. 
Nacht l. 620 1, 378 
Zeiton 56 a Zoëga Roma antica € mo- 


derna 


Zollfeld in Caͤrnthen 
O 4 


1,19 _ 
418 
Zbna 
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ZonE ck 169: Zuſammengebung der 
"Zonam fofrere 1691|” Eheleute en 171 

Zonhio ee a — er Sin un: 
ter den Roͤmern 1, 527, 

au H sa — der Wiffenſchaften 
pv — Aunter den Römern 1. 435 
‚Zothecae ° * ‚Ziweptes Buch : 1 114 
Zoura Awepgeſpann L 631 
Zuckar — a Zwepte Periode Roms 1. 10 
ER, . 1. 90 Zwepte punifehe Krieg XXIa 
-günfte “1.118 | Zwepte Kegioh 1. 81. 84 
Sunamen der Roͤmer 2i2 he Region E 8 10 
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Verbefferungen ugd Errate 





. | . ’ 
} 2 at m, ie oo: 7 
1.) Zur Befchreibung der Römer, ıter Theil, 

S. XVII" der allgem; Anleitung 3. 8 von unten lies 
Andronicus. ©. LXIX 3. 6 lies noch. ©. LXX3. 11 lies 
Salluftius. ©. LXxxVii 3. 19 von unten lied Pemp feris, 
&. 13. rd. u lied S._die von ihm bef. Geögr. comp. und _ 
©. 4 des Anhangs. " 4B888 Alten. S. 69 3.8 
I. Nauſoleum. S. 76 3. 6 I. Orbilius. ©. 85:-3.15 7° 0° 
I. 6) Kart 17. ©.109 3. 16, fehlen nad) ſummüm die Worte: 
auffen vor der Mauer Argiletum imum. ‚Ebenda( ©. 4: | 
v. u. I. Volupia. ©. 134 3.5. v- U. lieg debert, .ıaı 
3.15 1. italiiye, ©. 2853.13 1. ausgezeichnete, &,308 
3.12 I. Coenatio. ©.3153.4 0.U. 1. tief, ©.3183.6 hatt 
auf melden, I. und auf dieſen. ©. 379 3.8v.u. 1. bey ı 
Murrhina, mo ein *) fehlt, unterm wert: S. außer Chriſt 
de murrhinis veterum, Lipf. 1743 , 4- A. F. Graf v. Delts 
Heim über die Vaſa murrhina, Helmſt. 1791. 8. S. 393 — 
3.3 fehlt getragen. S 400 3. 6 0. 1. fehlt nady- vehiculari 
"Veterum, . Francof. 1671. 4 ©. 423 3:9 1, Aſinius. 
©. 443 ift bey dem Wort Diptycha 3.8 *) ausgelaffen und 
unter den Text: Chrifti. Aug. $alig de Diptyehis Vere- 
rum facris: et profanis, Halae Magdeburg. 1737, 4. loh 
Henr. Leich/de Diptychis Veterum erc.. Lipf. 1743» 4. | 
©. 495 3. 16-1. Theopomvs. - ©. 5023. 5 v.u, 1. Aus \ ,. 
gaben, ©. 522 3. 21. Schriftſteller. S. 532 3:4 muß — 
nach find ein Beoſtrich ſtehen, dann folgen dieſe Wote; 
und bat eine alte Baſis mit zwey Stufen, als Zugabe | 

um Alta, auf welden ſich AaoFoon legt **), Die. 

erwicelung der Schlangen, der Ausdruck des höchſten 
Schmerzens, ‚die Angſt, welcher der Vater unterliegt, 
und die äußerfte Kraft, mir welcher er widerſtrebt, ma⸗ 
chen die Schönbeit des Stüces aus; der Kopf ſelbſt — —F— 
3. 1 I. Bengvieva, wenn fie nod if: S. 5793.71. Bis | 


— » ‘ 


® 


cyonifdre. ©. 582 3. 6 d.u. nad un befannt.*) hinzuzu⸗ 
fegen, und folgende Note unter den Tert: ob, Vic. Sorkel’s 
‚allgemeine Geſchichte der Muflk, ıter Band, Leipz. 1790, gr. 4. 
Deifen allgemeine Litteratur der Mufif; ebend. 1792, gr.8.  .: 
und Hhilodem von der Muſik; ein Auszug aus deſſen vierten 
Buche; aus dem Griechiſchen einer berfulanifchen Papprus- 
rolle überfegt von Cbeiftopb Bottlieb v. Murr, nebſt einee 
Probe des Hymnenſtoyls altgriechiſcher Muſik, Berlin 1806, 4 . 
find Hier die Hauptwerke. ©. 628 3. ı v. u. lies am Ende die 
| 5 Ä ‚ober . 
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Ei ‚25 und feiren Theifen f. Imf. Eckhel ‚doctriga Numors 
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aber — demſelben — und ‚anderen Scheiftftelleen 
war auch der Januskopf auf der. einen Seite, und ei 

Schiff auf der andern, das .ältefte römische Beprage. 
©. hier und überhaupt 10ſ. Eckhel —— Numorum Ve- 
terum, P. Il. de Moneta Romanorum, Vol. 5, 629 3. 17 
fehlt noch As *) und dann unterm Teyt —E Von dem 


d 








Verer. Vol. V., mo auch Plim HiR. N. XXXIlL. 12. ctitiſch 
geprůft Wird. ee 


| J u. Zum Anhenge oder zur ueberſi cht der roͤmiſchen 


* 


Laͤnder. | u 


S. 4 3. —— Ballien Hatt Frankreich. S. 5 3. 26 
und u: moben die Note fehlt; Bon diefen Br Fluͤſſen, 
als dein alten Rubicon, f. Oberlini Vibius ſequeſter de 
fluminibus, fontibus etc. p 176: 180. ©,9 3.27 1. Sw 
trium. san 3.60.u, 1. slotennta (Fiorenza). ©. 10 

.60.0..1. (Tivoli), ©. 11 3.71. Anagnıa, ©. ız 
.a14. ——— oder Fabına; genen Pıcenum. Ebendaf, 
. 12 b. u. [. Atiminium. 9.16 3.170. u. |. Trano flatt 
rano. © 193. ı7 aehört dad ( Traponara zur 3. :6 nad) 
Traume. Ebendaf ‚muß 3. ı8 nad Aſculum das Comma weg. 
©.24 3. 18 fehlt mad Ararpacfe Cedris (Cedro) Ebendaſ. 
F 12 v u. ſehlt Nora (Mori) ,. ©. 25 3. 17 I. Tavola. 
92. dr ( Busdalqueyir), ©,28 3. ız I. Durtus. 
©. 5 3..21,1. Acronius. ©, 31 3. 60.1, I. Aquitanica. 
©.323: sl. Lonvenarum, Ebendaf' 3. 23 I. Ylamnetes, 
Nanne es. Ebendaſ. 3. 10 0.u. 1. Cenomannes. Ebendaſ. 
20u.l. — ©. 33 3.7 I. Macon, Ebendaſ. 3.5 
. Urburg. 35 3.8 muß es heißen Motint; in *45 
tacum, sent 3. 10 Il, Läfaromagus. ©. 36 3. 20°T. 
Rıtuvic, ©. 37 3.3 1, zuerft Caledonit. ©. 38 3. 16 : 
Monabıa oder Mandda, S. 39 3.9 1. Addua. ©. 442.1 
I. thraciſche. ©. 45 3:41. de ce ——— 
Taurien oder Salbinfel Krim. Ebendaf. 3. 10 I, Dnevr. 
3.71 (Morawa). S. 48 3.8 I. (Trau). Ebendaf. 


3 12 1. Dalmium. © sı 3.21. (ayıog og0g, monte 
fantö)s S 53 3. 5 ( Ulbaniens größter Theil), ©. 55 
3.100. u. 1. oder "Janiab, ©. 563. 12 I. Livadıa ©.59 
3.11. Acritas. Ebehdaf. 3. et ECorinto, Bereme).. ©. 62 
3.50. ul. Archtlochus. ©. 84 3. ı2 1. Citium flatt Cie 
sont. & 66 3. ıı nad ‚@ranicus I. voraus (‚Branifara. 
Ebendaf. 3.13 I. Lamvfacus. 'Ebendaf. 3. 16 nadı —— 
— Ruinen). Ebend. 3. 7149 u, lv Saba. S. * — = 
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